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Vorwort. 



£m ^Hstige» Geschick, dem ich es noch heute 
daake, hat mk gleich beim Beginn meiner philo- 
logischen {Studien den Thacydides sugefuhrt. Der 
Jmiglmg sucht sich jemanden, den er liebe, dem 
er Tertmoe, wA ich fühlte bald, dass ich dem 
Masse mich mit JZtiyer^cht ergeben durfle. Wie 
die Sicherheit dieses (SchriftsteUws sich seinem 
ohttebin festen und bestimmten Stoffe noch zuge- 
sellt , so führte mich auch die Liebe sra dem Manne 
auf den Gegenstand selbst hinSber, durch den mein 
Sinn kräftiger wurde, wie er erföUter von ihm 
V9^. Ist aber das m sich YoUendete der ^Seit 
»eiir 2«n Anschauen und Au&ehmen geeignet, als 
da^ ^es fiu Untersu^ungen und ^gner Arbeit reizte, 
so wendet sich der reifere Mann, wenn er auch 
das Bild des fest Bestehenden sorgsam in sich 
fortträgt, doch gerne den Z^en 2u, wo ^ Zu- 
stände schwankender, die Fugen loser werden, 
um in dem ¥^achw»ke dessen Zusammenföguug zu 
erkennen: man lässt das Schöne und sucht das 
Verworrene auf, weil man urtheilen und erfahren^ 
auch wohl ordnen will. So mag ich mir's erklären. 



dass ich mit Ausdauer uud unbeschreiblichem Geuuss 
bei Zeiträumen verweilte, die doch zunächst nur 
Wehmuth erwecken konnten, und bei Schriflstel- 
lern, denen fiiglicher misstraut, als geglaubt wird. 
Und wie darf man sich auch darum einer Betrach- 
tung entziehen, weil sie lehrt, dass der geschicht- 
liche Mensch, so gut wie der natürliche, dahin- 
schwindet, zumal wenn sie ihn in seiner grössern 
Erregtheit und Leidenschaft darsteUt, jedem andern 
(iir sein Erkennen leichter eine Befriedigung, f&r 
sein Handeln eine strengere Warnung, uud die Ver- 
sicherung für sein Gemiith, dass doch auch dieses 
schmerzliche Ende durch das eigennützige Streben 
persönlichen Gewinns herbeigeführt worden, und 
Gott nicht der Versucher war. 

Doch ich will nicht weiter nach dem Nutzen 
einer solchen Betrachtung und meiner Arbeit fragen; 
sie ist eben da, und möge bei einem freuudlichmi 
Leser selber ihr Vorhaudenseyn entschuldigen. Sie 
wird, das iiihle ich nur zu sehr, die Entschuldi- 
gung nicht finden, wenn er kein freundlicher ist. 

Ilambung, August 1839. 

Dr. G. jR. Sievers. 



Erstes Kapitel. ^ 

Sparta und die altpelaponnesiscAe 

SymmaeMe. 

A\& nach der Beendigung des peloponnesischen Krieges die 
Mauern Athens unter Flötenspiel niedergerissen wurden, da 
meinten die Hellenen, mit diesem Tage beginne ihre Freiheit ^). 
Errungen schien endKch das Ziel des langdauernden Kampfes : 
gebrochen war die gehässige Herrschaft der Athener, und 
was konnte nun noch der so lange ersehnten Selbständigkeit 
und Freiheit aller einzelnen Staaten im Wege stehen? 

Mit der Ueberwältigung Athens war zugleich auch das 
demokratische Princip, welches durch Athen repräsentirt und 
geschützt worden war, niedergedrückt, und der durch blutige 
Parteikämpfe gestörte innere Friede der Staaten schien jetzt 
gesichert zu sein. Wohl mochte man sich der Hoffnung 
hingeben, dass die gepriesene alte Zeit wiederkehren, dass 
Griechenland , aus Staaten mit gleichartigen , aristokratischen 
Verfassungen bestehend, unter Sparta's Hegemonie seine 
frühere Einheit und Einfachheit wieder erlangen werde : Sparta 
hatte doch, seinen oft wiederholten Erklärungen zufolge, den 
Krieg nur deshalb begonnen und durchgeftihrt, um den Hel- 
lenen Freiheit und Ordnung zu erkämpfen, und das Verfahren, 
welches jener Staat in den frühern Jahrhunderten beobachtet 
hatte 2), Hess hoffen, dass er auch jetzt seinen Versprechun. 
gen nachkommen werde. 



Xen. Hell. II, 2, 23. Das Gehässige der athenischen Herrschaft 
triit ttber^l Im Thucydides hervor; unter den Späteren, be- 
sonders beFm Isokrates, vgl. Areop. 3. ad Phil. 43. 

^) Thiicyd. 1, 18. vgl. Müller Dor. I. p. 160. 
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Gewissermaassen schienen die ersten Anordnimgen, welche 
die Spartaner im Mntterlande trafen, die vertrauungsvolle Hin- 
gebung der Hellenen zu rechtfertigen. Noch vor der Ueber- 
gabe Athens hatte Lysandros nach Aigina und Melos die 
von den Athenern vertriebenen Einwobier zurückgefiihrt '). 
Die Skionaier waren wieder hergestellt worden^), und bald 
erhielten axeh die Lc^kref das ihnen vor. vielcii Jahren ent- 
rissene Naupaktos wieder ^>. Wwn^ auch durch diese Maass- 
regeln Griechenland zwei seiner tüchtigsten Völkerschaften 
eiobllsste — die Messenier aus Naupaktos und die Plataier 
aifs Skione vertrieben wurden heimathlos — y so erhob sieh 
doch Iceine Stimme des Mitleides flir diejenigen, welche den 
gemeinsamen Feinden mit ausharrender Treue angehangen 
hatten, und die Wiedereinsetzung der rechtmässigen Besitzer 
^regte um so grössere Freude, je mehr ihre Vertreibung die 
Gemüther gegen Atlien erbittert hatte. Jene wieder heige- 
stellten Staaten wurden nun zugleich durch die. Dankbarkeit 
an Sparta, dem sie ihr verjüngtes Daseyn verdankten,, fester 
geknüpft 

Qaaz audrer Art aber war das Verhältniss zwischen 
Sparta und den Bundesgenossen, deren Mitwirkung es den 
Sieg verdankte. Wenn überhaupt der Zeitpunct des erreichten 
Zieles für das Bestehen der Verbindungen der gefährlichste 
ist, so musste er es um so mehr seyn bei einem Staaten* 



>) Xen. II, 2, 9. Plut Lys. 14. 
4) Plut. Lys. 14. 

A) Diod. XIV, 34. Paus. IV, 26. Nach dieser Stelle des Diodoc 
hätten die Messenier auch auf Kephallenia, nach einer andern 
(XIV, 78.) auch auf Zaicyntfaos einen fe^tten Platz innegehabt; 
Bqtde' Schriftsteller stimmen davin. ftbereln, daüs die so vev« 
triebenen Messenier sich theils nach Sikelien (DipAjsio« gab 
ihnen zuerst Wohnsitze in Messana, versetzte sie aber, als 
die Spartaner sich darüber beschwerten, nach Tyndaris^ 
Dk>d^ 14, 78.), theils nach Libyen wandten, wo sie nach 
Diodor fas« sdimmtlich amkamea. Die N6tis, das« Lykon 
NaupAktoa rerrathen liaife, ist sehr nnskiwr^ vgl. Map. Vili. 
Anm. 99. 
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System, wie das helienische war, id welchem die So^e fSr 
die SeB>8tSndi^eit der einzeineii Glieder überwiegend vor- 
herrschte. 

War auch die Peloponnes zum Theil durch ein dauern- 
des Band an Sjpartä geknüpft, so hatten dagegen die Thebaner 
HOT deshalb so eifrigen Antheil an dem Kriege genom- 
men, mn Rache an Plataia zu nelmien, und Athens gefahr- 
drohende Macht zu brechen, keineswegs aber, um Sparta ein 
entschiedenes Uebergewicht zu verschaffen. Sobald dieser 
letztere Staat aber nur in der Ferne ehrsüchtig^ iUisichten 
blicken liess, so wurde auch das Bündniss mit Theben 
wanicend. Wohl also bedurfte es von Seiten Spartaks der 
grössten Behutsamkeit und Schonung, wenn man das Ver^ 
hältniss erhalten wollte. Sehr bald aber zeigte es sich, 
dass Sparta weit davon entfernt war, solche liücksicfaten 
zu nehmen. Wie es auch mit dem Rechte der pelopon- 
nesiscfaen Symmachie auf die Kriegbeute mag gestanden 
haben, so ist doch wohl ausgemacht, dass nach den bis 
dahin geltenden Grundsätzen die Thebaner auf die im atheni- 
sdien Kriege gemachte Beute Ansprüche machen durften. 
Wirklich traten sie mit solchen Ansprüchen hervor ^), sahen 
sich jedoch von den Spartanern zurückgewiesen. Nicht un- 
wahrsdbelnlich ist es, dass nach ihrem Beispiele auch andere 
Staaten ähnliche Forderungen erhoben, wie es uns denn von 
den Korinthiern berichtet wird ^) , von welchen es bekannt 
ist, dass sie schon früher im Schoosse der peloponnesischen 
Symmachie den Spartanern das Gleichgewicht zu haltet 
bemüht waren. Den Thebaoero und Korinthiern wurde es, 
sobald hierdurch, wie durch manches andere Anzeichen, 
Verdacht gegen Sparta's Absiebten bei ihnen erregt worden 
war , die wichtigste Aufgabe , dem Uebergewichte dieses 



«) Xen. Hell IH, 5, 5. Plut Lys. 27. Justin. V, 10. Die The- 
baner konatoa sidi der eifrigsten Theiinahme an dem Kriege 
rühmen; vgl. ihre Rede bei Thucyd. 11! , 62; Isoer. Plat 13. 
Ken. Hell. lU, 5, 14. 

7) Justin. 1. 1. Dagegen aber Plut. 1. l. 

1 ♦ 
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Staates zu wehren. Vielleicht hätten sie nicht ungern Athen 
wieder za einer gewissen Höhe erhoben; das mochte aber 
unmöglich erscheinen in dem Augenblicke, als Athen sich 
der Gnade des Siegers überlassen musste; vielleicht war 
auch der Hass gegen den Feind, dessen Belcämpfung so un» 
erhörte Anstrengungen gekostet hatten, noch zu lebendig in 
den Gemüthem, und auf Korinth insbesondere mochte die 
Furcht, dass Athens Handel wieder aufbltthen werde, einwir- 
ken. Blieb nun Athen, welches f&r immer geschwächt schien, 
stehen, so war es ganz und gar dem Einflüsse der Spartaner 
untergeordnet, zumal wenn, wie es sich erwarten liess, eine 
Aenderung der Verfassung im oligarchischen Sinne veranstal- 
tet wurde. Deshalb musste es Wünschenswerther seyn , wenn 
Athen vernichtet wurde, und nach dieser Ansicht gaben 
die beiden Staaten auch ihre Stimmen ab *), als über das 
Schicksal Athens berathschlagt werden sollte. Sparta ent- 
schied sich für die Erhaltung Athens, setzte seinen Willen 
in dem Rathe der Bundesgenossen durch und flösste sogleich 
die Furcht ein, dass es Athen bestehen lasse, um es bei 
eintretenden Veränderui^en als Vormauer gegen Boiotien zu 
benutzen *). Gerechtfertigt wurde nun die Besorgniss der 
hierbei am meisten betheiligten Thebaner, als die Spartaner 
die Herrschaft über Athen den von ihnen ganz abhängigen 
OUgarchen übergaben, ja sogar eine Besatzung nach Athen 
legten. Boiotiens Sicherheit war nicht wenig durcji diese 
Mähe der Spartaner bedroht. Jetzt war es nothwendig, dass 
Athen, welches doch einmal bestehen sollte, eine unabhän- 



«) Xen. 11. 2, l'S. Die Thebaner entschuldigten dieses hernach 
dadurch bei den Athenern, dass nicht Ihre Stadt, sondern ein 
einzelner Mann, der in Rath der Bundesgenossen sass, die- 
ses harte Wort ausgesprochen habe. Xen. VII. 5, 8. Thebens 
Repräsentant war aber damals Erlanihes ge^^esen (Plut.Lys.15), 
welcher unter den Freunden des Lysandros genannt wird 
(Paus. X. 9). 

*) Diese Absicht legte Polyain. 1 , 45 , 5. dem Wunsche des Lysen- 
dros, Athen zu erhalten, zirni Grunde. 
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gigere Stelhrag erhielt , dass es der Herrschaft der Dreissig 
und der Spartaner entrissen wnrde; diese Rücksichten be- 
wirlcten denn, dass Theben nach wenigen Monaten in seiner 
Politik einen ganz andern Weg einschlug, dass es sich eif- 
rigst bemühte, Athens Demokratie und Unabhängigkeit, die 
es vor Kurzem mit der gr5ssten Erbitterung bekämpft hatte, 
wieder herzustellen ^^). Durch die Unterstützung der flüchtigen 
Demokraten konnte es zugleich hoffen, sich einen Einfluss 
auf das sich wieder erhebende Athen zu verschaffen^^), des- 
halb weigerte es sich auch, an dem Kriegszug des Pausanias, 
welcher die Wiederunterjochung Athens zum ostensiblen Vor- 
wand hatte, Theil zu nehmen, und bewog Korinth zu der- 
selben Weigerung ^*). Wenige Monate also sind seit dem 
Ende des Krieges verflossen, und neue Wirren entkeimen 
dem Schoosse der peloponnesischen Symmachie; zwei der 
mächtigsten Staaten, Theben und Korinth, haben sich schon 
von Sparta losgesagt, und bilden ein Gegengewicht gegen 
dessen Uebermacht: aber noch können und wagen sie nicht 
kräftig einzuschreiten und zu verhindern, dass Athen nach 
dem Willen einer spartanischen Partei seine Freiheit erlangt, 
und so für's Erste wieder an Sparta geknüpft wird ^'); aber 
nur Athens Beitritt fehlte ihnen, um entschiedener auftreten zu 
können. Doch Hess sich erwarten, dass im Falle eines 
Krieges auch Athen in der Wahl der zu ergreifenden Partei 
nicht unschlüssig seyn würde: noch zuverlässiger aber durf- 



10) Vergl. Comment. hist ad Xen. Hell. No. 330<-333. 

1*) Die athenisdien Ollgarchen fordern Sparta zum Kriege gegen 
die Demokraten auf, damit nicht Athen bolotisch wird. Lys. 
p. 254, ed. Tauchn. 

»«) Xen. II. 4, 30. III. 5, 5. 

>3) Die Athener erklären, dass sie Freunde der Lakedaimonier 
seyn wollen, Xen. II. 4, 35; wohl eine Erneuerung des Ver- 
trages bei der Uebergabe der Stadt, Xen. II, 3, 20, wodurch 
die Athener zur peloponnesischen Symmachie übertraten, ohne 
jedoch , wie die übrigen Staaten , eine Stimme in dem Bnndes- 
rath zu erhalten. — Demgemäss leisten die Athener Heeres- 
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im alk F€liidiO 4«r LukedtimoDter auf den Beistand der Ar- 
giyer rechnen ^^). 

Nickt weniger waren die Arkäder und Aehaier gegen 
Sjparta« welches die Früchte des Sieges allein geniessen 
wollte 9 Mfgebracht ^ ^). Im Allgemeinen musste aber das 
Verfahren der Spartaner gegen die Seestaaten auch den alten 
Qiindesgenossen allmftlig die Besorgniss einifissen^ dass'auch 
Qher sie bald Aehnliches verhängt werden würde. Nicht 
unwahrsebeinlich ist es, dass die Spartaner schon anfingen^ 
in die kleineren Städte des Mutterlandes Besatzungen zu 
leg€^ ^<^), 

Am unverhohlensten aber, hatten schon seit längerer Zeit 
die Wififif ihre Abneigung gegen Sparta an den Tag gelegt, 
j^ ein0 fast offenbar feindliche Stellung angenommen. Diese 
Yerfeindiing schreibt sich von der Zeit nach dem Frieden des 
Nildas her» einer Zeit» welche die Festigkeit der peloponne- 
sischen Symmachie fiherhaupt nicht wenig erschüttert hatte. 



folge bei dem Zuge des Thimbron und gegen Elis, Xen. HI, 
1,4. 3, 25., und erfüllten anfänglich ihre Verpflichtungen ge- 
gen Lakedaimon (wie auch aus Lys. Pol. p. 168 erhellt, wenn, 
wie es wahrscheinlich, an dieser Stelle jener Vertrag gemeint 
ist,) fireilich ungern, wie schon die Verbannupg des Xenophpn 
wegen Lakonismus, welche ungefähr 399 zu setzen ist (vgl. 
Krüger de vit. Xen. p. 21), genugsam zeigt. 

^4) Die Rede der Thebaner bei Xen. 111. 5, 11. vgl. noch Lys. de 
Rep. Ath. p. 279. 

1^) Xen. UL 5, 12. über dieMantineer, Lys. ib.; doch blieben die 
Arkader während d,e& korijithisQhen Krieges auf der Seite der 
Spartaner, wie wir späterhin sehen werden» eben so die 
Achaier, durch besondere Interessen geleitet. 

^<^) Das lässt sich wenigstens abnehmen aus der freilich Sbertrei- 
benden Angabe bei Demosth. pr. Cor. p. 257, dass die Athener 
(395) nach Haliartos ausgezogen seyen, „während die Lakedai- 
monier das Land uqd das Wasser beherrschten und Alles 
rings um Attika besetzt hielten durch Harmoaten und Be- 
satzungen, Euboia, Tanagra, ganz Boiotieni Megara, Aigina, 
Kleonai, die ao^dern Inseln". 
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der Rfickkebr der Dorer totte fiU« elae geriiige 
AusdehiRing gdudit: damals umfesste es nur > das Land zwk 
sehen den Flüssen Larisos wid Sdleis, also das ejgentKehe 
hoUe Elis. Docli allmälig wurde das Oebtet vergrfeseKt 
durch glückfiehe Kriege mit den Pisaten nad aedecn. benaoh* 
harten VdUcern^^), welche freiiidi erst nach Jiavtnficidgem. 
Widerstände überwunden wurden, md, au Perioihen um- 
geschaifen, dinen tiefen Groll gegen ihre Untet^cüefcer he« 
walurten. Sparta hatte jedoch dieses Umsichgreifen der 
Eleer, welche sich nach den Perserknege noch dvreh den 
Synoilosmos stärkten ^^), befördert «nd gebüligt^^). S^ 
Lepreon» in Triphylien belegen, hatte ««ne Unabhängi^eit 
behauptet, — der etnsige tciphylisohe Staat, welcher ab 
selbständig an den Perserktiegen Thdl nahm >^);. ja es hatte 
sich SU derselben Zeit, als Elis Pisa zerstörte > durch die 
von Sparta gestattete Besitsnahme des triphylischen Pylos 
ansehnlich vergrSssert^ * )• Lepieon musate natürlich filr die 



IT) Vgl. Krüger vit. Xeo. p. 26; dem Paus. VI. 22.. Bqfolge zer- 
störten die Eleer ungefähr um Olympias L. Pisa und Makistos, 
Skillus und Dyspention. Vielleicht aber erlioben sich diese 
Ortschaften wieder im Lauf der Zeiten , vielleicht während der 
Unruhen, welche zwischen dem persischen und dem pelopon- 
nesischen Kriege fai derPeloporines herrschten. Denn an einer 
andern Stelle (V. 10.) spricht Pausanlas so, als wenn die Zeriitö- 
rung in die Lehenszeit des Pheidias fiele, und auchStrahaVUl. 
p. 174 Tauchn. sagt, die Spartaner hätten kara tiqv £axaTt)v 
xaTaXuJiv Tdiv Meaat^vCcav den £leern zur Besitznahme Ihres 
Gebiets verhelfen, und fahrt fort: xa\ ivX totfovrov ^t 

'HXe{a<« ^t^^tilvai. Auf diese Begebenheit bezieht sich auch, 
was Herodot IV. 148. sagt, dass die meisten von , sechs 
minyschen Städten: Lepreon, Makistos, Phrixal, Pyrgos, 
Epion und Nudion zu seiner Zeit zerstört sejen. 

1 8) Strabo VIIL p. 143 ed. Tauchn. Diod. XL 54. Nach diesem 

im Jahre 471 v. Chr. 
!•) Strabo Vlll. p. 174, vgl. Anm. 17. 
2o) Herod. IX, 28. Paus. V, 23. 
ai) Strabo 1. l. 
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Eleer ein GegeDStand der Eifersucht werden ^*); gleiehwobi 
untersttttzten sie es, als es von den Äricadern bedrängt 
wurde*"). Fftr diese Hfilfeleistung konnten die Eleer auf 
die Hälfte des lepreatischen Gebietes Anspruch machen, 
doch Hessen sie es den Lepreaten und begnügten sich, sie 
SU verpflichten, jährlich ein Talent dem olympischen Zeus 
damubringen, welche Bedingung auch bis zum Ausbruch des 
attischen Krieges erflillt wurde: da aber erklärten die Le- 
preaten, wegen des Krieges nicht mehr zahlen zu können, 
und forderten, als Ells Zwangsmaassregeln anwandte, Sparta 
zum Schiedsrichter auf, welches, trotz der Einwendungen 
der Eleer', zu Gunsten Lepreons entschied und eine Besatzung 
nach dieser Stadt schickte. Die Eleer, welche ilberhaupt 
nur ungern an dem attischen Kriege Theil genommen hat- 
ten**), schlössen sich nun sogleich nach dem Frieden des 
Nikias den Korinthiern und Argivern an, ja sie verurtheilten 
die Spartaner wegen einer Verletzung der Waffenfeier zu ei- 
ner Geldstrafe, und schlössen sie, da sie nicht bezahlen 
wollten, von der Theilnahme an den olympischen Spielen 
aus, und Hessen sogar einen Spartaner, der dieses Verbot 
nicht beachtet hatte, körperUch züchtigen. 

Kurz nach der Schlacht bei Mantinea zog sich EUs aber 
von der Verbindung zurück ^^), ohne sich jedoch der spar- 
tanischen Symmachie wieder anzuschHessen *^); ja als Kö- 
nig A^s den olympischen Zeus um Sieg gegen Athen an- 



**) Nach Paus. IV, 15. schon zar Zelt des zweiten messenischen 
Krieges Feindschaft zwischen Elis und Lepreon. 

'*) Die Hauptstellen über dieses und das Folgende: Thucyd. V,3I. 
34. 34. 47. 49. 50. Xen. III. 2, 21. Paus. V. 12. Vi. 2. 

^*) Das sagt Paus. V. 4.; auch leicht erltlärlich» da sie keinen 
besondem Grund der Feindschaft gegen Athen hatten; doch 
nahmen sie Theil, wie man aus Thucydides weiss. 

") Thucyd. V, 62. 

3*) Waren sie in dem letztern Theil des peloponnesischen Krieges 
auf Spartaks Seite, so würden sie gewiss Thucyd. VIII. 3. ge- 
nannt sein. 
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flehen wollte 5 verhindertea ihn die Eleer darao, iodem sie 
erklärten» es sey nicht Sitte > dass Hellenen im Kampfe ge- 
gen den Hellenen den Gott befragten ^^). 

Bei der Verfeindung mit Sparta wurde auch die Ver- 
fassung demokratisch. YolksTorsteher war um's Jahr 400 
V. Chr. Tlurasydaios« welcher schon bei der Unterstützui^ 
der athenischen Demokraten thStig gewesen war^®). 

Eine so anhaltende Widersetslichkeit bei einem Staate 
in der Peloponnes durft^i die Spartaner nicht ungestraft las- 
sen; nur zu leicht konnte das Beispiel nachtheilig auf die 
übrigen Staaten einwirken. Deshalb beschlossen die sparta. 
nuschen Behörden einige Jahre nach der Beendigung des 
attischen Krieges, die Eleer zur Mässigung zu bringen^'), 
und lassen also die Aufforderung an sie ergdien , die Städte 
der Perioiken frei zu geben 3^). Es ist das erste Afal, dass 
Sparta mit einem solchen Ansinnen hervortritt. Nichts war 
in der That geeigneter, eine gefährliche Macht aus dem Wege 
zu räumen, und so die Herrschaft Sparta's zu befestigen, 
als diese Zerstückelung grösserer Staaten In kleine Gemein- 
den, welche noch dazu ihr politisches Daseyn dem sparta- 
nischen Einflüsse zu verdanken hatten. Vieles hing jedoch 
von diesem ersten Versuche ab; denn es liess sich erwarten, 
dass alle Staaten, welche sich in ähnlichen Verhältnissen, 
wie Elis, befanden, aufgeschreckt werden und alle Kräfte 
anwenden würden, um das erste Beispiel der Art zu ver- 
hindern. Aber Sparta hatte seine Zeit trefflich gewählt. Die 
meisten Staaten waren durch die Anstrengungen des Krieges 
sowohl geistig, als physisch noch zu sehr erschöpft, als dass 
sie kräftig einschreiten konnten. Von jetzt an ist es die 
Autonomie der einzelnen Gemeinden, womit Sparta Hellenen 



«0 Xen. III, 2, 21. Diod. 14, 17, 

«») Vgl. Comment. bist ad Xen. Hell. No. 330. 333. 

^*) Wie Xenopfaon sich ausdrückt. 

>o) Xen. III, 2, 23. Diod. 14, 17. Doch setzt Diodor noch hinzu, 
dass sie auch von den Eleern die Erstattung der ihnen vom 
Kriege her zufallenden Kriegskosten verlangt hätten. 
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nnd Barbaren zu locken «toht, wodnrch es den Frieden de^ 
AntaUddas erreicht und worin es fttr jeglidie WilUcür be- 
schönigenden Vorwand findet; mit eben denselben Rechte 
Iconnte man freilich dieselbe Forderung auch den Spartanern 
stellen; so lange sie aber die Macht inne hatten , wurde 
^ine solche Vermessenheit hart geahndet. Und so mussten 
denn auch die Eleer Ar ihre EriEBrung*^}» dass sie ihre 
Perioiken frei gid)en würden, sobald SfNirta die «einigen frei 
gebe, schwere Strafe über 4nch eigehen lassen: sofort wurde 
ihnen der Krieg eiklif t. 

im Frflhitnge des Jahres 398 t. Chr. >>) brach nun 
König Agis an der Spitae eines, wie es scheint, nicht bedeu- 
tenden Heeres von Achaia aus über den Larisos in EUs ein, 
kekte jedoch bald wieder um, entweder durch ein Erd- 
beben '>) oder durch unerwarteten Widerstand, den er aa- 
tiaf, dazn veranlasst >^). Kurz, die Eleer erhielten «dwoh 



•>) Diese findet sich allein bei Paus. III, 8, 2. Doch is\ es un- 
gedenkbar, dass nidit eine MlinHciie Antwort voa Selten det 
•Eleer erfolgt sey. VieUelcfat fand Diodor -bei seinem Ge- 
währsmann eine Hhniidie Angabe, woraus er denn machte: 
T(ov 'HXeCuv TCpoceyxaXouiJi^vuv [Totc Aaxe$ai^ov(oic] oTt touc 
''EXXiQva; xaTaSouXouvTai; doch Iconnten sie auch mit dieser 
Beschwerde auf die Forderung der Spartaner geantwortet haben. 

•<) Vgl. über die Chronologie §. 3. Hauptsteflen über den Krieg 

Xen. ni. 2, 25--dl. Paus. Hl. 8. Diod. XIV. 17 u. 34. 
•«) So Xenophon I. 1. u. IV, 7, 4. 

°^) Pausanias in derHattptstelle, wo er dem Xenophon fast wAit* 
lieh folgt, lässt den Agis doch bis 01)tapla und den Al^heiea 
vorrUcicen, ohne jedoch etwas Näheres anzudeuten. Derfiell>e 
Pausanias aber sah innerhalb des Altis ein Tropaion, welches 
die Eleer wegen eines Sieges über die Spartaner errichtet hatten, 
und zwar wegen des Sieges , den sie innerhalb des Altis errangen, 
und bei welchem ein Mann umgekommen war, den man viele 
Jahrhunderte nachher fan Oemttuer des Heralon fend. V, 27, 7. 
vgl. c. 20, 2. Diesen Sieg der Eleer setzt er nun V. 4, 5. 
xaxi xtiH "AyiÖo« ^TCtatpaTetev cU vr^ y^^ ^^ ""i^ itpoöodav 
TotüiSe^v: hiernach wttre dieser Sieg bei dem sweHen Einfall der 
Spartaner enrungen; dann hfltte Xenophon die Unrerschämt- 
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diesen Rückzng neuen Muih, dessen sie auch einer so über- 
legenen Macht gegenüber bedurften: in alle Städte^ welche 
gegen Sparta übelgesinnt waren ^ schickten sie nun Gesandte 
mit dieser Botschaft und wohl auch mit der Aufforderung, 
sie in ihrem Kampfe zu unterstutzen. Doch noch war der 
Augenblick:, in welchem Griechenland sich gegen Sparta er- 
heben sollte, nicht gekommen; kein Staat wagte es, den 
Eleern zu Hülfe zu eilen. Ja, als noch in demselben Som- 
mer die Spartaner den Krieg von Neuem anfingen und die 
Bundesgenossen zur Stellung der Hülfstruppen aufforderten, 
gehorchten selbst die Athener ihrem €rd)ote: nur Korinth 
und Theben verweigerten die Heeresfolge, beschränkten sich 
aber auch auf diese Weigerui^. 

Dieses Mal bricht König Agis, welchen wir wieder als 
Anföhrer des spartanischen Heeres erblicken, von der ent- 
gegengesetzten Seite, von Messenien her, in Elis ein. Auf 
diesem Wege gelangte er zunähst in die triphylische Land- 
schaft, welche nur das Zeichen zum Aufstande erwartete. 
Wirklich fielen auch alle Ortschaften der Gegend von den 



heit doch wohl zu weit getrieben, wenn er sagt, dass damals 
niemand gewagt babe, den Agts berm Opfern zu hindern (§.20). 
Ich wfisste also mit dem Siege der Eleer nirgends zu bleiben, 
ais bei diesem ersten Feldzuge. — Diodor kennt diesen Feld- 
zug gar nicht; sein Bericht über den zweiten ist vom xeno- 
phontischen so verschieden, dass man fast in Verzweiflung 
darüber geräth. Fast komme ich daranf, zn vermnthen, dass 
Diodor, wie er es sehr zu thnn pflegt, die Begebenheiten der 
beiden, noch dazu in Einem Jahre unternommenen Feldzüge 
zusammengeworfen hat; denn ganz zu verwerfen ist sein Be- 
richt doch nicht, schon wegen der vielen bei ihm vorkom- 
menden, höchst unbedeutenden Ortschaften, die er bei einem, 
die ßegebenlieit genau erzählenden Schriftsteller gefunden ha- 
ben muss. (Ausser dem bekannten Lasion, noch Tiiraistos, 
vieileidit nur durch Corruptel aus Thraustos entstanden bei 
Xen. IV. 7, 14., Opus bei Strabo IX. p. 387, Steph. Byz., 
Aleos hei PUn. IV. Id, wie andce eleisclie Ortschaften in Ar- 
kadien. ^ Pylos, nach Diodor 70, nach Paus. VI, 22. 
80 Sitaidien von EUs entfernt.) 
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Eleern ab, und ihrem Beispiel folgten bald die nördlich von 
Alpheios gelegenen Städte. Niemand wagte es mehr, den 
Agis daran zu hindern, in Olympia zu opfern. 

Plündernd zog er nun in dem Lande umher, welches, in 
Griechenland eine Seltenheit, seit vielen Jahren der Segnun- 
gen des Friedens sich erfreut hatte, so dass er durch die 
reiche Beute viele Aikader und Achaier herbeilockte und der 
ganze Feldzug als eine Verproviantirung der Peloponnes an- 
gesehen werden konnte. Als Agis nun in die Nähe der 
Stadt Elia kam, verheerte er die schönen Gjrmnasien und 
Vorstädte, stand aber von der Eroberung der Stadt ab, ob- 
gleich diese durch keine Blauer geschützt war>^). 

Von EUs zogen die Spartaner nach dem Hafenort Kyllene. 
Während sie sich hier aufhielten, brach in der Stadt selbst 
ein Aufruhr aus. Der reiche Xenias '^) nämlich und 
seine lakonisch -gesinnten Anhänger hatten sich verschworen, 
den Volksvorsteher Thrasydaios zu ermorden: statt dessel- 



■*) Xenophon sagt, man glaubte mehr, weil er sie nicht erobern 
wollte, als weil er es nicht konnte. Es ist nur sdiwer einzu- 
sehen, weslialb AgIs es nicht gewollt habe; doch gewiss nicht 
aus Scheu vor der Helliglceit der Stadt, da er das heilige Land 
doch nicht gerade schonend behandelte: es wäre höchstens 
eine Grille des alten Königs gewesen, welchen die Spartaner 
aber In diesem Falle nicht ruhig hätten sterben lassen. — 
Dlodor aber erzählt , die Eleer hätten, vereinigt mit tausend 
altolischen Kriegern, einen Ausfall auf die Spartaner, welche 
keinen Widerstand vermutheten , unternommen und dreissig 
von ihnen getödtet, worauf der König die Belagerung aufge- 
geben habe. — Waren wirklich die Aitoler den Eleern zu 
Hülfe gekommen, so ist uns auch erklärlich, weshalb Agis 
den ersten Einfall von Norden her unternommen hatte: aus 
dem Grunde nämlich, um die Vereinigung der schon damals 
erwarteten flttlfeleistung der Aitoler zu verhindern. — Dass 
aber die Aitoler zu Hälfe kamen, ist erklärlich aus der alten, 
zwischen ihnen und den Eleern bestehenden Verbindung. 

••) Bei Paus. VI, 1. kommt ein Eleer, Archldamos, Sohn des 
Xenias, vor, welcher Archldamos vielleicht derselbe Ist mit 
demjenigen, der späterhin als Gesandter zum Perserkönige 
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ben wnrde aber ein Anderer getfldtet, und bald kam der 
tod^eglanbte Thrasydaios zum Vorschein, TersammeHe das 
durch seinen Anblick wieder ermuthigte Volk und trieb die 
Lakonisten zur Stadt hinaus. 

Agis ging nun wieder über den Alpheios, und nachdem 
er in der Nähe dieses Flusses in Epitalion eine Besatzung 
gelassen hatte , entliess er das Heer. Jene Besatzung aber 
machte in dem noch übrigen Theile des Sommers und im 
folgenden Winter so verheerende Streifzüge, dass die Eleer 
sich zurNachgiebi^eit genöthigt sahen. Sie verstanden sich 
dazu, ihre (wie es scheint, inzwischen erbauete) Mauer nieder- 
zureissen>7) und diePeroiken frei zu geben, nämlich Kyllene, 
die triphylischen Städte, Akrorioi und Lasion '^). Auch 



ging. Xen. VII. 1, 33. — An einer andern Stelle VIL 10. 
setzt Pausanias, im Widerspruch mit sicii selbst (an der Haupt- 
steile) und mit Xenophon, die Verrätherei des Xenias in die 
Zeit des peloponnesisciien Krieges. 
*^) Bekannt Ist es, dass in der frfiliem Zeit Elis keine Mauer 
hatte, vgl. Strabo Vill. p. 177 Tauchn.; auch noch kurz vor- 
her, ab Agis die Stadt nicht angreifen wollte, sagt Xenophon 
es selbst §. 27. Ich möchte vermuthen, dass nach dem Ab- 
züge des Agis und In dem folgenden Winter die Eieer ange- 
fangen hätten, diese Stadt zu ummauern. — Denn are^xi^TOc 
bei Xenophon, wie Wesseling zu Diodor und Kriiger vit. 
Xen. p. 24 Anm. wollen, für schlecht befestigt zu erklären, 
scheint mir doch unpassend. — Schneider bezieht das reixoc 
auf eine kleine Festung an der achaischen Gränze bei Polyb. 
IV. 60 u. 83, wogegen freilich der Ausdruck bei Pausanias 
Tou aateoc to reixo?, der ebenfalls die Sache falsch verstan- 
den haben könnte, nicht anzufahren ist. 

*") Merkwürdig ist übrigens die geringe Anzahl der triphylischen 
Städte, welche, dem Xenophon zufolge, damals frei wurden. 
Bei einigen ist es freilich erklärlich, warumer sie nicht nennt; 
Lepreon z. B., weil es von den Spartanern gewiss nie als 
eleiscfa anerkannt worden war; andere Ortschaften waren zu 
unbedeutend, andere gänzlich zerstört Nur wundere ich 
mich, dass Makistos nicht vorkommt, welches doch sogleich 
bei dem zweiten Zuge des Agis zu Sparta fibergetreten war. 
Skillus war freilich zerstört, das Gebiet aber nach diesem 
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moBsteD sie ihre Trierea aUBliefenS^). Doch behteken sie 
den Vorstand bei den olym^isehen Spielen ^<^). Von nun an 
eehen wir jene Staaten eine Zeit lang unabhängig und wie 
Elis selbst im Bunde mit Sparta ^^). Doch liess sich er- 
warten , dass Elis bei der ersten Gelegenheit seine Ansprüche 
auf das Verlorne wieder geltend machen würde ^^}. 

So hatte denn Sparta zum ersten Male ein Prineip 
durchgesetzt» welches, allgemein angewandt, die mächtigsten 
Staaten erschüttern musste. Wenn nun auch Niemand sich 
der Bedrängten angenommen hatte, so wurde die Erbitterung 
unter den Hellenen dadurch nur gesteigerte^)* Dazu kam 
noch, dass Theben, welches bei der Frage am meisten be- 
theiligt war, sich auch auf der andern Seite von Sparta 



Frieden nicht mehr eleisch. Krüger vlt. Xen. p. 23. — Xeno- 
phon fuhrt Übrigens folgende tripliyllsche Ortschaften als frei- 
geworden an: Phrixa, Letrioi, £pitaHon, Amphidoloi, Mar- 
ganeis. Doch nach einer andern Stelle bei ihm (VI, 5, 2.) 
könnte es scheinen, dass Marganeis nicht triphylisch sey; 
(dC ou ^ioi auTOvo^ouc icoietv oure Mapyttveic, outc 2xiXXouvt£ouc 
ouTe Tpi(p\)X{ouc. Da nun auch Strabo VIII. p. 164 einen Ort 
MapY^Xai nach Amphidoloi, also nach TriphyÜen, legt, und 
.Skillus anerkannt triphylisch ist (Paus. V. 6, 2. VI. 22, 2. 
Steph. ßyz.), so Ist vieleicht in der Stelle des Xenophon 
OUT& Touc aXXouc TpicpuXCouc zu lesen , oder der Begriff über- 
haupt hineinzulegen. 

3») Diod. XIV, 34, 

4 0) Xenophon sagt ausdrücldich, dass die Lakedaimonier ihnen die- 
ses Hessen, weil sie glaubten, dass die darauf Anspruch Machen- 
den (die Pisaten) nicht dazu geeignet seyen; ein versteckter 
Tadel der antilakonischen Partei, welche späterhin den Pisa- 
ten und Arkadern dieses grosse Vorrecht verschaffen wollten. 

41) In der Schlacht bei Nemea die Eleer, Triphyllier, Akrorier 
und Lasionier. Xen. IV. 2, 16. 

t') So geschah es auch nach der Schlacht bei Leuktra. Xen. VI, 
5, 1--3. rgl. VII, 1, 26. 4, 12. Demosth. pr. Megal. p. 206. 
Lepreon schloss sich den Arkadern an. VgL Schneider zu 
Xen* VIL 1, 33. und Skylax, zu desAen Zeit es noch arka- 
disch genannt wird. 

«») iso4ar« de Pac 33. 
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gekränkt sah. Von je her hatte Theben mit Eifersucht auf 
den Besitz des trachinischen Herakleia gewacht ^^). Diese 
Stadt wurde nun plötzlich von den Lakedaimoniern in Besitz 
genonunem and die Einwohner auf die härteste Weise be- 
handelt^^). Hierdurch wurde die Sicherheit Boiotiens von 
Norden her nicht wenig bedroht. Grösser war hier der 
Verlust^ als auf der attischen Gränze der Gewinn , wo die 
Thebaner vor Kurzem Oropos sich zugeeignet hatten ^^). Die 
K<N:inthier mag auch der umstand nicht wenig erbittert ha- 
ben ^ dass Sparta sich auf eine unedle Weise in die syra- 
kusanischen Verhältnisse mengte: überhaupt aber musste 
das Verfahren der Spartaner gegen die Seestaaten auf 
alle Hellenen des Mutterlandes den ungünstigsten Eindruck 
machen. 



♦*) Thucyd. V, 51. 52. 

«ft) Diod. 14, 38. Polyaeo. IL 31. 

«•> Diod. 14, 17. Die Thebaaer gaben den Oropiern da» Bttr* 
gerrecfat und machten das Land boiotlsch. 



* ) • >< • < » 



Zweites Kapitel. 

Sparta' 8 Verfahren gegen tmne neuen 

Bundesgenossen. 

l^as Verfahren, welches Sparta gegen seine neuen Bundes- 
genossen beobachtete, Ist der Gegenstand so heftigen Tadels 
für die Zeitgenossen und fttr die Redseligkeit späterer ikh^- 
toren geworden *), dass derjenige, dem es um Wahrheit asu 
thus ist, wohl der grössten Vorsicht bedarf, um nicht auch 
von Parteiletdenschaft hingerissen zu werden. 

Welcfae Maassregeln, so fragen wir, wollten die Hellenen 
nach der Ueberwältigung Athens angeordnet wissen? Im 
Allgemeinen hatte man wohl geglaubt, dass die Staateri, 
welche freiwillig von Athen abgefallen waren und oft mit 
den grössten Opfern ihren Abfall erkauft hatten, eine völlige 
Unabhängigkeit und dabei eine Verfassung erhalten würden, 
von der Art, wie sie bei den Spartanern selbst bestehen 
sollte^), nämlich eine isonome Aristokratie. Aber darin lag 
die Quelle der Täuschung, dass den übrigen Hellenen der 
innere Zustand Sparta*s zu wenig bekannt war, dass sie 
nicht bedachten, welche Veränderungen hier selbst vorge- 
gangen waren und fortschreitend vorgehen mussten, je mehr 
Sparta von seiner Bahn sich abtreiben liess. Auch hier be- 
stätigt es sich wieder, dass nicht der böse Wille des Ein. 
zelnen allein die Völker zur sittlichen Verderbniss hinreisst. 
Wie wenig hätte ein Lysandros über die Spartanei der frühe- 
ren Zeit vermocht I Nur unter den gegebenen Verhältnissen 
konnte er den Einfluss haben, den er wirklich hatte, einen 
Einfluss, durch welchen alle schönen Hoffnungen der asiati- 
schen Griechen vereitelt werden sollten. 



Der thebanisclie Redner bei Xen. Hell. 111. 5, 18. Aütokles 
ib. VI. 3, 8. hocT. Panegyr. 39. Panafh.18. Paus. IX. 32.'v.a.St. 
<) Dieses liegt wohl in der Sfelle Isoer. Panath. 18. ^ 



— 17 — 

Nachdem LytHndroB eiottal die AMehnlcUraM 
unmiBcliriiikten Macht geschmeckt hätte, war sein Strdieii 
nur darauf gerichtet, sich im Besitze derselben sa erhalteii, 
und dieses erreldite er, w^n er die Herrschaft über die 
^nselnen Staaten wenigen von ihm abbtogigen flUmieni über- 
gab. Sein Aufenthalt in Ephesos nach der Schlacht bei 
Motion, welcher so wichtig Ar den Ausgang des pelopomie:- 
siechen Krieges geworden ist, entschied »^eich über das 
Schicksal der klein. asiatisdken Städte. Nach Ephesos 
berief er damals die Männer aas den einseinen Staatei^ 
welche sich durch Geist und Yerwegeiilieit vor der Menge 
aaszeichneten, und forderte sie auf, politische Klubs zu Ml- 
den, und wain Athen gefaOra wäre, die VolkshenschafI zu 
stürzen und ledch selbst die Gewalt zuzueignen'). Nachdem 
so die Hetairien geordnet waren und Alles voAaeltet hatten^ 
hob Lysandros nach der Schlacht bei Aigospotamoi in den 
Staaten die alten Verfassungen auf, und übergab die ganze 
Gewalt zehn Männern, die er aus jenen Hetairien ohne Rücksicht 
auf Geburt und Reichthum wählte^). Wenn es aber irgendwo 
sdiien, dass das Volk seine Rechte mdit gutwillig aufgeben 
wollte, so wusste Lysandros auch hier Rath zu schaffen; die 
Anhänger der Demokratie wurden plötzlich überfallen und 
niedergemetzelt, wie es z. B. in Thasos und in Miletos ge- 
schah*). Durch solche Gewaltthaten wufde die kaum zur 
Ruhe gdnrachte Parteiieidenschaft' von Neuem erweckt und 
der Saame zu neuen Verwirrungen ausgestreuet. Freilich 
glaubte Lysandros seine Einrichtungen durch eine andere 



') Plot Ly«. 5. vgl. Diod. 13, 70. Beiden ScfariftsteHem lag (ob. 
geaditet der chronologischen Versehfedenhelt) ohne Zweifel 
derselbe GewährsiiMiDn vor; vielleicht £phoros? 

«) PInt Lys. 13. Nep. Lys. 1. Bei Diod. 14, 10. that Lysandros 
es nach Vorschrift der Lakedaimonier. — Xenophon braucht 
Dy 3, 7 bei Samos den Ausdruck: $^a {px^^'^^c xaraorijaac 
9poupovc. 

*) Uaber Thasos vgl. Nep. Lys. 3. Polyaen. I, 45, 4. über Milet 
Plat.Lys. 8. 19. Polyaen. 1, 45, 1. Phit. Apo^tfa. p. 152. 

2 
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liüMst^gri M ichtttzen, vMAe aber miv dazit ^diente, die 
gümoiendeii Funken Mer Zwi^aeht au ittbreii and neaeB 
Haas aaf die Spartaner aü laden » da iiierdar^h den Staaten 
nncli dhr Schein der SeibständiglEeit geneaninen ivw de. 

Wibrend der Dauer des Krieges liatten die meisten 
Seestidle» isn sich den bis anm leisten Augeablidse bedroh- 
ttdMB Uebemiadit der AtJbener au erwehaen, spartanischer 
Bssataüngen ' bedinrily * welche,: wie. es« geziemend., und: der 
genebisaroeo Sache förderlich war^), ein Spartiate nnter 
Aeiki' Hameni einte Hamnmtenr befehligte^). . St^ weit ,alse 
wnrUidktli Creseünvridriges in dienet r^Einrklilaaiigd .Lysandeos 
abfer belMt ate auoii« iHash ^dem hevgesleUten. Fiieden bei 
md benntat^ nie danu« um selae Oligarchien ''unfler. i|iren 
fichiitn zu sitiftHett. ' Und iu. einer soIdien.AnsdehnnBg wmide 
dtoie Mnnisregel angmraadl^ «tas». späterhin nea.Tettrielienen 
ütandsfeift last wie \von einem Bestandthelle des. Heeres des 
Dedcylttles' die Bedeilst^V vi 

Frttifieh wurde es hieffdurch erreicht» dass Sparta in der 
ersten Zeit nach dem peloponnesischen Kriege eine nnbe- 
sehiättkte Gewalt erlangte» dass jeder Spartaner schon als 
«nlcher» anch ebne, ein Amt«! bekleideB», in aUen.hdleDischen 
Städtenl erlangen konnte» was er wellte ^}^ Aber die €«naefaie& 
Spartaner wurden auch durch dieses Bewnsstseyn verleitet» 
ihre Blacht zu missbrauchen; entbunden der strengen lykuigi- 
lachen Zucht» liessen de ihren • so lange gefesselten Leiden- 
schhftdii freien Spiehnun» und 'viqudenf49oaiit gehässiger» als 

•) Beiipiele» wie wichtig die Eracheinuog eines einzelnen Spar- 
laaer« war» ausser bei den Geschichtscfarelbern, zusaaiinenge- 
stellt bei Isoer. Ari^li. 23. 

^) Bei Tbucydides IV, 1» 32. VIII» 5. noch ipxoHxtq genannt. 
Hiernach konnte der Name Harmost als beschönigend ange- 
sehen werden. Theophr. bei Harpocr. iizlaxoTzm.. Dionjs. Arch. 
Rom. V, 74. 

•) Vgl. Xen. Hell IV» 8» 5; 39. 

») Unter den vielen Stellen bei Xenophon» der gern davon spricht» 
vgl. Aaab. IV» 4, 12. 



die diif eh die Freiheit enog^ien Attieoer es je gemvee» waitn. 
Auch waren es irfcht immer ^e Edeleton des Volkes , welche 
ale Harmostea oder in ähnlichen Aemtern auggc^sandt wucdeo; 
wird es doch den Sp^aneni sogar vorgewoifett, dass sie 
Heloten zu Herrschern über Freie gemacht hatten ^^). 

Ein Beispiel, wie weit die lakonischen Harmosten ^^len 
konnten 9 giebt uns das Verfiediren des Klearehos gegen die 
ByzanHner ^^). Diese, durch innere Zwistigkeiten und thra- 
Idsche Kriege hedrftngt, erbaten sich ekieii Feldherrn von 
den Lakedäimonieni, welche ihnen den mit den docttgen 
Veihaltnissm vertrauten Kkarchc^s schickten. Klearchos 
aber^ von den Byzwitinem .selbst mit grosser Macht samge* 
rüstet, ging sogidch darauf aus, sich. zum Tyrannen aofsu** 
werüeiit er. räumte die Vornehmsten und Reichstai aus dem 
.Wege, bemädit^e sich ihrer Güter und stdiccte seihe Herr- 



lo) Der Thebaner bei Xen. 111, 5, 13. 

■ ') Für dieses £reigniss ist nur Diodor XIV, 12. (der es unter dem 
Jahre 403 erzählt) Gewährsmann , um so eher zu verdächtigen, 
da Xenophoa in der (^aracteristik d^s Klearchos eigentlieh 
in Widersprach mit ihm ateht, Anab. II, tf. Blw mMi 
Xeoophon nämUch, das» Klearchos mit BewtUigeog'der.Ep^^- 
ren weggeschifft sey, am die Hiraker zu bekämpfen; darauf 
hätten die Ephorew ihre Ansicht ge&tdert and Tersudit^ den 

. Klearchos, der schon auf dem Isthmoa. war, zur Rückkehr zu 
.bewj^en, er aber, habe nicht Folge geldstet, ssndsrn sey 
nach dem Hellespont gegangen, worauf er dann wegen seines 
Ungehorsams Eum Tode veurfheilt und eildlich alr Flttchtling 
zoih K^s gekommen sey. -^ Sehr neäie -alber liegt der 
Grund, weshalb Xenophon- diese «Ussäcbeeselnar .Fiiipht an- 
^Miif nnd wie Hess«, aloh. denken, dasa Dioder äehie ganze 
. Erzählung ^as dsr Luft. gegriffen habe, zumal da manche Ein- 
zelhelfen vorkommen. Woher hätte er z. B. den Miauen des 
Feldherrn^ Welchär ' das gegen Klearchos ausgesandte Heer 
befeidigtel Ein Panthoidas %irff auch erwähnt bei Plat. 
PeL 15. Lac Apophth. p. 155 Taivchn. Dass wir 'über An- 
deres, z. B. über den Porös, über die dreusig Boioter (vgl. 
Miller Der. U. p. im No. 7.) niehto wissen, Ist doch nicht 
(Ue Schuld des Diodor. 
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sekaft dwekflliettiliaga. VetgAwB BmAkem die Lakedainonler 
ilui durch AbiBahnuogeD von dieaem VerfabenabziiiNriiigMi; 
«ie. Mlien «kli genl^thigt» em Beet gegen ihn anssnsenden« 
uraichMi ihn eiat nach hartnickigem Wideratende fiberwIltigeD 
konnte ^^). 

Zugleich wurden die Bundeagenoasen nicht weniger, ala 
in dar atheniachen 2eit» durch GeldarpreaauJ^en gedrückt» 
wenn .wirklich dar den Spartanern eingekende Trikot die 
Gfiat unglatablicbe Hölie ?on tauaend Talenten erreichte ^ ')• 
Auch seigte 4ie Behandlung der Chier« welciien ihre IVieren 
w<|ggenonimen wuoden ^^), daaa die Spartaner in dieaer 
HinMclKt ebenfaUa den von- den Athenern eingeacUagenea 
Weg verMlgen wollten» 

Damii mm auch Allea» waa eine traurige Vergangenheit 
mit «ich gekracht hsdUt, wieder in'a Leben gerufen würde, 
ao fehlte ea auch nicht an Vertreibungen ganzer Völkerachaf^ 
ten; aber hei einer aolchen Gelegenheit aollte Lyaandros 
anerat von .Seiten der Spartan» Wideratand finden. Nach 
der helleniachen Anaicht hatte Lysandroa nur von aeinem 
llecbte ala »Sieger Gebvauch gemacht« ab er die demokrai> 
iiatthen Sanier ana ikrer loael vertrid», die noch länger, ala 
Athen aelbat, den Kampf fortgeaetzt hatte *^). Ganz anders 

'*) Er ging darauf nachJonien, wo er mit dem Kjrro« zusammen- 
traf, von welchem er Geld erhielt, den Krieg mit den Thra- 
kern zu fthren (dachte er vielleicht auch an eine Wieder- 
eroberung vonBysantionl), in welchem er denn aach Grosses 
ausgerichtet haben soll. Xen. Anab. ü, 6, 4. I, 1, 9. Daher 
denn die vielen Anekdoten ans diesem Krl^e, vgl. Polyaen. 11^ 2, 
f. 1. 5. 7—10. Front. IH, 5, 1. 

>•) Diod. XIV, 10. Hierin frelHch eine verdächtige Quelle. 

14) Isoer. Pac. 39, wo wir erfahren, dass die Spartaner die ersten 
Barger ans der Stadt vertrieben. Das werden denn Jene Flficht- 
llttge aus Chios seyn, welche Dericyllidas acht Monate in Atarneus 
'iMlagert, Xen. Hl, 2, 11. Erwarten Ittsst es sich, dass die 
Aristofcratischgesinnten den Spartanern fiut noch heftiger zfim- 
len, als die Demokraten. 

^*) Fast möchte man glauben, dass Xenophon abslehllidi dieThat- 
sache entstellt, wenn er Hell. 11, 3, 7. sagt: „Lysandros gab 
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aber miuiste sein Verfahren gegen Sestos ersdbeiiien, defHSM» 
atten Einwohnern er die Stadt nahm und statt ihrer seine 
Steaerlente und Kekusten einsetzte. Diese Ci^ereeMgkeit 
waar doch zu empörend, ab dass Sparta sie gutiieissen 
konnte. Sestos wurde den rechtmässigen Besitzern znrflcfe. 
gegeben *•). 

BBeran Imüpfte sich denn Überhaupt ein En^egentreten 
des spartanischen Staates gegen die Maassregeln des Lysatt^ 
dros, wie es scheint , besonders durdi die Könige gdeitet, 
denen es nicht entgehen konnte » welche GefSahv der iber* 
wiegende Einfluss des Einen Mannes itter die bestehende 
Verfassung bringen konnte. Die Anidage des Satrapen 
Pharnabazos bewirkte sogar die Zurücicberufung des Lysan- 
dros aus Asien, und schon ging man mit der Aufhebung der 
von ilim angeordneten Einriditungen um, als AAmus M^ieder- 
erhebung seinem Einfluss Yon Neuem Gewicht verschaffte 
und bewies, wie wenig der Stimmung der Hellenen zu trauen 
sey ^^). Und so erhielten sich die Dekarchien noch meh- 
rere Jahre, bis endlich, wie es scheint in Folge der von 
Persien gestellten Forderungen, die Ephören verfugten, dass 
die i^terliche Verfassung in den Staaten wieder eingeftihrt 



den alten Bilf|;ern die Stadt wieder 'S Diese alten Bürger 
können aber keine Anderen seyn, als die Aristokraten, vler- 
handert an der Zahl, welche der samische Demos in Jahre 412 
V. Chr. vertridl^en hatte (Thucyd. VIII, 21), zu welchen noch 
Einige, die vielleicht dem letzten Bluthade entronnen waren, 
gekommen seyn mögen (Xen. II, 2, t>). Ganz richtig sagt 
daher Plat. Lys. 14: Lysandros gab die Sladt den Verbannten 
wieder. Bei dieser Gelegenheit sehen wir ferner noch, zu 
welchen Irrtbfimern eine oherfläcidiche Betrachtung der Ereig- 
nisse verleitet. Pausanias nämlich VI, 3. wirft den ^amiern 
ihren Wankelmuth vor, dass sie den Lysandros fast vergöttert 
hatten (Paian auf Lysandros Athen. XV c. 52. vgl. Piut 
Lys. 1&); er bedenkt nicht, welche Verändei^uagea sich auf 
Samos zugetragen hatten: es war nicht meiur dasselbe Volk. 

' «) Plut Lys. 14. 

«0 Plut. Lys. 21. 
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werden sollte )*), elAe Terfttgung, «Ue neue Uwnhen her- 
vorrieL 

Wie .wenig flbilgens dieser Beschhuis kifs einer lantereii 
C^inrinag hervorging, zeigt die fortgesetzte sc&mihliche 
Unierstütznng, welche die Spartaner dem DIonysios bei dei' 
Behauptung seiner Tyrannei gewährten ^ '). Das Verfahren 
aber, welches die Spaiianer gegen Hnre Bundesgenossen be- 
folgten, hing, wie gesagt, nicht von dem Willen und der 
Macht Eines Mannes ab: es war begründet in dem Zustande, 
in wekEem sich der Staat der Spattaner selbst lefand. 



" r 



'«} Zen.. Hell.. III, .4L, 9* Pawals will Lysandrps den ^ug it^ 
AgesHaos mitmachen, um die DeiLarchien wieder herzustellen, 
welche gestürzt waren durch die Ephoren, ^ rac ^arp^ouc 
icoUtcCac icapi^YY^^tt'^* ^^^ vorher, als DerkjUldas in' Asien 
befehHgte, herrschte In den Stftdtcn noch* tiefer f^lfld% 
Xen. III, 2, 9. In dieser Zwischenzeit war also jene Verfü- 
gung von den Epdoren aysgegangen, und nicht epthaUen kön- 
nen wir uns der Aeusserung, dass sie In Verbindung sieht 
mit der Forderung des Tissaphernes an d^n Derkyllldas, dass 
die lakedaimonischen Harmosten die Studie verlasaen sollten, 
Xen. ill, 3, 2a 

'•) DIod. XIV, 10. Ö3. 70. isoer. Pac. 33. 
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- Drittes iSapit^. 

Spafk^a, .innrer Z^tand. 

• i ■-•-....• . 

Bei aUer Beminderong, welch« Polybip« K^Aex ^purtimUiQk«» 
StafttäHFerfofisuiig aottt» «rikemrtt er d9«b ai^i duM «ie nur 
eine bestimj9ite.Afisdeliniuig d»Jil9Berl&ltVedl(ltivl^ae .wlf6«Bi» 
dads Sparta, Wiew es seine V«ia$sttiig beliaupt^ wollte, 
mch auf die Peloponnes ^schränken .mnaate. Die sparta* 
wsche . Starrheit und AbgesdiliMM^iiheit» welche den volt 
kommensten Gegensatz zu der B^w^^lichkeit des jin^rem 
griechischen Volksgeiste» bildete, hemrkte, dass der S^a^ 
taner, welcher, im Verkehc niijt.. dem Auslände^- hesond^rf 
mit Asien, den Sitten der- VjLter treu blieb, ..fihe^aU Aiis^^ms 
«rregte; wogegen derjenige, der, denUmstSndea sich, ßigetid» 
fleine einbeimisehen Gesetze fibeHvjEit, 'atash de# bei den läitir 
gen HeHenea gebr^hMohen nicht acht^*). Nach d^ 
bdsofi Erfahrung^ die.:Si« mit d^m Xk&H99^dd gemacht ji hatten 
die l^artaner beschlofisMi, 410 Meereshemchaft au&ugiben ^% 
audi BLeinen wieder zu ati6serpekfponnesisdlen Unteimel^ 
muDgen abgesandt, aus Furcht', dass die Ausziehenden 
schlechter werden mdchten^).. . . 

Als aber im Vcffl^ife ^des.. gross(?n attischen J^eges 
dieses für die innern Verhältnisse wohlberechnete System 
aufgegeben würde, als die Spartaner anfingen, Heere und 
Flotten ausserhalb der Pelopoones auszusenden, da leuchtete 
es ein^ dass weder das eiseine Geld, nopb der Austausch der 
jährigen Frttehte hinreichte ^). Mach der bei'm Thukydides 
überall durchblickenden und trefflich bewährten Ansicht, dass 



') VI, 50. 

«) Thucyd. I, 77. vgl. Müller Dor. U. p. 187. 188. 

>) Nach Diodor XI, 50 auf den Rath des Hetoimarides. 

«) Tha<94 I, 95. Im Allgem. Uocr. de Pac 32. 

») Polyb. VI, 49. 
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für «Ue Meeresherrschaft a«ch der Besiii einen ScImImI»'' 
unttiigftDgliGh nethiveodUg aey, mumle dn Staat, wie Sparta^ < 
deaeen Verfaaaang sim Theil auf dem Verbele der edlen« 
Metalle bemkte, nicht wenig erschüttert werden» ala er sieh 
in den Benitse der Meereahemchaft eri>lickte« Deahaft er- 
keh «Idi alich Ton Seiten derer, welche vor Allem die Ver- 
faaaung eriialten wiaaen wollten, ein kräftiger l^iderapmcb, 
ah I^wandroa nach der Ueberwältigung Athens die erbeuteten 
Schitae na^ Sparta aekickte ^}. Da man aber noek weniger 
gesonnen war, den errungenen Vortkeilen au entsagen, so 
konnten Lysandros und seine Ankinger es dahin bringen, 
das» die Spartaner den Besokluss fasoten, der Staat dtrfe 
Geld aus edlen BletaHen besitzen; den Privatienten aber 
blieb es nickt nur untersagt, sondern es wurde auck auf 
den Uebertretuogsfall die Todesstrafe festgesetzt, wie es 
sckeint , • eine Sekirfiilig des frükeren Verbotes. Wenn an 
sick auek nickt wokl bestreiten liest, dass aekou frllker des 
spartaniseke Staat edle Bfetalle besass y), so wie Phtoaea ■ 
Ar' seinen Staat will, Ar Reisen ausserkalb des Landen 
und flir die KrlegsfUirung, so war dock wenigstens kurs tot 
dem Ausbruck des attiscken Krieges der Schatz noch seiir 
unbedeutend gewesen *)• Privatleute hatten edle Metalle lie- 
sessen, doch nur heimlich und mit Umgehung der Geseiae*). 
Bifi 'der Grösse der durch Lysandros nach Sparta gdbvachten 



•) Flut Ly«. 16. 17. vgl Comp. SuU. Ly«. 3. Lyc 30. Paus. IX, 32. 
Xen. Rep. Lac 7. Ad. V. HIat 14, 29, zu welcher Stelle 
Perizonlus die Einführung der edlen Metalle durch die Zell- 
omsmnde rechtfertigt. — Nach Xen. II, 3, 38. bringt Lysen- 
dros eelbtt nach der Eroberung von Samo» 470 Talente an 
Silber nach Sparta) nach DIodor XIO, 106. schickt er den 
Gylippos (vgl. Plut Lys. 16.) mit 1500 Talenten dahin. Schon 
Barthelemy Voy. V. Not p. 222 nimmt verschiedene Sendun- 
gen an. 

^) Böckh. Staatsh. H. p. 137- Müller Dor. II. p. 206. 

•) Archidamos bei Thulcyd. I, 80. Perlkles Ib. c. 141. 

•) Indem sie ». B, In Arkadien deponirten. Athen. Vi. p. 333. 
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ScUiter, -deaeii- baU'nitth smebifem^ tet< cbra^aolHMfeulMde: 
folglt»^^' hg. eft* 'Aber ia-der iNa^ir der«-8adi»; ^dalui «nii 
PiiYlttlettte ^ ftrfiiBfWi, nach . deiti . Beaitoe gritooprar ^Rmli- 

^*D6«Eier.«l7maiaBd Imisslirim cmer nodi; wnmitiickBitti 
Aliwflicfcling ton der lykv^ksdieii VtHaammg *lieHnge^ 
weiehe sich alfaailig eingseschlieliHi hattet der ÜDgkicUMtt 
im Besiüi der Güter, mat welcher wiederum die Abnafame 
d«r ^M^erechMgteii Sputlaten «mammerfiiiig. Unter de* 
frfiheren Königen hatte man die Zahl der Spartiaten^ welche, 
wenn aiidi nicht durch die Kriege, doch in Folge der spät 
ge0(Ales8enen Ehen und der starren Absondenmg inaner sehr 
zoeüammmifitkmefaseB »osste», durch nentnfgenoinmene^ wie 
es adieiiit., gkieh bereehtigle Bürger ei^inzt^O ^lad se 
auch die. GleicUiett d^s Beirftaes erhdten kfianen« Spüerhin 
äbm wasB man Ton diesem System ziaückgekomaien seyn« 
Deaii die^-BIeadtaiQden^ YfMi wekbeo wir. wttrend des pelo- 
powMsisdi^n Krieges hOven, werden. keineswegs einen gleichen 
Anibeil . Jbm. .dem Staat und an dem- Laiidbesitae erhalten ha- 
ben ^^). Dadurch wurde das Verhältniss der Ackerleose ge- 
stSit, und nicht konnte unter den Altbüigern, welchen jetat 
freilich grossere Güter zufielen, die Gleichheit des Besitzes, 
wie früher, durchgeführt werden. Um so nachtheiliger aber 
wurde die Ausschliessung der neuen Spartaner, da durch 
die Yeiiieerungen des grossen Erdbebens und des darauf 
foleenden dritten messenischen Krieges sowohl die Zahl der 
Bürger überhaupt bedeutend vermindert, als auch viele der 
Mittel, ihren Landbesitz zu benutzen, beraubt worden waren * >). 
Noch mehr wurden diese Verhältnisse durch das Gesetz des 



10) piut Lys. 17. Agis. 5. vgl Mail. Dor. ü. p. 210. 

1 >) ArlBtot. PoL n, 0. pag. 56 (Taadin.X 

IS) Dieses ist auch Maliers (Dor. 11. p. 196) Meinung. 

1 s) Dieses hebt besonders trefflicfa hervor Hermann de causis tur- 

batae apud Laoedaaaonles agrorum ae^alitatis (Marb. 1634) 

p, 53 seqq.. _ , 
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Epitadeus verwirrt , weldhai gestattete , durch ' Schenkuilg 
oder Testament einem Andern sein VermSgen naeb Bettebea 
ani übergeben ^^), und durch die wahrscheinlich damit su- 
sammenhangende Anordnung, dass auch Töchter mit Laiid- 
besita ausgestattet werden durften ^*). Hieraus entwickelte 
sich der Zustand Sparta's, den Aristoteles ^^) beschreibt; 
Wenige hatten sich aUes Besitzes bemächtigt und zwei 
Fünftel des Landes gehörten den Weibern. Zur Zeit Afß» UL 
waren von den noch übrigen siebenhundert Sparfiaiten nor 
noch hundert Grundbesitzer '^). 

Da nun bei gänzlicher Armuth der Spartiate seiner 
wichtigsten Rechte verlustig wurde ^')9 ferner nidiC a^i 
der lykurgischen Erziehung und Ausbildung Tbeil nehmen 
konnte ^'), so musste auch inmitten der ächten Bttrgersehaft 
ein mit der Verfassung im grellsten Widerspruch stehender 
Unterschied sich geltend machen. Als die Bevorreehleten 
und Bu den in der lykurgischen . Gesetsgdrang verUehsBeii 
Rechten Befiigten sind aber nur die sogenannten Gleichen, die 
Homoioi, anzusehen. Diese hatten, nebst der Gerasia, die 



14) Plut Agis. 5. vgl. Arist Pol U, 6. Verkauf blieb untersagt. 
Gewiss hat, worauf auch Hermann 1. 1. p. 63 seqq. aufmerk- 
sam macht, das Gesetz nicht den Elnfluss gehabt, welchen 
Platarch ihm beilegt: es kann ihn nicht gehabt haben, wenn 
es, wie ans Piatarclis freilich höchst unsicherer Chronologie 
hervorzugehen scheint und Müller Dor. IL p. 194 aninlmnit, 
nach Ljsandros gegeben wurde. In der Zeit bis zur Ver- 
schwörung des Klnadon hätte es die Wirkung nicht hervor- 
brfngen können. 

'*) Vgl. Müller Dor. II. p. 197. 

1«) Arlstot Pol. U, 6. vgl Plut Agis. 7. 

IV) Plut Agis. 5. 

10) Arist Pol. II, 6. p. 59. Ich sehe, dass schon Heiinann: de 
conditlone atque orlgine eonim, qul Homoei apud Lacedae- 
monios appellati sunt c. V. dieses Moment besonders hervor- 
gehoben bat 

1») Diese Bemerkung verdanke Ich Hermann, Ib* c. VI. 



— 87 — 

ginze Staatsgewalt in iben HändMi*^), wlihmid deo ne- 
driger stehenden Spärtiaten nnr der Zugang sbh dem Ephorat, 
einem* von- den dnreh Lykrarg fes^entellten Eribr4enii80en 
natfiifidt aoabhängigen Amte, geöffnet blidi*^). So war 
dMti der Zustand eingetreten, der aick in manehem Staate 
vnedeiliolt hat, dasfei nämlich die Oligarchie auf den Schein 
.SvMer» Oesetelidikeit nnd auf Formen, die des Wesens 
bfenndit waren; ihre Hechte und Axispr&che banete: und, wie 
«ndersw^ ^ wnsste - auch in Sparta die Oiigarchie den SckeiB 
«md die Fonn treffMch zu hewahren^ 

Wie druckend aber die H^rscluift war , welchd jene 
Homoioi übten, wird uns am anschaulichsten gemacht durch 
die Versdiwoniitg des Kinadon, welche in das erste.Regiemngs- 
jahrdes'Agesilaus föllt^^). Kmadon, ein Jfingling, kräftig an 
Kärper und an Geist, hatte dem Staate scbon wichtige Dienste 
geleistet; er sah sich aber dennoch, da er nidit za den Ho»- 
jttoioi gekSrte, iu' jed^ Hinsteht beengt und zurückgesetzt. 
CSekfinktes EHrgeßbl Vermag viel^; wohl aber kann auch ein- 
«dne fiochbiegabte unbefangene Ebsicht hell«: ^leu<^hten 



s«) Deme^tb. Lept. p. 480l YgL Arbt PoL V, 0. (Y^ptfioi, bei 
, ArLstotflles aadi xaXol KayadoX, dem dV)|JLO« gf^eattber. Vgl. 
Hennann p. 6). — Xen. Anab. IV, 6, 14. Reip. Lac X, 7. 
Drei ojAOtot begleiteten den König, Xen. Resp. Lac XIII. Her- 
mann ver^eicbl aadi treffend Plnt viL Lyc 17. mit Xen. Resp. 
Lac II, 2. — Auf ihre Versammlung bezieht dentf schon 
. Mliller Der. IL p.87 die tiixpa ^xxXt^oCa bei Xen. HelLIII,3> 8. 
(}>el Gelegenheit der Verschwörung des Kinadon, wobei ge- 
rade die Homolen am meisten betheiligt waren). Ihm folgt 
Hermann p. 11 und bezieht auch die £xxXy)toi bei Xen. II, 4, 34. 
darauf. (Doch könnten es hier vielleicht auch Ausgewählte 
aus dem peloponnesbcheu Bondesrathe seyn.) 

a^) Vgl. Hermann p. 15. 

<s) HanpUtelle Xen. 111, 3, 4-*ll. (Polyaen. II, 14.) vgl; Arist. 
Pol. V, 5: i} ora^ avöptt^tjc Tic ciSv ^ri ixst^xD '^»^ n)iM>tf 
olo^ Kiva5uY TTV itc 'AinQOtXaov ouffTiQaac iniätav* hA tov? 
SxapTLarac* — Kinadon muss durchaus Spartiat geweseu 
seyn, aber nicht soi den Homoien gehört Imben, wie auch 
Hamann p. 8 u. 9 anidramt. 



und krAMger bewegen — • Kinadon entwärt den PUm, die 
OKgarcMe zu stttraeii. Ob er nm nicht aMeln allen Bpar- 
tiaiCen — was nur auf weiterem Wege zu deraeften Entartung 
geflllirt hätte — , sondern auch den Peri<4ken> Neodamoden 
und Heloten die Gewalt zu übergeben, 'also eine ginzMcfae 
DniwälBung beabsichtigte , Ist uns nicbt ganz Uar: das nur 
leuchtet ein 5 dass er aller dieser Stände zu seinem Vor- 
haben bedurfte*'): und auf ihre Bfitwirkung konnte er rech- 
nen: ein gemeinsamer, tddtllcher Haas verband alle gegen 
dieHomoioi; er bedurfte kaum erst darauf hinzuweisen, das» 
imter viertausend auf der Agora Anwesenden nur vierzig 
Homoiol waren. Schon hatte sich die Verscfawärung weft 
verzweigt, als der Plan entdedrt und • vereitelt wurde. , ' ' 

So blieb es denn bei den eingerissenen Missbräuchei» 
und der Staat entbehrte des Mittels, sich zu erfrischen wai 
neu zu beleben *^); 

Ganz anderer Art soDen die Revolutionsplane des- Lys«»- 
dros gewesen sejm. So wenig uns diese auch durch auVev ■ 
lässige Angaben verbürgt sind *^), so werden sie doch »dir 



**) Dadurch woide et denn, wie Aristoteles sagt, eine iic&c9tc 
ird Tovc SicapnaTttC' Nicht auf die auch glelcMIril» nnr noch 
in geringer Anzahl vorhandenen Spartiaten durfte Kinadon 
sich stfitzen; indem er den Hass der Uebrigen g<^ea seine 
Vigenen Standesgenossen nährte, gewann er an Aasehn nnd 
Vertrauen. 

*^) So grosse Sorge man anch trag, die ächtoi Bflrger inr Kriege 
zu schonen, so nalim ihre Zahl, wie bei allen gesdilessenen 
Gemeinheiten , immer mehr ab. Bei Leaktra waren 408 Spar- 
tiaten gefallen (Xen. Hell. VI, 4, 15;), nicht weniger, als 
noch iß>rig bHeben (Xen. Ages. II, 14., welche Stdie, wie 
es mir scheint, nur so erklärt werden kann), ^n- Aristoteles 
Zelt nährte Lakonika nur tausend Hopllten, die Lafeedalmo- 
nler natürlich mit einh^grifen, vg^ Arist Pol* H, 41. 

2») Aristoteles PoL V^ 1. sagt nur «paol-rtvic. Per älteste Ge- 
schichtschreiber, der die Sache erzählte, war wohl Ephoros^ 
welchen Plutarch bei den EInzeInfaeiten seiner Erzählung die- 
ser Ereignisse namentlidi anflthrt, Lys.3(^, und da dann Dlo- 
dor XIV, 13. in sehiem Bericht mit dem PIntarch äiereln- 



als wahrsdieiaBeb» wenn wir. das sonstige VerfiAfen and 
denClMtfakter des Mannes^ erwägen. Aach die Bewunderer 
des lijrsandres w^den meht reine Vaterlaidslieiie als die 
HaiipifaeUe seiner HandHnngen ansehen: gleicliwold waren 
es aneii niclit Leidensdhaften niedriger Art» die um leiteten« 
Er wosste, wie einer der strengsten Sittenrieliter des Alter- 
diittns'*) Aber ihn urtheilty sich selbst zu beherrschen nnd 
w» Ober aHe Lüste erhaben. AJs er Herr von ganz Hellas 
geworden war, gab er sich weder aphrodisischen Genüsse», 
noch der Tninkeidieit nnd unzeitigen Gelagen hin. Dass er 
and nicht nach Scliätzen geizte, dafür zeugt die Armvlfa, 
Ift welcher er gestoiben lat*^). Eine andere Leidenschaft, 
ein nie rastender Ehrgeiz, übte eine unbeschrMcte Gewalt 
ffter ihn ans. Aber nicht leidit ist aneh ein Sterblicher so 
TeBEiiielit worden, als Lysandros* In dem Strdien nach 
Rohm und Ehre erzogen, hatte er in seinen firmieren Lebens- 
jaiiffMi - keine Gelegenheit gehabt, etwas Ausgezeichnetes zu 
leisten*^): um so stärker musste der Thotendurst in der 



iwate— ^^^»«»»^ 



summt und dem Ephoros sonst Immer folgt, sn dQrfte anch 
PiiHat«h. seine ganze ErzähkiDg dem Ephoros entlehnt haben; 
«ttck €orn. Nep. mag demselben Gewährsmanne gefolgt seyn. 

M) Theopomp, bei Athen. XII. p. 643. 

«0 Pkit Lys. 3, 18. Wäre selbst die Angabe des Alexandrides 
(Plut c. 18.) gegründet, so ist doch die Summe, die er in 
Delphoi niedergelegt haben soll, so unbedeutend, dass sie 
•nicht hl Betradit kommt 

*•) Bis zu seiner Nauarchie Im Jahre 407 y. Chr. wird Lysan- 
dros bekanntlich nfargends erwfihnt — Bei Ael. V. H. XII, 43. 
helfist es: o AvaavSpo; Ho^aS ^icexoXetTO, welcher Angabe 
Miller Dor. H. p. 46 folgend, annimmt, dass er ein heraidei- 
discher Mofhake gewesen sey, und Hermann (de cond. atque 
orig. eonim, qui ap. Laced. Homoei app. sunt p. 10) meint, 
solche Mothaken seyen auf irgend eine Art von ihren Vätern 
adoptirt. Phylardios aber bei Athen. VI. p. D71 sagt nur: ^acr\ 
yv^ie^oLij und gegen die Annahme, dass er Motfaake gewesen 
sey, sprechen auch Plut. Lys. 2. und die Verbindung mit den 
. libyschen Königen (weher sein Broder Libys heisst. Diod.XIV, 13. 
J^n.U, 4, S8. — Ein Lysandroa, Abkömmling des berflhmten, 
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kflftigen S«ele werden. Als er endlieb mit einer Würde be- 
kleidet war, welche ihn mit der gröeaten Macht auarOstete 
wid seinem Streben einen weiten Schauplatz {tffnete: da 
kannte er kein anderes Ziel 9 als das Gr^sste zu erreichen 
und seiner Vaterstadt den vollständigsten Sieg über die 
Nebenbuhlerin zu erkämpfen. Yermäge seines durdidiingen- 
den Scharfsinnes erkannte er, wodurch dieses Resultat her- 
beigeführt werden konnte, und opferte 9 was dem Spartaner 
bis dairin für -Ehre gegolten hatte, der Hoffpuqg des Sieges 
auf. Schon hatte en Alles dazu vorb/erettet» IK^OP Barberen 
und Hellenen flir seine Zwecke gewonioien, ..als dAS..6«iietz 
ihn von seiner Laufbahn abruft; so wenig aibet ieit. er Achw 
jetzt des Ciesetzes Freund, dass.der Yerdruss darüb^ ilin 
SU dem unwürdigsten Benehmen verleitet .^^). Bald, jedoch 
dringen saldreiche .Gesandtschaften der Asiaten^ welciie den 
Lysandros sn. ihrem. Führer, verlangen., den . Spartanern die 
Umgehung des Gesetzes, ab' Lysandjcoj» erscheint wieder in 
Asien y ettzertiilmmerl die. Herrschaft Athens, er beendigt den 
langdauernden Krieg: Alles huldigt dem Sieger bei Aigos- 
potamoi. Alles beugt sich vor ihm: man verehrt ihn wie 
einen Gott, ordnet ihm Feste an, errichtet ihm Altäre *^). 
Während aber so seinem Ehrgeize die süsseste Wonne he- 

r 

reitet wird, muss er auf der andern Seite noch immer eine 
Gewalt, welche ihm jeden Augenblick diese ganze Herrlich- 
keit entreissen kann, über sich anerkennen und ftirchten. 
Wie leicht konnte in einem Gemüthe, dem reine Gesinnung 
und Frömmigkeit fehlte, der Wunsch geweckt werden, steh 
gegen diese Gewalt sicher zu stellen! Lysandros glaubte 



zur Zeit des Agls Ul. Paas. 111, 6, 4. war Sohn de» Liby«, 
Plut. AgU. 6). Der Vater des Lysandros hiess übrigen» 
Aristokritos (Paus. X, 9. VI, 3. V, 0. Corp. In»crlpU. No. 150. 
151. 153. vgl. Böckh. No. 60.) und nicht, wie an einer andern 
Stelle de» Pausanlas 111, 6: Arlstokrates, oder wie hei Plut. 
Lys. 3: Arlstokleitos. 

*•) Man lese nur Plut. Lys. 6. 

•o) Plut. Lys. 18. 
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dieses durch die Einaetzuiig der von ihm abkingigen Oli- 
garcheo so erreichen. Und doch mochte der Credimke, sieh 
dem Gesetse entgeg^zosleUeD, nur in der imiersten Tiefe 
seines Gemüdies vorhanden seyn, so lange die spartanisdien 
Behfoden sduie Anordnungen gathiessen: von dem Augen- 
btieke «n aber» wo von dieser Seite sich Widerstand zeigte» 
mnss der Ciedanke einer UmwtäLrang der ihm listigen Ver- 
fässwig sidk bestimmter entmclcehi mid der wirldiche Kampf 
gegen das Gesetz eintreten. . Schon seine durch die Klagen 
der Bundesgenossen und des Phamabazös veranlasste Zurück- 
berufung und die Hinrichtung eines ergebenen Anhän^rs'^) 
zeigten ihm zur Genüge» dass man nicht gesonnen War /Ihn 
besonders zu schonen. Nach Sparta zurück^koimnen» musste 
er sich» dem gewdhnliehsten B&ger gleich» vor Gericht ver- 
theidigen und sah sich noch dazu hierbei durch die ihm 
listigerweise in die Hand geschobene und von (hm selbst 
fiberbrachte Anklageschrift des Phamabazös in nicht geringe 
Verlegenheit versetzt''): wdich ein Contrast gegen die 
E^enbezengungen » die ihm noch vor Kurzem in Asien er- 
wiesen waren» und welche Eriiitterung musste diese D^mü- 
thigung in seinem Gemüth hervorrufen! Bei einem Charakter, 
wie der des Lysandros war» verlangt die Eibitterimg auch 
nach That^o der Rache. 

Mit Mühe nur von den Beschuldigungen freigesprochen, 
mochte er mcht länger in Sparta verweilen, sottderti reiste ab, 
um» wie er vorgab, dem Zeus Ainmon ein Gelübde zu lösen >>). 



si) Des Thorax (Flut 19). Als Befehlshaber des Landheers er- 
scheint er bei der Eroberung-* von Lampsakos» <P)iit. Lys. 9.) 
' nnd bei Aigospetamoi (JXen. Hell. U» i^ 28). sLysfudros hatte 
Um zum Harmosten von Samos geaiacht (Diod. XIV, 3). Seine 
Bestrafung ist auch wohl der Gmnd, dass unter, den Statuen 
der Sieger iiei Aigoapotamoi in De^hoi die . seinige fehlt, 
Paus. X, 9; vielleicht war sie wieder weggenommen worden. 

»»)• Vgl. Plol. Lys. 30. 

••) Hieria*,- wiettb^haupt vgl. Plut. Lys. 3L Aach in der 
Chronologie sind wir dem Plntarch gefolgt, da uns etwas 
Besseres fehlt. Vgl. Chronol. §.1. . . - 
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Sogkkk hmMmmfBa die KOniga» <He von ihm getroffsuMi 
BiMrichtaigeD umiiuitoMc« : der Ausbraeh der aMscheii Un- 
vAm Underte sie freilich dar«n «nd bew i rkte, das« Lyean« 
drafl Hdeder grOeeem EinAuBs gewami; die Art n»A Weise 
aber 9 wie die Ubnihen beigelegt wurden , die von den K(Mge 
RausaniaB betriebene Wiederheratellung der athenlaehen De- 
iBolcratie erf&Ute den Lyaandros mit dem Knmmer» den die 
Vereiteliing groeaartiger» loAftig dnrchgeaetzter Entwürfe, die 
Vemiehtung eines mit Liebe aufgeriebteten Werkes herrdr- 
niien muss. Die Zeit, die Ton diesem Ereignisse bis zun 
Tode des Agis Terfloss *^>, war i&r den Lysandros gewiss 
aioe Sielt schweren TrObsinnes und dunpfen iünbrOtens': sie 
tthrte flk ^Uin keine Gelegenheit zu neuen Tbaten heikel, 
sie gab ihm auch keine Anknüpfungspunkte aur Verwirk- 
Ibcbuag seiner Entwürfe, welche sich Tielieieht damals tiier- 
haupt noch nicht bis zur Klarheit bei ihm entwickelt hatieD. 
Als aber Kttnlg Agis, der divch seinen mttchtigen Elnfluss 
dem Lysandros am meisten hinderlich gewesen seyn mochte, 
mit Tode abgegangen war, da rief ihn der über die Thron- 
folge sich erhebende Streit wieder auf die politische Lauf- 
bahn. Lysandros besonders bewirkte es durch sein Ansehen, 
dass AgesUaos dem Leotychidas vorgezogen wurde *a). 
Schlug ihm diese Wahl auch zum Schlimmsten aus, so be- 
urkundete sich doch hier wieder sein Scharfblick, da ihm 
die Hinneigung des Agesilaos ftlr das Hetairienwesen nicht 
entgehen konnte. Hatte er den Agesilaos sich verpflichtet. 



>«) In diene Zeit fiele denn, was Aristoteles (liei Pluf. Lys. 3.) 
gesagt lutte: Avaavftpov o\ix cu^«, aXXa icpcaßurcpov Svroc ri) 
|jicXäYXo^^9( TCcpiitcacCv. — Plutarch (Lys. 92.) sucht diese 
Lücke in der Geschichte des Lysandros zn füllen durch ttber- 
müthige Aussprüche, welche er sicli gegen die Argiver, Me- 
garer, Boioter and Korinfhier erlaubt hatte. Wann aber kann 
Lysandros in dieser Zelt durch das Gfeblet der Boioter gegan- 
gen seyn, wann den Angriff auf Kerinths Mauern • gemacht 
haben? Die Anekdoten inden sioh auch hei Phit. Apophtb. 
Lac Avaavapoc 6-* 9. 

•») Xen. Itt, a. Ptiit. 93. 
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so boflte er jene seine Neigung d^Eu bemitieB am Idtente, 
mn die damals bedroiiten Oligarchien in den asiatiadhen 
Städten au sichern« Deshalb trid» er den neuen KiMg 
asnm Feldsig nach Asien an und nahm selbst als ^ner 
der dreisMg Syndiuioi Theil daran **)» Als er aber sah, 
u^e sehr er sieh in dem Agesilaus getäuscht hatte, als 
er auf das Bitterste von ihm gdi^änkt worden war, da 
glaubte er sich durch diese Bjrankung bereditigt, seinen 
Plan in Ausführung su bringen,, nämlich die beiden KSnigs- 
häuser au stürzen und allen Herakliden oder gar allen 
Spartiaten den Zugang zu der KSnigswfirde» m erMneii^^. 
Viel vormochte su jener Zeit der MTille der Götter fiber 
die Spartan«: gera hätte also Lysandbros Orakebprflehe 
juch verschafft, die sein Vorhaben begünstigt hätten. Doch 
waven s^ne Versuche weder in Delphoi, noch in Dodona, 
Boch bei dem ammonischen Zeiis von Erfolg geweseii **)• 
J^ten so wenig wurde eine andere, von Lysandros mit 
Ijrosser • Feinheit eingeleitete und for^esponnene Intrigue sur 
AusAhrung gebracht'^ )• 

Auch hatte er sich von dem Halikamasser Kleon eine 
Rede schreiben lassen, durch welche er die Lakedaimonier 
für seinen Vorschlag gewinnen wollte ^^). Da aber in Folge 
ifes Abfalles der Athener sein Einfluss sich wieder hob^^}. 



3«) Xen. 111, 4, 2. und fiber das Folgende 111, 4, 7 — 10. Plot. 

Lys. 23. — Vielleicht wurde das Amt der 9v|Aßo\>Xoi auch 

deshalb wieder eingeführt, um dem Lysandros Gelegenheit an 

verschaifen, unter diesem Namen an dem Feldxoge des Age« 

. silaos Theil %a nehmen. 

»0 Aristot. Pol. y, 1. Flut. Lys. 24. Diod. XIV, 13. Nep.Lys.3. 

a«) Plut Diod. Nep. 11. 11. Auch Cic. de DIv. 1, 42. 

s«) Plut. Ly«. 26, nach dem Epfaoros, vgl. c 25 fin. 

*^) Plut. Lys. 25. Corn. Nep. Lys. 3. 

«>) Plat. Lys. 21 (wo aber das oX^ varepov sehr ungenau Ist). 
'Paamls nach seiner Rfickkehr ans Asien mnss Lysandros auch 
Nankleidas, den Sohn desPolybladas, angesagt haben (Agath. 
bej Athen. Xll. p. 550), wahrscheinlich deaselben, der einst, 

3 



- 34 - 

»o iHtaf er die Aasfl^ruiig seines Enlvfuifs noch verschoben 
liaben» vielleicht in 4er Hoffnung , auf einem andern Wege 
zu neuem An^^hp zu gelangen. Hierzu schien ihm denn 
auch der. Ausbruch des thebapisch- korinthischen Krieges die 
beste Aussicht zu erpffn^. . D^ss die Spatjtaner ihn damals 
wieder zum Befehlshaber ernannten^ zeigt «sur Genüge» dass 
sie den Beschuldigungen, die gegen ihn erhoben wurden, 
nicht Glauben schenkten. Nach seinem Tpde soUen erst 
seine Entwürfe, und Intriguen bekannt geworden und die vom 
Klepn verfertigte Rede aufgefunden seyn: schon wollte Age- 
silaos diese bekannt machen, als die Verständigeren ihn 
davon zujrckhielien , a^s Furchte dass jene Bede» bekamit 
gemacht» Veranlagung zu Unruhen geben möchte ^^). . 

Beabsidbtigte aber {jysandros wirktioh eine Umwälzung» 
so konnte er die Art der Besetzung der kdoiglidien Würde 
nur verändern wollen » entweder weil ^ von den Königen per- 
sönlich am tiefeteu gekränkt worden war^^), oder auch um 
darauf andere wichtigere Veränderungen zu begründen. Denn 
zu seiner Zeit war die Macht der Könige so bedeutungslos», 
dass nicht leicht ein Mann» wie Lysandros» begierig seyn 
konnte» eie zu erlangen; selbst ihre Gewalt als Befehlshaber 
der Heere war den lästigsten Beschränkungen unterworfen. 
Schon im Jahre 418 v. Chr. hatte man dem Könige Agia 
einen Kriegsrath von zehn Männern beigeordnet» von welchem 
er durchaus abhing; wie Thukydides sagt^^)» eibe ganz 
neue Einrichtung. Doch sehen wir einige Jahre später den 
Agis nicht nur von dieser Fessel befreit» sondern auch wäh- 



als Ephoros ihm hinderlich gewesen war (Xen. II, 4, 36). — 
Uebrigens soll Lysandros auch in Sparta eine Hetairie gebil- 
det haben, Plut. Ages. 20.* 

««) Plut Ly«. 90. Apophth. Lac. p. lOa Diod. XIV, 13. Corn. 
Nep. Lys. 3. 

**) Bekannt i&t sein Verhältniss lum Paqsanias. Aber aqch Agis 
. sali «ich. njcht, günstig über ilin gel^ussert haben. Athen. XII. 
p. .543. 
44) Thncyd. V» (i3. vgl Diöd. Xli, 78. 
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rend seines Commando's in Dekeleia mit fast UDmnschränkter 
Macht bekleidet **). im Jahre 403 waren zwei Erhören bei 
Pausanias ia Attika anwesend, was nach Xenophons Angabe '^^) 
überhaupt gebräuchlich war.- Doch sehen wir denselben 
König bei auf dem boiotischen Feldzuge ohne eine solche 
Begleitung ^^). Bei den überseeischen Expeditionen waren 
natürlich keine Ephoren anwesend: die Feldherren aber, 
wenn sie nicht Könige waren, hingen selbst in ihren einzel- 
nen Kriegsunternehmungen von den Ephoren ab 48). ^en 
Königen dagegen wurden bei solchen Expeditionen dreissig 
Spartiaten beigeordnet**), welche, auf Ein Jahr ernannt*^), 
zusammen einen Kriegsrath bildeten ^ ^) und einzeln zu den 



. *») Thucyd. VIII, 5. 

4^«) HelL II, 4, 36. Xenophoa fühlte offenbar, wie sehr die Macht 
der Könige dadurch eingesdiränkt wurde, sucht dieses aber 
zu widerlegen, de Rep. Lac 13. — Ephoren bei Plataia, 
Herod. IX, 76. 

4>) Vgl. Xen. Hell. 111, 5, 22, so dass also § 23 ol e^ tiXii x(S<t 
Aax6$«i|jio^(cdv tticht die Ephoreil in sich hegreifen. 

40) Xen. Hell. 111, t, 8. III, 2, 12. Inspektoren autn Derkyllldas 
gesandt, III, 2, 6. 9. 

4 9^ Zuerst bdm AgesUaos la Asien, Xen. III, 4, 2. 20; dann beim 
Agesipolis vor Olynth, Xen. V, 3, 8; wieder beim Agesilaos 
in ßoiotien, Diod. XV, 38. und sogar In Aegypten, Plut. 
Ages. 36. 

^<*) Xen. III, 4, 20. Nach Einem aus ihrer Mitte schienen sie, wie 
die athenischen Strategen, bisweilen benannt worden zu seyn 
(ol TCCpl AucjavSpo'*, FrühliDg396, ol itepl 'HpntTCfÖa'* , Frühling 
395). Möglich aber ist es, dass Einzelne auch noch länger in 
dem Oollegium blieben; so kommt Herippidas schon 396 bei 
einer Verhandlung vor,. die wahrachehiUeh einem der Dreissig 
ti^tragen wurde, Xen. Hl,, 4, 6, und auch noch in der Zeit 
nach dem Frühliog 394 (Xen. IV, 2, 8; auch Skythes und 
Xenokles, Plut. AgCs. 16). — So wie aber Agesilaos an die 
boiotische Gränze kommt, erscheint bei ihm ein Ephoros mit 
einem Verhaltungsbefehl , Plut. Ages. 17. 

dl) Diodor XIV, 79 nennt sie auv^Spiov, Plut. Ages. 6: Trjyeixovac 
xa\ a\)(jißo\)Xou^ (l^ys* 23). Nach Diodor Jiätte sie der König 
selbst gewählt! 
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Befehbhaberatellen io der Aimee verwandt worden *>)• Anf 
diese Weise mussten die Dreissig, weldie wohl eigentlich 
bei einem ans Niohtapartanem bestehenden Heere die Stelle 
der Spartiaten vertraten**)^ die Gewalt des Feldherm be 
schränken« 

Noch mehr aber wurde die kfinigliche Macht geschwächt 
durch die zwischen den beiden K5nigsfamilien herrschende 
Eifersucht» welche übrigens ein iMncip der innem Politik 
der Spartaner war *^). Obgleich Agis im Allgemeinen nicht 
das Verfahren des Lysandros gegen die Bundesgenosseo 
billigte ^^)f so war er doch der Meinung , dass Pausanlas 
wegen der durch ihn bewirkten Wiederherstellung der athe- 
nischen Demokratie mit dem Tode bestraft werden müsse**): 
damals jedoch hatte Pausanias die Stimme der Ephoren^ 
die mit zu Geridit sassen, ittr sich*^) und wurde freige- 
sprochen. Aber im Jahre 395 , als er, dem Lysandros zur 
Hülfe geschickt 9 nachdem er den Tod desselben erfahren, 
die Feinde nicht angegriffen , sondern 4Bie um die Auslie- 
ferung der Todten angesprochen hatte, wurde wieder Gericht 
über ihn gehalten, und als er nicht erschien , das Todes- 
nrtheil über ihn ausgesprochen**), eine Verurtheilung, nicht 
weniger ungeredit» als die der Sieger von den Arginusen. 
Sein Benehmen war hinlänglich durch seine und der Feinde 
Stellung und durch die Billigung seines Kriegsrathes gerecht- 



•*) Xen. III, 4, 20 (vgl. Diod. XIV, 80). Vielleicht ist bei Xeno- 
phon lUr xal £XXov zu lesen xal McY^aXov. Vgl. III, 4, (L 

*>) So Xen. 111, 4, 9, der sie nirgends oviißovXoi nennt Vgl. 
Miller Don IL p. 341. Die Drelssig repriUentlren die Obal. 

•«) Arist Pol. 11, 6. Vgl. Hermann Lehrboch f 45 Not. 7. 

»>) Plut Lys.'Sl. 

»•) Paus. 111, 5. 

•0 Paus. 1. 1., was erklSrildi wird aus Xen. II, 4, 36. 

*•) Xen. III, 5, 35. Paus. 1. I. Plut. Lys. 30. 
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fertigt*'). Pausanias floh nach Tegea, wo er noch eine 
Zeitlang lebte «<>]. 

Eine andere Beeinträchtigung erlitt die IcSnigliche Wfirde 
durch die Nauarcliie. Da die lylnirgische Verfassung nur 
ein auf die Peloponnes beschränlctes Sparta berüelcsichtigt 
hatte, so fehlte es in ihr natfirlich an gesetzlichen Bestini- 
mungen über die Stellung der Nauarchen, welches Amt dem 
Geiste der Verfassung gemäss freilich den Königen hätte 
untergeordnet seyn sollen, im^ Gegentheil aber zur Schwächung 
ihrer Macht benutzt wurde * ^). Man suchte rnjin andrerseits 
auch ^e Gewalt des Nauarchen zu beschränken; er durfte 
sein Amt nur Ein Jahr bekleiden und konnte nicht wieder 
gewählt werden ^*). Jedoch liefert uns schon die Geschichte 
des Lysandros Beweise genug, dass man diese Anordnungen 
geschickt zu umgehen wusste*'). 

Auch nach der Besiegung Athens behielten die Spartaner 
die Nauarchie bei, da sie die zur See erworbenen Vortheile 
nicht aufzugeben gesonnen waren, und so scheint denn all- 
mälig ein stättiges Amt daraus geworden zu seyn <^). 



A«) Paos. L 1. 

•<>) Hier lebte er noch, als sein Sohn Agesipolis Mantlnea er- 
oberte, 386 V, Chr.^ Xen. V, 2, 6. Eine Anekdote aus der 
der Zeit seiner Verbannung: Plut. Apophth. Lac. p. 157. 

«1) Arisf. Pol. 11, 6. ' 

6S) Xen. Hell. 11, 1,7. I, 6, I. 

• >)• Bekannt ist es, dass nach dem Tode des Kallilcratidas Arakos 
nur dem Namen nach Nauarch war, Lysandros aber, als des- 
sen Epistoleus, die ganze Gewalt hatte, die er auch noch 
länger als ein Jahr behielt: denn im Spätsommer 404 betreibt 
er die Belagerung von Samos, und schon im FrOhling 405, 
oder vielleicht noch früher, war er zum zweiten Male nach 
Asien gekommen. Späterhin ward der Bruder des Lysandros 
Nauarch, während er selbst das Landheer befehligte. 

«*) Nach Arist PoL II, 6, wenn diese Stelle nicht zu emendiren 
ist. Uebrigens Icennen wir um diese Zeit folgende Nauarchen : 
Im Frühling 401 Saralos (Xen. Hell. 111, 1, 1. Diod. 14, 19. 
vgl. noch Kap. IV. Anm. 7); 
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Eben so wenig, me die ^t^iuirchen, hlogcn auch «Ue 
Harmosten von den Königen ab. Wenn man gewöhnlich 
unter den HarmoBten die Befehldiaber der Bpartaniscben Be- 
satzungen in den Städten verstand« so scheint diese Beneii- 
nung» da sich qft an ein SDkbe» Awt noch anderweitige 
Bestimmungen knüpften^ auch überhaupt ^u£ diejenigen, aius- 
gedehnt wQrdep zu seyo» welche ^ unabhängig von den Kö- 
nigen, spartanische Heere befehMgten, So wird liysandron, 
als er da» Heer nach Attika Qihrt,, Härmest genannt ^A)^ 
i^nd dem Thimbron wird aiLs Harmosten der ionischen Städte 
der Krieg gegen die Perser au%^tragjen ^ ^). Uebrigens wur- 
den solche Harmosten auf Ein Jahr ernannt i konnte» sj»er 
eine Verlängerung' ihres. Amtes erhallen ^^). Die Belehls- 
haber in den Städten liess man aber gern längere Zeit .an 
demselben Orte, da sie erst auf diese Weise nait den Ver- 
hältnissen vertraut werden konnten. So finden ^dr den 
Kiearchos zu wiederholten Malen in Byzantion , den Thimbron 
in Ephesos und den Derkyllidas in. Abydos. 

Die ausgedehnten Verhältnisse, in welche Sparta durch 
die Bekämpfung Athens getreten war, Hihrtc eine grosse 
Anzahl seiner Bürger auf den Schauplatz der Geschichte. 



bi» zum Herbste 400 Anasibioa (Xen. Anab. Vil, 2, 5. 
DIodoc IV, 90 nennt ihn Bv(;avTCttv vauap^o^ , ein Be- 
weis, wie wenig vertraut dieser SIchriftAteller mU diesen 
Verhältnissen ist; über Ana;Kli>ios vgj* Kap^ IX) | 
vQDi Herbste 400 an Porös (Xen. Anab. VII, 2, 5); 
im Sommer 397 Pharax (Xen. Hell. 111, 2, 12 u. 14; Weber 
de Gytbeo p. 79 No. 254 mulhmaasst, er sey bis zur 
Ernennung des Peisandros Nauarcii geblieben, was 
aber nicht wahrscheinlich Ist; über Pharax vergl. 
Anm. Ö8); 
vom Sommer 395 bis August 394 Peisandros. 
Vgl. im Allgemeinen, das Verzeichnlss der Nauarchen bei 
Weber p. 88. 89. 
B&) Xen, Hell. H, 4, 28. 
•0) Xen. 111, I, 4. 
«^) So Derlcyllidas, als Nachfolger des Thimbry^n, .X^n. Hell. Hl, 2, 6. 
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Unter diesen sind, neben dem Lysandros, Agesilaos» Der- 
kyllidas und Thimbron, deren Wirksamkeit wir an ihrentf 
Orte darzustellen gesucht haben, besonders zu bemerken: 
Pharax, ein Seemann und Diplomat ausLysandros Schule <*^), 
Herippidas , welchen wir nach manchen Thaten zur See und 
zu Lande zuletzt als Befehlshaber der Kadmeia wiederfin- 
den ••), Diphddas''*^), Arakos^O »ad viele Andere, welche 



-^■^«wtewBita^ri 



»») Schon 418 v,Chr. kommt ein Pharax vor, Diod.XIl, 79. Un- 
ser Pharax, Mitkämpfer des Lysandros and Eteonikos, deih die 
£phesier eine Ehrensäule errichten, Paus. VI, 3, 6. 397 Nau- 
^arch, vgl. Anm. 64, Diod. XIV, 79, sehr thätig In Verhält- 
nissen zum Auslande, Proxenos der Boioter, Xen. Hell. IV, 
4, 6, Gesandter In Athen, ib. VI, 5, 33, und beim Dionysios, 
Diod. XIV, 63 u. 70 (wo er freilich Pharakidas heisst Ein 
Anderer aber wahrscheinlich, von dessen Ueppigkeit Theo- 
pompos im 41 sten Buche gesprochen hatte, Athen. XII. p. 536, 
und der mit dem Im Jahre 354 Vorkommenden (Plut DIon. 48. 
Polyaen. II, 11.) derselbe seyn mag. 

^^) 399 richtet er das furchtbare Blutbad zu Herakleia an, Diod. 
XIV, 38. Polyaen. II, 21; — 396 beim Agesilaos, und seit 
Frühling 395 gleichsam Vorstand der zweiten Dreissig. Vgl. 
Anm. 50. — 394 , in der Schlacht bei Koronela , Xen. Hell. IV, 
3, 15. 17. Ages. 2, 10; — 393 kurze Zeit Befehlshaber der 
^ kleinen Flotte im korinthischen Meerbusen, Xen. IV, 8, 11; 
379 mit Arkesos und Lysanoridas Befehlshaber der Kadmeia 
und wegen der schlechten Vertheidigung dieser Burg zum 
Tode verurtheilt, Plut. Pel. 13 (Plut. de Gen. Socr. 33 ist zu 
emendiren). 

7o) Ephoros 394. Plut. Ages. 17. vgl. Lac. Ap. p. 107. 393 nach 
Asien gesandt, bei welcher Gelegenheit Xenophon (Hell. IV, 
8, 21 u. 22) Ihn sehr lobt. Vgl. Kap. IX. Anm. 6. 

^1) Seit 405 freilich nur dem Namen nachNauarch, Xen. II, 1,7; 
seine Bildsäule in Delphoi Paus. X, 9; 398 zum Derkyllidas 
gesandt, Xen. Dl, 2, 6; ein Ephoros, Xen. II, 3, 10. Eine 
Lesart "Apaxo? fUr^ApaTo?, auch Xen. VI, 5, 33. 
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entweder als Kampfgenossen des ^esilaos^^) oder bei 
Veriiandlungen mit fremden Staaten genannt werden ^>). 



^*) S. Xen. HelL 111, 4, 20. Beim Ageftilaos in Asien war auch 
ein Lalcedalmonier Kallias, Xen. iV, 1, 15; diesen scheint 
Agesilaos bei den Verhandlungen mit Tithraastes, Xen. 111» 4, 
95, gebraucht zu haben, und darauf sich auf die Erzählung 
bei Xen. Ages. 8, 3 zu beziehen. Die Worte des Xenophon 
•ind sehr verdreht worden bei Plut Apopbth. Lac. p. 111 
durch den Zusatz: tiqc e{piivi)c y(vo|l^vi)«, welcher bei Xe- 
nophon natSrücb fehlt 

^•) Vgl. Xen. V, 4, 23. VI, 5, 33. 



* » * ><H * 



Viertes Kapitel 

Die Kriege der Spartaner mit den 

Persem. 

S^eit dem grossen Perserkriege war es bei den Hellenen 
ein nach den Umständen mehr oder minder hervortretender 
Wunsch geworden, Rache an den Barbaren für die erlittenen 
Unbilden zu nehmen. Vor der Erbitterung gegen Athen war 
dieser Wunsch eine Zeit lang in den Hintergrund getreten; 
ja, um Griechenland von der Athener Willkür zu retten, 
schien selbst die Erniedrigung vor den verachteten und ver- 
abscheuten Barbaren kein zu schweres Opfer zu seyn. Be- 
sonders aber ergriffen die Oligarchen, welche gerade durch 
die Gehässigkeit des demokratischen Athens zu ihrem An- 
sehen und Einfluss erhoben worden waren, die Unterstützung 
der Perser als ein Mittel zur Förderung ihrer Umtriebe. Nie 
hat diese. Partei Verrath gescheut, um ihr Ziel zu erreichen. 
Persien hätte die Unterwerfung von ganz Griechenland ver- 
langen können: die oligarchischen Machthaber hätten darein 
gewilligt, um fOr sich Untersatrapien und Dynasteien zu er- 
halten. Erfolglos blieb der Widerstand der Edleren, welche 
laut verlangten, dass vor Allem Griechenlands Würde auf- 
recht erhalten werden sollte ^). In den beiden ersten der 
Verträge, durch welche Sparta sich die reiche Unterstützung 
Persiens^) erkaufte, hatte es dem Perserkönig Alles über- 
lassen, was er selbst und seine Väter besessen hatten, also 
auch alle Inseln, Thessalien, die Lokrer und das Land bis 
Boiotien »). Doch wurde in dem dritten Vertrage dem Perser- 



1) Wir erinnern hier nur an Lichas (vgl. Thucyd. 8, 43) und an 

KaUikraÜdas. 
3) SOOO Talente sollen den Spartanern von Perslen zugeflossen 

seyn. Isocr. de Pac. 32. Andoc de Pace p. 103. 
3) Thucyd. Vlll. 18, 37. vgl. 43. 
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serköDige nur Asien zugesprochen ^). Zufolge dieses Ver- 
trages, welcher bei allen späteren Verhandlungen zur Grund- 
lage gedient zu haben scheint, waren denn auch nach dem 
Ende des peloponnesisdito Krieges die ionischen Städte den 
Persem unterworfen ^) , doch brachte die Empörung des 
Kyros und die Verwirrung, welche sie zur Folge hatte, die- 
sen Städten den Genuss einer, wiewohl kurzen Freiheit ^). 

War Sparta gesonnen, die von ihm eingegangenen Ver- 
pflichtungen nicht zu erfüllen, — wie es denn vielleicht 
schon von vorn herein im Stillen die Hoffnung genährt haben 
mag, dass Asien sich frei erhalten würde, — so hätte es 
gerade diesen Zeitpunkt benutzen können, die bedrohten hel- 
«lenischen Brüder vor der Knechtschaft der Barbaren zu 
sichern. Aber mit welcher Engherzigkeit, mit welchem Un- 
geschick benimmt es sich bei dieser Gelegenheit! Als Kyros 
bei Sparta um Unterstützung anhält, beauftragen zwar die 
Ephoren den damaligen Nauarchen Samios, ihm in Allem 
beizustehen''^); zwar erscheinen, als Kyros nach Issoi 
kommt , lakedaimonische Schiffe , auch siebenhundert Hopliten 
unter dem Lakedaimonier Cheirisophos ^), jedoch so, als 



4} Tbucyd. VUl, 56. 

^) Ihnen bleib! nur die Wahl zwischen TiBSaphemes gnd Kyros. 
Xen. Anab. I, 1,6. 

0) Dieses geht wohl aus Xen. Hell. 111, I, 3 hervor. 

^) Xen. Hell. Hl, 1, 1. Diod. XIV, 19. Sehr merkwürdig Ist die 
Angabe des Ephoros bei DIod. 14, II, dass die Lakedaimo- 
nier sehon bei Lebzeiten des Alkibfades sich gerüstet hätten, 
den Kyros gegen seinen Bruder zu unterstfitzen. 

^) Xen. Anab. 1, 4, 3. Beim Chefarisopfaos allein glebt Jäenophon 
gar nicht an, wie er sein Heer zusammengebracht habe;' er 
sagt nur: \i.txiTzt\t.'KX0Q \Sico Kupou. Beim DIodor XIV, 21 
landet die lakedaimonische Flotte in Issoi, verkündigt dem 
Kyrbs das Wohlwollen der Spartaner und Qbergiebt Ihm die 
800 Fusssoldaten unter Cheirisophos. Auffallend Ist es aber, 
dass Xenophon in der Anabasis so zorUcfchaUettdi mit der Un- 
tersttttsnng der Spartaner ist, dass et die Gesandtschaft des 
Kyros und die Versprechungen der Lakedaimonier nkht er- 
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wüssteo die Ephoren nichts davon ^). Die Spartaner wollten 
den Ausgang abwarten, und als die Unternehmung ein so 
uBgliickliches Ende gehabt hatte, und min die kyreischen 
Hellenen heuokehrten , da zeigen sie anfänglich gegen diese 
die grösste Abneigung , und suchen ihr Verderben herbeizu* 
führen, um den persischen Satrapen zu gefallen ^^). 

Aber durch die Heimkehr dieser Krieger war auch das 
Trugbild von der Macht des grossen Königs, welches den 



wähnt; dass er in der Aaabasis 1, 2, 21 ftur dusch das Ge^ 
rücht, dass lakedaimonische Schiffe nach Kilikien herumschiff- 
ten, den Syennesis bewogen werden iässt, die Pässe aufzu- 
geben, während er in den Hellenika die Mitwirkung dieser 
Schiffe so sehr hervorhebt; das« er in jener Stelle der Ana* 
basis die lakodaimonUdieai Schiffer onler den Oberbefehl ded 
Tamos stellt, während in den Hellenika der spartanische 
Nauarch Samlos es bewirkt; dass in der Anabasis nicht, dieser 
Samios nach Issos kommt, sondern der Lakedaimonier Pytha- 
goras als Nauarch, so dass man wohl mit Krflger de Anthent. 
p. 19 annehmen mus», Saraio» habe, als er den Uebeigang 
des Kyros nach Kilikien erfahren, den Pythaigofas mit eHieai 
Theile der Schiffe zurückgelassen. — Auch dasln möchte icb 
aus diesen Griinden Krüger p. 4 Note 12 beistimmen^ das& 
die Anabasis zu einer Zelt geschrieben sey, wo es den Spar- 
tanern besonders auf die Freundschaft des Perserkönigs an- 
kam und sie also die Unterstützung des Kyro» abieegneten,- 
während bei der Abfassung der Hellenika soLefae Bücksichten 
nicht mehr zu nehmen waren, ja es vielleicht darauf ankam,, 
der Spartaner Feindschaft gegen Persien herauszustellen,, also, 
in der Zeit nach der Gesandtschaft des Pelopidas oder als 
Agesilaos in Aegypten war. Gern aber möchte ich die Ab- 
fassung der Anabasis früher setzen, als Krüger, viellefiiehl in 
die Zeit der Unterhandlungen des Antalkidas. 

0) DIod. XIV, 21. Justin. V, 11. UnwahrschelnHcb Ist «Ue An- 
gabe desPlutarch Artax. 6, dass die Spartaner dem. Klearchos 
in einer Skytale die Unterstüung des Kyros angetragen haben, 
zumal da Klearchos Flüchtling war; doch stimme mit dem 
Plutarch auch Isoer. de Pac. 32 und Panath, 39, wo es sogar 
heisst, dass die Lakedaimonier den Kycos. zu dem ganzen 
Unterne&men verleitet haben. 
1«) Vgl. Ken. Anab. VII, 1,2. 2, 4 u. 12. 
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Griechen bid dahin vorgeschwebt hatte, verschwunden ^')9 
und überhaupt die Aufmerksamkeit wieder mehr auf die Ver- 
hältnisse mit den Persern geleitet worden. Zugleich ertönte 
d^r Hülferuf der ionischen Städte, welche durch den nach 
Vorderasien zurfickgekebrten Tissaphernes bedrängt wur- 
den ^^). und nun ändert Sparta urplötzlich seine Politik: 
es fibemimmt die Befreiung der asiatischen Griechen, die 
es selbst in feierlichen Verträgen den Barbaren preisgegeben 
hatte, vielleicht auch in der Absicht, dem wiedergeweckten 
Wunsch der Hellenen Genflge zu leisten und dem Mational- 
streben seine Richtung vorzuschreiben. 

Die Kriege, welche nun gegen Persien unternommen 
werden, haben das Eigenthümliche, dass sie nur unter dem 
Oberbefehl und der Leitung von Spartanern geftthrt wurden, 
eigentliche spartanische Heere erscheinen nicht in Asien; 
höchstens wird der Staat durch eine geringe Anzahl Voll- 
bttrger repräsentirt. Zu dieser Maassregel fährte wohl die 
Ueberzeugung, dass nur durch die Schonung des ächten 
Blutes das Gebäude der Oligarchie aufrecht erhalten werden 
könnte, andererseits aber auch das Bewusstseyn, dass der 
Stimmung des Mutterlandes nicht zu trauen sey. Dass aber 
diese in dem aufgebrachten Persien einen Haltpunkt gewin- 
nen könne, das ahnte man nicht. 

Die Lakedaimonier schicken also, als Tissaphernes un- 
geachtet ihrer Abmahnungen nicht abliess, die hellenischen 
Städte zu bedrängen^'), ein Heer nach Asien ^^), unter 
Anführung des Thimbron, eines wie es scheint durch frühere 
Thaten keineswegs bewährten Mannes, der sich jetzt auch 



1 1) Besonders bocr. Pbfl. 37 ff. Xen. Hell. 111, 8, 2. Polyb. III, 6, 10. 

1*) Xen. Hell. 111, 1,3. 

1*) Diod. 14, 35, wonach Tissaphernes zuerst sich nach Kyme 

wandte, und diese Stadt belagerte; doch wurde er von der 

Eroberung durch den einbrechenden Winter abgehalten; abo 

wohl 400 V. Chr. 
14) Die Hauptstellen über diesen Krieg: Xen. Hell. 111, 1, 4 — B. 

Diod. XIV, 36. 37. 
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durchaus nicht geeignet i^) zeigte, durch Feldherrngr^me zu 
ersetzen, was seinem Heere hinsichtlich der äussern und In- 
nern Stärke abging. Denn dieses Heer bestand nur aus 
tausend lakedaimonischen Neubfirgem, dreitausend Pelopon* 
nesiern und dreihundert athenischen Reitern*^); man rech- 
nete in Sparta darauf, dass die Asiaten auch das Ihrige 
thun würden, um ihre Freiheit zu retten; doch schon waren 
diese in eine zu tiefe Verweichlichung versunken, und einer 
bedeutenderen Persönlichkeit, als die des Thimbron war, be- 
durfte es, um sie zu grösseren Anstrengungen zu bewegen. 
In Ephesos angelangt, fand denn auch Thimbron, dass er 
auf ihre Beihfilfe nicht zählen durfte, zumal er selbst und 
seine Truppen sich Ausschweifungen und Ungesetzlichkeiten 
erlaubten ^^); deshalb erliess er an die noch Tcrsammelten 
kyreischen S^rieger, welche damals in Thrakien standen, 
die Aufforderung, in seine Dienste zu treten ^s), wozu sie 
sich denn auch bereitwillig fanden. Ehe Thimbron sich mit 
diesen Truppen vereinigen konnte, musste er sich auf den 
Vertheidigungskrieg und kleinere Züge, die von geringem 
Erfolge waren, beschränken^*). Aber auch nachdem die 



1^) Xenophon tadelt den Thimbron bei jeder Gelegenheit 111, 1, 10. 
2, I u. 7. IV, 8, 22. vgl. Diod. c 14, Sa Arlst II, 176. 

>*) Xen.Diodor: ungenau, nicht mehr als SOOO. Belisocr. Paneg. 
40, der die Zahl verkleinem will, weniger als 3000. 

1') Deshalb ward Thimbron in Sparta angeklagt, Xen. 3, 1, 8. 

vgl. 2, 7. — Nach DIodor lieferten ihm die Städte nur 

zweitausend Mann. 
>») Xen. Anab. VU, 6, 1. 

'*} Xenophon lässt ihn gar nichts nntemelimen; Diodor dagegen 
erzi&hU, er habe Magnesia erobert, Traüeis veigebllch ange- 
griffen, den Einwohnern von Magnesia Wohnsitze bei dem 
Berge Thorax angewiesen, und sich darauf erst vor der Rei- 
terei des Tissaphernes zurückgezogen, welche ihn auch beim 
Xenophon von Unternehmungen zurückhält. — Zu bemerken 
ist, dass zur Zeit des Strabo (XIV. p. 185) Magnesia icpoc 
opet xaXoufjL^v^ 0«ipaxi lag, zur Zeit des Themlstokles aber 
eine andere Lage gehabt hatte (Strabo ib. 186), vgl. Böckh. 
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Kyreler zn ihm gestossen waren , konnte er nicht viel Grosses 
ausrichten: er nahm freilich viele kleine Ortschaften In 
Ai^lis ein, da die von Hellenen stammenden Dynasten» an 
welchen diese Landschaft so reich war *^) , bereitwillig fiber- 
traten. Die Belagerung der Stadt Larissa*^) dagegen, die 
er unternahm, hatte so geringen Fortgang, dass die Ephoren 
ihm den Befehl ertheilten, davon abzulassen und nach Karlen 
zu ziehen. Auf seiner Reise dorthin findet Thimbron in 
Ephesos den Derkyllldas, welchen die Spartaner zu seinem 
Nachfolger bestimmt hatten; und sogleich zeigt es sich. 



(Inscrlpt N. 2914), also in der Zelt zwbchen Themistokles 
und Strabo verändert worden war; wann? wissen wir nicht, 
wenn wir nicht hier dem Dlodor Glauben schenken. Wes- 
halb aber verschweigt Xenophon die Thaten des Thimbron 
vor seiner Verelnigpang mü den Ryrelern? Wir wolleii Ihm 
keine böse Absicht unterschieben. Ist zu urgiren, was laocr. 
(Panegyr. 40) sagt: 0(ßp(ii>v ti)^ A\)5£av uaaav iTzop^r\<Jt\ ^ go 
stimmt auch Isocrates mehr mit Diodor, als mit Xenophon^ 
nach dessen Darstellung Thimbron in Lydien doch nichts 
ausrichtete. 

^^) Teuthrania und Halisarna, welche den Nachkommen des Da- 
. maretos gehörten, vgl. noch Xen» Anab. VU, 8, 17. U, 1^ 3 
(Herod.yU, 70) über Teuthrania*s Lage Strabo Xlll, I. p. 134. 
Gambrion, Palaigambrion, Myrina/ Grynion, welche den Nach- 
kommen des Eretriers Gongylos gehörten, vgl. Anab. VII, 8, 7 
(Thlicyd. I, 138). Myrina lag 40 Stadien nördlich von Kyme, 
undGrynion eben so weit' von Myrlna entfernt (Strabo XllI, 3. 
p. 145). Wenn Polyaen. VI, 10 fin. zu lesen Ist, auroc öi) 
Ta yfiigicL OCßpiivi 7capa5ouc (wie ans der Lesart des Cod. Flor. 
auTOc SiQ Tol x<idpioL O^ßpuv iizipaq ^o\>^ zu vermuthen Ist): 
so erhält Thimbron einige feste Oerter auch durch den Ver- 
rath Aei Phrurarchen Alezandros. Ein Stratagem, welches 
Polyaen. 11, 19 dem Thimbron zaschriebt, sieht dem von Der- 
kyllldas erzählten ganz ähnlich, und ist vielleicht nur eine 
Verwechselung. 

»>) Dieses Larissa, auch Xen. Cyrop. 7, 1, 45, das aegyptische, 
sonst aber gewöhnlich das phrikonlsche genannt, lag nach 
Strabo Xlll, 3. p. 145 südlich von Hermos und 70 Stadien 
von Kyme. 
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dasB ein anderer Geist in den Unternehmungen der Spartaner 
waltet ^^). Dem Scharfblicke des Derkyllidas konnte es 
nicht entgehen, dass er der vereinten Macht der beiden in 
Vorderasien gebietenden persischen Satrapen mit seinen ge- 
ringen Hülfsmitteln keineswegs gewachsen sey, während er 
sich wohl zutrauete, es mit einem von beiden aufzunehmen. 
Die Veriiältnisse boten ihm eine willkommene Gelegenheit 
dar> die G^ner zu trennen. Zwischen dnn Pharnabazos 
und dem Tissaphemes war eine Spannung eingetreten, seit- 
d^Di letzterer in Folge der ausgezeichneten Dienste, die er 
im Kriege gegen Kyros geleistet, grösseren Einfluss am Hofe 
gewonnen hatte. Und so wenig war zu jener Zeit das per- 
sische Reich noch ein Ganzes, und die einzelnen Statthalter 
waren so unabhängig geworden, dass Tissaphemes, um den 
Pharnabazos, dessen Eifersucht ihm nicht unbekannt war, zu 
demüthigen, einen besondern Vertrag abschliessen konnte, 
in welchem er versprach, sich ruhig zu verhalten, wenn 
DerliyUidas seine Truppen in das Gebiet des Pharnabazos 
föhren würde. Derkyllidas, welcher den Vertrag mit dem 
Tissaphemes, wegen der höheren Stellung und des Characters 
desselben, zum Theil aber auch aus altem Hasse gegen 
Pharnabazos, vorgezogen hatte, rückte nun in Aiolis ein, 
welches zu der Satrapie des Letztern gehörte. Hier herrschte 
eine ■ grosse Verwirrung. Vor Kurzem nämlich warMania^^), 
welche gleichsam die Untersatrapie der Landschaft inne ge- 
habt hatte, von ihrem Schwiegersohn, demMeidias, getödtet. 



«*) Ueber die Feldzüge des Derkyllidas vgl. Xen. Hell, lll, 1, 8— S, 20. 
Diod. XIV, 38. 39. Ephoros hatte darfiber gesprochen im 
ISten Bache nach Athen. XI. p. 500 (deshalb muss wohl das 
Fragm. N. 122 2xyi\)>i? aus dem 15ten Buche sich auf eine 
andere Begebenheit beziehen, zumal da Ephoros im 17ten Buche 
erst von dem Feldzuge des Kyros gesprochen hat, vgl. Fragm. 
126), kurz Justin. VI, 1, wo Derkyllidas, wie beim Trogus 
Pompejus, Hercyllidas faeisst. — Sehr verkleinert ist die 
Trappenzahl von Isokrat. Panegyr. 40. 

*3) Mav(a für Ta^(a ist auch zu lesen bei Polyaen. VIII, 54. 
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der llSriier aber noch nicht von PiianiabazoB bestätigt wor- 
den: er hatte sich nur der beiden Oerter Skepsis und Ger^s 
bemächtigen können. In den meisten der Städte lagen nur 
helleniscbe Besatzungen > welche sich freilich anfangs flir den 
Pharnabazos erklärt hatten > jetzt aber dem Derkyllidas gross- 
tentheils ohne Zaudern die Städte überlieferten ^^). Darauf 
bemächtigte er sich durch eine List des Meidias und setaste 
sich so in den Besitz von Skepsis und Gergis und den 
in diesen Städten angehäuften Schätzen >^). Auf diese Webe 
waren in acht Tagen neun Städte erobert worden; aber da 
der Winter nahte und Derkyllidas befürchtete , sich bei 
Bundesgenossen verhasst zu nfachen« wenn er in ihrem Ge- 
biete Winterquartiere bezöge» so bot er dem Pharnabazes 
einen Waffenstillstand an, den dieser bereitwillig annahm 
und hernach auch verlängerte, so dass eine geraume Zeit 
hindurch (vom Herbst 399 bis Sommer 397) eigentlich ein 
vollkommenes Friedensverhältniss zwischen Sparta und Per- 
sien bestand. Recht deutlich zeigt sich auf der Seite dieses 
letztern Staates Erschlaffung, Unordnung und Auflösung, bei 
den Spartanern aber eine Lauheit, welche zufrieden gestellt 
wird, wenn sie nur gewisse Fristen erreichen und die Ent- 
scheidung verschieben kann. 

Derkyllidas bringt nun den nächsten Winter im Lande 
der bithynischen Thraker zu, geht im folgenden Frühling 
nach der thrakischen Chersonnes hinüber, welche er durch 
eine über den Isthmos gezogene Mauer gegen die Einfälle 



>«) Nach Xenophon: LarUsa, Hamaxito«, Kolonal an der See 
(bei Strabo XIII, 3. p. 142: den Achaten zunächst Kolonaf, 
Chryse und Hamaxitos, ii. xt} AcxT<p uicoxdiAiviQ), Neandria 
(Strabo p. 120, 117), Ilion, KokylU (§onst wohl unbekannt), 
Kebrene (Strabo p. 105, 117). Diodor erwähnt nicht LarUsa, 
Neandria undKokylis, fUgt aber noch Arisbe hinzu (In Yroas, 
Strabo Xili. p. 94. 95). 

*^) Schon au« der Darstellung, des Xenophon geht das hinterlistige 
Verfahren gegen den Meidias hervor; noch mehr ausPolyaen. 
XI, 6. Trog. Fragm. IIb. VI. 
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^et wilden Nachbarn schützt ^% kehrt im Spätsommer nach 
Asien zurü<^ und trifft chiische Flüchtlinge im Besitze des 
festen Atarneus an 2^). Acht Monate mnss dieser Ort be- 
lagert werden, bis er sich ergiebt, darauf lässt Derkylfidas 
hier eine Besatzung unter dem Drakon zurück ^^). 

Keineswegs aber waren die asiatischen Städte mit der 
Ungewissheit ihres Zustandes zufrieden, sie meinten, es 
stehe in der Gewalt des Tissaphernes sie für unabhängig zu 
erklären, und forderten deshalb die Spartaner auf, ihn dazu 
durch einen Einfall .in Karien zu zwingen. Die Ephoren ga- 
ben also dem Derkyllidas den Befehl in Karien einzurücken, 
und sandten eine Flotte unter dem Pharax ab, um ihn in 
seinen Unternehmungen zu unterstützen. Zu derselben Zeit 
war auch Phamabazos, der den Verlust von Aiolis nicht ver- 
schmerzen konnte, zum Tissaphernes gekommen, und hatte 
sich bereit erklärt mit ihm gemeinsam die Spartaner zu be- 
kriegen, auch war Tissaphernes vor Kurzem zum Oberfeld- 
herrn der persischen Truppen iu Vorderasien ernannt worden; 
er befahl nun dem Pharnabazos sich mit ihm zu vereinigen 
und nach Karien zu kommen. Nach diesem Allen durfte 
man eine lebhaftere Kriegsfuhrung erwarten. 

Schon waren die Spartaner in Karien eingefallen, als sie 
erfuhren, dass die Satrapen, welche diese Landschaft hin- 
länglich gesichert hatten, über den Maiandros gegangen seyen, 
um lonien zu bedrohen; hierdurch wurden die Spartaner ge- 
nöthigt auch wieder über den Fluss zu gehen, um die Städte 
zu schützen. Auf dem Wege durch die Ebene des Maiandros 
aber fanden aie ganz unerwartet^') das persische Heer in 



2^) Bekanntlich war eine solche schon frfiber vonMiltiades (Herod. 
VI, 36) und später von Perikles angelegt worden (Plat. Per. 
19), es gab noch eine zu Plinlus Zeit (IV, 11). 

^^) Wahrscheinlich sind es die von den Spartanern vertriebenen 
Bürger, vgl. Kap. II, Anm. 14. 

^8) Ausser Xenophon, Isoer. Panegyr. 30. 

^0) DieSparlaner erblicken die persischen Späher auf den |jLvi)|JLaTa 
und steigen selbst auf die (iviQ^&ta und xupa&t?. Xen. III, 3, 

4 
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iSchlaehtr^H^ tot Iha^ attfgesfetH. Auch Derl^llldas mdiHSt 
isthnM l^he tnipp^y ütä dchon traf ^e Mun4« «In, da«s 
Phafnaba^^Fs deä Befcrb) ssiif Sehlacht gegeben häb&, ate Tis- 
saphetn«« dem D^¥k)r|Ada0 elde üötertedifiig elffträgeii liegi^. 
Als Friedenghedingwäg verlangte Derkyllidä^, däds die Ufittk- 
hiiDgIgkeit der helknidtihen |Mädte ton SetUiü des ferser- 
köDigs afrerkamH wfirde^ die Satrap^ni aber, dai^i^ dm bOk- 
nische Heer das Q^hi^i Aeis Königs nnd die sfrärtätiid^heii 
Itomesten die Städte verlassen iMlHen. Mati kaltf dl^fti 
fiberein, dass die Waffen ruhen sollten, bis diesci Bedingungen 
dem Könige und den Spartanern vorgelegt ^ären. Trois aller 
£rwartungen also ivied^r keine Entscheidung^ nur eine neue 
Cngewissheit. 

Mit diesem Waffenstillstände ttitt eiue Unt^thr^^fanug in 
unsrer Kunde der asiatischen Verhältnisse ein. Wir erfahren 
ni^ht einmal^ ob die an Persien gestellte Friedensbedingung 
von dem König bestätigt iviirde, jedoch dürfen wir mit 6e- 
wissheit annehmen, dass sie es nicht vnirde ^^)i Die perSis<5h^ 
Regierung benutzte die erlangte Waffenruhe, um einen Siilil^g 
im Stillen vorzubereiten ^i), Sparta dagegen, des Krieges 
müde, scheint sich beeilt zu haben seine friedliehe OesinMi^ 
an den Tag zu legen. Als Anfang der EriUlliing der einen 
von den Satrapen geteilten Bedingung, ihag jel2t der Be- 
schluss von den Epht>ren ausgegangen seyn> dads 4n dem 
Staate die väterliche Verfassung wieder eingeführt wferd^ 
solle ^^). Auch mögen die Spartaner ihr Heer aus dem per- 
sisdien Gebiet zurückgezogen haben, wenigstens Ist uns 
keine Kunde von ihren femern Unternehmungen gdbH^- 



14 u. 15. Ueber diese tomuli, die niail nodi Jetfit beisonders 
bei Sardeft findet^ vgl. Prokesch Reisen in Aegypteti and Asien. 
III, p. 165 u. a. St. 

Bo) Die Unteriiaadlangen de6 Agesilaos m4t dem Tlftfiapikeriieb hätten 
darauf basirt seyn müssehv aber bei Xen. Hl, 4, kekie An- 
deutung davon. 

3^} Vgl. das sechste Kapitel. 

»«) Vgl. Kap. H^ Ahm. 18. 
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ben^^). Ja, es scheiiM; sogar, dass ifi^ jene« Qeer a^f- 
UH»t«i 3^), dass Diir ein Tbeil dasselbe» %u Besatzungen b^ 
putzt wurde, wie. es dem ausge^skaeht ist, das die I^yi^ekr 
Doefa ifk Asien hliebeii ^^). Yielleichl wur4e dies^e ^it s^^cf^ 
etoe Gesandschaft unmittelbar an de« Pec«eri:diug abgfS€i^^lft> 
mn auf die Ratification des Friedei^ zu dringen ^^). 

Aus dieser Friedensboflfnung aber wurden die Lf^ed^i- 
monier (im Frühlii^e 396) durch die Naebrieht ^ttfges^}^ec|:t, 
dass in den phönikischen Häfen gewaltige Rüstungen ver^^iv- 
staltet würden, deren Zweck freiiich nicbt bekannt w^f, sicli 
^er sebr leicht erratben liess. Jeta^t w^r ea' an ^| Zeit 4en 
Krieg in Asieii fortzusetseq, und dem Angriffe der Perser 
zuvorzukommen, deshalb wurde denn auch mit Freuden das 
Anerbieten des erst vor Kurzem zur Königswürde ei^^o^^pi^ 
Agesilaos angenommen, welcher erkl^te, dasi; e< #n pfrieg 
gegen die Perser in Asien übernehmen wolle, wenn iq^q ijvp 
dreissig Spartiaten, zweitausend Nenbürger i|^ eiecbstai^send 
Pdoponnesier mitgäbe. Ihm wurde AUes zugestanden, uii4 
als einer der dreissig begleitete ihn I^ysandros, welcher ih^ 
zu der Unternehmung veranlasst hatte^ da er hoffte, Y^p\ dem 
fLömge, den er zu seiner Würde erhoben hatte, EanQuss ge- 
winnen, um die gestürzten Oligarchien wieder auf^^nrichteii. 

Diesem Kriege des Agesilaos nun, an welchem die Spar- 
taner selbst nur so geringen Antheil nehmen, wünsch^ep sie 
dmmoeh das Ansehe eines grossen Nationalkrieges au geben. 
Sollte aber das Unternehmen von den Hellenen wirklich aus 



3 3) Wir hi^eii gesellen, dass DerkylUdas den Drako^ in Atarneus 
zurfickliess, und vieHeicht fällt in diese 2Seit (vom Sommer 
397 bis 396) was Isoer. Panegyr. 40 sagt: Apaxuv Ö& 'Arapvca 
xaTttXaßciv xoil Tpi(iyiiUQ\j<; TreXTaffTtJ? ayjWi^cLq, to Muatov Tteöfov 
dvaarocTOv iizoiriatH. Slit der Einnahme von Risthene (Isoer. 
Panegyr. 41) weiss ich nicht zu bleiben. 

3 4) So giebt Diodor (XIV, 39) es an. 

3^) Sie sind wenigstens im Heuere 4es Agesilaos, $en. Dell. III, 
4. 20. isoer, Panegyr. 40. Harp* s. v. 'Ayt^cj^X^^g. 

3«) Aes. .Fers. c. ^3, ed. IBuchr. vgl. Kpp. VI. Aniy* I V* ß- 
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diesem Gesichtepunkte betrachtet werden, so war es vor 
Allem nöthig, dass Sparta die Gemüther beruhigte, und ein 
Verfahfen aufgab, welches allgemeine Erbitterung erregte. 
Das geschah aber keineswegs: unverändert blieb Spartas 
PoMk den Staaten des Mutterlandes gegenüber, deshalb ver- 
weigerten auch die Thebaner und Korinthier alle Theilnahme 
an dem Kriege, selbst die Athener, die bis dahin den Be- 
fehlen Spartas gefolgt waren, versagten die Heeresfolge «'^). 
Vergeblich erschien dem Agesilaos in Aulis ein Traumgesicht, 
ähriich demjenigen, welches Agamemnon an demselben Ort 
gehabt hatte. Ja, als er zufolge des im Traume erhaltenen 
Befehls opfern wollte, wurde er durch die Thebaner darin 
gestört»*). So kündigt sich schon in der Feme das ünge- 

wltter an. 

In Ephesos angekommen »•), schliesst Agesilaos einen 

Waffenstillstand mit dem Tissaphernes *°), weil dieser ver- 
sprach zu bewirken, dass von seinem Könige die griechischen 
Städte mr unabhängig erklärt >vürden. Im Grunde aber 
wollte der Satrap nur Zeit gewinnen, um grössere Streitkräfte 
an sich zu ziehen. Auch dem Agesilaos musste die Waffen- 
ruhe erwünscht seyn. Mit einem Heere, welches aus neuen 
zum grössten Theil an den Krieg noch nicht gewöhnten Tnip- 

BT) Paus, in, 9; die Thebaner Xcn. Hell. IH, 5, 5, Es versteht 
' sieh von selbst, dass die Argiver nicht mitzogen. — Eine Folge 

dieser Weigerungen mag es seyn, das» Agesilaos statt der 
2000 NeubUrger und 6000 Bundesgenossen, die Ihm zugestanden 
waren, im Ganzen nur 6000 Mann nach Asien fUlirt DIod. 
XIV, 79 (eine Andeutung auch bei Xen. 111, 4, 4), 

3«) Xen. Hell. 111, 4, 4, ausführlicher aber und mit der Erzählung 
des Traumes, Plut. Ages. 6. vgl, Pel. 21. 

3n Hauptquelle Xen. Hell, lll, 4. IV, 1 u. 2. die Darstellung eines 
Augenzeugen. Dem Xenophon folgt fast wörtlich Plut. Ages. 
6—14. Sehr flüchtig Ist Diodor (XIV, 79 u. 80), welcher die 
verschiedenen Expeditionen alle unter Einem Jahre erzUhlt 
(vgl. Anra. 42), doch mag die Wahrheit Im Einzelnen durch- 
schimmern. Ganz kurz Paus, lll, 9. Justin. VI, 2. 

4o) Auf 3 Monate. Xen. Ages. l, 10. Polyaen. 11, 1, 9. 
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pen bestand^ welchen Dicht mehr die Tapferkeit spartanischer 
Schaaren voranleuchtete, konnte er nicht sogleich den Feind 
angreifen. Ausserdem bedurfte er, wenn er noch et^vas ausr 
richten wollte, noch der Hülfe der asiatischen Griechen; ehe 
nun von diesen bei der Abneigung gegen Kriegsdienste die 
Kontingente aufgebracht und dann eingeübt waren, musste 
auch noch eine geraume Zeit verfliessen. Dass nämlich Age^ 
silaos die durch den Waffenstillstand ihm gebotene Gelegen- 
heit nicht sollte benutzt haben, um sich flir den Ausbruch 
der Feindseligkeiten vorzubereiten, ist wohl unglaublich, obgleich 
dieses gerade dem Tissaphernes zum Vorwurfe gemacht wurde 
dessen Heimtücke sich aber wohl eher darin offenbart, dass 
er nicht, wie er versprochen hatte, die Freiheit der helleni- 
schen Städte auszuwirken suchte ^^). Während der Waffen- 
ruhe machte sich das Ansehn des Lysandros auf eine dem 
Agesilaos so empfindliche Weise geltend,, dass es zwischen 
den beiden Männern zum Bruche kam; was die Entfernung 
des Lysandros zur Folge hatte. Von diesem Augenblick an 
ist Agesilaos der Mittelpunkt des spartanischen Staates i sein 
Ansehn wird begründet durch den Ruhm seiner Thaten gegen 
Persien, und geschützt durch die von ihm ausgesprochene 
Anerkennung der über ihn stehenden Gewalt der Ephoren; 
seine äusserlich günstigere Stellung und die geringere Leiden- 
schaftlichkeit seines Charakters erheben ihn über den Lysan- 
dros und bewahren ihn vor den Verirrungen desselben. 

Als die Frist des Waffenstillstandes abgelaufen war, und 
Tissaphernes, statt die Freiheit der Städte auszusprechen, die 
Entfernung des spartanischen Heeres aus Asien verlangte, 
musste Agesilaos zum Kriege schreiten. Er gab sich nun 
das Ansehen, als beabsichtigte er ^inen Einfall in Karlen, 
und veranlasste den Tissaphernes dadurch, alle Sorge auf 



^1) Uebrigens hatte schwerlich Agesilaos selbst diesen Ver- 
sprechungen des Tissaphernes geglaubt, dessen Treue genug- 
sani von den ihn umgebenden Männern, von Derkyllidas und 
Xenophon erprobt worden war. 
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dte Sith^lMeHung diei^er Latidschafft und seiner dorttgefn 8«. , 
'rftziiiigißti tii wenden. Aber Agesflaoiä tüdkt hi l^hrygieti 'ein, 
^rdb^tt tn^lfrere Städte und madrt grosse Beute, als er aber 
lläi Baskylfon im Reitergefecbte eitien tvenn auch ntir geringen 
Verhi^ Erleidet und die Opfer unglficklich ausfaflen, tritt er 
fe?r den Rficlc^ng an **). Den falgenden Winter benuts?te er 
dazu «eine Tiiippen, besonders die Reiterei, ssu verstMtken 
Üdfl leinzuiaien. 

So vdti^rif^h also deiti AgesiliioS da» erste Jaht in Adien, 
*6tanle 'darss 'Ifr etwas Vfesotideres 'dfnisirrclitete. Drei (fit den 
KHeg ^^ignete Honäte lia't der iVatfintstillstand himvegge- 
Ifölümön ; "als die HPeindsdigkeiten beginnen, itendet Agesflaos 
'drffe vieTgepfriesene Ijist an, mn das ZusammentreflFen mit 
a^tti f*ehiäe zu rermeiden, und einen unerheblichen Streiftnig 
'ttiabhen zu können. 

Atif fthnttche Weise verfährt Agesilaos im folgenden Feld- 

"siUge. ^Nachdem et den Trssaphemes durch die WArheit 

geüiusiiht hätte, fSIllter in Lydien ein und flickt gegen Sbrdeis 

'v6r ^% Abdf die peri^ilache -Reiterei, welche in den ßbenen 



^*) Wenn Agesfla^ f^Qli im Juhpe nach Asien kam, so war »es 
Im 'April 306. hmr Waffemttilbtand dauerte 8 Monate, abo 
>r<UU der < erste Feldzug in den JuU ^396, Olyoip.^, 1. »und 
waiirsclieinlich in dasselbe Olyuipiadenjahr der zweite Feldzug 
seinen llauptbegebenbeiten nach: so lüsst sich wenigstens die 
'Chronologie ides Dibdor entschuldigen. Df odor hat von dem ersten 
l^emilge folgende Darsteltling: „Dnvth die kay««rlsGiie Ebene 
«iehend, Verwüstete er diis unter den Persern stehende hund, 
IHs er nach'Kyme kam; von hieraus verbeerte er den grössten 
Tlieil des Sommers hindurch Pbrygien und die daran gränzen- 
den Llinder, und nachdem er das lleer init Beute bereichert 
hatte, ict^hrte er gegen äen'Sp2i(somaiernach*Et>lie&e« M]r8ek1<' 
Das unglückliche Opfern hat Diodor bei dem zweiten Feldzuge. 

*^) Dass Agesilaos schon jetzt die Gärten des Tissaphernes ver- 
AH^tt^tet habe, wie Diodor eri^äl^lt, tst nnglaublidi, wegen des 
Stilt^cbtveigens des Xenophon, bei 'welchem sidi'CAges. 1,32) 
'die Angabe tindet, dass er nadi der SchlaHkt die Gegend von 
Sardeis verheert habe. 
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.des M^iaodros aufgestellt gewesen war^^), ereilt iJ^ am 
Pdl^olos^^). Auch jetzt sidit A^esjlaos sijch darnach um» 
eb er die Schlacjht vedueiden müsse, als er aber erfl^hrt^ 
dass bei den Feinden das Fussyolk oocb nicht eingetroffeB 
ist, greift er sie mit seiner ganzen Blaqht an, bringt iiupien 
einen grossen Verlust bei ^^) und erpbert ihr reiches I^er. 
Diese er^te Waffenthat des Agesilaos hatte zunächst die 
glänzendsten Fdgen. Tissaphernes, dem die Porser die Sqhuld 
der P^iederkge beimaa^&ieii, und gegen ivelcb^p die Konig^ 
Mutter .unaMäsisig thätig wirli^te, fiel bei iem Könige in Un- 
gpaie lind wiside auf seinen BefeU hingedohteit, sei« bluliges 
Haupt schilp den BeUenen j^ne JSiifanupg £|r die Opfer seiner 
Tre«Iqsigh€iit. Ferner Aattaü die I^edaimoiiier siu dem Age- 
silaos ß^ sffiiftem ^iege fim solfehes ^erlüauen gef^tt, dass 
sie ihm die Vei^Sgimg äuer die Fl^t^ panyen^^ten, d^uuit 
diese jgemeinfNU» mit d«^ Landhec^e wirken iki>wte^7). 
Weldi' eine Ausfacht zu Thoten musste sieh ,dem Agesilaos 
eröffnen! 



44) Nach Diodor hatte Ti^saphemes 10000 Reiter und .50000 Fuss- 
Soldaten. Gewaltige Uebertreibung bei Paus. lU, 9, wo auch 
das persische Fussvolk besiegt wird. 

4^) Mit Xenophon übereinstimmend Pausanias: £v '^Epp.ou icedCc^, 
Tgl. Audi. 47; nach diodor atif dem Wege zwiflehen :&irdeis 
tttnd iXh^hAinm- Apeh erzählt iDii^dor, ,das8 Agesil^qs «A^ 
,Xenokles mit MOO Kriegern in einen Qiu^eichalt gelegt Jbahe, 
welche Aqgabe der Darstellung des Xenophon widers^reite.t, 
aber doch nicht ganz unbegründet seyn^mag, da Xenokles 
dabei ^nannt wird. 

^«) ?^ach 'Diodor tOdteten die Spartaner ^^6000 Feinde und nahmen 
noehrmehr gelangen. 

4 7) Bei Xenophon erhielt Agesilaos zugleich den Befehl, einen 
rCauaeehien eiiaftttsetzen, .was Phitaroho^ (Uhergdit. JPem Age- 
silaos wird nach Xenophon diese NacMcht . gebracht, ovii 
^vTi^ t^p5(^ .t(^ ]iTcipiK.u(xioi?. Vielleicht icapi ibeidieserlrelegen- 
Mi aiic|i der iQrt . im achtzehnten iBuche des Gphorps vor, 
:V^L^$lepli.£yK. "tE^IJUiv ici^v, oder noch wahss^heinlifher bei 
der Schlacht, vgl. -AfllP. ^5. . 
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Bei keiner andern Gelegenheit aber hat es sieb wohl 
mehr gezeigt, wie trügerisch menschliches Hoffen ist. Ge- 
rade die spätem Folgen des Sieges am Paktolos sollten den 
Siegeslauf des Agesilaos hemmen und seinem Staate die 
grössten Gefahren herbeiführen. Um nicht der Erzählung 
vorzugreifen, bemerken wir hier nur, dass Peisandros, wel- 
chen Agesilaos, als ihm die Flotte zu seiner Verfügung ge- 
stellt war, zu ihrem Befehlshaber, trotz dessen Unkunde vom 
Seewesen, ernannte, die Spartaner bei Knidos befehligte, dass 
Tithraustes, welcher von dem Perserkönige statt des Tissa- 
phemes nach Asien gesandt wurde, ein höchst umsichtiger 
Mann war, der den Gedanken erfasste und ausführte, durch 
eine Bewegung in Griechenland den Agesilaos aus Asien zu 
entfernen; wie denn wohl im Allgemeinen durch die Nieder- 
lage am Paktolos die Perser aufgeschreckt und zu bedeu- 
tenderen Anstrengungen getrieben wurden, während die Spar- 
taner durch ihren Sieg keineswegs zu grösserer Kraftent- 
wickelung gebracht werden konnten. 

Denn ungeachtet der errungenen Vortheile ist Agesilaos 
sogleich wieder bereit, den Waffenstillstand einzugehen, der 
ihm von Tithraustes angeboten wird *•). Diesem war es aber 
besonders darum zu th^un, sich von seiner Gegenwart vorläufig 
zu befreien. 

Agesilaos, der den vom Perserkönig vorgeschlagenen 
Frieden nicht annehmen will ^% erhält von Ihm dreissig Ta- 
lente, um den Pharnabazos anzugreifen. Er rückt nun in 
das diesem Satrapen gehörige Phrygien, verheert und plün- 
dert das Land, erobert die Städte; auch gelingt es lhni> 
den paphlagonischen König Otys zum Abfall von den Persem 
zu bewegen. Den Winter bringt Agesilaos in dem reichen 



4 0) Nach Diodor auf ö Monate, nach Isokrates (Panegyr. 41) wohl 

auf 8 Monate. 
4^) Der Perserkönig 8chl8gt vor, dass die hellenischen Städte 

autonom seyn, ihm aber den alten Tribut zahlen sollen. Xen. 

111, 4, 25. Auf diese Friedensunterhandlung bezieht sich Ael. 

'V. H. X, 20, vgl. auch Kap. 111, Anm. 72. 



— 57 — 

DaskylioDy dem Sitze des Pharnabazos zu, ja dieser aoglück- 
liche Satrap warde selbst seines reicheo Lagers beraubt: 
endlidi versucht auch er den Weg der Unterhandlung und 
hält eine Zusammenkunft mit dem Agesiiaos, von welcher 
Xenophon uns eine meisterhafte Schilderung gegeben hat. 
In Folge dieser Zusammenkunft, welche auch Aussicht auf 
den mö^ichen Abfall des Pharnabagos vom Perserk(inig ge- 
währt ^^;, verlässt Agesilaos sein Gebiet und macht grosse 
Zurüstungen zu weitern Unternehmungen, da erhält er von 
den spartanischen Behörden den Befehl nach Griechenland 
znrlidLZukehren, wo das lange drohende Ungewitter zum Aus- 
bmehe gekommen war. - 

Vietfaltig ist es beklag^ worden, dass Agesilaos durch 
die Zwietracht der Hellenen verhindert wurde den Krieg in 
Asien fortzusetzen. Agesilaos selbst hatte sich schon der 
Hoffnung hingegeben, das Reich der Perser zu zertrümmern ^ '). 
Und mit Freuden ei^riffen besonders die spätem Hellenen die 
Vorstellung, dass es ihm auch hätte gelii^en können, da sie 
es noch immer nicht verschmerzen konnten, dass nicht einer 
der Ihrigen, sondern der König eines barbarischen Volkes das 
Werk der Rache vollendet hatte *»). 

Wenn wir aber bedenken, dass die Spartaner in Asien 
schon oft die Erwartungen getäuscht haben, so möch- 
ten wir auch jetzt dem Gedanken, dass Agesilaos wirk- 
lich so Grosses ausgerichtet haben wurde, uns nicht hin- 
geben, zumal wenn wir erwägen, wie wenig er in den beiden 
Jahren geleistet hatte: auch nach seiner glänzendsten Waffen- 
that hatte er die Entscheidung der Waff^en verschoben ; noch 
immer war die Hauptmacht der Perser nicht von ihm ange- 
griffen worden. Oder dachte er Asien durch Waffenstillstände 

&o) XcD. IV, 1,37. Entweder hat Pharnabazos eine solche Aeusse- 
rung nicht getfaan oder er ist auch nicht so redlich, wie Xeno- 
phon ihn schildert:. wir wissen nämlich, dass er damals schon 
die Unternehmung des Konon eingeleitet hatte. 

"»!) Vgl. Xen. Ages. 1, 36. Tithraustes bei Xen. Hell. Hl,' 5, 1. 

>2) piiit. Ages. 15. 
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Seligkeit gegen* den nach Asien abziehenden Agesilaos gettbt 
hatten. Mit dieser Stimmung nahm denn auch nach dem 
gewöhnlichen Lauf der Dinge die Abneigung gegen das von 
Sparta repräsentirte Verfassungsprincip zu, und allmälig 
machte sich auch die lange verpönte demokratische Richtung 
wieder geltend. In Theben, wo die Demokratie gänzlich 
unterdrückt gewesen war >), musste die oligarchische Partei 
schon dadurch an Ansehen verlieren , dass es sich bei Fragen, 
wie über die Fortdauer Athens und die Theilnahme an 
Kriegsbeute, herausstellte ^) , wie wenig sie selbst bei den 
Spartanern vermochte. Die den Athenern gewährte Unter- 
stützung und die Wiederherstellung ihrer Demokraten musste 
dagegen auf den innern Zustand Thebens rückwirken. Auch 
in Korinthos erhob sich die Demokratie, und nach der Stel- 
lung dieser Stadt zugleich eine Hinneigung zu Argos, welche, 
wie wir sehen werden, so weit getrieben wurde, dass man 
ihr selbst die sonst als höchstes Gut geachtete Autonomie 
zu opfern bereit war. Und doch — denn so sehr waren 
durch den peloponnesischen Krieg die Kräfte erschöpft wor- 



B) Zur Zeit der Perserkriege besteht in Theben eine Dynasteia, 
die es mit den Persern hält (vgl. Thucyd. III, ds. Herod. IX, 86. 
Paus. X, 0, 1; der Angabe bei Herodot VII, 205—233, dass 
sie bei Therraopylai Verreth gettbt habe, wird vom Plntareh 
de Mal. fierod. 33 widersprochen;) aber durch das hellenische 
Heer gestUrzt wurde (Her. IX, 86). Sparta begünstig^ darauf 
die Hegemonie über Boiotien (Dlod. XI, 81. Justin. 111, 6); 
durch die Schlacht bei Oinophyfa gewann athenischer Einfluss 
und die Demokratie die Oberhand (Thucyd. I, 107. Arlst.Pol. 
V, 2, 6 — ^Xeu^epCa nach Plat. Menex. p. 242). Nach der 
Schlacht bei Koronela tritt aber wieder Oligarchie ein, und 
zwar eine isonome, wie die Thebaner bei Thucyd» 111, 62 
sieh ausdrücken. Während des peloponnesischen Krieges 
regen sich freilich auch einmal die Demokraten , Thucyd. IV, 76. 
Der Hass gegen Sparta zeigt sich In der Aufopferuni; der 300 
belHaliartos, welche als Lakonisten verschrieen waren, Plut. 
Lys. 28. Uebrigens herrschte während des korinthischen Krie- 
ges Demokratie In Theben. 

^) Ueber dieses Alles vgl. Kap. 1. 
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den und so schwer lastete die Beeorgniss vo> neuen Er- 
Schütterungen auf dem sonst beweglichen Volke — und doch 
beschränkte sich während mehrerer Jahre diese Missstimmung 
auf kleinliche Reibungen, und die Scheu vor dem Nächsten 
schob die Entscheidung immer auf das Unbestimmte hinaus, 
bis endlich von den Persern ein Mittel angewandt wurde, 
welches geeignet war, den Gegnern der Spartaner auch zu 
Thaten Lust und Muth einzufli)ssen. Jener Tithraustes 
nämlich, welcher die Hinrichtung des Tissaphernes vollzogen 
und vorläufig die Stelle desselben eingenommen hatte, schickte 
den Rhodier Timokrates ^) nach Griechenland ab mit fünfzig 
Talenten und mit dem Auftrage, diese Summe unter die 
Demagogen zu vertheilen, welche sich dagegen verpflichten 
sollten, ihre Staaten zum Kriege mit Sparta zu bewegen. 

In Theben, Argos und Korinth werden uns nun eine 
Anzahl Männer genannt, welche durch das von den Persem 
gebotene Geld sich hatten bestechen lassen^); am bekannte- 
sten unter ihnen sind die Thebaner Ismenias, Androkleidas 
und Amphitheos, sämmtlich zu der demokratischen Partei 
gehörig. Ismenias, einer der reichsten Männer seiner Zeit ^), 
hatte sich schon bei der Wiederherstellung der athenischen 
Demokratie thätig gezeigt s); in dem Laufe des Krieges be- 
währte er sich als Feldherr; späterhin aber gerieth er in die 



5) Xen. HeU. 111, 5, 1. Paus. Ul, 0. Plat. ApophUi. p. 105 (nur 
aus einem Versehen nennt derselbe Plt^tarch vit. Art. 20 den 
Rhodier Herinokrates). 

<*') Xen. HeU. 111, 5, 1 nennt folgende: in Theben Androkleidas, 
Ismenias, Galaxidoros Olie beiden ersten auch V, 2, 35), in 
Korinth Timolaos und Polyanthes, in Argos Kylon. In The- 
ben nennt Paus. 111, 9: Androkleidas, Ismenias, Amphlihemi», 
Plnt. Lys. 27: Androkleidas, Amphitheos (weshalb Schneider 
zum Xenophon wohl mit Recht auch bei Pausanias den Na- 
dieses letzten bekannten Demagogen hergestellt wissen will). 
In Argos nennt Pausanias noch einen Sodamas. 

^) Plato Men. p. 90. de Rep. I. p. 336, Plut. deTranq. An.c.l3, 
de cup. div. c. 8. 

«) Justin. V, 9. 
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Gewalt «einer Gegner uod wurde vor ein ihm feindUcken 
Gericht gestellt« DamaU wiinle dena gerade die Anklage 
gegen ihn erhoben, dade er von dem Perseiköiiig Gelder 
empfangen und den Krieg mit veranlasst hake: er verthei- 
digte sich aber dagegen auf eine Weise , dass diese Anklage 
nicht als Grund des Todesurtheils über ihn angeftVkrt werden 
konnte. Wenn den Richtern Beiveise vorgelegen hätten , #o 
würden täe ohne Zweifel vor Allem an dieser Anklage sieh 
gehalten und nicht einen nichtigen Vorwand, um den To4 
über ihn au verhängen, ergriffen haben. Schwerlich haben 
wir mehr Beweise für die Schuld dieser Staatsmänner, als 
jene Richter. Keinem Zweifel ist es wohl unterworfen, dass 
die Perser damals Geld nach Griechenland geschickt haben: 
aber ohne Geld konnten die erschöpften Staaten nicht den 
Krieg beginnen; das Geld m5gen auch jene Demagogen an- 
genommen haben, aber zum Theil wenigstens, um die Kriegs* 
bedürfnisse damit zu beschaffen. Noch war die Zeit nicht 
gekommen, dass man Verräther ehrte, wie man doch den 
Ismemas und Amphitheos ehrte: jener bekleidete am der 
Zeit 9 da die Gewalttkat an ihm verübt wurde, das h/^sbtte 
Amt seines Staates ^o): um den Amphitheoa su retten« 
waren die Edelsten des Volkes bereit, Leben und Freikeit 
au t^fern ^^). 

Zu der ungerechten Beurtheilung jener Männer hat auch, 
so glauben wir, nicht wenig die von Sparta und seinen An- 
hängern absichtlich verbreitete Meinung beigetragen, als 
wenn das Geld, womit sie bestochen worden, allein den 
Krieg herbeigeführt habe. So gut sich auch das Apoph- 
thegma des Agesilaos '^), welchem diese Meinung zum 
Gmnde Hegt, auiinehmen mag, so wird doch jeder, iler nur 
einen Blick auf den damaligen Zustand Griechenlands ge- 



•) Xen. Hell. V, 2, 35, 3«. 

10) Vgl. Xen. Hell V, 9, 35. 

.' ') Vgl. Kap. Xi. 

>«) Plut. Ages. 15. Apophth. p. 105. Polyaen. I, 48, 3. Pan«. 4, 17. 
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warfen hat» wissen, was die eig^ntKebe VeraDlassuDg des 
Krieges gewesen ist^'). 

Jene Demagdgm nun liemökten sick^ die ErinUenrng 
gegen Sparta zu verg^össern nod die Staaten zu einer Yer- 
eitttgttng im bewegen. Auch die Athener, obgleich sie das 
persisehe Geld nicht angenommen hatten ^^)^ waren bereit» 
sich den Feinden Sparta'» ansuschUessen. 

Um den Ausbruch des Krieges zu besdbleiwigen» ver- 
anlassten 6i^ thebanischen Demagogen die opuntlscben Loloer» 
iMt den Phokeftt Händel anznfan^n» und beredeten die The- 
baner, jenen zur Hfilfe zu kommen. I>ie Pboker wandten 
sich nach Lakedaimon» und dieses ergriff seinerseits mit 
Freuden die Gelegenheit» die Thebaner fir ihre fortgesetzte 
Wi^rspenstigkeit lu züchtigen. Lysandros erhielt den Auf- 
trag, ein Heer in Phokis und TheMalien zusammen zu brin- 
gen und gegen Haliartos vorzurücken: daselbst sollte an ei- 
nem bestimmten Tage der König Pausanias mit einem aus 
Lakedaimoniern und Peloponnesiem bestehenden Heere zu 
Uun stossen; hi der That ein mit grosser Umsieht entwotfe- 
ner Plant die bei Haliartos vereinigten Heere sollten dam 
ohne Zweifel das von allen Bundesgenossen verlassene Theben 
angreifen. Als die Thebaner aber merkten, dass es mit dem 
Kriege Ernst wurde, flehten sie die Atiiener um Hilfe an, 
welehe dann ein Schutzbündniss mit ihnen schlössen und 
ättltttgen, sich ztt rüsten. 

Lysandros^ welcher inzwischen mit gewohnter Thätig- 
keit Truppen an sich gezogen, Orhomenos von Theben ab- 
wendig gemacht und Lebadeia verwüstet hatte, traf vor dem 



>*) Schon bei Plm. Lys. 27 werden auch ganz vendiiedenartige 

VeranlasBiingea des Krieges angegeben. 
1«) So Xeaophon. I^ch Pamanlas 111, 9 wären aber damals die 

Ath^^ner iLepkalos uttd Epikrates auch bestochen worden. 

Ueb^r fipikrated v^. Kap. Vll. Anm. 108—106. 
1^) So Xenophon; nadi Pausanlas die ozollschen Lokrer in Am- 

phissa, besonders erbitterte Feinde der Phoker, v^. Thucyd. 

111, 101. 
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PansaniM bd Haliartos ein ^^). Vergeblich erwartete er hier 
den König; denn den Brief, in welchem ihm L^sandro» die 
^it seiner Ankunft meldete, hatten die Thebaner aufgefan- 
gen, und dadurch von der Lage der Dinge unteitichtet» ihre 
Vorkehrutigen getroffen. Nachdem sie ihre Stadt den herbei^ 
geeilten Athenern anvertraut > hatten sie einen Theil ihres 
Heeres in Haliartos hineingeworfen ^''^), mit dem andern 
standen die vor dieser Stadt. Des Wartens überdrüssig, 
machte nun Lysandros einen Angriff auf die Mauern* Ihm 
rückten die Thebaner, die ausserhalb der Stadt waren, nach; 
zugleich wurde ein Ausfall aus der Stadt bewerkstellig^: 
da sank Lysandros, getödtet von einem Haliartier, und mit 
ihm der Muth der Spartaner; sie ergriffen sogleich die 
Flucht, wandten sich aber um, als die Thebaner sie zu un- 
gestüm bis auf die Hügel verfolgten, und tödteten viele voo 
ihnen ^^); im Ganzen aber war der Verlust der Spartaner 
beträchtlich grösser, als der ihrer Feinde. 

Pausanias erfuhr auf dem Wege von Plataia nach 
Thespiai das Unglück des Lysandros: er rückte aus Haliar- 
tos vor ^^) und nahm hier eine feste Stellung; doch wurde 
er im Rücken von den Athenern bedroht, welche unter 



1«) Die Berichte über die Sclilacht bei Xen. Hell. III, 5, 17-*25. 
Plut Ly8. 28. 29. Djod. XIV, 81. Voll von Verkehrtheiten 
Justin. VI, 4, wo die Schlachten bei Haliartos* und bei Leuktra 
In einander fliessen. Xenophon und Plufarch stimmen mit 
einander fiberein, nur dass jener besonders beim Anfange der 
Schlacht sehr wortkarg ist. 

<7) Plutarch. Auch nach Xen. 111, 5, 18; nach Paus. III, tj. IX, 32. 
waren auch Athener in der Stadt. 

^«) Mit Xenophon, der mit grosser Vorliebe den geringen Muth 
der Thebaner darstellt, stimmen in diesem Punkte auch 
Plutarch und Diodor. Nach Plutarch fielen 300. Thebaner, 
1000 auf Seit^ der Lakedaimonier; nach Piodor 200 Thebaner 
bei der hitzigen Verfolgung, und viele vpn den Lakedalmo- 
niern und ihren Bundesgenossen* Xenophon schwejgt gänz- 
lich über die Zahl der Gebliebenen. 

• « • 

'^) Mit Uhrecht, sagt Paus. III, 5, gegen Theben. 
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Thrasybulos von Theben her angekommen waren *^). Des- 
halb entschloss er sich zu einem Vergleiche , welchem zu- 
folge er Boiotien verlassen musste, die Thebaner ihm aber 
die Leichname der Gefallenen auslieferten. Hieraus sowohl» 
wie aus seinem verspäteten Eintreffen , nahmen die Spartaner 
Anlass, den Pausanias anzuklagen und ihn, da er nicht er- 
schien, zu verurtheilen. 

Die Schlacht bei Haliartos führte die wichtigsten Folgen 
ffir Griechenland herbei^'): sie zeigte, dass die Spartaner 
noch besiegt werden konnten , erfüllte so die Feinde S)[)arta*s 
mit Muth und Selbstvertrauen, und weckte sie zu grosserer 
Thätigkeit. Jetzt schliessen Theben, Athen «<), Korinth«") 
und Argos ein Bfindniss mit einander, und errichten einen 
Bondesrath fQr die gemeinsamen Kriegsunternehmungen, welcher 



«>) Platarch. Mit ihm stimmt auch der diese Ereignisse unter ei- 
nem andern Gesichtspunkt darstellende Xenophon, § 21. 22. 
vgl. Paus. 111, 5, 4. lieber die Mitwirkung der Athener vgl. 
Demosth. Cor. p. 258, Phil. 1. p. 45 und Lys. p. 158; über 
die Stellung der Spartaner s. Paus. I. I. 

^*) Xenophon macht nirgends auf die Folgen dieser Schlacht, 
welche ihm gar nicht einmal als ein Sieg der Thebaner gilt, 
aufmerksam. Wir haben deshalb auch in dem nun Folgenden 
uns nur auf die Auktorität des Diodor XIV, 82. stützen kön- 
nen. Aber glücklicherweise wird das Ergebniss dessen, was 
Diodor erzählt, von dem Xenophon selbst auf eine andere 
Weise bestätigt. Xenophon giebt uns nämlich IV, 2, 17. ein 
Verzeichniss der Verbündeten vor Korinth, und hier kommen 
vor ausser den Athenern, Argivern, Korinthern und Boiotern: 
die opuntischen und ozolischen Lokrer, die Melier und die 
Akarnanier; an dieser Stelle genannt, erhöhen sie den Ruhm 
des ^Siegers; ihren Abfall übergeht der Geschichtschreiber als 
etwas Unerfreuliches. (Die Ainianen bei Koroneia Xen.lV,3, 15.) 

*^) Konon kann es nicht gewesen seyn, der die Athener zu der 
Theilnahme an der Verbindung bewog, wie es der Schol. zu 
Arist. Eccl. 194 anzunehmen scheint: es sey denn, dass er es 
durch schriftliche Aufforderungen gethan habe. 

«3) Kurz vorher hatte sich Korinth noch nicht erklärt, sondern 
sich nur auf die Weigerung der Heeresfolge beschränkt. 
Xen. lll, 5, 17. 



i> 
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in Korinth aeinen Sitz hatte '^)i und so welchem jeder der 
verbGodeteo Staaten seine Abgeordneten sandte. Dieses 
Synedriitm forderte nnn die Staaten zum AbfaUe ron Sparta 
aoX, und fand auch bei vielen die grosse Bereltwilliglceit. 
Denn sogleich traleii d^n Bunde bei Euboia» Lenkas» die 
Akarnaiiier» Amprakia und die challudiscbett Städte in der 
thrakischen 'Gegend. In der Peloponnes aber war die Furcht 
vor dem nahen Sparta noch fiberwiegend: keiner der dortigen 
Staaten wagte es, sich loazureissen. Desto glficklicher waren 
die Waffen der Verbündeten im nördlichen Griecheniand. Mit 
ihrer Hülfe eroberte der larissäische Dynast Medios das 
von den Spartanern besetzte Pharsalos. Ein aus Boiotem 
und Argtvern bestdiendes Heer» welches Ismenias befehligte, 
nahm Herakleia ein und überlieferte diese Stadt den von 
Sparta vertriebenen Trachiniem, — durch welche Maassregel 
die Thebaner von einer quälenden Besorgniss befreit wurden. 
Ismenias bewog darauf die Ainianen und Athamanen zum 
Abfalle von Sparta, und rückte mit einem Heere von sechs- 
tausend Mann gegen die Phoker, welche» unter Anführung 
des Lakedaimoniers Laakisthenes, wie es scheint, ihn von 
der Rückkehr nach Bolotien abschneiden wollten ^^): ihnen 
lieferte er die entscheidende Schlacht bei dem lokrischen 
Narykos, wo sie tausend der Ihrigen verloren. 

Darauf zogen die Verbündeten ihre Streitkräfte bei Ko- 
rintb zusammen, wohl in der Absicht, den Peloponnesiem 



•«) EHer be«uchte ihn aueli Pliarnabazos. Xen. IV, 8, 8. 10. 
Diod. 14, 84. Xenophon hat hier Übrigens nicht den Aus- 
druck Synedriam. -^ Das» man Roiinlii zum Sit%e dieses Bun- 
desrathes wählte, geschah wohl theils, well es im Mittelpunkte 
der verbündeten Staaten und passend für den Krieg in der 
Peloponnes lag, theils, weil es schwächer als die übrigen war 
und also weniger Veranlassung zur Eifersucht und zum Arg- 
wöhne gab. 

«») Dieses möchte ich aus der Lage ven Narykos schKessen. — 
Uebrigens blieben auch nach der Schtocht die Phoker, wie die 
Orchomenier, anf spartanischer Seite, Xen. HeH. IV, 3, 15; 
in Orchomenos blieb eine spartanische Mora, ih* 
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zu der ersehnten Befreiung vom spartanischen Joche zu ver- 
helf«!. Da schien es den Spartanern nothwendig, diesem 
Unternehmen zuvorzukommen, und sie beschlossen deshalb, 
noch ehe Agesilaos, der zu schleuniger Rückkehr aufgefor- 
dert wurde, anlangte, ein Heer auszusendim. Dieses rückte 
denn (im Frühling 394) unter dem Aristodemos, dem Vor- 
munde des jungen Königs Agesipolis, ins Feld ^*). Die 
Verbündeten, welche sahen, dass das Heer der Spartaner 
bei weiterm Vorrücken immer stärker wurde, beschlossen, 
sie nicht erst in Korinth zu erwarten, sondern sie noch vor 
ihrer Vereinigung mit den Bundesgenossen anzugreifeYi. Wäh- 
rend sie sich noch beriethen, hatten die Lakedlumonier schon 
die Arkader und die übrigen Peloponnesier an sich gezogen 
und schon Sikyon erreicht ^^). Die Verbündeten, welche 
nur bis Nemea gekommen waren, sahen so ihren Plan ver- 
eitelt; sie mussten sich nun wieder nordwärts wenden, um 
die Lakedaimonißr , welche über Epieikia hereiobrachen, zu 
empfangen: es gelang ihnen auch vermittelst ihrer Leicht- 
bewaffneten, sie aus den hohem Gegenden zu vertreiben. 
Die Lakedaimonier durchzogen nun die Ebenen längs des 
Meeres und plünderten und verwüsteten sie : die Verbündeten 
rückten ihnen naeh und schlugen endlich ihre Lager zehn 
Stadien von ihnen entfernt auf. 

Zahlreich waren die Streitkräfte, welche sich nun gegen- 
über standen, so zahlreich, wie Hellas sie selten aufgeboten 
hat^^). Beide Parteien waren von einer Erbitterung beseelt, 
welche um so heftiger seyn musste, je länger sie verhalten 
worden war. Alles liess einen grossen und entscheidenden 
Kampf erwarten. Den Verlauf der Schlacht 'müssen wir, 



s<») Ueb^r dieaea Feldzog vgl. Xen. Hell. IV, 2, 9--23. Sehr kurz 
Diod. XIV, 83. Paus. 111, 5, 7. 

*^) Die a\L(^iaL\oq bei Xen. mag, wie Weiske es erklärt, der 
Tb^il der Peloponnes auscerhalb einer Linie, von Pellene bis 
an die Grunze von Ai^oiis gezogen, seyi». 

s») l^im Xenopfaon ßndet sich folgendes Verzeidiniss der beider- 
seitigen StMdlkrftfle: 

5- 



da.es uns an sonstigen Nachrichten darüber fehlt ^^), dem 
Xenopbon nacherzählen , welche Nothwendigkeil flhr uns um 

Auf Seiten der Lakedaimonier: 

A. Hopliten : 

Lakedaimonier 0000, 

Eleer u. s. w 3060, 

Sikyonier IdOO, 

Epidaurier, Troizenfer u. s. w. 3000, 

B. Lakedaimonisclie Reiter . . 000, 
Kretiftche Bogenschützen . . 300, 
Elelscfae Scfateoderer .... 400, 

14,800. 
Von Andern «cbon l«C es bemerkt worden, wie auflfollend es 
Hey» das» die Acbaier und Arkader, welche In der dchiacht 
selbst genannt worden (§ 18. 10. 20. 21, diese voiher, 9 13,) 
hier nicht vorkommen: dieses wollen wir gern, ohne es zum 
Argen zu deuten, durch eine Lücke in dem Verzeichniss ent- 
schuldigen. Nehmen wir jene Völkerschaften hinzu, so mag 
DIodor Recht haben , wenn er die Streitkräfte der Lakedaimo- 
nier zu 23,000 angiebt. 

Auf Seiten der Verbündeten : 

A. llopliten : 

Athener 6000, 

Arglvcr 7000, 

Boioter 0000, 

Korinther 3000, 

Euboier 3000, 

B. athenische Reiter 600, 

boiotische Reiter 700, 

chalkidische Reiter .... 100, 

opuntische Reiter 50, 

25,450, 
and viele Leichtbewaffnete. 
Diese Zahlen werden nun sehr verdächtig durch die Angabe 
des DIodor, welcher auf dieser Seite 15,500 rechnet: zumal 
Diodor bekanntlich die grossem Zahlen vorzieht. Doch trauen 
wir auch hier den Zahlen nicht. 

«•) Plat.Menex.p.240heisstes: (Twvava^(dY)^vKop{vt^idxpv)(7a|x^v(Av 
8uaxfi>p{9(. Dagegen aber in der die Lakedaimonier preUenden 
, Rede des Andok. de Pace p. 97 B.: — ou'x witoXncovTsc icpo9a9iv 
ou9c|ji{av, aXX' ^v Tip xpan^Teueiv {jlovqi TcavTMv. 



so schmerzlicher ist, da des Schriftsteilers Parteilichlceit 
nirgends stärker, als gerade hier hervortritt. 

Nach dem Xeoophon nun konnten die Thebaner in der 
Freude darüber, dass nicht die Lakedairaonier ihnen gegen- 
über standen 3°), sich nicht massigen; sie machten also, 
indem sie alle Verabredungen hintenansetzten, einen voreili- 
gen Angriff, durch welchen die Athener ' ») auf dem linken 
Flügel entblösst wurden. Diesen Umstand benutzten die 
Lakedaimonier, umgingen die Athener, und tödteten viele 
von ihnen. Die Peloponnesier aber waren überall geschlagen 
und zurückgedrängt worden 32); und schon kehrten die Ver- 
bündeten von ihrer Verfolgung zurück, als die Spartaner, 
nachdem sie die Athener besiegt hatten, ihnen in 'den Rücken 
fielen, und unter ihren Schaaren, welche durch das Verfolgen 
in Unordnung gerathen waren, ein furchtbares Blutbad an- 
richteten. Jetzt suchten die Verbündeten in Korinth ihre 
Rettung, fanden aber die Thore verschlossen und mussten 
sich in ihr Lager zurückbegeben. 

In Korinth hatte nämlich die aristokratische Partei die 
Ereignisse dazu benutzt, um eine Bewegung zu Gunsten der 
Spartaner hervorzurufen. Jedoch gewann sehr bald die de- 
mokratische Partei wieder die Oberhand und bewirkte, dass 
die Verbündeten eingelassen wurden ^^). So entging denn den 
Spartanern ein Vortheil, der von der grössten Wichtigkeit 



3^) Folgendermaassen war wohl die Stellung der Heere: 
Lakedaimonier, Tegeafen, Achaier, 
Athener, Argiver, Korinthier, Thebaner. 

3^) Ueber die Theilnahme der Athener vgl. nodiPlatll. Demnsth. 
Cor. p. 257. Lys. Sim. p. 43. Mant. p. 159 (aus welcher letz- 
tern Stelle wir sehen, dass Thrasybnlos, der doch wohl unter 
dem 9e|iNoc 'Sreipteu? gemeint wird , mitkämpfte). — Paus. 1, 29, 8 

3<) Deshalb berichtet auch wohl Diodor, dass die Schlacht nnent- 
schleden geblieben. Doch findet sich bei Ulp. ad Dem. Lept 41 
die Angabe, dass auch Androtion und Ephoros erzählt hatten, 
daiss die Spartaner die Athener besiegt hätten. 

3 3) D^mosth. Lept. p. 472. 
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hfttte M^erdcn kOnoen. Uebcrhaupt sog die »o blutige 8cMacht 
nicht die Folgen nach bigIi, die man wohl efwartet haben 
mocble. Jedoch erreichten die Spartaner durch Ihren Sieg, 
daas der Widerstand, der sich gegen sie erhoben hatte, 
gehemmt, und daas Ihr Einfluss und Ihre Macht In der 
Pdoponnes gesichert wurde. Zugleich ward der Eindruck, 
den die Schlacht bei Haliartos bei ihren Feinden hervorge- 
bracht hatte, wieder getilgt. Denn die VerbOndeten museten 
io ihren Hoffnungen nicht wfcnig herabgestimnit werden« Um 
so nächtheiliger aber wirkte hier ein sokher Schlag '^), jd mehr 
daÄ GMck die Einigkeit erhalten und nanche Mttogei ersetnen 
nusete. Niciht nur, dato keine hervorragende PerstoKcUeelt 
Vertrauen sur Sache einflOsste, es fehlte äu6h an einem Mittel- 
punkte, selbst an einem das Gänse leitenden Staate. Die 
schlimmen Erfahrungen der Vergangenheit hatten den Heile- 
sen diese Scheu, sich einer Hegemonie unterEUordnen , bei- 
gebracht. 

Mit wie wenig Umsieht von Seiten der Verbttndeten der 
Krieg geleitet wurde, beweist besonders der Umstand, dass 
sie den Agesilaos, welcher, aus Asien Eurückgerufen , hi 
Eilmärschen fiber den Helledpont^ Thrakien und Makedeoteti 
heranrftekte ^7), nicht grössere Hindemtsse in den Weg bu 



"«) Nach DIodor fielen auf der Seite der Spartaner UDO Mann, 
auf der der Verbündeten 2800. Derkylltdas berichtet dem 
Age«llfto8, dsM nur acht Lakedainionier gefallen seyen, sehr 
viele Feinde, aber auch nicht wenige Biindesgenosseii. Xen. 
Hell. IV, 3, 1. Weldie Ueberüeibung aber Xen. Ages. 7! 

»«) Die MuthloAlgkeh der Athener vor Korialh Lys. pro lltant. 
p. 159. 

B«) Mit Aosnahme des Thrasybuloa In den halfartlfthen Feldzuge 
und des ismenias wird in diesem ersten Thelle des korinthi- 
schen Kriegen nicht einmal ein Feldherr der Verbttndeten ge- 
nannt, weder bei Korinthos, noch bei Koronela. 

s^) Agesilaos schlug nach Xen. Hell. IV, 3, S denselben Weg ein 
den einst Xerxes genommen hatte, und legte Ihn nach Xen. 
Ages. 3 in weniger als £inem Monate zurück; wohl rou ael- 
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legen sachten. Die thesisalischen Völkerschaften waren auf 
ihrer Seite, and doch durfte Agesilaos, ohne in den nörd- 
lichen Gebirgen Thessaliens aaf Feinde zu stossen, in diese 
Laadsohaik einrücken. Hier erst fingen die Einwohner an, 
ihn 2tt beunruhigen, jedoch schlug er sie mit leichter Mühe 
zurück ' ^) und erreichte ohne weitere StörUbg die boiotische 
Griaze. Hier erfuhr er die Niederlage der Spartaner bei 
Knidos, weldie er aber seinem Heere verhehlte, und empfing 
sogleich den Befehl, die Feinde anzugreifen, worauf er eine 
aus Koiinth angelangte spartanische Mora und die Hälfte 
einer andern, die In Orchomenos lag, ferner die Orchomenler 
und Phoker an sich zog. 

Denn jetzt hatten endlich die Verbündeten wenigstens 
einen Theil ihres In Korinth stehenden Heeres dahin abge- 
schickt ''^), um das bedrohte ßoiotien zu sichern, wahr-' 
scheinlich aber diese Heeresabtheilung noch durch neu fainzu- 
gekommeoe Truppen verstärkt ^^). ^ 



nem Uebergange Über den Helleftpont an bis eur boidtlschen 
Gräaze gerechnet: hier war er am 14 Aug. 394, dort w8re er 
also am 14. Juli gewesen. — Von Abydos ging er nach Sestos 
hinfiber (Paus, ill, 9): wir sehen ihn darauf in der Gegend 
von ThasoS) wahrscheinlich in dem Gebiete dieser Insel auf 
dem Festlande (Theopomp, bei Ailien. XIV. e. 14. Plut« Apophth. 
[p. 103 Tauchn.]), in Mende (Polyaen. II, 1, 31) und in Ma- 
kedonien (Plut. Ages. 16. Polyaen. II, 1, 17. Xenophop 11. II. 
kurz). — Auch gewinnt Agesilaos in Europa auf seinem Wege 
• Städte, Xen. Hell. IV, 3, 15. 

»«) Vgl. Xen. IV, 3, 3—9. Plut. Ages. 16. Vgl, jedoch Schümann 
zu Isaeus p. 407, dem ich aber nicht beistimmen kann. 

B^) Dieses geht aus der sehr wichtigen Stelle Lys. pro Mant p. 159 
hervor 9 w<lraus wk tougieich sehen, däss einTheU wenigstens 
des athenischen Heeres zarttddileiben mnsste: xal oJ itoXXat? 

«. «. w. ***• Vgl. noch Lys. adv. Sim. p. 43. 
^0) Dieses läMt sich vermothea: positive Angaben finden sich 
nligends; nur das« die Alnianen bei Koroneia genannt wer- 
. den, welche bei Korinth nicht vorgekommen waren. — Nirgends 
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lo def Ebene vod Koroneia trafen die Heere zusanimeD^ 
da« spartanische von Kephissos, das verbündete von Helikon 
herkommende^). Agesilaos schlug nach kurzem Kara)pfe die 
gegen ihn aufgestellten Argiver zurück, welche auf den He- 
likon flohen. Die Thebaner dagegen brachten die Orchome- 
nier zum Weichen; da sie aber die Flucht der Argiver ver- 
nahmen, suchten sie gleichfalls den Helikon zu erreichen. 
Doch nun stellte sich ihnen Agesilaos entgegen und tödtete 
viele von ihnen. Gleichwohl schlug die Mehrzahl sieh durch, 
wedhalb auch die Thebaner sich viel auf diese Schlacht ein- 
bildeten, als wären sie ihrerseits unbesiegt geblieben. Den- 
noch berechtigten sie durch das Gesuch, die Todten aufheben 
zu dürfen, die Spartaner zur Errichtung eines Tropaion. 

Der Sieg bei Koroneia bewirkte, dass die Spartaner die 
vom Agesilaos erreichten Vortheile benutzen konnten ^^)* 
Agesilaos, der in der Schlacht schwer verwundet worden 
war, begab sich nach Delphoi, um dem Gott den zehnten 
Theil der asiatischen Beute darzubringen, welcher nicht 
weniger als hundert Talente betrug. Ausser dieser reichen 
Beute brachte er seinem Staate auch ein trefflich geübtes 



erföhrt man etwas Über die Stärke der Heere, doch glebt 
Xenophon zu, dass Agesilaos viel stärker an Peltasten ge- 
wesen sey. 

4>) Ueber die Schlacht stimmen überein Xen. Hell. IV, 3, 15—21 
und Plut, Ages. 18; auch Paus. Hl,. 9 und Diodor XIV, 84 In 
ihren kurzen Berichten; letzterer spricht sich über den £rfolg 
zweifelhafter aus. 

*2) Plutarch l. l. 

^^) Wie aber Xenophon (und Ihm nachsprechend Plutarch) sagen 
kann., die Schlacht sey wie keine der zu seiner Zeit vorge- 
fallenen gewesen, begreife ich nicht Sie war es gewiss nicht 
in Hinsicht auf die Stärke der Heere, noch auf die Grossartig- 
keit des Operationsplans, noch auf die Folgen. Xenophon 
war dabei gegenwärtig (Plut. Agis. 18), wahrscheinlich aber 
weder bei Leuktra, noch bei Mantinea. Dieser Umstand mag 
seinen Ausspruch einigermaassen entschuldigen. 
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und krieggewohntes Heer zurück ^^), so dass die Spartaner 
weaigst^ns hierin einen Ersatz hatten für die Gefahren und 
VerlegenMiten , welche» dieselben asiatischen UntemebiiHingeti 
Ihnen andrerseits verursachten. 



**) Besonders die lakedaiinonischen Neodaraoden, die mit Ihm 
den asiatischen Feldzug gemacht hatten ; die Soldaten aas den 
asiadsdien und europäischen Städten aber, die Agesilaos mit- 
bracbte und die bei Korooela mitkämpften, kommen in den 
Erzähtaogen von dem weitern Verlauf des korinthischen Krie- 
ges nicht mehr vor: in Folge der im folgenden Kapitel zu 
erzählenden Ereignisse werden sie von ihren Staaten zurück- 
berufen worden seyn. — Auch sicherte der Sieg den Sparta- 
tei^n wohl Orchomeuos, ^welches sie noch 387 besetzt hielten. 
Xen. Hell. V, 1 , 39. 



-) • >< • < • 



Sechstes Kapitel. 

Anfang den persiech'' athenischen Seekrieges 

gegen Sparta. 

Durch den Angriff der Spartaner aufgeschreckt und gereizt, 
hatten die Perser, noch ehe sie auf den Gedanken gekommen 
waren einen Kdeg in Griechenland lu erregen, schon einen 
andern Versuch gemacht, die Gefahr, mit welcher sie bedroht 
wurden, von sich abzuwenden: sie hatten es nSmlich auf 
Betrieb des Konon unternommen, den Spartanern die Meeres- 
herrschaft zu entreissen. 

Konon hatte sich nach der Schlacht hei Algos-Potamoi 
mit den wenigen geretteten Schiffen zu Euagoras, dem Herr- 
scher des kyprischen Salamis, geflüchtet und bei diesem, der 
sich athenischer Abstammung rühmte, eine freundliche Auf- 
nahme gefunden. Doch nicht zufrieden, sich und die Seini- 
gen gerettet zu haben, behielt ^r sein damals so tief ge- 
demüthigtes Vaterland stets in den Augen. Durch den 
Euagoras mochte er gehofft haben, mit den persischen Grossen 
und dem Könige in Verbindung zu kommen, und so mit Hülfe 
der Perser die Macht Athens wieder aufzurichten. Da ent- 
standen Streitigkeiten zwischen Euagoras und dem Perser- 
kdnlge; sie werden aber bald beigelegt, und Konon benutzt 
die bei dieser Gelegenheit angeknüpften Unterhandlungen, um 
sich den einflussreichsten Männern am persischen Hofe zu 
nähern; schon glebt er den Wunsch zu erkennen, sich selbst 
dahin zu begeben, und Euagoras schickt einen Brief ab, wel- 
cher die Vorschläge des Konon enthielt, während zugleich 
Kteslas den König dafllr zu gewinnen sucht ^). . 

Wirksamer aber noch als alle Vorstellungen des Konon 
war die Erscheinung des spartanischen Heeres In Asien. Wir 



1) Vgl. Ktes. Perg. c.63, ed. Baehr. Nach dem Paueaniag I, 3. hat 
£uagora« bewirkt, dass die ptioinikl8chen Trleren dem Konon 
übergeben wurden. 
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babeu ^s^en, wie triel b^äood^rB IHtdrnabäzos durch die 
Z^e des ThimtroD und des DerkylHdas batte leiden müssen, 
dieser Satrap soll jetst gerade bei Hofe erscbienen seyn *), 
um sieb über den Tissapberties ku beklagen: er soll ku- 
gleicb, da ibm am meisten daranlag die Spartaner aus 
Asien zu entfernen, dem Könige geratben baben, eine Flotte 
auszurüsten uod den Befebl üb«f dieselbe dem Konon anzn- 
verträuea. Der König, ntkh^r yöh Kotioli selbst einen Brief 
empfangea batte '), willigte lii diesen Vorscbla^» Pbama- 
bazos ^bielt f^ufhuhdcnt Talente zttr Ausrüstung einer Flotte, 
und KoUon wird sutn Befehlshaber derselben «mannt *). Zu- 
fällig wareh spartatuscbe Gesandte sin Hofe des Königs: 
diese werden zutüefcgdiaiten, an die Spartaner aber «in Brief 
abgesandt ^), durch welcheu der König sich bemüht haben 
wird, sie über seine Absiebten zu täuschen ^). 



*) Hierüber und über das Folgeode Tgl. Diod. XIV, 39. Justin. 
VI, I. Möglich wäre es, dass die Reise des Phamabazos nach 
dem zwischen DerkylHdas und Tissaphemes abgeischlossenen 
WaffenstUUland (Sommer 3ffJ) fiele; nach IModör ond Jtistln. 
fiele sie aber in den Frühling 397. 

s) Kies. L 4. Piut. Artax. ^h 

4) Diod. Jfistin. iL II. Ktes. {i^ vizi ^apvttßdlCöt) «^otuapxoc Kovodv 

») Ktes. 1. ). Die spartanischen Gesandten waren ohne Zweifel 
in Folge Jenes Waffenstillstandes am persischen Hofe, vgl. 
Kap. 111, p. 50. 

<*) Die Worte des Ktesias, c. 63 u. 64 lauten «o: ii^ dTiQpii^aav 
ol Tcapa AaxeSoupLOViuv iy^ikoi Tceticp^^vTec Tcpoc ßaaiX^a, 
ßaaiX^cog ^TCtcoXs^ TCpoc !^ovcdva xal icpo? AQUcs$ai|iLOv(ouc, "qv 
K.Tt\aLaL<; auTo? ixo\i.i(Jt'i. — !KnQa{o\> dq Kvt6oN T*nv icaTpCöa 
acpt^i? xa\ tlq AaxeSaCiJiova xa\ xptaiq upoc touc Aaxe$aitJLOv(<a>^ 
ify£ko\}q £v Podcp xal acpecrtg. In Lakedalmon geschah dem 
Ktesias noch nichts, aber später in Rhodos, als inzwischen 
der Plan des Perserkdnigs feund gewofden war| also wahr- 
echeiillich 396 Im FräUInge. Ich glaube^ dass diese Annahme 
darch taaere Gründe gesichert genug Ist» als dato wfar nicht 
von der Angabe des Dtodor XIV, 46, nach Weidtor die Ge- 
schichte des Kleabis, Olymp. 95, 3, 398 v.^Chr. aufhöre, ab- 
v<rei€hen dürften. (Baehr. p« 14, N. 3, nimmt «ogar schon 399 an.) 
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Eine Folge dieser Anordnung waren ohne Zweifel die 
grossen Rüstungen in den phoinikischen Häfen, von wel« 
chen die Kunde im Frühling des Jahres 396 nach Lakedai- 
mon gelangte. Dennoch konnte Konon anfänglich nicht mehr 
als vierzig Schiflfe aufbringen ^), die Spartaner aber hatten 
bald eine grosse Flotte versammelt, welche, hundert und zwanzig 
Schiflfe stark, unter dem Nauarchen Pharax auslieft). Einer 
so grossen Uebermacht muss Konon weichen, er zieht sich 
nach Kaunos zurück und besteht hier eine langwierige Be- 
lagerung ^): wegen Mangels an Sold bricht sogar eine Meuterei 
unter seinen Truppen aus ^^): da erscheinen die Satrapen 
Pharnabazos und Artaphernes und entsetzen ihn ^ ^). 

Jetzt durfte Konon sich freier bewegen, er verstärkte 
seine Flotte, und von Kaunos aus ^^) knüpfte er Unterhand- 



^) Dlod. XIV, 39. 

e) Dlod. XIV, 79. 

*) Nach Dlodor scheint die Belagerung nur einige Blonafe ge- 
dauert zu haben: doch könnte der GeschlehtAchrelber wieder 
nach seiner Welse die Begebenheiten mehrerer Jahre zusammen- 
geworfen haben — um so erklärlicher, da er hier nach einem 
längern Verweilen bei Siclllen wieder auf Griechenland zurück- 
kommt: daher, wie wir sahen, auch seine unchronologischen An- 
gaben über des Agesilaos FeldzUge. — Die Belagerung kann 
nicht leicht vor Frühling 396 ihren Anfang' genommen haben, 
muss aber wohl schon Im Sommer 395 beendigt gewesen seyn, 
nach Xen. III, 4, 27. — Eine ganz offenbare Uebertrelbung 
ist also, wenn Isoer. Panegyr. 39. sie 3 Jahre wahren lüsst 
Justin. VI, 2. lässt übrigens während der Belagerung den 
Könon zum Perserkönig reisen. 

'«•) Justin. VI, 2. Isoer. Panegyr. 39. 

'•) Dlod. XIV, 79. 

13) So nach Androtion bei Paus. VI, 7. Dlodor I. 1. lüsst Ihn 
erst eine Fahrt nach der Chersonnes unternehmen, unter wel- 
cher doch wohl die zu verstehen ist, auf welcher Loryma lag, 
Diodor 14,83, die KoiptxiQ x£|^Po>»v)aoc, Paus. 1,1. Nach Dlodor 
wäre bei dem Abfalle von Rhodos die spartanische Flotte zu- 
gegen^ gewesen, was mir etwas unglaublich ist. — Bezieht sich 
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langen mit den Demokraten auf Rhodos an, und wusste es 
dahin zu bringen, das Rhodos von Sparta abfiel und mit 
Persien und den Athenern ein Bündniss schloss. 

Rhodos war wohl der erste Seestaat, der es wagte von 
Sparta abzufallen: schon in dieser Hinsicht war das Ereigniss ' 
von der grössten Wichtigkeit. Dazu kam noch, dass die 
Athener in der Beschützung der rhodischen Freiheit einen 
Vbrwand finden durften ^ '), um die Unternehmung der Perser 
zu befordern, und so wahrscheinlich ihrem thatigen nur für sie 
wirkenden Mitbürger eine wenngleich geringe und durch ihre, 
traurige Lage bedingte Unterstützung zukommen Hessen ^^), 
Schon früher hatte die Kunde von Eonons Auftreten darauf 
eingewirkt, dass die Athener sich von der Abhängigkeit von 
Sparta lossagten und dem Agesilaos die Heeresfolge ver- 
weigerten ^^). Auch mochte schon jetzt die Wiederher- 
stellung der Mauern, worauf Athens Grösse beruhte, wieder 
in Anregung gebracht werden ^^): doch gebrach es zu einem 
solchen Werke noch an den nöthigen Mitteln. 



auf unsere Begebenheit der Aufstand des rhodischen Volkes 
Arisl. Pol. V, 3? 

' 3) Dieses lässt sich schon vermuthen und wird auch ausgesprochen, 
Plato Menex. p. 245, wenn hier *Po5{cd^ für nap{(ov zu emen- 
diren ist, vgl. Krüger histor. philol. Studien, p. 229 u. 230. 

^ *) Nach dem Isoer. Panegyr. 39 waren in der Schlacht bei Knidos : 
al vTCcpiQaCai al icap 'i]}i(ov. Plat. Menex. p. 245 (iq ^oXt^) 
(pvyoidQic xa\ i^iko^ixi^ iiaaaa }Jiovov ßoY)^crat, die Rhodier 
mögen das Hellenikon in der Flotte des Konon (Xen. Hell. 
IV, 3, 12) gebildet haben, kurz nach der Schlacht konnte Der- 
kyllidas (Xen. Hell. IV ,8, 4) sagen: *£XXiQvtxo^ [kit ouTcid vaurixov 
itjTV* i'i Tri ^aXacjoTY). — Die einzige Stelle, woraus bewiesen 
werden könnte, dass Athener von Staatswegen an der Schlacht 
Thell genommen hätten, wäre Isaeus de Dicaeog. hered. § Ö, 
wenn nicht mit Schömann^ anzunehmen fst, dass hier von einer 
andern Schlacht die Rede sey. 

>^) So viel lässt sich wenigstens schliessen aus Paus. III, 9, 1, 
der aber damals schon den Konon zum Perserkönige reisen lässt. 

^^) Krüger bist. phil. Stud. p. 236 nimmt dieses an nach Xeno- 
phons (IV, 8, 9) Ausdruck, wo Konon dem Pharnabazos ver- 
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In Rhodos, wo ea dem KoriM» gelungen tvar, eine fttr 
die Spartaner beatiminte Zufuhr an Getraide und Schiffa^ 
materlalien aufzufangen ^^)i sieht er min seine Flotte znaani- 
meo, welehe dufcb neunzig hinzugekommene Schiffe bedeu- 
tend verstärkt wurde i^). Jedoch hielt er es» wahrscfaeinlicb, 
um eine unabhängigere Stellung zu gewinnen, für nöthig, no«h 
eine Reise zum Perserkdnige zu unternehmen , welche auch 
den besten Erfolg hatte: seinen Wunsche gemäss wurde 
Pharnabazos beauftragt, ihm die n^Hhigen Gelder auszu* 
zahlen ^ 9). 

Inzwischen hatten die Spartaner d^tn Agesilaos nach 
seinem Siege über den Tissaphemes auch die Verfiignng über 
die Flotte überlassen (Sommer 395). Da sollen denn die 
asiatischen Städte aus liebe zum Agesilaos sich beeifert 
habep» den 'Spartanern viele Schiffe zu liefern, so dass die 
Flotte mit huodert und zwanzig neuen Schiffen venitirkl 
worden sey*^. 



spricht, oTi auva*«aaTiQaei tcc xe, ixaxpd Tziyir^, und rechtfertigt 
dadurch Lyg. Orat. Fnnebr. p. 28: (von den Athenern) Te(x^ 
Si avTl rm xa!^pt)(i^vcdv dv^JTY^aav. 

*^) Diese Gegenstände waren von Nephereus, dem ägypiischen 
Könige, abgesandt worden. Dlod. 14, 79. Justin. VI, 2. 
(Letzterer nennt den König Hercynio.) 

'«) Dlod. 14, 79. 

>«) So nach Dfod. 14, 81, der diese Reise in die Zeit nach 
der Hinrichtong des Tiisapbernes und nach der Sohlaeht bei 
Hallartos setzt, also ungefähr in den Winter |;| v. Chr.; 
nach Cora* ^ep. Cos. 3* 4« halte diese Reise erst die Hinrich- 
tung des Tissaphernes zur Folge — (derselbe Pfepos lüast die- 
sem {Ireigniise die Entfernung des Agesila«^ aus Asien vor- 
hergeben, Con. 9!) -*- nach4astJA.yi, 9, wäivend' die Flotte 
(in Kannos) belagert wiarde» — • nach Pimm* Hl» 9, i» Früh- 
ling 396 V. Chr. 

«o) K»n, Hell. III, 4, 38. Fast unglanUich muss jeden diese 
Angabe klingen, der aa die Schlacht bei Knidos denkt und 
den Peisandros nkht die unsinnigste Verwegenheit zuschrei- 
ben will. 
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Den Ohmbefehl fiber diese Streitkrifte vertraute nun 
Ageinlaos seinem Schwager, dem Peisaedres, an, welcher 
uns als ein sonst wackerer, des Seewesens aber «mkimdiger 
Mann geschildert wird^'). Vielleicht ist es seinen imzweck- 
massigen Anordnungen zuzuschreiben , vielleicht war die Will- 
fährigkeit der Bundesgenossen nur scheinbar gewesen, oder 
man hat die Macht, die ihm zu Gebote gestanden,, fiber- 
trieben: kurz, Peisandros erscheint, als Pharnabazos und 
Kctaon heranzogen, um ihm die Entscheidungsschlacht zu 
liefern , keineläwegs in ein^n Zustande , der so grossen Hfilfs* 
mitteln angemessen war; seine Flotte ist der feindlichen nicht 
einmal Uosichtlich der Zahl gewachsen ®^). 

Wenn iibeiiiaupf von allen Seeereignissen, welche in 
den Ton uns keschriebenen Zeitraum der griechischen 6e« 
schichte fallen, uns nur eine dfirfüge Kunde evhaltMi worden 
ist, so müssen wirbdcennen, dsM gerade bei dieser Sdilaeht 
der Mangel an befriedigendeo Nachrichten uns am schmerz- 
lichsten b^offen hat^^). 

Peisandros hält sich mit seiner Flotte in Knidos auf; 
Pharnabazos aber und Konon nehmen ihre Stellung bei 
Loryma, östlich vaa dieser Stadt. Da begab sidi Pelsan 
dros nach Physkos, welches noch weiter östiich liegt ^^), 



■»"T^P"^ 



•1) Xen. Bett. IB» 4, 99 und nadi ihm Plut Ages. LO. 

a>) Unglaablich ist Viederam die Angabe bei Xen. Hell. IV, 3, 12, 
das» seine Flotte riel geringer geschienen habe, als die hel- 
lenische unter Konon, welche doch nnr einen geringen Thell 
der feindlichen Cresemratflotte aasgemacht haben kann. — 
Bei Dfodor 14, SS. hat Peisandros 85 Schiffe, die Feinde 
mehr als 90. 

«3) Bei Xen. Hell. IV, 3, 10—12 nur nebenbei In einem Berichte, 
der dem AgesHaos abgestattet wird. — Diodors Darstdlong 
XIV, 83 gar nicht abweichend von seiner Manier, Schlachten 
zu beschreiben. — Ganz rhetorisch Justin. VI, 3. — Die 
Steilen der Redner bei Wolf ad Dem. Lept. p. 287. 

s«) So Diodor; die Lage der Oerter nach StraboXIV. c.2. p.l93 

' (Tauchn.). Die Lesart A(opu(jt,a bei- Diodor wird übrigens 

gerade durch diese Lage verdächtig. Nun haben die Codd. 
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%i^ dM» ef'^atM^ bei den' Feinden Torbef^fahten seyn hitis^. 
r Von diesen Standpunlcten aus machten die beiderseitigen 
-FIvtlWB' d^' Angriff auf einander » indem Konon mit den hel- 
'ienitMhen'-ScIilffen vor den Persem hersegelte. Die'Bundeli- 
geiionsen auf dem linken spartanischen Flfigei ergriffet vim 
mpgteich' die Flacht^ eilten dem Lande zu and suchten sieh 
tw retlen. Peisandros aber, der auch das Land erreicht 
hatte, seÜBte bei seinem Schiffe den Kampf fort und land 
Mer seinen Tod«^). Fünfzig Ttieren und Itinflnindert fSe. 
ÜMigene- fielen in die Gei^alt der Sieger *^). 
' Uebeirasdiend aber sind die Folgen dieses denle^ivdi- 
gen Ereignisses: verschwunden ist die Flotte der Spartaner 
aas den asiatisdien GewSssem, und wie mit Einem Schlage 
aertrttmmert liegt ihre Meeresherrschaft. Eine so grodsfe 
WichUgkeit aber konnte das Ereigniss nur gewintlen inPälge 
des Hasses, welchen die Spartaner durch ihre CrewaltAaten 
«ich «gezogen hatton, und andererseits durch die weisfe 
Mässigmig, welche Pharnabazos, begleitet von Konon, bcü 
der Verfolgung seines Sieges an den Tag legte b^). -So un- 
möglich es auch den Seestaaten gewesen wäre, den 'Persern; 
seftst weDD sie eine unbedingte Unterwerfunjg gefordert hät- 
ten, ernstlichen Widerstand zu leisten, so erklärte Pbama^ 
bazos doch, dass er nicht komme, um Knechtschaft, sonderii 
um Unabhängigkeit und Freiheit von Besatzung und Harmosfen 



A(dpv)|i.a, A(oputi.a; bat hier vielleicht AcopiQv opoc gestanden? 
Leicht konnten die Abschreiber das bekanntere Loryma dafür 
setzen* Denn bei Paus. VI, 3, 6 heisst es: r^ va\>p,tt)({9e nepl 
' Kv£9ov xal Spoc To Acopiov ovo(jt,aCo(jt,r»ov. Deshalb aodi hatte 
Konon vielleicht der 'AcppoSfriQ Aupinc den Tempel ihi Pei- 
raieuir erimiit, von welchem Pausanias I, I spricht. 

"><») Xenophon. bezieht sich die Erzählung bei Polygen. I, 48, 5 
wirklich auf diese Schlacht, wie Schneider zum Xenophon 
meint, so wäre Konon selbst auf dem linken Flflgel gewesen, 
sein Admiralschlff aber, worauf es die Feinde am meisten ab- 
gesehen,* hätte er auf den rechten gestellt. 

«•) Diodor. 

^^) Xen. Heil. IV, 8, 1 u. 2. 
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SU brivgen. ßolcfae allen Hellenen wohlklingaiide Worte hat- 
ten die Wirkung ^^), welche Konon verhf^is»en .hatte. Mit 
ejuer so grossen fier^tiyilligkeit tratei» die Seeataaten zum 
Pharafbazes fiher^^), dasa nach Verlauf wenige Monate 
A,bydos und Sesto^ die eipzigen unter ihnen waren> welche 
,deo Spartanern tr^u blieben. Die Erhaltung di,eaer Städte 
aber verdankte Sparta nur der Standhaftigkeit und der Ent- 
schloasenheit des DerkylUd^s.t welcher» in Abydoa befehii- 
gj^d, l^er die aus den Städten vertriebenen Harmoslen uimI 
Anhänger der Lakedaimonier versammelte und glfieklich < ^ 
Aminffe seines alten Feindes, des Phamabazosy zurück- 
/sbcblttg '^)* 

Pfaarnabazos aber war in seinem. Hasse noch nicht be- 
friede : für das Unrecht, weiches die Lakedainnonier ihm 
iKUgefögt hatten» wollte er noch schwerere Veigeltung an 
ihnen üben: in Griechenland selbst sollten sie bekän^ift und 
ihre Landschaft verwüstet werdet^ Konon, der gewiss nicht 
jupterlie^s, .diese ihm so willkommene Stimmung des Satrapen 
«a erhalten uqd zu steigern, wurde beauftragt, die Flotte zu 
varstärken und neue Truppen. zu werben ^i). 

Und so traten |m nächsten Fruhlinge (393 v. Chr.) 
Pharpabazos und Konon ihren Zug nach Griechenland a» 
Nachdem die Kykiaden sich ohne Widerstand ergeben hat^ 
lern *.^)9 unternahmen ide von Melos aus einen Angriff auf 



<0) lieber die Wirkung dieser Worle spricht Isokrates of(. 

«*> Xenophon kann sich nicht überwinden, dieses auszusprechen. 
Nur. den DerkyHidas lässt er darauf hindeuten IV, 8, 4. Dio- 
dor XIV, 84 fübrt namentlich als sogleich abgefallene Staaten 
an: die Koer, Nisyraler, Teler, Chier, Mitylenaler, Epbesier 
und Erythraier (die Dankbarkeit der Ephesier gegen Konon 
Paus. VI, 3 fin. Ephesos unter Pharnabazos Xen. IV, 8, 3). — 
Auch aus den Städten. In Europa wurden die Harmosten ver- 
trieben. Xen. IV, 8, 3. 

•o) Xen. Hell. IV, 8, 3--6. 

•1) Xen. ib. § 6. 

»•) Dlod, XIV, 84. 

6 
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Lakortikä, bew^rtoteltigtert effie LaAdtiiig h^\ t%ehit *^)' iHid 
tn^twfistet«h diie Karten. Abel" dife LakedafnKottier kdDiltte 
dei) jedesiiial bedrohten Pankten i^ähiiielle Rtitfe zükomihHi 
lh886U. Dieft&k' UiDdtaind uhd Mängel an LeheüUmltttÜtk h^- 
lYOgcU denn detl Ptiartiäbäzbd und Kotiöti, Von thr^m Vof. 
haben abiastebei^. I^ie b^mkchttgten 6idh darauf ihK letdhtfer 
Muhe; der InsM Kyth^^e, äüf ^feldh^r fiitte, da i»!i6 nltfht IM- 
^tlig überg^tfet^Vk wa]^, ethen Hahliotsten **) s&ürft^kltetoett. 
Tön da begaben sife i^ich tiaeh Ü^ni li^thittb» Und bferedMtHi 
^"tth iblt dem ^u tCoHfatb än^^es^todl^tl ISynädriniti. IH^ 
fbMette FfiäiHäbassoft H% Terbtttideteb Ha «tn^ thStigi^b Fb^t- 
Setzung des Krieges auf und erhöhte ihren Eifer, indiHfi ^ 
fhh^ dn« Ofeldiätlmihe zurAckliess, die zu der Besdidung 
Von Mi^thUlkui^peh und itLf ÄusrfistüAg titüef FIdtte ifh bi. 
finthisch^n Meerbusen ^erwend^t tvurd^^*); et »tolbiH b^ftb 
ilii6fa darauf nach iLsi^H zurück. Dem KbHön aber, ^&it UlHi 
Vbt^tellte, da^i» duteh dte WledeVaüfrichtung ^^ «thiMbBdiMftti 
MlAül^ «riit idife D«tn&thigunig S^iaHtaS vollend'ei und 9tf»imi 
fiinfbiss auf Gt^tbenldttd geslbh^ y^tMe, hltttlBi^H» ^ «I- 
nen Theil der Flbtte tind Üet GMtt. KlOtiö^ ^hiftt tiüfl tti 
^eAi Werke, wbdykV^h ileftiä bdleta B^stYebuiigett fff^ Ae Er- 
h^bung ^t^Vi^il Vaterlandes gekr5k)t tretden sbffteA: et begab 
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*•) Xeii. HeÜ. IV, 8, 7. Aöfe VerÄeh^n IMsst 'Üorta. iVe]^. vi t. Öoh. I 
den Konon Pheral schon wtthrend des pelopoRaeiii«ebea Krie- 
ges erobern. Vgl. im Allg. Isoer. Panc^r. 33. Bei dem 
Peripius uin d)e Peloponnes waren alber gewiss atbenisdie 
Yrtlereh. Lys. pr. boto. A'rlst. )>. 173. 

i^) 1)feh Nikophemo«, vgl. Xen. IV, 8, 18. Derselbe Nlkophemos 
ist es, vinkulier In der Äede des Lyslas pro bonis Artstopbanta 
ats Vater des Aristopbanes vorkorilmt bnd welcher damals 
uhiist dem jfcohbn bei dem 2uge um die 't^et<fponnea diente. 
Aacb Ist, wie schon von Anderen bemerkt worden^ bei Dio- 
dor ilV, 81 hiernach Wahrscheinlich Nixo^T^iiov ftlr Jf^ixoeT^iiov 
zn lesen; diesen hatte denn Konbn, nebst dem ttteronymus, 
zum Befehlshaber der Flotte zurttckgdlttos«^ , als 'e> s^nelfteise 
zum Perserkönige antrat. 

•») Äen. Hell. iV, 8, 8 u. 10. vgl. Kap. VIII. 



- 88 - 

«Ml nadi Athen imd begann den Wieder^nflran d^ Mauern **), 
indMi eir di« Mannschaft daran arbeiten Hess, den Arbeitern 
den Lohn zahlte und die sonstigen Ausgaben bestritt. Auch 
die Üheser thaten das Ihrige dazu : einen Theii der Mauern 
richtet«» mie selbst wieder auf, einen andern befreundete 
belotiseke und andere 8t&dte. 

Jetxt eist konnte Athen wieder eine feste und freie 
Stelluüg i^nneinneii. So lange ihm seine Mauern feUten, 
sah «9 »ick in seinem ganzen WeHen und Seyn beschränict: 
mii die Abhingigkeit von Sparta üMtte die von Theben 
^Amt irgend eii»em andern auf dem Lande gebietenden Staate 
folgen mllssen^ durah den 'Wiederaufbau der Mauern aber 
wurde es gegen jede Gefahr, die vom festen Lande lier 
4rnl^» gefiefafitzt: es kiMpte sick weder der Angabe su- 
«rendnuy welche ihn dweh seine ganze Lage und durch seine 
gHSssten Staatsmänner vorgezdchnet worden war, nämlich 
die Herrschaft des Meeres zu erlangen und von hieraus über 
Crriechenland zu gebieten. Und höchst günstige üjostände 
CieUeoen die Eirekkiii^ dieses Zieles zu beDirdem. Seit der 
Verolohtaig der spaitanisehen Flette gab es keine hellenische 
Seemacht mehr, die den Athenern die Herrschaft streitig 
gemacht hätte, und die Perser hatten, seitdem die Rache 
des Pharnabazos befriedigt wurde, nach ihrer gewohnten 
Weise ihren Sieg nicht weiter verfolgt. Auch benutzte 
Konon diese Umstände, um . die Vortheile, welche persisches 
Geld und persische Schiffe errungen hatten, seinen Athenern 
zuzuwenden: ihnen gewann er die Seestaaten, ihnen ver- 
schaffte er die von Persien aufgegebene Meeresherrschaft. 
Das auf dieser Seite mächtig gehobene Athen musste andrer- 
seits eine überlegene Stellung gegenüber den eines solchen 



3«) Xen. Hell. IV, 8, 9—10. Diod. 14, 85. Nep. Coo. 4 (nach 
welchem Konon seine Mitbürger noch 50 Talente schenkte). 
Athen. I. c. 5 (Speisung des ganzen Volkes). Justin. VI, 5 
die Redner. — Statt der drei ax£Xi) nur zwei, vgl. MUller 
Handbuch der Archäologie § 101 , 2. 

6 • 
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Stutzpunktes entbehrenden Staaten des Festlandes einnelimeii: 
wir sehen denn auch, dass .Athen vorsiogsweise den koruilhi- 
schen Krieg leitet. 

Und doch war es. nur ein v^einaeltei SoAnenstraM des 
Glückes» der den Athenern lächelte »^ um so glänzender ». je 
dunkler und trüber die nächste Znkunft war» . ehMiiZeK 
welche Zeuge eines neuen Sturzes der . athenisfehen- Gbrfisss 
werden sollte. Die Ursache dieser Erscheiaimg sueheii. wir 
hauptsächlich in dem damaligen Zustande -des athenischen 
Staatslebens» dann aber auch in einigen angünatigen jiusrtnwi 
Umständen» und gedenkrn deshalb der Unteimchung dkser 
Verhältnisse einige der folgenden Abschnitte zu widmen*^). . 



■^) Isokrates, der mit so hinfger Thellnabme dleSchtcksde seiner 
" Vaterstadt betrachtet» scbreUit (Panalh. c 38) die Schuld sviasi 
oder drei atbeolschea Strategen zu, welche auf äbuliche W<^^^ 
wie kurz vorher die spartanischen Feldherren, hätten verfah- 
ren wollen: vielleicht denkt er dabei an den Thrasybulos und 
dessen Freunde. — An einer andern Stelle ab^r (Areop. 5) 
sncht er die Ursache auch in dem innem Znslande des Staarie^» 
freilich von einer andern Ansicht aus» als .diejenige Isl»* eo 
welcher wir uns bekennen. 



\* 



Siebentes Kapitel. 

AäkMs hergestellte Demokratie. 

Se drfickencl.auch. die- AUiSn^keit voo Sparta den Athenerii 
kl- den ersten Jafcren aach der Befeeiong seyn mochte, ao liat 
dieses YerhSltoiaB dach weseatlich daza beigetragen, die 
fiittigknl des atheDiseheD Volkes 2a b^rfladea und zu be- 
fastigeB. DteB obgleich hhisichtych der ZaU keine der 
brtdan Parteien, die dich bek&upft hatten, der andern he«' 
träehtlich tiieriegen war^), so h&tten doch die Flfichtigen 
in Folge der jüngsten Ereignisse ein dem innern Frieden 
^e^hrliches jiiorsjisches Uebergewicht erlangen können. Jetzt 
aber wurde der Theil des Volkes, der in der Stadt geblieben 
i^r, dw«h die sehtttzende Macht der Spartaner gehoben*) 
und so das Gleichgemcht wieder hergestellt. Unter Spartas 
Vermittelnng war es z>vischen den beiden Parteien ausgemacht 
worden, dass sie mit einander Frieden halten und Jeder zu 
dem Seinigen zurückkehren sollte '). Vielleicht hatten die 
Athener sich auch in einem Vertrage mit Sparta verpflichtet, 
den Frieden, den sie mit einander abgeschlossen hatten, 
aufrecht zu erhalten^). 



1) Isoer. Areop. c 17 giebt die Zahl der durch die Drelssig Ver- 
triebenen zu 5000 an. Nach Lys. de Euandr. p. 234 waren 
die FlQchtlinge an Zahl sogar schwächer, als die in der Stadt 
Gebliebenen. 

^) £ine Andeutung schon In der Rede des Thrasybulos bei Xen. 
Hell. II, 4, 41. 

3) Xen. HelL U, 4, 3a 

'^) Lys. in Andoc. p. 58 heisst es, dass Andokides sich berufen 
fcönnle oSre twv Ttpo? AaxeSai^ovfoy? (avväTjxwv), Sc ujie:« 
ovv^^eaSe, oute töv itpo? toO? ^v tw aaxet ol' ^x Ileipaiidc. 
Solehe Verpflichtungen waren denn auch wohl in den orcovöaX 
enthalten, welche die aus dem Peiraieus brachten Xen. 
Hell. II, 4, 36, nebst der Erneuerung des froher StlpuHrten, 
z. B. der Heere^folge, worauf wohl Lys. Pol. p. 158 geht. 
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Aber noch war die Rahe nnd die Eintracht den atheni- 
schen VollEeg nicht gesichert. Allen Bürgern aus der Stadt, 
die sich fürchteten, war in dem Frieden Eleusis als Zu- 
fluchtsort angkwiedien tf^Tden^^): hiethAi scMeniKn sich denn 
auch die Häupter der Oligarchie, die nicht mit in die Ver- 
träge eingeschlossen waren, 'die I>reissig und' dle-EHfoiAiinef 
liefcst den Z«hn » die im Peiraieiis geherrcMhl imtttii ^), be* 
gellen bq haben. Eieusiil wurde nun der Heerd neuer Umi 
triebe und der Sammelpiats aflfer Feinde derDem^kratii^. 
Da bescfaloiEiiMii die Athener die Oc^enrevohrtitMi i« IhreHi 
Keime au erstfcken, sie zogen liiit ihrer sämmtNlcheii Mami^ 



<") Xen. Hell. U, 4, 38. In der Wahl des Ortes ISsst sich wolil 
eine Absieht von Seiten der Lakedaimonier nicht verkennen. 

*) S. noch Xen. \, 1. Unter den Ausgeschlossenen kommen bei 
Andoc. de Mjst. p. 43 (§ 90) in dem Eide die Zehn Im P^ 
reieu« nicht vor. Vielleicht sind sie in den Text aubuneh- 
men» oder es lässt; sich routhmaassen, ditss sie $,^Upr la die 
Amnestie eingeschios^eo wurden, vgi. Comm. Illst. ad Xen. 
Hell. p. 57. Mit den Zehn Im Peiraieiis verwechselten Corn. 
Nep. vlt. Thrasyb. und Justin. V, 10. die Zehn, die nach den 
Drel«eig in der Stadt geherrscht hatten. Biese könne« «tthl 
aosgenommea »eyn: ohne Zweifei waren ale e», welrhe.te 
Namen derer in der Stadt die Vertr%e mit den FlUchtUngen 
abschlössen (und wirklich hielten sich einige von Ihnen noch 
späterhin in Athen auf, vgl. Comm. ad Xen. Not. 359). £ine 
Andeutung hiervon sehe Ich In dem Fragmente des Hefaklides 
Pontifcos: To\/t(o^ (sc. rcdv TpiaxovTot trott der vorhergehen- 
den verworrenen Notiz) H xataXul^hTcdv SpaffußouXo; xal 
*P{vwv TCpoeffTiixciaav , Sc tJv i^r\p xaXo; xotvot^o;. Rhinon war 
bekanntlich einer jeher Zehn und *wlrd hier hfnlänglich als 
Aristokrat bezeichnet« Selbst gegen die Dreissig'lless man die 
Milde walten: sie konnten in der Stadt bleiben, wehn sJe Rechen- 
schaft ablegen wollten (so Jj^t auch wohl Eralostbenes in der Stadt 
geblieben), ihre Kinder wurden nicht aus der Stadt verbannt, 
Dem. InBoeol. p. J016; ilir Vermögen aber wurde eingezogen 
und TC0)A7Cct(x daraus verfertigt, Phil, bei Harp. xo^ikiuta. Hier- 
her gehören viellefoht aach 4ie SuXXoyct« (Bekker Lex. Rhet. 
{1.304. B((ckh. Slaat«hvU. p. 353. Corp. Jnsoripl. N. ^) und 
die SuveiMot (Oöckh. Staatsb. L p. 17ü). 
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sqh^t gßg^ Mw4» m^y t^dt^tep #9 l^eWfterfeH 4^ OH- 
^rdben ^j, bewogen die Uebrigei) «ich wi ihnen fiii|^zusQl)peq 
im4 ^f^hnfw^i» 4e|( Yeis^genen nicht zu ge49pkQ« ^). 

, Wäl|]rßp4,d^r ftiMw^rft Vertw«; p^ch ^ßt^jr .41919 »BWlftcln 
baren Einfluss Spi^tas g^q^en YfßSf sp zeigte pu 4^&M?^ 
y^l^Q^upgjQpilt.dfir elcui|i|jphefk P^tei 4er ^^^eiu^chjt Dpmos 
(|pg^|(vqpg^|). sejpi? NlBigROg \t«d seinen \yMqfiqh, 4e9 fp^ifcn 
FfiedAp hgrsjii^teltei»: hierbei ey^t |^J eja (ieies Mit)¥|f|L^fi 4^f 
lU^PQißr«. i^rplcben 4afi|..4mq^rtwgppi9tz «uge^cbrißben wir4 *)i 
gp4^kh9)r: i^ph )irir4 4^r vpp 4i^ffepi Ge^fz« gebc^up^icl)^ 
4H«4lWfk «»ßt i»c» Ä»«*«"^ Gejfegpnheit Fpp 4fii) Ge^sWchtr 
£u4l^il^ff jene» Äeit^n aogeiyap4M ^)f P^icllt obnp Cir¥B4 
dflr^n wir deshalb ^nnebinen, das« jßtzt d^ ^ig^ptUcfte Affi. 
ne/ltie yprköndet \yur4?, gleiQ^s^am als Bi^stätigqpg u^d Y^J}, 
^mi der a})gesQhlQösienefl Verträge vpp S^Uep 4^f gfi. 

In ^Ue dii»^ Vt^fträge waiep ^bey diejppig^ picl^t m^ 
b^egriffen» welche, wäbron4 4er früheren, Dewokr^tiie imt 4fF 
V^b^lW^g ^^^ ö"t ^"* Verluste de^ ßürgprrechte^ be- 
^^t, we4er da^ ^ei dßr IDeb^rgafee .4*hpBS erla^s^pf 9e<7p^ 
4ei: ÄurSipkbernfwig der F^b^nge bßm\^t, ppch 4e9 ]^j?- 
freiern sich angeschlossen, noch endlich nach Eleusis sich 
begeben hatten. Für diese bedurfte es zu der Wiedererlan. 
gung ihrer Bürgerrechte eines jedesmaligen Volksbeschtusses : 



^) Xen, Hell, II, 4, 43. rf axpqtri)Y<A. Nach 4«^%. V, fO die 
Häupter der Oligarchie; nach Isoer. A^reop. c. 27 ol lyJT^oTaToi 

«) 11. U. Plat. Menex. p. 244. Lys. Andoc. p. 5U. 

») Bald Thrasybulos, Com. IS^. Tfafasyb. 3, Val^r. f/f^^ IK, 1. 

vgl. Paus. 1, 29, Jbald Arc^inos, Flut. Clor. Ath, q. ^, bfiM 

9eide, Ae$ch. fals, t.jeg. p. 148. 

1 9} $e«^l^ 1. I. T9 Wfi kt^-n^^m^Xp U«Uer 4ie*^.* AuJ^r*^;^ , wie 
^^ difi ^HWcyTi* rjg*. »iurjdi« JJ^Ä- 4| , *en? wJir ^ch im 
FujJß^W Mstw«»?«» Vgl- p. 45 u. M TT- Per Ausdruck 
fr^cb mi^ J» 4^«P Vprffag? ^i^ ^n^ W 4P«f ^^^^ "»«1 
Andoc. p. 39. 
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wk fdeop w^ ThttkydMtfe er«! traf diese Weite atm der^Ver--' 
baiiPuiig-Turftckbenifea wurde ^^). ..... ^ : -i),... 

.. lUin. dem iQ»o^iegeeet:fte aeiDe Geltwig sa sicii^ti^'vvbrdk 
bestimmt, dass jeder Rathsherr bei'm Antritle s^iaes Ahitesr 
wie jeder Riehfi&r e8'3)ccMShworen sollte i<).i * ' 

., In AHg^meiiK^ii^ zeigten jetzt gerade die Hänpter der IMa* ^ 
mokrate» den edelstea Eifer , aHen Groll • unter den PaH^fen- 
zu beaeUigen ^ ^), was um so oStfaiger war, ik <He Masse' 
der Eurüebgekebrlen auf Redmung ihrer Verdienste «ich »gah 
zu gern vor den Uebvigen be^onlngt gesehen hätte dnd* naek'> 
angeerHer Weise sieh sdir geneigt jseigte , den tSykophanten ^ 
Gehdr zu gdben ^^>. Der umsiehHge hochrerdlente AreUnos 
fahrte als Verwahrftogsmittel gegen böswillige, mit der Am-- 
neatie ?n Widerspruch stehende Anklagen das Recht' -iMr' ' 
so^pnannten Paragraphe ein ^^), während er andrersetta^darfllr 
sorgte^, dass die Befreier auf eine geziemende Weise gMirt'^*)* 
und so gewissevmassen befriedigt wurden. Wie sehr et^ den 
Athenern mit ihrer Versöhnlichkeit Ernst war, zeigte sieh^ 
auch in dem Umstände, dass das gesammte Volk eine Schuld^ 
welche von denen in der Stadt kontrahirt worden war, aner^ 
kannte und übernahm ^^). Dur^h solche Ilaassregeln wwrde^ 



11) Paus. I, 23 (vgl.KrUger Leben de« Tbukydides)» vgl. Ly«. In 
Andoc. p. 62. 

*•) Andoc de Myst. p. 43 (§ 91). 

>») Isoer. in Call. II. Lys. de Affecl. Tyr. p. 22^.' 

*4> Ly^. de Affecf. Tyr. p. 225 u. 28. Ein Stich (iarauf auch Ari- 
-stoph. Pliit. V. 1146. ' 

>») Uocr. Call, in vgl. Böckh. Slaatsfa. l p. 388. Hermann AI- 
terth. §. 144. 

>•) Aesch. in Ctes. p. 223--22&. 

'^) Vgl. Lys. in Eral. p. 105. Isoer. ^reop. c. 2a Plul. Lys.'ftl.' 
Dem. Lept. p. 460 (hier aber, wie Arist. I. p. 166 und Schd, 
Arist. p. 376, wird die Anleihe mit Unrecht unter die Dreissig 
rersetzt). Vieileicht bezieht sich änf diese Anleihe die Drohung 
der Lakedaimonier bei Lys. Nie. p. 254. Jedenfalls hatte auch 
die Furcht vor diesen das tbrlg^ zum Beschlösse des Velkes 
beigetragen. 
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e» ^4ätmi gdnraKiiit,^'dam die ^Miderti^g d^ VcAe^ >IA Ak^ 
beiden grossen Partie«, welche aofäng]idi>'iio«h ifetficfaii4^' 
tigi imkd i) ^X' temer wsmhv 4ti den- Hiiitefgrakt IrftI «ad' Mutzt 
gäbidieif veMciiwittdel*' ' 

Und wi^M durften die Athener siek iloner Ttoati riümeii'/ 
weidlei'Mi «ihieiB' se sehfineo B^boiese' gefMiirt hatte: 'Mt 
Recht'. iMiirteft ndcfa diei tspiteren NathlcoBimen <die 8elh^^ 
ül»erwlttdaiig der damaligen iGeneratioD preisen bi^ veA^tr-' 
Heilen. * Anth; «dr teielitfen t darin das einsäe Belspiet- -Aer 
Ali Ittdee lieilto&sehea Ctesclnehte «lidisitid^ zvmal iiei unserer 
PatMMkeit'filr die AAeaer, « <ter wir uns belieomb, Ici^ines^ 
wegs ^esi^naen, lihnen den sehönsttn SeJunucis Ihi^s Rmlunej^ 
zu'sebmälem oder herabziisetzen. Wie ^freott^h schon der 
Anhfielc eines VoUces^ welche», ^ekh einem gntgeattet^ 
J&^nge heti grossen Efiochen des Lehm», den* eriten* ¥or^ 
satC'finHit, seine felikr abzulegen und dem Ccn^n- si^h *zw^ 
^uiveaden! eines VoUces, weiches trots der ilmi mit allen 
seteeli St^Einmgenossen gelnsfiisanien Rachb^lerde bereitwillig 
denen .vergiebt, ..durch welche es das Schrecklichste erduldet 
hat* Die Athener woMen den^Ansiditen, BegrMfetf und Vor- 
urtheilen ihrer Z^eit tind ihrer Nation entsagen, zu einem all- 
gemeinen Standpunkte sich erheben, und Grosses haben sie 
in diesem Streben erreicht! Aber auch sie konnten sich 
nicht immer den Fesseln der menschlichen JNatur . ei^reissen : 
nicht immer haben sie sich des in ihnen aufkonunenden Grolles 
erwehren können, ungeachtet aller Beschränkungen, die sie 
sich selbst auferlegten. Wie viele Fälle mussten eintreten^ 
ftir welche die Gesetze schwiegen und die bdsen Ijeiden- 
schaften ihr. Recht geltend machten ! 

Schon das Schicksal des Sokrates giebt uns einen Beleg 
hierzu. Dass Sokrates der bestehenden Religion und demo- 
kratischen' Verfassung abgeneigt sey und in diesem Sinne 
auf seine Schüler einivirke, war schon ziemlich allgemein von 



^4) .L^8. in £r«t. p. lli, noch 395 in der Itede der Tiiebaner bei 
Xen. Hell. III, 5, 8. 
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ckli AtbeMtD gttglauH aber «hsht gar aeiir liMcilitet'WQirfeii. 
SMideni alNsr KrUiaa, 4ar lu mAnea ficMkto -gerMbMt HW«!«» 
«toh'da dea gotlloaaated mad dem Volk» IWadtf^halilQ Ty* 
rannen gezeigt hatte, miiaate die WirkttMaktait daa SMkaatoa 
gramere Avfmerkaamkail erpflgeo und dar Vcadatbt» dea^mao 
ao lange gegen Ihn gehegt iiatte» geataigett weidaiw .Kriliaa 
War von- dem SoUanplatae abgetreten : Hasa- md BaeiM 
wandten akh gegen seinen Lehrer ubd* flihrtea ^eaaed Vee« 
ttrtheilMig herbei &«). aieidHfoU lautete die Anklage allgar 
meln^ ohne Rttekaiolit auf Kritiaa oder auf die Vefgan^fcaheit» 
Ae der A m a ea tie anhaimgefaUen war, ala deren eUb^fater 
Aniilug^r kurze Zelt voikar der Kläger dea 'fiokratea be* 
aeiehnet worden war ^^). 

Auieb gegen die, welche ala Beiter uater den Dreiaaig 
gedient hatten, wurden strenge Maassiegeln • an g e wan d t <>»), 
uud die Athener auohten crfcfa ihrer bei den Feldange dea 



^•) So ist wohl Aesch. in Tim, p. 79 zu vtftt^hbni !S<dxpary)v (ilv 
xin o»<pto>r^^ jiocxTtCvaTe, 8n Kpir{a« i^n\ itcicaidcuxwc. Piui« 

Uflii kii^ wto ForcUnwmer (Soltraifa 1404 41^ AK^eair p. Kf) 

Jb^inerMi da« AmoesM^j^esetz fUr KUofM^e« k9\^^ f^^^oft^^ 
verheissen. — Hr. Forchhanimer liUtte pun z^lgep müssen^ in 
wiefern Solsrates auch noch nach Jenem Gesetze nachtheilig 
gewirkt habe, and nicht durfte er seine Rechtfertfgang der 
Athener durch das Betragen des Kridas nad AUiüriades be^ 
9ri)n4ea (vgl» f, (M). Allen Pesoaneaen wird i^ aucfi jfig. 
leuchten, dass nicht die einzelnen Plfg^rchen, spnd^rq die Ent- 
artung der Demokretie Atjiens Sturz herbeiführte : diese^fjetztere 
zu yerhttten, musste nach der WiederhersteÜnng das Streben 
der Besseren seyn. 

<o) Isoer. in Call. II. 

«131 Sie uMiseten die xaTo^tavK, weiche sie unter den Dreissig 

«ibalten hatten, zurOckzaUea (vgl. hy9^ ia Maat p. W» a. 

BM(h% slanreicber Versnch, dsa 9t)9. in Cerp. laecrlpU. 

^. 80 darauf zu beziehen, Staatsh. 11, p. 300 ff. 0, Inspr. I, p. 806). 
Obgleich viele von den Rittern wieder zu Eiiren kamen 

(Lys. 1. 1.), mögen doch andere, um solchen Maassrc^elB aldk 

zu eatziobea, den Feldzog des Kyres mHgaauiefai habcb (vgl. 

Schneider ad Xen. Heil. III, 1, 4). 
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TUmtwm «t. e«iloAg»a *^)^ dbae vMlflieht su gl««lieii!» diM» 
4flb»e# mil de»)geMUoaMiiei»'y«irtEfigen:nii WidotspfloidM sldbtb 
UdledbMi|»t Ufimma die Redner Mcbt d^ das Volk gegen die 
wÜMsüd der Ofigaiehie Mächtigen eufzuhriDge«^*)^ wohei 
eie gleiehwohl reekt geschickt zu bewefeea wussteB» dess 
das J^nestii^esels . bewriirt vrftrde *^). Hau ging jbumA 
w^tati selbel die MlchttfaelhMih«e an der BefreSnng wurde 
I» gehissigem Lidile dargeätelit und. als. Grund C|r die J^^e» 
dokiiDMe vorgektacht; fibeihaupt boten die PHtfÜngen derer, 
die.#i^ SU Aemtem gemeldd: hatten^ solehea AnseMdigUB- 
gen' eben weiten Sfiielraum dar ^^); naülrück war es ja aueki» 
dass das Velk Bürger ron erpidbtor Treue und Vaterlands- 
liebe denjenigeQ veraeg, die sieh ds seioe Feinde geneigt 
hatten. Wurde aber auf <Uese Welse die Vergan g e n h e it wie- 
der mm Ueht geaeigea und die- Leidensehaften geweeht^ so 
licduiAe eB -nur Einea Sehrittes, um aueh zu l&alen der 
liache fiberzugdien: wlrlslieh wurde elo gewisser Menestrates 
wegen ebiec bösen Handlung, die et' bei der Einsetzuiig der 
Itoeissig begangen hatte, mit dem Tode« bestraft 9.4). 

Die-gf9ssle Sobwierigkeit mnsste, so sollte man denken, 
die Anwendung der Amnestie auf den Besitsstand finden, in 
dieser Hinsicht waren gerade die wesentlidisten Verftodeiuo^ 
gen Ton den Tyrannen vorgenommen, das Vermdgen so vieler 



a«) Xen. Hell. Ill, 1, 4. 

3 3) Bei Isoer. de Big. 16 ein Vorwurf, dass Jemand mit dem Cha- 
rikles verwandt und unter den Dreissig Raihsberr gewesen 
war, freilich durch ähnliche Beschuldigungen hervorgerufen. 

^^) Lys. in Nie. p. 251. in Agor. p. 138. Gegen die Amnesde ist 
die Anklage des Agoralos, wie auch desMannes, welchen der- 
selbe Lyjslas in der Rede de affepiala tjrraoiiide vertheld^t, 

3^) 0es Lysias Reden gegen Philo und gegen Euandros (beson- 
ders p. 234. Sehwerlich ist derselbe Philo bei Isocr^Call. 11 
gen^eintj^ 

'<^) Lys. in Agor. p. 129 «. 1^ (ein Menesteatoe im Hsnnofcopiden- 
procasa Aedots. de fllyet. p. Stf. und «ine Rede des Lysias 



BürgejT.mar/ eiogezogto uod v«n Andeni «i^Bcsits l^oMMieti 
Qlter {mgekiiHft worden^ .Wir wisten- nlelil geMiil,'- wtelob« 
Maauiwri^li» i die - wi6dierh«ff»teUt« Dentoknrti«- >g0far«foi lurtlb 
mir jerfahreo wir,, das«, das Grundeigentham dta Mhem 
Bo^itZiMr« wieder geg^n ^^), andfersciite abefv daae^* dfuft 
jenige^y deren YermSgeB ^vrcli die Tyramieii eingeiogeii waiy 
vom Slaftte. eDtocbddigt ivurden 9^). Wie ea aieli «uck-ver«^ 
tiajieu. mag» »die Ath^ier scb^iiiea weiae Anordnuiigeii gi^- 
traSeu :sii halieB: wir keffneo wenigatena IceliHNi Vt^e&m, dur 
üb^r ^ioe hierauf beaügltcbe Streüigkeit gefillift wotden wMr. 
Ai«ch lytude besAhlosaeo, daaa doc. die .während def<DMMi^ 
kcatie abgefaasten fiatacheiduogett la Prieratstreiligketen gCUtlg 
aeyn, die.. unter den Dreisaig aker • sowohl ho Prt?at-"<afa 
öffeDtUekhen Sachen anmiilirt werden sollten ^^). • 

JBei der Rttckkebr. des Volkes in die 8«adi halte fFhrasy- 
balos jGcailich. erklärt, dass man sieh der alten GeäietMf»bt^^ 
dieuen wolle '^). Jedoch erhoben • sieh gegen die Wieder.» 
beratellttng einer imbeaehränkten Demokratie nicht geriage 
Bedenklichkeiten; mau befürchtete, «lass sie bu bald wwdatr 
ausarten würde und aaaserdem hatte, man das Widerstreben 
der Lakedaimonier dagegen su berüdesiGhttgen '^). Deshalb 
schbg ein. gewisser Phomiisios .vor ?^), dass nur dlejeaigeo^ 
welche Landbesitz hatten-, an der Verwaltung des Staates 
Theil nehmen sollten, durch welche Bestimmung denn fttaf- 
tausend Bürger vop dem Staate ausgeschlossen worden 



«^) Lys. de Re[». Ath. p. 279< 

s8) Isoer. de Big. c 17. 

3*) Dem Tim. p. 718. Andoc, de Myst. p. 43. 

»0) Xen. Hell. II, 4, 42. 

3 ^) So scheint Lysias de Rep. Ath. p. 280 es anxadeliten (Dlonys. 
Lys* 32 «agt es bestimmt). 

3^) Dionys. Lys. 32. Aus dem Lysias selbst geht hervor, was 
auch Dionysios aagiebt, dass Phormlslos zu denen aus dem 
Pelraieua gehörte. Er ertdieint als MllgesaBdlef des Epikrates 
bei Plato (Alben. VI, p. 229); eis farchtbarer ScberK* aof ihn 
bei Aristot. EocI. 97 (vgl, Arist. Ran. 967. Sckeli). 
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wiffcüi. Doch war dm^ »was .die Thatkraft des VöHtea' ans; 
gcricblet hatte» Midi zu tehendig Id der Eiinneruog AHer^ ala 
da«Ni jener Vorschlag dniehgegaBgen wäre * ^). Dagegen aber 
beapUosae» die Athoiery za der alten Demokratf^ zurüclt. 
zHkehren. Dazu bedurfte es nun der Wiederherfiftellung der 
Mheien .GeseUgebuBg, und bi« diese ins Werk gestützt s^, 
seUlen zwaftdg vom Volke ensdidten MäuaeM di^'*Fitrsörg<f 
flk deu Staat anvertraut werden-, die Gesetze des Solon und 
die TlMsmea des Drakon aber gfiüig aeyn'^). - Die Ein. 
setouog jener ZwauxigniänDer zeigt am besten, welche rer- 
tralumsvolle Stimmung damals uuter den Athenern herrschten 
aw0i Jahoe waten kaum verflMsen,' dass eine ähnliche Bii-' 
Ii5ide der Tyrannei der Dreiss^ den Weg gebahnt hatte. 
Udirigens ist uns die Stettnng der Zwanzig nicht ganz klar, 
da CS' andrerseits s<^heint> dass die Formen der Demokratie 
sogleieh wieder- ins Leben traten und unter Anderm die 
Arehonten erloost wurden ' ^). Unter diesen war der BponymdS 
EiiUeides, nächst Soloo und Themistokles der am häufig. 
stell Todkommende Archon, da das Jahr, welchem er den 
Namen gab, durch die folgenreichsten Ereignisse und die 
wiohtigfllen Einrichtungeu bezeichnet wird. — ' ' 

Darauf wurden der Rath und die Nomotheten erwählt, 
die beiden Behörden, welche die fnitiatiye flir die Gesetz- 
gebung hatten. Diese aber fanden, dass viele der früheren 
Gesetze mit der Amnestie unvereinbar waren; sie beriefen 
deshalb eine VoUtsversammlung, und die Athener fassten auf 
den Vorschlag des Tisamenos folgenden Beschlussr 



'') Bei dieser Gele^eniieU schrieb Lysias seine Rede iber die 

VerfassoDg der Athener, aus welcher Dionys. Lys. 32 aus ein 

werthvolies Fragment erhalten hat. 
'«) Ahder. de Myst. p.30ir vgl. PoliosVlil, p. 404: e!xo<n * toutou« 

etXo^TO jura tov^ Tpiaxovra, t-^? iioXtreCac xa\ tidv vo(iii»^ 

iict|uXitta(y api(rr6i^t)v ^mXc£c|Uvoi. 
»») .Xeo. Hell« 11, 4, 4$: apxoc xaraon^^iic^ov ; die apxotl Im 

Vt)^. de» naameaea. Hier kSnaiea es aoch die c&eooi seyn 

(wie Sdiöniaun de dorn. p. 270, P^ot 49 es annimmt), aber 

wohl schwerlieh bei*m Xenophon. 
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Die AtfieBei itolton in ebier Verf«8iHig dm VSätein g«- 
mis» teke»» akk dflr Geattze^ dev Mmmmm tmd Oewidite den 
Selon und der Thesmen des Drakon» wi^ in der fftthertn 
Zeit» bedienet; w^lcl^r Gesetze es aber fiodi sonst bedarf^ 
sollen die von Ratbe erwählten Nomotheten auf Tafeln auf* 
sehreibf«' und vor den fiponynen aufsMIeii» sur Ausloht ftlr 
jedecmasn» und sie den Behfirden soch in diessm Moiiirte 
ttbergdierii. Die fibergebehea Gesetie soll suerot - der Batii 
und dk Nottiothetes die Fünfhundert» wehdie die Desiotou 
geivählt» nachdeai sie gescfaivoien habe« 5 prtifeu; /tm soH 
ai«h: dem Plifirteianne eiiauM «eyn> in dso Rath au gehen 
und au rathen» was -er Gvtes hat 4lbsr die Gssetss« Weaa 
aber dhi Gesetze gegeben sind» so still &et Rath Im Anio* 
pages Sorge tragen» dass die Behörden die bestehewckn 6e^ 
setae befo^en. Die in Kraft tretenden Gesetze soll man an 
iUa Mauer schreihen, wohin sie IHlher geschrieben waren, 
SU jederttmnos Ansieht *^)> 

Nach dieiiem VottEsbesthliiBBS null WSrden die Gcselss 
gefurfift, und die, welche gültig seyn seilten, iu die Säuleih 



>•) Das 4iii9i9|xix leellsQnicitteB h^ Aadok«de9Iy»t f.89n.<4l>. — 
nach der Danlellsiig des, Aadokldes wisen also ^. so sehr 
kh «ich auch gcgea diese Aanahme ntcäahe — aa onisr- 
scheiden: I) die cfxoai, vom Volke gewäiili. 2} die vo|jLod^Tai, 
vom Volke gewShIt. 3) die vo^xo^CTai, vom Rath gewählt. 
4) die vopco^l^i t\ ue>mtkoaioi, von den Deinofen gewUih 
<ittMr diese 1^ Plattner BeiMge p. I7t)» wlewshl «dhömaau 
de Com* p» 33$ die unter 2. «isd 3 als dieselben easldit. -- 
Zu den Nometheten unter 2 scheinen Ti^ameaos, Sohn 4»b 
Mechssfon, uad NUummchos geliOrt au hd^ea, «her deren Wahl 
211 f^oHMithelSB Ljaias <Nic. f. 266) selnea JünwiUen Suslässt 
und sie uicoYpatxtJLaT^ neant« (Teicratavi? JIstocsMtic als 
cat|*£f« rii ^\L 414 «r. Chtu Corp, Jascdpit N. 143. und 
Nlfc^madios Ä^js^itic m daauelhen Aaüe 385^ ik 15tL — ein 
Barn^cv Isoer. Call. 4.) -r-.AsAdlend Ist dar2oaate sse^afiovTtt^ 
ToCc 4px«^ d« "v^ ^ I^^U welch* eise hurSe £eiti L^Mas 
i» J0C ,p. m^ at^ iMiHsh In Bsnag aaf dte 0#leüesetae, 
data weh die imrpw^i^ inseihalh dreMf Ta^e hMce Statt 
finden können. 
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hätte ges6hrieben *^) , Und t^at in dem b«l ^it!at!t CMegen- 
helt ftlr den 6flfeiitKchen Oebt^uüh eingeMirten fonlBdli^fi 

r^..k « , — » 1 , 1 . • ■ ■ « 

37) Andok.deMyst.p.41. Vgl.Lys.inNic. Hier aber ist uns wieder die 
Länge der Zeit auffallend, welche zu diesem Aufschreiben der be- 
setz« veni'atidt se^n snll. Nikdmadiös, der ftcholi tt)fhelr 6* J^ffe 
daMMf V«lr#bndt hfttte (^oii 41(V-4^. i^. CotMI. Aink «att 
JL^n. B^i N* 94), Und jistzi sum a^MitP^^^^w erntant ward«« 
war» hatte, als er durch die Rede des Lysias angeklagt wurde, 
schon 4 Jahre daran geschrieben, ohne die Sache zu vollenden, 
freilich sind es vorzugsweise die Gesetze Über 4^e Opfer, 
ttier die Lysias istdi besdfw^H (z. fi. p. SSS), tmd bitfiM 
IjÜM »ith <d[n^ V«tiBÖj$ef«i^ ilMr deftkin. 

Noch grossere SdiwieHgk4it «b«r vemrfcaohi f^lge^e^ Q^ 
setz bei Demosth. Tim. p. 713: AioxXiji^ eine tou^ vo|jiou( tou^ 
TCpo £\>xXe{5o\> TG^^VTa? i^ $Y)(j.O}cpaT(a xal oaoi iiz £i»xXe{^ou 
£T^tjaav xal eta\v avayeYpafJLfilvot, xuptouc etvai; welches- 
geradezu difer ^na AlidokMes dlir^^stelhen Reftsio* fcii wM«r^ 
Sjpfedien Bchelnt« Dieser Widtersprudi wird iker gehoben» 
vf€»B. wir .entweder anaebmen, dass nach dem Wortp 9^^>' 
xpaTi<?c ausgefallen sey : oaoi £ic' £\!xXe($o\> tiah d^tay^ypoL^fLi^o^^ 
oder dass eine ähnliche ßrachylogie in dem Gesetze Statt 
finden konnte, das« es eigentlich vielleicht nach Itl^l^da^ beiSI»«« 
s^te^ J[9(9ft ttd\i avttyiYptt^l^ot, und ^Ksstfr flltsMii ^Mi Mdl 
anf die in der Demixatie gegebei«* Gtettee bctnüige, fMebe 
Gesetze, wenn sie wieder mit aufgeschrieben waren» aneh nach 
•dem Andokiies MtMich gttitig waren. Uehrigeus etfteiat das. 
Gefteti äms dem Jaite uadk l£ukkiides xu seya. 

•^) Di)! {Stellen itfnd df« Literatur bei Mnr^t «ar £pliett>s Fragm. 
p. 941. ^ In detn t^fitephisMn litek eigei^lieb irfdtt^ da»s auch 
d^ ^folonlfech^ imd dvak^Mftlfschen G«s«tze revidh« wardeo, 
wie Ande^kldes ies liAgiebt und 4es fiiieh «ndk Sth<A «aeh dem 
aAgefllhrten ^^ronde emrarteii Ifttst. Dam i»itd «es fpeHidi 
erklärlicher, dass die avaypacpiQ aller dieser €beselae eö lange 
Zeit erforderte; dann didgea die xs|)ß£ic «mI o^ovec des Solon 
noch eiae'JIMtlang gegolten haben, ja aocb 384 v* Clir. ange- 
fahrt werden können, wie dieses die frellkh Im Alterthame 
angefochtene Bede des Lysias in Theoma. beweisen würde. 
(Merkwürdig p. 86: avaYVca^t tovtouc xoxt^ voijlou? tou? SoXttvoc 
Tov? TcaXaiovO- Später werden sie nicht mehr angeflAirt und 
wurden wohl als Antiken Gegeneftanü der tfriters«äinngen 

df» GrMaMMikreir (^gl. Plut. iM. l). 



- iW - 

So, w^t .ni^Q. yun auch ^tfejrot ^ta^ der..Vifi^ra%suij|g 
irgeiid.^üi aristokc^^tUqhfß. Elen^jpnt be^ug<^l^ii ^f), s^sl 
eine Art von Aristokratisniu» konnte gesetzlic;|i lyLedej ^JD\gf- 
wandt werden ^^)» so «ichte dennoch das Yolk^ in s^ii^jii 
Abscheu über das während der frühern . Demokrat!^ be^- 
sch^nde Unwes|en^^)> ,flir dif Zukunft i^ein^r i^igeneiy ßewalt 
. Fe«u»e|D anzulegen. Das Jbezweckten besonder^ ^e .^esthiP- 
mungeu) dass der Areiopagos fiur die AufreehthaU^ung der 
Gesetze Sorge tragen ^^) und dass kein Yolksbeschliiss mehr 
giften sollte^ als das Gesetz ^^)9 Bestimmungen» durch welche? 
/d^s. .jEIajupterforderniss einei rechtlichen JDempkra^ie g)9gehon 
ivurde ^^)* Wenn auf diese Weise das Vdlk seiM» iMaqht 
sieh begab, so Iftssi es sich auch erwarten, dass es in ßei- 
ner Sejbstverläugnttf^ so weit gegangen seyn wird» jjetzty.wie 
einst nach dem Sturze der Vierhundert, auf die Besoldun- 
^?X)».d^rep es sich früher erfrei^t hatte, zu Yer^iqhten'^^)« . 

Sa sollte. ein verjüngtes Staatsleben auf volkstUbnlidier 
Grundlage beginnen; die Zeit der Perserkriege, nach deren 
Rückkehr die Edelsten und Bebten des Volkes sich so lan^ 
gesehnt hatten, sollte sich wieder erneuern. Alles schien 
ßi4k tVL diesem Zwecke zu vereinigen. Die A|eereshfsnsehaft, 
wekhe nach dem Urtheite Vieler allein zu atteia« Bdsen ver. 

'0) Wie Plattner Beitrüge pj 86 es meint. Das» abc« die Ver- 
mögensklassen gesetzlich aufgehoben sejen (Bdckh« Staatsh. II. 
p, 42)9 dagf^en spricht das Gesetz bei Bemostb. Mac« p. 1067. 
isaetis Apoll. §39 (Schömann zu d.9t); aucfi die Jnsdirift bei 
Wor4bwnrth Ath. and Attic p» 159- (wo nnzweifeUiaft die 
ItcvciIc, vielkkbt auch. die (cuyttai vonkfinimen). 

'*<>> Afidoo. de Hyvt. p. 43. So viel wir wissen , Ist es aber nicht 
' • < in AnwendiMg gebracht 

* ♦») Dass die Atb^ner die dpxaXoi vrfjjLdi wiedef veriaogten, wird 
als eine Verläiimddng ge^en ste dem Ergokl^ssln defi Mnnd 
gelegt he! Lys. Ergod: p. 241. 

*^) Stehe oben das ^t\<^: des Tlsamenos p. 94. ' 

*■) Andoc de Myst. 1. I. 

♦4) Vgl. Arl^tot. Pol. IV, 4. . 

«») Aüsdrfickllcb wird es. freilich nirgends angefclMn, «^gl. oben. 



— »7 - 

'fdfitm^hättei war rerloY^n und schien für linnier verloren eu 
' i»<^ro. Die Ath^net'Vi^aren wieder auf iht Atdka beschränkt r so 
lieiB sieh' denn erwarten, dass Motfawendigkfeit und gnter WlUe 
sh^i^ieAer inifare Demen und in das ländliche L^ben zurückllßh- 
ireff und au die Genügsamkeit ihrer Väter gewöhnen würden. 
' Jetzt ^^ zeigten sidi die Folgen des pefoponnesi^chen 
'Kriegt in Ihrem ganzen Vmf^n^e. Dieset Krieg, nebst der 
In seinetn 'Gefolge eitaherschreitenden Seuche, hatte ieiiie 
^Mstf Menge Büiigef hinweggeraflt und gerade aus der Mitte 
Aerer, welche den eigentlichen Kern des Volkes bildeten ^^. 
Dte'Cfosdkledbter der- berühmtesten Männer und die gläbzend- 
üf^n Hitts^r waren untergegangen und die Phrbtrien und die 
Bfirgerverzeichnisse mit Soli^h^n' angefüllt, die nicht zur 
^Stadt gehürten *^). Und die melsttsn Athener, die bei der 
Wiedei^berstellüng der I>emokratie im 'Mannesalter Stauden, 
waren ' erst - Während des Krieges aufgewachsen und w^gen 
dinr' Verheerungen des Landes in der Stadt selbst,' unter 
einer 'unbeschäftigten, nicht allein von der Krankheit' an- 
gesteckten M^nge ^^)t sie waren dem Landleben entfrem- 

*«) Aristbt Pol. V, 10. 
"' *^)' Isoer. de Pac ^. vgl. Andoc de' M^st. p.74. Naeh flcr A^e- 
. • deriaenufllwDg der Demokratie der Vemich, für dfe Sbkuiift 
die Reinheit des BfirgeHliams zu sichern: Gesetz des' Arlsto- 
phon bei Athen. XIIL p. 177 c: - «ic '£\JxXe{^o\i apxovro^ Sc 
«1» pLf\ ^ acrnj? Y^vtjTat, vo^ov clvai, eine Erneuerang des 
peHkleischen Gesetzes, durch die Amnestie modificirt, vgl. 
Meier de Bon. daran, p. 70 ff. — Wie znrttiAbaltend die 
• Bern o8 anfäii^ich mit dei« Ertlielinng des Büf^^eitechts war, 
zeigt d0r Umstand, dass er dem Lydias es verweigerte: 
4ien a^of^ war nirr die koteleia versproehen worden. Xen. 
Hell. II, 4, 25. — Hernach aber bewies man grössere* Bereit- 
win]gli:eit, sey es, dass irgend ein berühmter Feldherr illr 
seine Freunde darum anhielt (Demosth. Arist. p. 688. Lept. 
p. 482) oder dass ein fremder Dynast an das athenbche In- 
teresse sollte gefesselt werden (vgl. Epist. Phil. Dem. p. 100. — 
Euagoras, Dionyslos, Ariobarzanes und seine Freunde). 
**) Eine Anspielung darauf bei Aristoph.' Eccles. p. 243: 
<v rat? 9UY«^5 p-tti ravJJpo? ©xi^ff* ^v itwtvt 
luftt^ *aHo\Sou9' l6tfp,a^o*i TWt firjtopto'». • 

7 
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d«t> daau durch böswillige Schmeiekler io allem Bösen 
genährt und gewohnt worden » sich von dem Staate imterbal- 
ten EU lassen. Wie hätte die damalige Generation urplöts- 
lieh feu Marathodskftmpfern werden können 1 Umähli^ früher 
unbekannte Bedürfnisse 9 zu deren Befriedigung kaum die ein- 
trägliche Seeherrschaft genfigt hatte , waren geweckt worden» 
und die Einsicht» dasft man Genuese entbehren muss, bat 
nicht immer das Verlangen darnach gestillt» In Fielge. der 
Leiden des Krieges aber und des MQssiggaages» weUhem 
eben dieser Krieg eine grosse Ansabl sonst tbätiger Bürget 
zugeführt hatte, und in Folge der durch die politischen V^r^ 
hältnisse ohne Zweifel verursachten Handelsst^ckung war 
unter den Athenern eine allgemeine Verarmung eii^treten^^). 
Die Gewohnheit vieler Jahre wies nun die Hülfsbedfirftigen 
auf den Staat, als den Spender der Gaben, hin. Der Staat 
aber musste schon bei dieser Verarmung seiner. Bürger «ich 
selbst in einer nicht geringen Moth befinden. Dasu. kam 
noch, dass durch den Krieg und die frühere Verschwendung 
die Finanzen gänzlich zerrüttet worden waren» dass es an 
allen äussern Hülfsniitteln fehlte und selbst die geringen Ein- 
künfte durch Unterscbleif dem Staate entzogen wurden ^^). 
Wahrhaft kläglich ist der Zustand Athens nach der Wieder- 
herstellung der Demokratien^): seine Scbiffswerfte und 
Mauern sind im Verfall, auswärtige Staaten drängen mit 
Geldforderungen» die Lakedaimonier drohen, wenn Ihnen die 
Gelder nicht geschickt wüi*den, die Boioter wenden Zwangs- 
maasregeln an, weil ihnen zwei Talente nicht benablt waren ^2). 
Um das Maass der Leiden zu vollenden, scheinen wiederum 



*♦) Lys. pr. bon. Arf^t. p. 173 t öitavic apY\>p£o\> ilf vüv ^artv ^v 

^^) Lys. de AfTect. tyr. p. 198. £ine Art der schlechten Verwen- 
dung bei Lys. Nie p. 254. 

fii) Wegen des Praesens geht vielleicht auch die Stelle hpi Lys. 
Agor. p..l27: «are litjö^v diacp^peiv tiqc ikaxiaxr^ noX^u« xtiv 
TToXtv — auf die Zeit, in welcher die Rede gehalten wurde. 

*') Lys. in Nlc.p. 254 u. 255. 
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aostcckc^nde Krankhetttii und anderes Ungemadi Athen' beim«^ 
gesaeht -zu haben ^^). 

Aber nicht wurde von der Trägheit und der Habsucht 
des Voifces» noch von der Ounstbuhlerei der Volkcif&hrer ein 
solcher Zustand der Dinge beruetcsiehtigt. Sobald der erst» 
Eifer för das Gute, von welchem Alle ergriffen gewesen 
waren, «aehgelassen hatte, sobald die wärmste Begeisterung 
der KSlt« des alltäglichen. Lebens gewiehen war, stellte sich 
bei den Athenern auch wieder die Neigung ein» von dem 
Staate sich ernähren zu lassen, und bereitwillig benutaten 
die Demagogen eine JMeiguag, dureh deren Befriedigung sie 
<lie Gunst des Volkes am sichersten erlangen konnten. Be- 
sonders thätig war in <lieser Hinsicht der auch sonst bekannte 
Agrrbios. Er be^Wrkte die Wiedereinführung des Ekklesiasten- 
Soldes, der bald sogar auf drei Obolen erhöht wurde ^^)» 



.^3) Die Uabeha^llchkeit des Za&taodes wird treffend dargestellt 
im Fragmente eines Komikers (aus der Zeit zwischen 400 — 393} 
bei Diod. Chrysost. II. p. 334. — Die Erzählung, dass Apollo 
wegen der Hinrichtung des Sokrates den Athenern eine Pest 
zngeschickt habe, vgl. Argum. Isoer. Bits., — aufweiche sich, 
wenn nicht auf die berühmte, wie es des Aaccheia iiat, auoh 
Paus, ill, 9, 1 besieben würde. 

^«) Böckh (StaaUb. L p. 247) und Scbömaaa (de Com. p. 65~-€0) 
in ihrer trefflichen Darstellung dieses Gegenstandes haben die 
Möglichkeit nicht berücksichtigt, dass der Sold bei der Her* 
Stellung der Demokratie nicht wieder eingeführt sey. Nehmen 
wir dieses aber an, so lassen sich alle Notizen über den £k- 
kie^iastensold leichter %*ereioigen. Der erste Erfinder sey der 
sonst Ungewisse Kallistratos Parnytes in früher Zelt: 4amals 
habe der Sold 1 Obolon betragen. Dann erhöhte ihn Kleon, 
wie Schol. zu Ari«toph. Plat. 329 bemerkt , auf 3 Obolen. Un- 
ter den Dreissig wurde er natürlich aufgehoben; dann führte 
Ihn Agyrrhios wieder ein, den der Schol. ad Arist. Eccl. 103 
deshalb den Erfinder nennt. Erst kurz vor der Aufführung 
4er Ekklesiazosen wurde der Sold wieder aaf 3 Obolen er- 
höht, wie aus Vers 102 hervorgeht (Auf ähnliche W«4se, wie 
wir hierbei, erklärt Böckh Sfaatsh. I. p. 240, dass Agyrrhios 
die Theorikengelder erfunden habe.) Uebrigens wurde doch 
auch wobl damals der Richtersold wieder hergestellt. 
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und, wa« noch verderblicher war, er rief die Vertlieihiiig der 
Theorikeogelder wieder ins Leben, welche die gianse Kriegs- 
kasse erschöpften, und zu einer Zeit, wo Athens Herrschaft 
noch wenig einträglich seyn konnte, schon bis zn einer fkhet* 
massigen H5he gesdegen war^^). 

Wie aber unter den damaligen Verhältnissen allen diese» 
Ausgaben genügt werden konnte, ist fast uneiblfitUeh. Zwarr 
gab es flir den Staat noch eine recht ergiebige Quelle der 
Bereicherung, nämlich die Einsiehung des VermSgenl^ woM^ 
habender Bürger. Man scheut sich gar nicht, bei Processen 
die Geldverlegenheit des Staates als Moment zu einer solchen 
Maassregel hervorzuheben'^) und Öffentlich zu eAlSten, dasti 
sieh der Rath, um nur den Ausgaben genügen zu kSnnei», 
gen5thigt sehe, Eisangelien anzunehmen, das Vermögen AA 
Bürger einzuziehen und den Sykophanten Gehör zu geben '^). 
Dem Volke wird die Nothwendigkeit, dass es irgend einen 
reichen Bürger verurtheilen müsse, dadurch erwiesen, dass 
es sonst seinen Sold nicht erhalten könne *^). Wie schreck* 
lieh eine solche Verhöhnung des Rechtes auf die Gesinnung 
des Volkes einwirken musste, liegt -zu Tage. Dass aber 
auch diese Gewaltthaten nicht genügten, beweist der Um- 
stand, dass man mit gieriger Hast nach anderen Maassregeln 
griff. So erregte ein neuer Finanzentwurf, der sich jedoch 



»») Vgl. die Untersuchungen bei Böckh. Sfaatsh. I. p. 235—240, 
wo aber wohl die Schilderung des Zustandes unter dem Archon 
Dfophantos {J| zn glänzend Ist. Gerade darin zeigt sich die 
Verkehrtheit der Zeit, dass bei den nngflnsfigsten Verhältnis- 
sen solche Maasregeln getroffen worden, wie sie fHlher nur 
durch die BIttthe des Staates herbeigeführt wurden. 

A«) Lys. pr. bon. Arist p. 182 u. p. 173. 

»0 Lys. In Nie p. 254. 

A«) Lys. ia Epicr. p. 236. Dem Unwesen arbeitete auch die Be- 
steeUlcfakeit der Gerichte In die Hände, vgl. Lys. in Epicr. 
fn Phil. 
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hernacb ab ungeDfigend oder iwaDweudfear bewies, aoßnglieh 
die aosgelasseiMite Freude '^^). 

Veuchlinunert aber wurde dieser Zustand noch durch 
die Tbeihiahiiie an dem korinthischen Kriege. Anfangs leistete 
das von Persieo zuffiessende Geld eine wesentliche HQlfe; 
doch wurde selbst dieses zum Tfaeil nadk athenischer Weise 
zur Belustigung und Unterhaltung des Volkes verwendet ^^). 
Darauf mussten wieder die reichen Bfirger herbalten, welche 
sowohl durch andere Leisitungen, als besonders durch die 
ausserordentliche VermSgenssteuer auf die furchtbarste Weise. 
gedcQckt wurden ^a). Bei der damals noch bestehenden un- 
zweckmässigen Elniichtuag genfigte aber auch diese Steuer 
nicht», und nun wandte sich die Raubsucht des athenischen 
Volkes, wie der einzelnen ansgesandten Feldherren, trotk al- 
ler gegebenen Versprechungen auf die Auspifinderung und 
Blisshandlung des Bundesgenossen^^), und regte bei diesen 
den aken Hass wieder auf, der denn auch die erste Geiern* 
hiPit zum Abfalle ergriff. — 

Kaum zehn Jahre nach der Wiederherstellung der De- 
mokratie wurden die Ekklesiazusen und nicht lange darnach 
der* zweite Plulos des Aristophanes g^eben^ Und wie 
betrfibend ist das Bild des alhenischeo Volkslebens, weiches 
uns in diesen beiden Stücken vorgeflihrt wird! Welch ein 
erschütternder Ernst spricht sich in den Worten der Praxa- 
gora au3'^^): 9,Wie eine Last drückt mich der Zustand 



ao) Vom Euripides ausgehend: nämlich eine Veroiögenssleiier von 

2^ pr. C. Aiistoph. Eccies. 823. Böckh. Sfaatsh iL p. 27. 
«o) Athen. I. p. 3. Corn. JVep. C.'on. 4. 
ffi) Vgl. Lys. p. 240 u. p. 177. Isaeu» de ilicaeg. Her. § 37. 

• «) Thrasybuk)s t5pY«PO^0Yet- Xeo. Hell. IV, 8, 30 (vgl. § 35). 
X^littTtt ix T«i^ TCoXw» fcöctifijji^va. Lys. Erg. p.241. Wie wir 
«choA Kap. VI. N. 37 bemerkten, gelil Isoer. Panalh. c 38 
vielleicbt gerade. auf den TlirasybuloN, über welchen Lys. ib. 
243 u. 244 noch zu vergleichen. — Uebrigens erscheint auch 
Agyrrhios als apx^^ ^v Ai(tJLVif». Schot, ad Arist. Eccles. 102. 

«>) Arlstoph. Eccles. 174. 
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uiMrer (Stadt ; ich «ebe , das» sie immer aehkcbter Ffikr^ 
sich bedient; iat Einer Einen Tag auch gut, «dk» Tage wiii4 
er wieder acUedit; du ttbergieb«t es einem Andern, «mehr 
»eeb B(ises wird er thuti/' Ded seUechten Ratfagebera folgl 
d^ Demos um so lieber, da er von ibnen durch' S«id vmA 
Spenden gelockt wird. ,^Denn/' sagt dkr Praxagera ^'^X 
„von öffentiiehem Gelde euch besoldend, seht ihr darauf nur, 
was jegliehcT für sich gewinnen kaan.'^ 

Der Demos aber, aus Gewinnsucht Angebereie« ahncb- 
mend, wurde dadurch verleitet^ Verlumpt wieder den Sylci^ 
phanlea Gek5r tu geben ^^), und fiberliess sich um so mehr 
seinen bösen Neigungen, da er wusste, dass ihm roii inneni 
Feibden Iceine Gefahr drohe: die Oligarchie war durch die 
Vierhundert und die Dreissig abgenutzt wordeO ^^): die Beü 
icbuldigufig oligarchischer Umtriebe, welche in dieser Zelt 
(•barhaupt nur selten voricommt ^^), war nichts weiter, als 
eine Besobuldigung, und diente unr dasu, ungerechten Ver- 
urtheilungen einen Vorwand zu gewähren« 

• Einzelne hervorragende Bürger, welche sich in Athen 
vtwr den Verfolgungen des Volkes nicht sicher hielten, waien 
vielmehr bemülit , nach dem vom AUdbiades gegebenen Bei-« 
spiele, sich im Auslande einen sicheün Zufluchtsiort zu ver-^ 
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«4) Ver« 207,. . • 

«») Lys. In Eit;ocl. p. 241. . 

"^) Vgl. Lys. de rep. Alhen. p. 278. 

«0 Z. B. Lys. in Ergod. p. 241. Andoc. de Pac. in. — Die He- 
tiiirien, welche in dieser und der nachfolgenden iSeil enväbnl 
werden, z. B. die hoioitsche (Pliit. Gen. Soor. I) und die des 
IphikraCes (Polyaen. Ill, % 29. vgl. § 15), wenn sie Uherhaupt 
wirJilicb existirfen, haften wohl keine oligarchisdie Tendenz 
die erstere eine ganz entgegengesetzte. — Gan?. nnbekannt 
sind der araot^ uad der dy^^ koer. de Dicaeg« Berod. § 7, 
welche nach Schöman im Berechnung ungeföhr 400 v. Chr., nach 
der gevv^&hniichen Annahme 362 fiele. Bei einer otaoir radgen 
aech PNkophenios und Aristepbaaes (um 390 v. Ohr«) axpixot 
Hmgekomnlen «eyn. (Ly«. de ben. Arhu p. 172, bei Uarp. 
.\ua{a; — TCepi ttq« ÖTQjjLeuaew; zm *ApiaTO«p«i>ovs xP'*})4ttTU7.) 
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sehafftMi, .wiiloher UmeD auch von fremdeD Dj^asten, bei 
fleoen der atheoiscbe Marne im Al^enieiDen beliebt war, be« 
reitwilBg dargeboten wurde ^^.). Hierdureb muaeile freUiiA 
d^F reine Burgeiaiun gefährdet werden und uur au- leicht 
konnten dem Vortheile des Vaterlandes die im Auslände eio<» 
gegangenen VerbiadBchkeil^i wid^ratreüeB^^X 

Die Mehrjsahl der Wohlhabenden und Gebildelen acheint 
aich damit begnflgt zu haben, dasa sie dem Staate theila 
dureh öffentliehe Leistungen» theiis als Feldherren und 
Gesandte ihie Schuldigkaii abtrug ^^), dagegoi aber wird 
sie Gar die Innern Aagelegeabeiten den ' eigentiiehen Denub 
gegen das Feld geräumt haben, nachdem sie sich fiberaengl 
haue, wie wenig unter dem damaligen Verhältnissen Buhto 
und Besonoenhait zu wirken vermiiiliten« 

Es war. freilieh der mensehüeben Natur gemäss, das« 
aach der Wiederberstdlung der Demokratie das Volk sieh 
denen am Uehsten anvertraute, deren Tfeue und Eifer es er- 
probt hatte. Damit war aber nicht gesagt, däns die Männer, 
welche in dorn Kampfe . für die Befreiung die gvosste Aul^ 
4ipferung bewieatn hauen, aiNtch geeignet wai««, das befreite 
Vaterland zu lenken; gerade ibfe bis zur Leidensdhaft ge^ 
steigerte Begeisterung, aus dei: ihre Tbateii beNorgegangc« 
waren, musste der innem ruhigem Entwickebing der Zustände 
unginstig und biaderlicb werden. An dieser Klippe mag 
manche äimlicbe Umwälzung gascheiteri seyn. 



ß«) Schon dem Xenophon waren vom Seuihes fesle Oerter ver- 
sprochen worden, vgl. Anab.'Vll, 9, 38. 5, 8. £ine Beschul- 
digung, dass Ergokles dem Thrasybnios gerathen hahe, Byzan- 
llon för sich'einzunehmen. Lys. in Ergocl. 241. Ueber die 
späteren Feldherren vgl. TGeopomp. Phil. Xlll. bei A(hen. XII. 
p. 532, 

fi») Wir erinnern nur an des Iphikrales Verhältniss mit Ko(ys 
(Dem. Aristocr.) und an d^n ChabrJu»;» in Aegjpten. 

7 0) Die GeainnUDg und Stellung dieser Fraclio« besonders bezeich- 
net durch die Rede des KalUas bei Xen. Hell. VI, 3, 4. und 
durch den Isokrates, vgl. unten. 
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'• AbtNr auch ubter :den Befreiern eelbBt sahen sidb^^di)» • 
gemäiwigteTbn' bald von denjenigei» fAeittlgeit^ weMiedetti. 
StreMe «der Beivtguiig folgten und ihn beföiUeften: ThrAsjrt 
bsM und Archlneps müesen dem Agyrrbio»iiiid Epikratc» 
welebe«.' 

Mar insofern icennten jene beiden- Männer «ihren Eioflmw 
noeh geltend' macheff) davs sie die Einigkeit zvvMhtn beiden 
TfaeHen des Volkes fester begründeten. Von einer fernem 
Einwirkung des Thrasj^nlos anf die innern YerhAitnisse er- 
fabven wir nichts. Er scheint sieh nun* besonders hemUht 
zu haben, eine Verbindung ewischen Athen und Theben her- 
beisaCMiren. So gab er den Thebanerte eine Anerkennung 
ihrer Verdienste um die Befreiung Athens dureh die ZntMw» 
düng einer Athene und eines Herakles fiir das Hetakleita^*)» 
wiewobl er andrerseits, als im Jahre 395- das Bilnduilfis mit 
ihnen geschlossen wurde, nlefat verabstumte, es ihnen ann 
Hers zu legen, unter wie ungünstigen Umstfinden Athen '•ih« 
neu jetzt Hülfe leiste ^^). In dem darauf aniriireohenden 
Kriege sehen wir den Thrasybulos als Heerfllhrer in Bb4o<- 
tien^^) und vielleicht als solchen auch bei Korinthos ^*)-; <in 
der nftebstfolgenden Zeit aber, in welcher Adien woM eines 
erprobten Feldherrn bedurfte, finden wir ihn nicht erwähnt, 
was freilich dem äussern Zufalle zugeschrieben werden, je- 
doch auch darin seine Veranlassung haben mag, dass Thra^ 
sybulos wirklich theils durch die steigende Macht der den 
Volke schmeichelnden Demagogen, theils durch die Ankunft 
des Konen, dessen Verdienste in noch frischerem Andenken 
waren 9. iu den Hintergrund geifiängt wurde. Diese Zurück- 



7i) Paas. IX, 11, 4. 
t«) Xen. Hell 111, 5, 16. 

^*) Plut. Lys. 29. Paus. III, 5. Ist er auch unter 'Op^oßo\>Xo7 
* Lys. p. 158 genannt? 

^«) Ist er auch Lys. Mant. p.l59 unter aefjLvoc ^TCtpieuc gemeint, so 
sehen wir docli nicht daraus, dass er damals wirklich Strateg 
war. -^ Auf ihn mOchle ich auch beziehen Aristofih. Ec- 
cles. 204 u. 2(»5. 
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•Qlfitmig) ■um-^Q-eni^fiiHJUiohef, je geepanttter. sein Verhättnis« 
ziun.KiNioo überhaspt gewesen sey« »qW^^), die Erimiennig 
an 4ie* Schiefcaale . seines alten Waffenfrenvdes Alkibiades, 
030: £r£alusang, wie'tvenig seine ganze Wirksamkeit swr Ver*< 
edlung des Volkes beigetragen, mag den Gedankenkreis des 
ü^lannes ecschfittert, seine bis dahin reine Oesinnung / um- 
8«jiattet haben: knr«, als dem Tkrasybulos im Jahre 391 
wieder der Oberbefehl' Ober -eine Flotte anvertraut wntdev 
war sein Benehmen von der Art» dasswenigsitens die schweif 
steO'.BeeehuUigangen gegen. ihn erhoben wurden ^^). Ein gil- 
wiaser. Ergei^Ies und Andere sollen gleichsam einen Hofstaat 
um ihn gebildet y dureh kriechende Schmeichelei Alles veti 
ihm. eriangt, ihm sogar- nach der- Einnahme Ton Bysantien 
gerathen haben, sich dieser Stadt zu bemächtigen und die 
Tochter: des thvakisehen Königs SeuOies zu heirathen, wm 
s%ch so 1 ganz, unabhängig von Athen zu machen. Aach gegen 
die HaJikarnassiev und* andere Bundesgenossen habe'Thrasy- 
bulos mit seinen Gefilbrten' sich Uageredbtigkeilen und Be- 
dcadcnogen erlaubt. Thrasybulos entging durch den Tod den 
Anklagen, die sich hierikbar ei-hoben^'), Ei^okles aber wurde 
angeklagt und zum Tode verurtheilt^^)^ Jedoeb wurde das 



-^*) Vgl. Comment. Hist. ad Xen. Hell. N. 148. 

y») Vgl. Lys. In Ergocl. 

^^) Lys. p. 242. Diese Stelle und die Chronologie machen e$ mir 
noch wahrscheinlicher ; dass die Rede des Lysias gegen Thra- 
sybulos unScht war, ^'ie schon die Al^en vcrmntheten. Denn 
in welcher Zeit sollte sie gehalten seyn? Sie niiiss übrigens 
von dem letzten Feldzuge des Thrasybiilos und denselben Be- 
schuldigungen gebandelt haben, die in der Rede gegen £r- 
gokles vorkommen. Vgl. Harpocr. 'Aia^Cßio^ (welcher freilich 
dem Xenophon zufolge erst nach dem Tode des Thrasybulos 
nach Asien geschickt wurde), ^rpou^a?, 'Sev^s, Jl^i^a (da- 
mals eroberte Thrasybulos Lesbos)^ AixaiouoXt^ (eine Stadt 
in Thrakien). 

^ ») Lys. in Phil. p. 245. Dem. FaU. Leg. ^ 997. Vgl. Meier de 
bon. damn. p. 194. 



Gedäcktaiss des Tbrasylmlos durch- ein Grab loi KerameikeB 
geehrt ^^) und seine Fainilie erhielt sich ^ in Athen ^^). 

Nicht immer genau läsat sich unterscheiden» wenn die 
alten Schriftsteller vom Thrasybdlos sprechen, ob sie den 
berühmten, den Steirier, den Sohn des Lylsos» oder den 
Kolytter darunter verstehen. 

Thrasybulus» der Kolytter» war ebenfalls einer von de- 
nen» die Phyle mit eingepommen hatten s^); er war boioiisoh* 
gesinnt und genoss grosses Ansehen bei den Thebanesn f i^). 
Er hatte viele peinliche Processe zu bestehen^') und ward, 
wie wir sehen werden ^^), ums Jahr 388 v. Chr. mit ackt 
Schüfen nach Asien gesandt» welche aber sflmn^licb vom 
Avtalkidas aufgefiingen wurden. Nun finden wir in einer um 
diese Zeit gehaltenen Rede^^) einige Beschuldigungen gegon 
einen nicht genauer bezeichneten Thrasybulos vorgdiraoht. 
Dieser habe die Verfassung in Boiotieu verändert usd dt« 
Athenern den wichtigen Bupdesgeoossen entzogen. -^ Beide 
Thrasybulos standen mit Theben in enger Vecbindung. •«- 
Ferner» er habe Schiffe vorratben und die Stadt in eine 
Lage versetzt» dass sie sich wegen der Rettung beratken 
musste. Der berühmte Thrasybulos hatte freilich aneh oineu 
grossen Theil seiner Schiffe verloren ^^); jedoch war er nach 

"^0) Paus. I» 29. vgl. Com. Nep. Thras. 4. Ein Stich auf die 
grosse Verehrung der Athener vielleicht Aristopli.PluU550T — 
Die Lobschrift des Pol^^krates vgl. Pfand. Isocr. p. 19. 

»<>) Sein Sohn Thrasybulos, kurz vor 343 zu einer Geldstrafe ver- 
urtheilt (Demosth. de Fäls. Leg. p. 343), Oheim eines gewis- 
sen Nikeratos (ib. p. 435). — Sein Brudersolin Lysilheides ist 
bekannter. Plut. de Gen. Soor. 1. Isoer. Avrt^. p.63. 357 Trierarch 
Dem. Tim. p.703. vgl. Blume Proleg. ad Demosth. Tim. p. XXVIl. 
(ein Dialog des Glaukou, Au9i^e{$Y)(; DIog. La(^rt. p. 181). 

»») Demosth. Tim. p. 741 u. 742. 

a^) Aesch. In Ctes. p. 205 (§ VAS). 

••) Dem. Ib. 

»«) Kap. IX. vgl. Xen. Heil. V, 1, 26. 27. 

e>) Lys. in £oandr. p. 335. 

«fl) DIod. XIV, 94. 
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cUesesi Veriuste oicht wieder in Athe» ge^wäetig, was doch 
decjeiii^ ohne Zweifel war, gftgen den die ^esehuldiguDgen 
evhobeo wurden ^^). Diese dürfen, ifir also wohl auf deo 
Kolytter beziehen und ihn dann zugleich als den Gegner des 
I^eodamas ansehen ^9). 

Fast mehr noch» als der berühmte Thrasybnlos , wird 
4icfainos^^) gepriesen, von welchem ein Redner sagt, er 
sey nach den Göttern der vorzügILchstt Urheber der atheni-' 
schea Freiheit gewei^en^®)* Einen eben so scbdnen Elfer 
zeigte er für die Befestiguiig der Eintracht,, für die Sicher- 
Stellung, des Amnestiegesetzes ^ ^) ; nicht ohne Bedeutung ist 
auch wohl, dass Ton ihm die Eioföhrung des ionischen Al- 
phabets ausgegangen ist^^): in jeder Hinsicht sollte Athen 
ein neues werden. Vielleicht war er es, der dem wieder 
eiiffeisseuden Unwesen am kräftigsten entge^gentrat, was sich 
auch ina so eher V0n ilua erwarten lässt, wenn er wirklich 
der Sohn des Mvronides war ^3). Aus diesem selben Grunde 
aber beschränkte sich wohl sein Einfluss nur auf eine so 
kurze Zeit»*). 



»r) Lys. p. 232. 

»») Lys. ib. Arist RJiet. II, 23. Schon Ruhnken (Uist crlt Britt. 
Graeco p. 243) yermuthet mit rlchtlgeai Takte, dass der bei 
Ai)stote1es vorkommende Thrasybulos der Kolytter sey. 

*•) in KoU-n?. Aesch. in Ctes. p. 223 § 187. 

9») Demosth. Tim. p. 742, aus welcher Stelle wir erfahren, dass 
er auch oft Strateg gewesen sey. Vgl. Din. in Dem. p. 54. 
Plut. de Clor. Athen. (Op. Mor. II. p. 428 u. 440). Arisf. 
(Jeb.) I. p. 441. 

8 1) Vgl. Anm. 15 u. 16. 

°^) Suid. 2aitC(dv 8v]|fi.o;. 

^^) Sein Sohn beisst wenigstens Myroaides. Dem. Tim. p. 742. 
Vgl. Hermann Lelubudi §. 169^ 1. Dann gewinnt eine noch 
schönere Beziehung Arist. Ecdes. 305. £in Enkel vielleicht 
des Archinos bei Diu. in Dem. p. 98. 

^'iy Er idagt den Thrasybulos der Gesetswidrigkeil an. Aesch. in 
Ctes. p. 226. Vgl. Comm. Uis<. ad Xen. Hell. p. 148. — Seine 
liei<^enrede (Phot. Myr. Cod. 240. Vgl. Plat. Afenex. I. 
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WetiD wir auch weit davon entferDt aibd^ aDzunehmea, 
dasB nach der Wiederherstellung der Demokratie die frflherte 
Parteien in derselben Entschiedenheit hervortraten, so •li4BBt 
sich andrerseits doch vöraussetasen , dass jene Parteien nicht 
so plötzlich abstarben und spurlos verschwanden, zumal 
selbst noch so viele Persönlichkeiten aus der frfthereo Zeit 
herülierragten. So, glauben wir denn, setzte Anytos, der Sahn 
des Anth^mion, der Gerber*^), die Demagogie der Qewerb- 
treibendenden fort. Wie gross auch seine Verdienste bei der 
Befreiung Athens ^^) und wie rühmlich auch sein Elfer fttr 
die Aufrechthaltnng des Amnestiegesetzes geweseor seyn 
mag*'''), so zeigt doch die von ihm betriebene Anklage des 
Sokrates, wie wenig er den wahren Sinn dieses Gesetzes 
sich angeeignet hatte und wie. wenig er ^ sich scheute, die 
kaum besänftigten Leidenschaften zu wecken. War ihm 
Wirklich eine reine Gesinnung und helle Einsicht beschieden, 
so hätte er seinen Einfluss eher angewandt, den wieder ein- 
reissenden Missbräuchen zu steuern, als den Volksgeist auf 



Riihnken Hlst. Grit. p. 127) angegriffen von Weslermano de 
epist. et erat. Dem. p. 34, mit Recht verlheidigt von Krüger 
faistor. pbil. Stiid. p. 242. 

«») Vgl. Xen. Apol. 29. Schol. s^d PJat. Apol. p. 330. 331 (Bekker) 
und die Stellen der. Komiker daselbst. — Plat« Apol. 10: 
aX^ofie^o? iizlp ÖtjjjLioupYwv xal ti^oXitmccoiv. Vgl. Diog. La^rt. 
p. 113. — Liebhaber des Alkibiades Scbol. ib. Pliit Alp. 4. — 
Beschuldigung, dass er in der frühern Demokratie die Richter 
bestochen habe (vgl. Meier de hon. damn. p. 113), gegen 
welche ihn Forchhammer (8okr. und die Ath. Anm. 28) iq 
Schutz nimmt. 

^^) Theraraenes bei Xen. Hell. II, 3, 42 u. 44. Lysias in Agor. 
p. 135. — Gereicht ihm wirklich zum Verdienste, was Forcb- 
hammer p. 35 bemerkt: „DerReichthum hatte den Anytos we- 
nigstens nicht KU einem ungesetzlichen Oiigarchen gemacht ? — 
Vielleicht Ist derselbe Anytos auch Andoc. de Mjst. fin. ge- 
meint. 

'^) Isoer. Call. IL (JehrigeBS ist in einer solchen Rede das Zeug- 
niss desisokrafes darum keineswegs gewichtiger, „weil er zu 
den oligarcbischen Scfaeinguten gehört '% FordihammerAnm.27. 
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den alten verderirlidken Weg zu führen. — Die Oehülfen 
des Anytos bei der Anklage waten fihrigens noch der Dichter 
Whrfito»*®) nnd der Redner Lykon*^). Mit welchem Danfke 
ethet' die^ Athener diesen Männern die Verdienste, die sie 
i^ch' anf selehe Weise erworben * hatten, gelohnt haben, 
darfiber sind uns nur sehr nnzurerlSssige Nachrichten er- 
halten *»o). 



•«) 3itSp TCotiQTWV Plaf. Apol. 10'. Glefchgulfig scheint es ans zu 
seyn, ob man M^t)T09 oder M^itoc schreibt (vgl. Forc&liani- 
ner. Aum« 29)^ es kann zwei M^ijtoc gegeben haboii Wie 
aber Krüger zu Ciint. p. XXXIV und Forcbhamm«^ bemerken, 
ist der Mörder des Leon von dem Anicläger desSol^rates zu unter- 
scheiden. — Welclier von beiden aber identisch ist mit demje- 
nigen, der Ton denen in der Stadt, die sich versöhnen woHfen, 
Dadi LaKcedaimon geschickt wiirde (Xen. Beit. II, 4, 96, weidie 
Stelle nicht genau berüdcslchtigt iat von Forehhainauer p. 36 
u. 82), wagen wir nicht zu unterscheiden. Auch der Sf Order 
des Leon Icann durcli die veränderten Umstände zu einer 
Sinnesänderung getrieben worden seyn: je näher die Zeit 
heranlcam, welche die Strafe über ihn herbeiführen Iconnte, 
desto dringender mussle sein Streben seyn, sich mit den De- 
molcraten zu versöhnen. 

®^) Plat. ib. uirlp tcov ^Y^Topcov. Der Scholiast zum Piaton p. 332 
führt eine Menge von Stellen aus Komiicem an, in welchen 
einLykon vorlcommt; wobei wir aber nicht entscheiden wollen, 
ob immer derselbe gemeint ist Die interessanteste ist die 
ans Metagenes *0{ii)pcp, xa\ A\5xwv ^vrau^a tcou TcpoSou? Nau- 
TcaxTOV apyupiov Xaßcdv iyoikiL iyop6i(; gevixov ^jiTCopeuexat. Dem 
Anscheine nach geht dieses auf den Verlust von Naupaktos 
nach dem peloponnesischen Kriege (vgl. Kap. I, Anm. 5), doch 
bezweifele ich die Lesart NauTtaxiov und glaube, dass das 
^ Fragment sich auf den Athener Lykon bezieht, der um 424 v. 
Chr. den Pisuthnes an die Perser venieth, vgl. Ctes. Pers. 52. 
K^o^ Das Hauptverdienst der Abhandlung von Forchhammer: So- 
krates und die Athener, besteht wohl gerade darin, die tJnver- 
lässigkeit dieser Nachrichten dargethan zu haben. 'Wir ver- 
weisen deshalb auf diesen Schriftsteller p. 66 ff. und begnügen 
uns, zu bemerken, dass wir audi gern Diodor XfV, 37 berück- 
sichtigt und beseitigt gesehen hätten. (Vieltefcht ist Anytos 
auch Lys. Dard. p. 204 gemeint.) 



- IW -^ 

Andere FreiheitsheUen waren Aiatmos^ der aber bald 
von dem Schauplätze verschwindet i^')» «nd Epikratea ' ^^)» 
wegen seines Bartes Sakesphoros znbenannt ^^^). Wenn 
auch die Angabe nicht gegründet ist, dass Epikrates im 
Jahre 395 v. Chr. einen Theil der von Tithraastea naoh 
Griechenland geschickten Gelder erhielt i^^)» so wissen w» 
doch, dass er zu einer, freilich nicht mehr zu bestimmenden 
Zeit, bei Gelegenheit einer Gesandtschaft, vom Perserkönige 
Geschenke empfinge dass er es auch nicht läugnete, und den 
Antrag machte, man sollte statt der Archooten jährlich neun 
Gesandte an den König aus der Zahl der Armen erwählen, 
damit sie bereichert würden*^*). Gleichwohl wurde er we- 
gen einer Gesandtschaft zum Tode verurtheilt *^^), was in 
einer sehr unzuverlässigen Angabe mit dem Frieden des An- 
talkidas in Verbindung gesetzt wird^<^^). Anf diese Gesandt- 
schaft mag sich auch die Rede des Lysias gegen Epikrates 
beziehen, aus welcher wir zugleich sehen, dass Epikrates 
es hauptsächlich war, der das Volk durch die Besorgnis», 



■«■ - r 



i«i) Lys. In Agor. p. 135. Auf ihn bezieht sich auch wohl Arlst 
Eccles. 208, wo er als arm bezeidmet wird, wie auch der 
Scholiast angiebt. 

>•«) Dem. Fals. Leg. p. 430. (HaTj)ocr. s. v. 'ETCtxpaTT); • ßrepog 
Ti'iaxvi 'ETctxpaTiQC , ou jxvt)jiove\5et Auxoupyo? — [Böckh SfaaUh. 
11. p. 19] aXXoc ö'JffTiy 'E. Alayji^oy} tou fiiropoc xT)8eaTiQ?, cJ^ 
StjXovtai UTCO auTou £v rfi icepl Kpia^daq aitoXoyC^c [p. 139 T.] 
euToc [id^Toi ^Ttwvuiiiov elx^ xupY^ßCco^», w; Atifioa^^vT); (ptjo\v 
^v TM xttT AtffxCvou [p. 434 R. vgl. Athen. VI. p. 242 u. 244J. 
EinFrfiherer, 'Ax^pveuc, Freund des Theraistokles^ Pluf.Them. 
24. — naXXi^veOc MevearpaTou. 377 v. Chr. C. Insc. N. 158.) 

103) Arist. Eccles. 71. Plut. Pel. 30. 

>o4) Paus. III, 9, 4. vgl. Kap. V. Anm. 14. 

>o») Hegesandros bei Athen. VI. p.251. Plut Pel. 30. vgl. Piaion 
^v Hp^aßeai bei Athen. VI. p. 229. 

>o«) Dem. Fals. Leg. p, 430 u. 432. 

i<>T) Sckol. Aristid. p. 80 (ed. Fr.) za den Worten des Arislides 

(I. p. 172 Jebb.): oud* ouiftic iniata^ raU ^901^ uiti|ict>'a^, 

aXXa rm yt 7cctffavT<dv xoLriyimvtt*, 
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dass ea am Solde fehle möchte, zu ungerechten Verurthei- 
langen verleitete*®*). 

Verderblicher noch wmtle der Einfluss des Agyrrhios *"^). 
Wenn dieser mm als ein eifriger Freund des Volkes und als 
em rechtschaffener Mann gepriesen wird*'^), so können wir 
jenes nor darauf beziehen, dass er, wie wir oben gesehen 
haben, den Ekklesiastensold und die Verthellung der Theo- 
rikengelder wied^ einführte, indem er andrerseits den Lohn 
der Komiker schmälerte, vor deren Angriffen sich ein Dema- 
gog seiner Art aucb am meisten zu fürchten hatte. Seine 
nechtschaffenheit mag aber i^^yrrhios, der auch als Wuche- 
rer bekannt war**^), dadurch bewiesen haben, dass er 
Staatsgelder veruntreute, wofär er denn lange Zeit im Ge- 
fängnisse sitzen rausste**^). Diese Veruntreuung Hess er 
sich vielleicht damals zu Schulden kommen, als er statt des 
getödteten Thrasybulos den Oberbefehrtiber die Flotte über- 
nommen hatte ^*^). Uebrigens scheint sein Einfluss einige 
Jahre vorher, zur Zeit als die Eldclesiazusen des Aristo- 
phanes aufgeführt wurden, am bedeutendsten gewesen zu 
seyn^**). 



108) Ijj^^ p. 330. Wenn wir damit vergleichen Dero. Lep. p. 430, 
so wird es uns klar, In wiefern wir den Urthmkn der Redner 
trauen dürfen. Vielleicht ist auch von .ihm das Gesetz bei 
< Dem. Tim. p. 708. — Nach dem Harp. hätte Isaeus ihn er- 
wähnt in der Rede icepl ruiv £v Maxe8ov{9i ^i)d^vTCdv? — Vgl. 
Meinecke Quaest. Seen. II. p. 23. 

lo«) Ueber ihn Böckh Staatsh. I. p. 245 ff. Scbömann de Com. 
p. 65 Not. 1. Meinecke Quaest Seen. I. p. 31. 

> » o) Dem. Tim. p. 742. 

ii>) Wenn derselbe gemeint wird Andoc. de Myst § 139. 

>i*} Dem. 1. 1. Auf dieselbe Sache geht auch wohl die Stelle in 

den ums Jahr 389 wi%efilhrten Plntos des Aristophanes vr8.176. 
>J3) Xen. Hell. IV, 8, 31. Diod. XIV, 99. Plato bei Plut. Praec. 

R. G- c. 4. (T. V. p. 59). 
1 1 «) Vgl.Ecde8.184. Damals sollcs aoch «pxu^» in At^iath^ gewesen seyn. 

Schol. ficdes. 103. Zwischen der Aufführung der Eodesiazusen 

und der des Plutos muss ergestttrzt worden seyn. — Sein Neffe 
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< Um eben dteaetbe Zat waren auch mächtig Nhukhiiies * '^) 
und PhiIep8ios>i<»). 

. Grodses Ancieheii i&usste auch Kooon gewinnen » als er 
»aeli Athen zurückkehrte und den Athenern die Mauern und 
die Seeherrschaft wieder gab» nodi mehr vielleicht dadnreh, 
da»» er das Volk speiste ^*^) und belKAericte ^ * ^) und Teni. 
|)el erbauete ^ ^ ^). Wirklich wurde er auf aussih'giewdhDliche 
Weise gedbirt: er erhielt, der Erste nach Härmodios und 
Aristogeiton, eine eherne Bildsäule und die Atelie'^'^). 
Doch. s<;heint Konon überhaupt nicht der Mann gewefsen jsu 
seyn, der sich viel um die Innern Angelegenheiten bekfim- 
merte. Auch hielt er sich zu kurze Zeit in Athen auf» als 
dass er einen dauernden Einfluss gewinnen konnte '^^). 
Um nämlich den Athenern die Güter , die er ihnen emm- 
gen hatte, zu sichern, sah er sich sehr bald genothigt, 
eine Reise zu dem persischen Satrapen Tenbasos zu unter- 
nehmen* Teribazos aber, durch die EinAftsterungen des 



war Kallistratos (Dem. 1. 1.) uad vielleicht sein Sohn der zur 
demo&thenischen Zeit lebende Redner Kailimedon (Athen, llf. 
p. 100), dessen Sohn Agyrrhios hiess (Alben. VIII. p. 340). 

i>A) Ariat. Ecdes. 354. 39a Plut. 666. 715. In den EkUmlaznsen 

Ist er YXafjifdv, im Pliitos TV(pXoc* 
»>«) Ariftt. Plut. 177« Dem. Tim. p. 743. 
» » ^) Athen. I. p. 3. 
'»») Corn. Nep. Con. 4. 
i>9) Paus. I, 1. 

>«») Dem. Lept. p. 478 (vgl. Ulp. ad Mid. p. 655). Die eine Bild- 
säule des Konon (mit der des Euagoras und TlmoUieos) stand 
neben der Stoa Basllelos und dem Zeus Eleulherlos, Paus. 1,3. 
vgl. Isoer. EInag. 21; die andere auf der Akropolis, Paus. 1, 
34, 3. Auch die Samler hatten ihm eine Bilds&ole la ihrer 
Stadt errichtet. Paus. VI, 3. -^ Grab im Keremelkot Paus.l, 
39, 14. 

'^^) Um diese Zeit mag Konon atich den Adeimantos wegen seiner 
Verräthorei in der Schiacht bei Algospotamoi angeidagt haben 
(Dem. de Fals. Leg. p. 400), flir wel(Ae« Faktum ich keine 
andere Zeit auszuflnden vermag. 
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Atttalkid^s geleitet, Uess iha sogleich v^hafteo^*^)* Wenn 
gleich nun einige Schriftsteller berichtet hatten ^^^)» 4m» 
KoBOD an. den Hof dea Perseckonigs geführt und dort umge- 
k/^mme« .aey» so i^t es doch wohl keinem. Zweifel nirter- 
WorCen» dlias. es :Seio^, Freiheit wieder erlangt bat und* vmh 
KypKfii^ zma Euagoras zurückgekehrt ist ^^^), wo er aa einer 
KrapkheU; gestorben zu seyn scheint ^2^}. 

Uebrigens scheint es , dass mit dem Scheiden des Koiuhi 
ans Athen auch die Liebe der Athener zu ihm erkaltete, 
fiesonders da seine Gesandtschaft einen so unglücklichen Aus- 
gaiig gehabt hatte ^^*).. So sehen wir denn» dass ums Jahr 
390 zwei seiner treuen Kampfgenossen, Nibophemos und 
Aristophanes, ohne vorhergegangenen Ptrocess, von den Athenern 
getSdtet und ihre Güter eingezogen wurden ^^'^)« 



»«») Vgl. Kap. IX. 

**•) Haeptstelleo Com. Nep« €on. 4. und DinoS daselbst. — Iso- 
fcrates Panegyr. 41 sagt^ oJ Kovtdva — lid da^arcf) GruXXaßeiv 
iTik[t.T\^tH (0 ßaoiXeOc)» ohne bestimmt anzugeben, dass er wirk- 
lich getSdtet sey, wie Wachsmalh die Stelle zo verstehen 
scheint — Diod. XV, 43 giaabt wohl, dass er wirklich hin- 
geriditet sey. 

»**) Schol. Arist. p. 86 (Fron. cf. p. 379) TCoXt^» itpoc Euayopav 
9wytJ awCerau 

***) Lys. pr. bon. Arist p. 179; ans welcher Rede wir sehen, dass 
er sich in Kypros nach der Schlacht bei Aigospotauoi hftuslich 
niedergelassen iiatte, sein Testament verfertigte, und im Ganzen 
vierzig Talente hinterlless. vgl. Theopompos bei Athen. Xil, 
p. 432. — Bezieht sich Dionys. Ars. Rhet III, 4, auf unsem 
Konon, so erfahren wir nebenbei, dass er klein an Körper war. 

■ <«) Auf den Konon soll sich nach dem Schol. auch beziehen Arist 
Eccies. 195: cticodporc ^xI^to, 

ts^) Vgl. Anm. 67. über Nikophemos Kap. VI. Aam. 34. (Rede des 
• Lysias icpic Nixo$t)|jloii xsl KptroßovXov, Harp. s. v. Svorlc?) — 
Hieronymos war übrigens ein anderer Waffengeföhrte des 
Konon, welchen dieser bei seiner Reise zum PerserfcÖnlg ab 
Befehlshaber der Flotte zurückliess, Diod. XIV, 81. (Ephoros 
XVllI bei Harp. s. v. *Iept0v\>|io€ hatte wohl bei derselben Ge- 
legenheit von ihm gesprochen. Im XIX vielleicht beim Kampfe 

8 
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Anhänger des Konon waren auch wahrscheinlich die 
Männer^ welche die Athener mit ilun nach Asien schickten ^**). 

Neben dem Thrasybulos und dem Konon treten nun im 
Verlauf des Krieges noch mehrere Feldherren auf» z. B. Pam* 
philos, PhilokrateSy Eunomos, Demainetos» Dionysios» LeoD- 
tichos, nianias und Diotimos, wie es scheint, einer jfingem 
Generation angehörend, aber sämmtKch verdunkelt durch den 
Ruhm des Iphikrates. 



auf Kypros. — Auch kam er in der Rede des Lysias icpoc 
*Iic7co!^^paY)v vor. Harp. 1. 1.) — Die Familie der Frau de« 
Arlsiopluuies, zu den aristokratischen geliörend (Xenophon, Sohn 
des Euripidet), stand aach mit dem Koaoa io Verbindung, 
(Lys. pr. bon. Arist. 173): derSciiwager des Aristophanes» Phi- 
lomelos <vgl. Lys. p. 174. Corp. Inscriptt. N. 213) war ein An- 
hänger des Isokrates (Isoer. 'AvtiS. p. 63), und Isokrates stand 
wieder in vielfacher Berührung mit der Familie des Konon. 

1**) Hermogenes, Dioo, Kallisthenes, Kalliniedon, Xen.lV,S, 14. — 
Dion mit Arcbinos auf dem Wahlaufsatz, um die Leichenrede 
zu halten, Flut. Menez. l. Rede des Lysias xara ACcovoc. 
Harp. s. V. ^aaxi»Xov. — Ein Demagog Kalüsthenea zur Xeit des 
Demosthenes und ein Feldherr Aesch. de FaU. Leg. p. 99. — 
Kallimedon vielleicht ein Verwandter des Agyrrhios, vgl. 
Anm. 114. 



» > > >< > < « 



Achtes Kapitel. 

Fortsetzung des korinthischen Krieges. 

Die Schlachten bei Neinea und bei Koroneia hatten weiter 
keine Folgen gehabt^ als dass der Unternehmungsgeist durch 
sie noch mehr gelähmt wurde. Die Verbündeten hielten 
Korinthos^ die Spartaner Sikyon besetzt und bekriegten von 
hieraus einander ^). 

In Korinthos aber steigerte sich die Erbitterung der 
Parteien; die Lakonisten, welche, wie wir sahen, sogleich 
nach dem Ausgang des Kampfes bei Nemea ihr Haupt 
erhoben hatten, benutzten das Unheil, welched der in die 
Umgegend zusammengedrängte Krieg verursachte, um die 
Gemüther ihrer Mitbürger (lir den Frieden und den Ueber- 
tritt zur spartanischen Symmachie zu bewegen: um so hef- 
tiger aber wurde die Besorgniss der Gegner und der Wunsch, 
ihr Unternehmen zu sichern. Desshalb beschlossen die De- 
magogen, in Verbindung mit den Argivem, Boiotem und 
Athenern, die Lakonisten durch Meuchelmord aus dem Wege 
zu räumen, und bestimmten zu der That den letzten Tag des 
Festes Eukleia. Während schon unter denen, die sich zum 
Feste auf dem Markte versammelt hatten, das Morden wüthete, 
waren die Jüngern Leute der aristokratischen Partei in dem 
Gymnasion Kraneion versammelt: auf die Kunde von dem, 
was geschah, besetzten sie schleunigst den Akrokorinthos 
und schlugen hier auch einen Angriff der Arglver zurück. 
Jedoch, durch Wahrzeichen gemahnt, verliessen sie die Burg: 



>} Xen. Hell. iV, 4, 1. Von nun an scheint erst Diodor den 
Krieg den korinthischen zu nennen XIV, 86 (nachdem er den 
boiottschen unterschieden hat XIV, 81), doch da er seine Dauer 
2u 8 Jahren angiebt, so hatte er wohl schon eine Quelle vor 
sich, wo das Ganze so benannt wird, wie auch Paus. 111,9,6, 
es thut. — Elopivt^iaxoc TCoXejio?, Isoer. Plat. 12. Isaeus de Arist. 
hered. p. 123 T. — - Corn. Nep. vit. Ages. c. 5. — Boiötixo? tcoXe 
jjioc. Plut Lys. 27. 

8 • 



— 116 — 

einige entflohen zu den Lakedaimoniern , andere Hessen sich 
bereden, in der Stadt zu bleiben ^). 

Diesen aber wurde der Zustand der Dinge mit jedem 
Tage unerträglicher: schon riss man die GrSnzsteine gegen 
das argivische Gebiet hin nieder und nannte die Stadt nicht 
mehr Korinthos, sondern Argos '). Daher unternahmen es 
zwei Mfinner von der aristolcratischen Partei, die Spartaner 
von Sikyon her in die Mauern, welche nach dem Hafen 
Lechaion föhrten, einzulassen^). Nachdem dieses ausgeführt 
war, glaubten sich die eingelassenen Spartaner plötzlich zu 
schwach: sie verschanzten sich also, um Verstärkungen an 
sich zu ziehen ^). Erst am zweiten Tage rückten die Ar- 
giver heran, und so begann die Schlacht innerhalb der 
Mauerarme *). 

Diese Mauern waren natürlich doppelt ''') und hatten, der 
Lage des Hafens nach, eine nordnordöstliche Richtung. Die 
Lakedaimonier standen auf dem rechten Flügel ^), die 



s) Xen. IV, 4, 1—5. vgl. Diod. XIV, 86, wo die Zahl der Ge- 
lödteten so 190, der Verbannlen zu 500 angegeben wird. 

>) Xen. IV, 4, 6. 

*) Xen. IV, 4, 7 ff. Dieser Umstand wird Plat. Menez. p. 346 be- 
nutzt, um den Verlust der Schlacht im Lechaion der Verrälherel 
zuzuschreiben. — Als Anführer der Spartaner erscheint bei 
Xenophon Praxitas, doch wird auch wohl ein gewisser Mna- 
sippos unter ihm thätig gewesen seyn; denn bei Harp. s. v. 
Aexatov: in r^MiSo^ftou aicoXoY^^i 9t)9lAvo{ac, ort ToAex«€o<« 
iaXc» Mvao(TCtcou apxo^Toc« kann dieses nicht der iName eines 
athenischen Archonten seyn (Böckh Arch. Pseudep. 6); ein 
Spartaner dieses Namens kommt aber vor Xen. Hell. VI, 3. 

>) So Xenophon. Nach Diodor XIV, 86, hätten die Spartaner 
sogleich Lechaion eingenommen. Polyaen. 111, 0, 45 bezieht 
sich wohl auf eine andere Begebenheit. 

<*) Aus der Verschanzung, von welcher Xenophon spricht, wird 
bei Diodor der Hafen Lechaion, zu dessen Erstttrmung die 
Verbündeten schon am folgenden Tage ausziehen. 

^) Vgl. noch Strabo VIU, 6. 

•) Das javTCdv bei Xen. IV, 4, 9, beziehe Ich mit Weiske auf 
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SikyoDier in^er Mitte und die korinthischen Flüchtlinge an 
dem östlichen Mauerarme, diesen letztern gegenüber die 
Miethsoldaten des Iphikrates ^), in der Mitte die Ai^ver 
und auf dem linken Flügel die Korinthier. Die Argiver 
schlugen die Sikyonier in die Flucht, welche sie bis an's 
Meer trieben, die korinthischen Flüchtlinge dagegen die 
Miethsoldaten. Jetzt aber eilten die Lakedaimonier den Si- 
kyoniern zur Hülfe; die Argiver, hierdurch genöthigt von der 
Verfolgung abzulassen, versuchten die Stadt zu erreichen, 
als sie aber auf die korinthischen Flüchtlinge stiessen, bogen 
sie ihnen aus, und viele von ihnen kamen bei dem Versuche 
sich über die Mauer ^^) zu retten um, und eine noch grössere 
Menge wurde von den Lakedaimoniern getödtet ^ ^ ). Zu- 
gleicher Zeit ^ ^) wurde auch die boiotische Besatzung im 
Lechaion niedergemacht. Sehr wichtig war för die Lakedai- 
monier die Einnahme des Lechaion; denn dadurch wurde 
ihre Verbindung mit Megara hergestellt; auch rissen sie zum 
Durchzuge für das Heer einen Theil der Mauern nieder und 
besetzten die ausserhalb des Isthmos liegenden Oerter Sidus 
und Krommyon^^}. Die Boioter dagegen sahen ihre Ver- 
bindung mit Korinth erschwert, sie mausten jetzt in dem 
Hafen Peiraion, nordöstlich von Lechaion, landen i^). 



die Lakedaimonier und stimme keineswegs in Scfaneides's Klage 
über die Dunkelheit des zenophontisd&en Berichtes ein. 
^) Bei Xenophon kommen in der Sclilacht keine Boioter und 
Athener vor, welche Dlodor mitkämpfen iässt, — wie es auch 
Andoc de Pace. § 18. bezeugt (für die Athener Plat. Menex. 
p. 246). 

10) Dieses könnte der westliche Mauerarm oder vielleicht die 
Mauer der Stadt seyn. 

1 1) Wie unangenehm wieder die Freude des Xenophon hierüber! 
Nach Diodor verloren die Verbündeten tausend Mann. 

IS) So scheint es nach Xen. Hell. IV, 4, 12. 
»a) Xen. Hell IV, 4, 13. — auch Epieikia westlich von Korinth, 
zum Schutze ilir Freundesland befestigt. 

»*) Xen. Ages. II, 18. 
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Von jetzt an wurde der Krieg fast einzig und allein mit 
Mietliftoldaten geführt, nur die Besatzungen der Städte schei- 
nen aus eigentlichen Bürgern bestanden zu haben ^^). 

In der Schiacht bei Lechaion werden zuerst die Mieth- 
Soldaten des Iphikrates erwähnt. Pharnabazos und Konon 
hatten, wie wir sahen, dem Synedrium zu Korinth Geld über- 
geben; welches nun zum Theil dazu angewandt wurde, um 
Soldaten zu miethen und zu unterhalten ^^). Diese Söldner* 
schaar ^ ^) zog bald die Aufmerksamkeit des gesammteA 
Grieehenlandes auf sich, nicht weil sie die erste ihrer Art 
war, sondern wegen der Wichtigkeit, die sie durch den 
Schöpfergeist ihres Führers des Iphikrates erlangte, wegen 
der Veränderungen, die sich von ihr aus über die Kriegs- 
kunst der Hellenen rerbreiteteu ^^). 

Der Phalanx, welchen Iphikrates zu bekämpfen hatte, 
konnte entweder nur durch eine überbietende Erhöhung der 
Masse und der physischen Gewalt, durch Vermehrung der 
Tiefe der Aufstelhiug und der Mächtigkeit der Speere, oder 
durch Heraushebung und Ausbildung des Einzelnen zu eioeni 
Dienste, der zwischen dem des Phalangiten und dem de» 
Tirailleurs «tehe, überwältigt werden. Der Scharfblick de* 



'^) Xen. Hell. IV, 4, 14; im Lechaion sehen wir eine spartanische 
Mora. ib. § 18. Vgl. Dem. Phil. I, p. 46. Xen, IV, 5, 13. 

1«) Harp. s. V. gevucov. Schol. ad Arlst. Plut. 173. 

'^) TO g(Yuov To in Kop£^^(^. 11. H. Die Angaben bei 4ea Schol. 
Arlst. schwanken darüber, ob sie von den Athenern oder 
Koriqthiern unterhalten wurde; anfänglich geschah es wohl 
durch die gemeinsame Kriegskasse. JVach Dem. Plul. I, p. 46, 
aber : dxoub) Se^txov rp^epeiv i^ Kopf^^cp tiq^ tcoXiv, ou IIoXuaTpaTOc 
t)Y£tTO xal 'icpixpaTY)? xal Xaßp^ac xa\ aXXoi xisiq, Dass dem 
Iphikrates Chabrias gefolgt sey, bezeugt auch Diod. XIV, 92. 
(Krüger^s Zweifel [histor. phil. Stud. p. 237] hingegen scheint 
mir nicht motivirt.) — Didymos (Qarpocr.) hatte gefunden, dass 
sonst nirgends ein Polystratos als Ffthrer des (evixo^ vor- 
kommt; unglücklich ist aber die Veränderung in IloX^iTpoicoc 
Xen. VI, 5, 11, wo von einem gauK andern $e<4iMov die Rede ist. 

>") Wachsmuth, Heil. Alt. 1, 2 -p. 300 if. H, 1 p. 401. 
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IpUiorates erkaDUte es, daes das Letztere, unainreiidbar flbr die 
Spartaner bei ihrer Bfirgermiliz, seinen gewoi^enen, bleibend 
versammelten Sehaaren einen entschiedenen Vorzug gewähre. 
Daher richtete er den Dienst der Peltasten ein, denen er 
zwar auch einen um die Hälfte Terlängerten Spiess gab, die 
er aber vorzüglich durch die Ausrüstung mit einem Schwerte 
von der doppelten Grösse des bisher gebräuchlichen, geschickt 
machte, den Feind einzeln zu bestehen ^ ^). Statt des grossen 
Schttdes des Hopliten gab er seinem Krieger die kleinere und 
leicht^e Pelta, welche, ohne den Korper weniger zu schützen, 
bei Bewegiu^en weniger hinderlich war, statt des metallenen 
Panzer» einen leinenen, selbst die Fusabekleidung machte er 
be^emer. 

Der Erfinder der neuen Waffengattung war es zugleich, 
der die zweckmässigste Anwendung davon machte. Durch 
Üebungen aller Art **^) und durch die strengste Kriegszucht ^^) 
wusste er es dahin zu bringen, dass seine Truppen die ge- 
iLbtetsten und bestdisciplinirten in Griechenland waren (was 
um so melir hervorzuheben, je .schwerer es bei Söldlingen 
erreicht wird), dass bet jeder Gelegenheit die Ordnung herrschte, 
als wenn der erfahrenste Feldherr überall gegenwärtig gewesen 
wäre^^). Mit seinem Beispiele voranschreitend , geschickt in 
der Kunst zu lohnen und zu strafen ^'), vertrat er bei seinen 
SAdüttgen die Stelle des lohnenden «iid strafenden Vater- 
iandes, dessen sie entbehrten ^^). 



>•) Nlebuhr (Rom, G^ch. 111, p. Hl.)? dessen Darstellung ich kein 
ßedeDken trug hier fast wörtlich zu wiederholen. — Im All- 
gßmeinen vgl. Diod. XV, 44. Coro. Nep. Iph. 1. 

ao) Vgl. Polyaen. IH, 9, 10 u. 32. 

'^1) Er t()dtete eine Schlldwache, die er schlafend fand. Front. 
Ul^ 12, 2. 

««) Com. Nepw Iph. 2. 

«») Polyaen. III, 9, 34, lO-u. 31. 

^*) Dem Iphlkrates folgen seine Peltasten, x. B. von Korinth nach 
der Chersonnes. Xen. IV, 8, 34. 
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Und dle«er Iphikrate8 war vob armen Aeitem in Atiie» 
gcdioren**), die ihm wohl schwerlich die sonst fitr den 
Strategen erforderliche Bildung geben leonnteii, er war unge* 
fähr zwanzig Jahre alt, als er den Oberbefehl über die fiüeth« 
Soldaten fibernahm * ^). . Was uns aber noch grössere Be« 
Wanderung abnöthigt, ist, dass er eine so kurze Zeit bedurfte^ 
um seine Einrichtungen ins Leben zu rufen und so grosse 
Erfolge herbeizufthren. 

Denn kaum konnten einige Monate nach der Sefalaclit 
bei Lechaion verflossen seyn, als die Schaar des Iphikrates 
den Feinden ein Schreckbild wurde *^). DiePhKasier worden 
in ihre Stadt eingeschlossen; kaum wagten sie sich hinaus, 
so verloren sie dreihundert der Ihrigen und sahen sieh nU 
grossem Widerstreben genOthigf, eine spartanische Besatzung 

aufzunehmen^^). Noch schlimmer ging es den Sikyoniem, 

■■ -■■i«i I 

>^) Der Vater soll ein Lederarbeiter gewesen seyn. Plut. 
Apophtb. Ipbicr. L (Op. Mor. T. IL p. 41.) Suidas. s. v. 
'l^txpaxT];* — Selbst die athenische Abkunft scheint zweifel- 
haft gewesen zn seyn; Tlrootheos hatte gedroht, den iphikrates 
der Scvta anzuklagen; dieses kann sich nicht anf die fremde 
Abstammung der Mutler beziel>en, da Iphikrates vor dem 
Archon Eukleides geboren seyn muss. (Vgl. Kap. VII.) Doch 
erfüllte Timotbeos seine Drohung nicht. Dem. in Tim. p. 1204. — 
' HarmodloB hatte dem iphikrates seine dunkle Herkunft vorge- 
worfen. Vgl. Pist. de Nob. (VI. p. 438). — Ob nun wirklich 
# der Vater Timotbeos gehefssen iiabe , Paus. KX» 14, wagen 
wir nicht zu entscheiden. Die Lesart 'l9ixpd[Tt)v tov 'EcpioXrou 
bei Den. Arlst. p. tf5S ist zweifelhaft. Der Bruder des Iphi- 
krates, TIsias, aus Rhamnns. Dem. Mld. p. 534. 

^•) So glebt Justin. VI, 5 es an. Nach Plut. Apophtb. (ü. p. 41) 
hatte er den Ruf seiner Tapferkeit In einem Seegefechte be- 
gründet; vielleicht bei Knidos oder bei des Konons Umschlf- 
fung um die Peloponnes? Das Zengnfss des Justin hat frei- 
lich nur geringe ttnssere Anklorltttl: doch mMssen wir beden- 
ken, dass Iphikrates noch 355 v. Chr. thtttlg Is, er also Im 
Jahre 393 höchsens um die Mitte der Zwanzig seyn konnte. 

«0 Im Allg. vgl. Aristides I. p. 179 (Jebb.). 

«*) Xen.HeiLiV, 4, 15. Dlod.XlV, Ol. Polyaen. Hl, »»49 (54). 
Schoi. Arlst. p. 88: toI fjiet« Koptv!){Qv aureC? X^yu ycvo|uva 
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v«a welcheo fiinfluiiMliert getSdtet wurden"). Auch bis ies 
Innere Arkadiens wurde Schrecken verbreitet: IpUkrates durch* 
zog plündernd das Land und untamalun »eümt Angriffe auf 
die Mauern; die arkadiaehen HopUten wagten sich nicht 
heraus, so sehr itirebtetea sie die Peltasten'^). Mit den 
Lakedaimoniern aber sich zu wessen, mag Iphikrätes a«f 
eine passendere Gelegenheit verschoben haben; vorläufig ge- 
stattete er ihnen, seine Peltasten und ihre Bundesgenossen, 
wekfce diese ittrchteten, 2u verachten ^0, verabsäumte es 
jedoch nicht, als die Lakedaimonier und die korinthischen 
FlüchtUnge es wagten, von Liechaion her in Korintfa ein- 
zudringen, sie ebenfalls mit seinen Kriegern bekannt zu 
machen 3^). Durch dieses Ereigniss wahrscheinlich wurden 
die Athener — was sonst ganz «nerUärUch wäre — in den 
Stand gesetzt, die langen Mauern zwischen Lechaion und 
Korinthos wieder herzustellen ^ '). Diese Mauern wurden je- 



TCpo^ Tc^TpDcapavcd xalro xaTa^Xiav^u^» rpoTcaiov, 9TpaTi)Y0uvT0c 
'l9ixpaT0uc — tehrt aber fort: ^XiaaioM^ ouv — aTanjYov 
Ifxovrec Xaßp(av. Vielleicht stand Chabrias unter Iphikrafes. 
^0) Xenophon spricht hierüber nicht; aber Diod. XIV, 91. Po- 
lyaen. UI, 9, 24. — Auch dieser Sieg wird Schol, Arist. 
p. 379 dem Chabrias, von einem andern p. 89 dem Diotfmos 
zugeschrieben. 

3») Xen. Hell. IV, 4, 1(>. — Ipbikrates hatte %a einer nicht an- 
gegebenen Zeit auch Stymphalos belagert Slrabo VUI, 8. — 
Wiederum über den Feldherrn der Athener andere Angaben' 
bei Schol. Arist. p. 89. 

AI) Wie kann Xenophon (Hell. IV, 4, 16.17} sich auf eine solche 
Weise fieuen? Denkt er gar nicht an die bald folgende Be- 
gebenheit? 

■^^) Diod« XIV, 91 spricht freilich nur von den korinthischen 
FHIchiUngen , von welchen denn 300 ^ sollen gefiiUen seyn ; 
Polyaen. UI, 9, 43 aber auch von einem Versuche der Lake- 
daimonier (vielleicht aoch Aristid. I. 1.). 

»3) Xen. Hell IV, 4, la Standen die Lakedahnonler wirklich 
ringsum Korinlh (§ 17), warum gefttal4eten sie ^enn den Athe- 
nern, diese Mauern wieder anfKubauen? Xenophon sieht in 
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doch schon sehr bald von den Lakedaimoniera anter Agesi- 
laos wieder niedergerissen'^). 

Wichtiger war der Feldzug, weichet im folgenden Jahre 
vom Agesilaos unternommen wurde ^^). Die Korinthier hat- 
ten^ während ihr fibriges Gebiet verwüstet wurde, im Pelraioo, 
einer KOstengegend am inissalschen Meerbusen, ungestört 
Viehzucht und Ackerbau treiben kdnnen: hier konnten auch 
die Boioten ohne Schwierigkeit landen. Deshalb beschloss 
Agesilaos , das Pehraion anzugreifen. Als er auf dem Isthmos 
angekommen war, waren dieArgiver gerade damit beschäftigt, 
die Isthmischen Spiele zu feiern'^); bei der Annäherung des 
Agesilaos aber ergriffen sie die Fludit, worauf denn die ko- 
rinthischen FIficfatlinge dies Fest veranstalteten. Kanm war 
jedoch jener abgezogen, als die Argiver wieder erschienen 
und die Spiele noch einmal feierten. 

AgesHaos fand nun, dass das Peiraion eine au starke 
Besatzung hatte: kehrte also um und zog gegen Korinth, 



diesem Bau die Furcht der Athener vor der spartanischen 
Stärke. "Wie verschieden doch dasselbe Erefgnfss aufgefasst 
wird! 

'*) Xen. Hell. IV, 4, 19. Damals traf mit dem Agesilaos sein 
Stiefbruder Teleutlas zusammen, ib. Was sind es f&r SchiiTe 
und Neorien, welche Xenopbon ibn nehmen lässt? — IV, 8 
erzählt Xenopbon es nicht. — Sollte doch die Lesart bei 
Pl0t.Ages.Sl auTOc p.iv ifpci xara yTfJ'* xa jxaxpa te^x^, rate 81 
tctMoh TeXevT^ac richtig seyn? Uns scheint sie mehr der 
Wahrheit gemäss, als die Etnendation, die freilich mit dem 
Xenopbon, den Plutarch natürlich vor Augen hat, überein- 
stimmt. 

«&) Xen. Hell. IT, 5. Dass das Peiraion eine Kttstengegend war, 
sehen wir aus der ganzen Darstellung des Xenopbon (vgl. 
noch Ages. II, 17); besonders daraus, dass Ol^oy\ als darin 
erbaut vorkommt. Au« Xen. Ages. 11 , 18 erbellt eifglefdi, dass 
es a» krissaiischen Meerbasen gelegen b^t, was andi noch 
bestätigt wird durch Strebe VHI. e. 6. p. 313, wekher zwi- 
•eben Lcchak» imd Pagai den Ort Olaae setzt. 

^•) AsBser Xenopbon: Phit. Ages. 91. Pens. lU, 10; kurz und 
mit falieber Chronelogre Died. XIV, 86. 
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wodurch die Korinthier bevrogen wurden, den Ipb&rates zur 
Hülfe zo mfea. Kaum hatte Agesilaos dieses bemerkt, als 
er den Weg nach dem Peiraion einschlug und eine diese 
Gegend beherrschende Anhöhe besetzte. Die, welche im 
Peiraion waren, sahen, dass jetzt jeder Widerstand rerg^ 
lieh sey; sie flüchteten ins Heraion und fiberliessen sich und 
das Ihrige der Gnade des Siegers. Dieser befahl, dass die^ 
jenigen, welche an dem Blutbad während der Eokleia Theil 
genommen hätten, den korinthischen Flüditlingen überBefert, 
alles Uebrige aber verkauf! werden sollte. 

Noch schwelgte A^esilaos in der Freude über di« er- 
rungenen Vortheile, noch weidete er sich an der Verlegenheit 
der übermüthig behandelten bolotiscben Friedene^esandtBchaft, 
als auf schweisstriefendem Rosse ein Reiter jns Lager sprei^, 
Ueberbringer einer grausenerregenden Kunde. 

Die spartanische Bürgerschaft hatte nämlich inzwischen ei- 
nen empfindlichen Verlust erlitten, vieUeidit den empfindlichsten 
nach den Vorfällen auf Sphakteria. Die Amyklai^ im spartani- 
sehen Heere pflegten immer zu den Hyakinthien nach Hause 
zu ziehen. Dieses Mal wären sie von der Mora der Hopli- 
ten, welche die Besatzung von Lechaion bildete, bis dicht 
vor Sikyon eakortirt worden* Auf ihrem Rückwege nun 
wurde diese Mora, als sie sorglos bei Korinth vorbeisog, 
von den P^ltasten d«s Iphikrates überfallen und fast vemich- 
tel. Denn voa sedishundert Kriegern wurden zweihundert 
und fünfzig niedeig^nacht^^). So verstand Iphikrates es, 
auch den Spartanern seinen Namen furchtbar zu machen. 

Diese Waffenthat des IpUkrates, die 8oz1^3agen ein Ge- 
meinplatz in jeder zum Lobe Athens gehaltenen Rede wurde ^ ^), 
hatte auch wichtige Folgen. Nicht nur, dass jene boiotischen 
Gesandten des Ffiedens nicht mehr gedachten, dass die 
ausserhalb des Isthnios angelegten Festungen, welche selbst 



>0 ^en. IV, 5, 11 — 17, gaaz^ kurz Diod. 14, Ol. 

3«) Unter dem vielen SteHea vgl. Dem. Arlstocr. p. 686. Aesch. 
in Ctes. p. 86. Plut. de Clor. Alhesw (II. p. 440). 
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flie Sicherheit Attikas gefthrdeD konaten , den LakedaimonierD 
entricMieD wurden ^*): die Vemichtiuig der Mora beendigte 
eigentlich den korinthischen Krieg. Denn die Spartaner, mit 
dem Besitze des Lechaion zufrieden, beschränkten sich auf 
unbedeutende Streifzfige und Plünderungen; selbst die ko* 
rinthischen Flfichtlinge, ihre eifrigsten Bundesgenossen in 
diesem Kriege 9 waren so eingeschüchtert, dass sie fast nichts 
gegen die Peltasten zu unternehmen wagten. 

Einen willkommenen Vorwand , der Fortsetzung des Krie^ 
ges überhoben zu werden, bot den Spartanern das Hfilfs- 
gesuch der Achaier dar. Seit einiger Zeit nämlich hatten 
die Achaier angefangen, sich einzelner wichtiger Punkte auf 
der ihnen gegenüberliegenden nördlichen Küste des korinthi- 
schen Meerbusens zu bemächtigen^^). Diese Besitzungen 
wurden nun von den Akarnanen, welche sich der Verbindung 
gegen Sparta angeschlossen hatten, bedroht; die Achaier aber 
v^langten von den Spartanern Hülfe, als Vergeltung fttr die 
ihnen bewiesene Treue. Deshalb wurde Agesilaos mit einem 
Heere gegen die Akamanen ausgesandt ^^). Der Krieg be- 
stand nun grösstentheils in Verwüstung des flachen Landes, 
Vertheidigung der Einwohner von den Bergen aus und ver- 
geblichen Versuchen des Agesilaos, die Städte einzunehmen. 
Daher waren die Achaier sehr unzufrieden , als die Spartaner 
schon im Spätsommer den Rückzug antraten. Doch hatte 
die Unternehmung ihres Zweckes nicht verfehlt: die Akama- 
nen schlössen im nächsten Frühling, als sie sahen, dass die 
Lakedaimonier sich wieder rüsteten, einen Frieden mit den 
Achaiern und traten sogar zur spartanischen Symmachie über. 



•9) Xen. IV, 5, 19. 

'*») So gekürte den Achaiern Kalydon, Xen. IV, 6, 1; 367 we- 
nigstens auchNaupaktos, Did. XV, 75. ~ Audi die Eroberung 
der aitollschen Stadt Phanai scheint in diese* Zelt zu fallen 
Paus. X, 18. Augustus spricht den Achaiern die gegenüben- 
Uegende Ktts.te zu. Paus. X, 38, 5. 

4 1) Xen. IV, 6. Plut. Afies. 22. Die Erzählungen bei Pol^aen. II, 
1, 1 u. 10 sind entnommen aus Xenophon § 13 u. 5. 
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Jetzt konnten die Lakedaimonier ihre Streitkräfte einem 
andern Unternehmen zuwenden. Die Argiver hatten , obgleich 
sie den eifrigsten Antheil an dem Kriege nahmen, durch die 
Berufung auf gewisse Monate, in welchen der Krieg nicht 
erlaubt sey und welche sie zu jeder Zeit eintreten Hessen, 
der Verwüstung ihres eigenen Gebietes vorgebeugt**). End- 
lich wurde man in Sparta dieses Aufenthaltes überdrüssig, 
und da vom olympischen Zeus , wie vom pytUschen Apollon der 
Bescheid eintraf, dass man die Monate nicht zu berücksichtigen 
brauche, fiel der Konig Agesipolis*^) über Nemea ins argi- 
vische Gebiet ein und schickte die Herolde, welche, wie 
gewöhnlich, zum Umkehren aufforderten, unverrichtetersache 
zurück. Ungeachtet eines Erdbebens^ welches gleich am 
ersten Tage seine Krieger in Schrecken setzte, zog er plün- 
dernd und verwüstend im Lande umher, er rückte sogar bis 
unter die Mauern der Stadt vor: bis endlich ein Blitz ins 
Lager einschlug und ungünstige Opferzeichen seiner Unter- 
nehmung ein Ziel setzten. 

-Dass die so hart bedrängten Argiver von ihren Verbün- 
deten fast ohne alle Unterstützung gelassen wurden*^), darf 
uns nicht befremden. Die Verbindung, welcher schon nicht 
lange nach ihrer Entstehung Auflosung gedroht hatte, war 



*^) Was unter diesen Monaten verstanden wird, lässt sich nicht 
bestimmen. Xenophon bedient sich des Ausdrucks: uTc^cpepov 
Tovs jiij^ac (IV, 7, % vgl. V, 1, 20 u. V, 3, 27) and setzt 
oicovSal damit in Verbindung (IV, 7, 2. 3). Dass an eine alt- 
dorische Einrichtung nicht zu denlien sey, ist schon von An- 
deren bemerkt worden (vgl. Schneider zu Xen. IV, 7, 2). 
Gleichwohl heisst es Andoc. dePac.26 u. 27, wo wahrschein- 
lich von derselben Sache die Rede ist, dass eine icarpCa e^piJ^T) 
zwischen den Argivern und Lakedaimoniern bestehe, vielleicht 
selbst ein Beweis gegen die Aechtheit der Rede. — Merk- 
würdig aber ist, dass noch drei Jahre vorher Agesilaos nicht 
verhindert wurde, das argivische Gebiet zu verheeren, und dass 
hierbei der Monate keine Erwäimung geschieht. Xen. IV, 4, 19. 

*») üeber diesen Feldzug vgl. Xen. IV, 7. 

**) Nur boiotische Reiter erscheinen bei Argos. Xen. Hell. IV, 7, 0. 
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immer lockerer geworden, je mebr die Gefahr von Sparta, 
welche die Vereinigung bewirkt > beBeitigt zu werden sdiien. 
Lauheit führt zur Uneinigkeit. 

Nicht wenig trug aber wohl zur Unthätigkeit der Ver- 
bfindeten der Umstand bei, dass Iphikrates nicht mehr an 
der Spitze seiner Peltasten stand. Die Argiver hatten sich, 
wie wir sahen, die Stadt Korinthos ganz zugeeignet. Iphi- 
krates aber wünschte auch den athenischen Einfluss geltend 
zu machen; deshalb widersetzte er sich den Argtvern und 
ihren Anhängern und Hess einige von ihnen tödten. Aber 
die Athener billigten dies Verfahren nicht: Iphikrates legte 
sein Amt nieder ^'^) und erhielt zum Nachfolger den Cha- 
brias^^), dessen Zeit jedoch noch nicht gekommen war. 

Am meisten wurden aber wohl die Unternehmungen der 
Verbündeten durch Geldmangel gehemmt. Denn die Unter- 
stützung des Perserkönigs, welche allein ihnen den Muth 
hatte einflössen können, den Krieg mit dem gefOrchteten 
Sparta zu beginnen, floss ihnen schon seit längerer Zeit 
nicht mehr zu. Durch welche Ereignisse dieser Umstand 
aber herbeigeführt worden ist, das werden wir Im folgenden 
Abschnitte sehen. 



*^) Xen. Hell. IV, 8, 34. Diod. 14, 92. 
«•) Diod. XIV, 92. vgl. Anm. 17. 
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Neuntes Kapitel. 

Fortsetzung des Seekrieges. 

^Is Konon in der Fülle seines Wirkeos dastaod, freudig 
über das Erteiclite und in irendiger Aussicht auf das zu 
Erreichende, hatte er den Plan entworfen, auch den Westen 
der griechischen Welt für sein Vaterland zu gewinnen. Zum 
Dionysios, welcher beabsichtigte den Lakedaimoniero , die 
ihm so wesentliche Dienste geleistet hatten, eine Flottct zu 
senden» schickte er drei M^mer mit dem Auftrage, den Ty- 
rannen YOtt seinem Vorhaben abzubringen und eine Verbin- 
dung zwischen ihm und demi Euagoras zu bewirken. Der 
Tyrann Hess sich auch leicht bewegen, eine gesunkene Macht« 
die ihm nichts mehr nützen konnte, im Stiche zu lassen« 
wies jedoch die Verbindung mit dem Euagoras zurück '). 

Bald aber sollte dem Konon von einer Seite« woher er 
es am wenigsten erwartet hatte, bei weitem grössere HInder- 
nisse entgegentreten. Vielleicht war auch sein ganzes Werk 
zu künstlich aufgerichtet. Es kam Alles daruuf an, dass die 
Perser die Entzwecke des Konon nicht durchschauten, wie 
sie bisjetzt, von ihrem Hasse gegen Sparta hingerissen, sie 
noch nicht durchschaut hatten. Da unternahmen es aber die 
Lakedaimonier, deren Besorgniss durch die Wied^herstellung 
der athenischen Mauern aufs Höchste gestiegen war, den 
Persem die Augen zu öflfnen, zugleich beabsichtigend, sie auf 
eine andere Weide zu hintergehen. Ein zu diesem Zwecke 
taugliches Werkzeug wurde ihnen Antalkidaa, Sohn des Leon ^), 

1) Hierüber vgl. Lys. pr. bon. Arist. p. 175. Vielleicht machten 
die Athener schon damals den Dionysfos zum Bürger« Vgl. 
Dem. Epist. Phtl. p. löO. 

^) lieber ihn vgl. Plufarch Artax. 21. 33. Ages. 93. £in Leon 
426. Thucyd. HI, 92. 412. Thucyd. VIII,. 61. (Pedaritos, Sohn 
des Leon, ib. 28.) — Antalkidas soll nach Plut. Ages. 32 
noch 369 Ephoros gewesen seyn. Seine spätere Gesandtschaft 
zum Perserkönige (vit. Artax. 22) fiele also nicht unmittelbar 
in die Zeft nadi der leuklrischen Schlacht. 
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der, wie einst Lysandros, sich oicht scheute zur Erreichung 
seines Zweckes Alles» was heilig war, aufzuopfern, der ausser- 
dem durch die Feindschaft mit dem Agesilaos noch mehr 
angetrieben wurde, den durch diesen dem Vaterlande erweckten 
Feind zu besänftigen. 

Die Lakedaimonier schickten also den Antalkidas zu dem 
persischen Statthalter 4n Vorderasfen, dem Teribazos '). 
Kaum hatten die Verbündeten hiervon Kunde erhalten, als 
auch sie eine Gesandtschaft in Begleitung des Konon eben- 
dahin schickten. Und jetzt beginnt ein unwürdiges Spiel, 
das sidi leider nur zu oft wiederholt hat. Antalkidas trat 
mit der Versicherung auf, dass sein Staat vor Allem Frieden 
mit dem Perserkdnige wünsche, ihm auch gern das asiatische 
Festland überlasse, jedoch verlange, dass die Inseln und die 
übrigen Staaten sämmtlich autonom seyn sollten. 

Wie den Hellenen gegenüber dieses als eine Forderung 
der Gerechtigkeit geltend gemacht wurde, so wies jetzt An- 
talkidas darauf hin, wie die Autonomie der einzelnen Staaten 
Griechenland schwächen und an jedem Unternehmen gegen 
Persien hindern würde. Der Perser, zu unbeholfen um zu 
durchschauen, wie sehr Spartas Macht durch die Zerstücke- 
lung der grossem Staaten gehoben werden musste, war über 
die Reden des Antalkidas höchst erfreut. Die Gesandten 
der Verbündeten mussten sich dagegen seinen Unwillen zu- 
ziehen, da sie in die Autonomie der einzelnen Staaten nicht 
willigen konnten; denn weder Theben wollte auf die boioti- 
sehen Städte, noch Argos auf Korinth, noch auch Athen auf 
Lemnos, Skyros und Imbros verzichten: ja es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dass die Athener sich sogar fQr die Freiheit 
der asiatischen Griechen verwandten^). Der Friede kam 
also nicht zu Stande. Teribazos aber Hess den Konon fest- 
nehmen, um ihn wegen der Beschuldigungen, welche die 
Lakedaimonier gegen ihn vorbrachten, zur Rechenschaft zu 



3) S. Xen. IV, 8, 12—16. 

«) Hierauf scheint sich Plato Menex. p. 245 ku beziehen. 
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ziehen, und gab dem Antalkidas heimlich Gelder, mn eine 
Flotte auszurüsten, wagte jedoch nicht, sich öffentlich mit 
den Lakedaimoniern, ohne die Erlaubniss des Königs, zu 
verbinden: um diese auszuwirken, reiste er an den Hof. 

Nicht wenig mag zu dieser feindlichen Behandlung Athens 
auch der Umstand beigetragen haben, dass damals ein Krieg 
zwischen dem Perserkönige und demEuagoras ausbrach, und 
es nicht zweifelhaft seyn konnte, wessen Partei Konon und 
die Athener ergreifen würden. 

Bei dem damaligen Zustande des Perserreiches aber 
waren alle Rücksichten der Politik den persönlichen Gesin- 
nungen einzelner Beamten untergeordnet. So zeigte sich 
denn jetzt der an die Stelle des Teribazos nach Torderasien 
abgesandte Struthas als einen eifrigen xlnhänger der Athener, und 
trug auch kein Bedenken, sie auf alle Weise zu unterstützen. 
Hierdurch sahen sich die Spartaner veranlasst, den Thimbrpn 
gegen ihn auszusenden. Und dieser 'macht von Ephesos aus 
verbeerende Einfälle in das Gebiet der Perser, bis er vom 
Struthas überfallen und mit vielen seiner Leute niederge- 
macht wird^). 

Der Uebertritt des Teribazos aber hatte den Spartanern 
wieder Asien geöffnet: Ephesos hatte den Thimbron, ohne 
ihm, so viel wir wissen, Hindernisse in den Weg zu legen, auf- 
genommen. Und bald erhoben sich auch wieder aristokratische 
Bewegungen. So forderten denn die rhodischen Aristokraten 
die Spartaner auf, sie zu unterstützen, mit dem Versprechen, 
ihnen ihre Insel zuzuwendeq. Sparta schickte nun den Ek- 
dikois mit acht Schiffen und, als dieser sich zu schwach f&hlt. 



A) Xen. iV, 8, 17 — 19. Nach Xenophon macht Thimbron seine 
Züge von Ephesos und den Städten Prieue, Leukophrys und 
Achilleion aus. Nach Diodor XIV, 99 hatte Thimbron den 
Ort Jonda und den Berg Koressos , vierzig Stadien von Ephe- 
sos entfernt, eingenommen. Vgl. Wesseling zum Diod. — Diodor 
giebt auch die Details der Schlacht: die geretteten Spartaner 
flohen nach Knidinion. 

9 
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den Telentias mit iwSlf Schiffni ab *). Teleutias verstärkt noch 
seine Ftotte, erscheint auf Samos, welches su Sparta Ober, 
tritt, and auf der Fahrt nach Rhodos nimmt er sehn atheni- 
sche Schiffe weg, welche bestimmt waren, den Euagoras zu 
unterstützen^): ein Ereigniss, bei welchem, wie der Geschicht- 
schreiber bemerkt, beide Parteien auf das Entscheidendste 
sich selbst entgegen handelten; denn die Athener, mit dem 
Parser befreundet, schickten dessen Feinden Unterstützung, 
die Lakedaimooier aber, den Perser bekriegend, vernichteten 
die Schiffe, welche ihn bekriegen sollten. Doch waren die 
Lakedaimonier hierbei im Vortheil; erlSffnete sich ihnen die 
Aussicht, die Gunst des Perserkönigs wieder zu erlangen, 
so konnten sie sich immer auf dieses Verfahren berufen. — 
Teleutias aber schiffte nach Rhodos und unterstützte die 
Aristokraten, welche im Besitze einer Festung waren. 

So weit hatten die Athener den Unternehmungen ihrer 
Feinde unthätig zugesehen; jetzt aber schien es an der Zeit, 
ihnen kräftiger entgegen zu wirken. Sie rüsten also eine 
eine Flotte von vierzig Schiffen aus — die grSsste, die sie 

•) Xeo. Hell. IV, 8, 20—23. Mit dem Ekdikos wurde zugleich 
Diphrldas abgeschickt, um den Befehl ttber das thimbronische 
Heer zu übernehmen. Nach DIodor XIV, 97 schickten die 
Spartaner, auf Ansuchen der rhodlschen Aristokraten, welche 
Ihre Gegner aus der Stadt vertrieben hatten (gegen Xenophons 
Auktorität), den Eudokimos, Philodikos und DIphilas mit sieben 
Trieren ab; diese machen denn auch Samos von Athen ab- 
wendig. — Nach Samos kommt Teleutias, ohne erst um die 
Insel kämpfen zu mttssen, bei Xen. IV, 8, 23. 

Xen. Hell. IV, 8, 24. Unter Olymp. XCVll, 2. (391 v. Chr.) 
erxtthlt Diodor XIV, 98 den Ausbruch des Krieges zwischen 
Euagoras und dem Perserktfnige. — Damals forderte Euagoraa 
Hülfe von den Athenern, welche ihm die zehn Trieren bewil- 
ligten. Lys. pr. bon. Arist p. 175 u. 180. 

Der Befehishaber der Flotte heisst bei Xenophon ^iXoxpa-r^c 
o 'E^iaXrou; bei Demosth. Aristocr. p. 659 erscheint ein 'l<pt- 
xpccTTjc 'E<piaXTou, wo einige Handschriften ^iXoxpax^c i&a- 
ben. — Derjenige, gegen welchen Lysias die Rede hfilt, ist 
gewiss ein Anderer. 
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inoerhalb eloer geraumen Zeit aufgebracht haben, — und er- 
nennen Thrasybulos, den Steirier, zu ihrem Befehlshaber^). 
In der Meinung, dass die Demokraten auf Rhodos, im Be- 
sitz der Städte, sich allein vertheidigen , die von Teleutias 
geschützten Aristokraten aber doch nicht aus ihren Befesti- 
gungen vertrieben werden könnten, stand Thrasybulos von der 
Fahrt nach Rhodos ab; dagegen wandte er sich nach dem 
Hellespont, erwarb sich die Freundschaft der von ihm ver- 
söhnten thrakischen Könige Amadokos und Seuthes, fährte 
Demokratie in Byzantion ein*), verkaufte den pontischen 
Zoll und zog Chalkedon ins athenische Bündniss; vielleicht, 
dass um diese Zeit auch Thasos zu ihm übertrat ^^). Darauf 
ging Thrasybulos nach Lesbos, wo alle Städte, mit Aus- 
nahme von Mitylene, die spartanische Partei ergriffen hatten. 
Er versammelte nun die vertriebenen Anhänger der Athener 
und mit ihrer und der Mitylenaier Hülfe besiegte Und tödtete 
er den spartanischen Harmosten Therimachos, worauf denn 
die meisten Städte zu ihm übertraten. Jetzt beschloss er, 
sich nach Rhodos zu wenden; doch fehlte es ihm am Gelde, 
und er brandschatzte deshalb die benachbarten Küsten und 
Inseln. Auf diese Weise kam er auch nach Aspendos. Als 
die Bewohner dieser Stadt schon die verlangte Summe dem 
Thrasybulos bezahlt hatten und dennoch von seinen Soldaten 
beunruhigt wurden, überfielen sie ihn in der Nacht und tödte- 
ten ihn in seinem Zelte. Der Tod eines solchen Mannes er- 
füllte die Athener mit Schrecken, sie verliessen sogleich jene 
Gegend und fuhren nach Rhodos: hier fanden sie die Stadt 
schon auf spartanischer Seite ^ die Athenisch-Gesinnten aber 
im Besitze einer Feste, welche nun von ihnen kräftig unter- 
stützt wurden**). — An die Steile 'des Thrasybulos aber 



«) Ueber diesen Feldzug vgl. Im Allgemeinen Xen. Hell. IV, 8, 

25—30. 
») Dem. Lept. p. 475 vgl. Lys. Ergocl. 240. Schol. Arist. p.435. 
* o) Dem. Ib. vgl. Xen. V, 1 , 7. 

11) Hierfür ist nur Diodor XIV, 99 Gewährsmann. 

9 • 
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schickten die Atheoer den Agyrrhios aus^^), von dessen 
Thaten wir jedoch nichts vernehmen, vielleicht deshalb, weil 
nichts darüber zu berichten war. 

So hatten die Athener in kurzer Zeit das Meiste von 
dem wieder eingebusst, was Konons Thätigkeit ihnen aus- 
gewirkt hatte: nur am Uellespont schienen ihre Besitzungen 
gesichert zu seyn, was um so wichtiger war, da sie ihren Ge- 
traidebedarf zum grdssten Theile aus demPontos bezogen. Als 
nun die Spartaner ihnen auch diese Besitzungen zu entreissen 
beabsichtigten, trat Anaxibios auf und bewirkte, dass die Spar- 
taner ihn als Harmosten nach Abydos sandten, um von hieraus 
die Athener zu bekriegen ^ '). Er erlangte diese Würde aber 
nur durch die Gunst d^r Ephoren; denn Niemand konnte 
dem Derkyllidas, der bis dahin Harmost in Abydos gewesen 
war, etwas vorwerfen. Abgesehen davon, dass diese Anord- 
nung den Mann, der noch vor Kurzem den Spartanern eine der 
wichtigsten Besitzungen durch seine Umsicht und Entschlossen- 
heit erhalten hatte, tief kränken musste, war sie auch die 
unzweckmässigste, die man treffen konnte; denn Derkyllidas 
hatte seit zwanzig Jahren fast ununterbrochen in Verbindung 
mit jener Gegend gestanden; durch ihn war Abydos zuerst 
för Sparta gewonnen worden ^ 4). Hiermit tritt aber Derkyl- 



is) Xen. Hell. IV, 8, 31. Diod. XIV, 99. 

>3) Ueber Anaxibios Aofenthalt in Abydos nnd Tod vgl. Xen. 
Hell. IV, 8, 32— 39. ~ Früher war Anaxibios Nauarch ge- 
wesen , vgl. Kap. Hl. Anm. 65 ; sein Betragen gegen die Ky reier 
mag auf die ungünstige Schilderung, die Xenophon in der 
Hellenika von Ihm macht, mit eingewirkt haben. 

1') Thukyd. Vlll, 61 u. 62. Er kommt, so viel ich weiss, im 
Verlauf des peloponnesischen Krieges nicht welter vor. Er mag 
aber noch eine Zeit lang Harraost von Abydos geblieben seyn ; 
denn als solcher wurde er, während derNauarchle des Lysan- 
dros (worunter doch wohl nur die eigentliche Nauarchle des- 
selben zu verstehen Ist) vom Pharnabazos verläumdet, Xen. 
Hell. III, 1, 9; und auf diese Zelt bezieht sich auch wohl, 
wenn TImaslon Xen. Anab. V, 6, 24 sagt, dass er der Satrapie 
des Pharnabazos kundig sey, ^ti to iarpaxtyia^ai i^ OLi-rfi 
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lidas vom Schauplatze der Geschichte ab, den Ruhm wenig- 
steus mit sich nehmend, überall die ihm vom Vaterlande 
angewiesene Stellung würdig ausgefüllt zu haben. — 

Anfänglich freilich schien auch Anaxibios den erregten 
Erwartungen zu entsprechen: er durchzog plündernd das 
persische Gebiet und beunruhigte den Handel der Athener 
und ihrer Bundesgenossen, indem er ihre Schiffe aufbrachte. 
Da wurden denn die Athener um ihre Besitzungen am Hel- 
lespont besorgt und schickten den Iphilcrates mit acht Schif- 
fen und 1200 Peltasten, von welchen die meisten schon in 
Korinth unter ihm gedient hatten, nach der Chersonnes. 

Nachdem Iphikrates, dem es bei seiner Art und Weise, 
den Krieg zu führen, auch darauf ankam, mit den Lokalitä- 
ten genau bekannt zu werden, sich eine Zeit lang auf den 
kleinen Krieg beschränkt hatte ^ ^) , ersah er eine Gelegenheit, 
um den entscheidenden Schlag fallen zu lassen. Antandros 
war zu Sparta übergetreten und Anaxibios mit beträchtlicher 
Mannschaft dahin abgegangen, um die nöthigen Anordnungen 
zu treffen. Während der Nacht landete nun Iphikrates im 
abydenischen Gebiete und legte seine Truppen in einen Hinter- 
halt, die Rückkehr des Anaxibios erwartend. Dieser, den 
Iphikrates durch seine scheinbare Abreise sicherer gemacht 



aO^ ElX£apxb> t£ xa\ Aepx\iXX{$a. — Seine Thaten als Befehls- 
haber in Asien haben wir kennen gelernt Kap. IV. Ueber die 
Beinamen, die er seiner Schlauheit verdankte, vgl. Schneider 
zu Xen. Hell. lU, 1, 8. Xen. Hell. IV, 3, 2 nennt ihn 9iXa7co- 
SillJLOC. — Nach dem mit Tissaphernes (397) abgeschlossenen 
Waffenstillstände scheint er in Asien geblieben zu seyn; wir 
sehen ihn wenigstens Im Jahre darauf beim Agesilaos, Xen. 
Hell, in, 4, 6; wahrscheinlich gehörte er zu den Dreissig. 
Darauf muss er Asien verlassen haben. 394 meldet er dem 
aus Asien heimkehrenden Agesilaos in Amphipolis die Schlacht 
bei Nemea, worauf er beauftragt wurde, diesen Sieg den 
Asiaten zu verkünden, Xen. IV, 3, 1 u. 2, und so die Gele- 
genheit fand, den Spartanern Abydos zu erhalten. 
lA) Auf diese Zeit möchte ich auch beziehen Polyaen. III, 9, 44. 
Front. I, 4, 7. 
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hatte ^ gerieth in den Hinterhalt und wurde, nebst vielen sei 
ner Leute getödtet '^). Dieses Ereigniss bewirkte, das» 
Sparta vorläuOg den Krieg in jener Gegend aufgab, durch 
welchen Umstand es dem Iphikrates vergönnt wurde, seine 
Streitkräfte gegen andere Feinde 2u wenden. In diese Zeit 
>mügen denn zum Theil seine denkwürdigen, durch manche 
Kriegslist ausgezeichneten Unternehmungen gegen die Thraker 
fallen, bei welchen ihm die Chersonnes zum Ausgangspunkte 
diente ^ ^). Damais mag er dem Seuthes seine Herrschaft 
wieder hergestellt haben ^^). Die Verbindung mit demKotys 
aber und die Gründung der Stadt Drys gehört wohl in eine 
spätere Zeit. 

Wenn wir die Anordnung des vierten Buches der Uel- 
lenika berücksichtigen^^), so dürfen wir annehmen, dass der 
Tod des Anaxibios der Zeit nach mit dem Fetdzuge ' des 
Agesipolis zusammenfallt, also der letzten Landunternehmuog, 
welche die Spartaner bis zum Frieden des Antalkidas an- 
treten. Eine desto grössere Aufmerksamkeit wandten sie nun 
dem Seekriege zu. Durch diesen und durch die Gunst des 
Perserkönigs hofften sie noch den langwierigen Krieg zu Ih- 
rem Vortheil zu beenden. 

Das wieder hergestellte Aigina hatte, obwohl schon 
durch die Dankbarkeit an Sparta geknüpft, wie es scheint 
noch keinen Antheil an dem Kriege genommen; wenigstens 
hatte bis jetzt noch ein friedlicher Verkehr mit den Athenern 
bestanden, was den Letzteren in ihrer damaligen Lage sehr 
willkommen seyn musste. Jetzt aber, da der Seekrieg den 



1«) Mit Xen. vgl. Front. Il, 5, 42, auch Plut. Lac Apophth. (T. II. 
p. 126), wo der Spartaner HIas genannt wird und die Aende- 
rung wegen der alphabetischen Ordnung dieser Apophthegmata 
wohl einige Schwierigkeit hat. 

>7) Vgl. Polyaen. 111, 9, 4. 41. 45. 50. öO. ö2 (§ 56 ist übrigens 
i^ "Axifi nicht in ^v BpdcxY) zu lindern , wie wir zu seiner Zeit 
zeigen werden), Front. I, 5, 24. 1^ 6, 3. U, 12 , 4. 

»«) Corn. Nep. iphlcr. 2. 

^») Vgl. Xen. Hell. IV, 8, I. 
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Ausschlag geben sollte, erhielt Aigioa eine zu grosse Wich- 
tigkeit, als dass Sparta mit einem solchen Verhältnisse zu- 
frieden seyn konnte. Deshalb eröffnete der Spartaner Eteo- 
nikos von Aigina aus den Krieg, indem er allen, die es 
wollten, gestattete, Rauhzüge gegen Attika zu unternehmen. 
Zugleich wurde aller Verkehr untersagt: jeder Athener, der 
sich auf der Insel betreffen liesse, sollte in die Sklaverei 
verkauft oder gar mit dem Tode bestraft werden ^^). Die 
Athener sandten zwar eine Flotte und ein Heer unter Pam- 
philos aus, und dieser begann die Belagerung der Stadt 
Aigina; aber bald war die Flotte durch den Teleutias ver- 
scheucht und das Heer in seinen Verschanzungen selbst be- 
lagert; und den Athenern gelang es erst im fönften Monate» 
nachdem sie viele Schiffe bemannt hatten, dieses Heer zu 
entsetzen^*). Jetzt wurden die Athener nur noch mehr 
durch die aiginetischen Kaperer und durch den spartanischen 
Harmosten Gorgopas belästigt. Sie schickten wieder eine 
Flotte, unter demEunomos, aus; aber auch diese erlitt eine 
Niederlage**). Endlich erschien Chabrias, welcher dem 



^o) Ersteres nach Plut. Dien. 5. Letzteres nach Diog. Laert. III. 
p. 173. Ich möchte lieber dem Diogenes folgen, denn die 
Sklaverei verstand sich von selbst. Damals Übrigens wurde 
Piaton auf seiner Rückreise von Sicüien , wohin er 389 v. Chr. 
gegangen war, auf Aigina als Sklave verkauft. 

2 1 ) Xen. V, 1 , 1—5. Bei der Unsicherheit der Chronologie wagen 
wir es kaum, die Vermuthung auszusprechen, dass die Stelle 
In dem im Frühling 388 gegebenen Plutos des Aristophanes 
Vers 174 sich auf diese Begebenheit auf Aigina bezieht. Der 
Unwille des Volkes konnte leicht auf den Verdacht geleitet 
werden, dass Pamphilos von den Feinden bestochen sey. — 
Ein Pamphilos bei Lys. in Ale. p. 153, nach Hermann Progymn. 
ad Arist. Equitt. II. N. 49 llipparch. — Ist Pamphilos, der 
Thrlasier, welcher, sehr alt, den Demosthenes ermuntert 
(Plut. Dem. 6), derselbe? 

2«) Xen. V, 1, 6 — 9. Gorgopas war von Uierax, dem Nachfolger 
des Teleutias, als Harmost auf Aigina zurückgelassen worden; 
dann hatte Antalkidas, welcher dem Uierax folgte, ihn mit 
nach Asien genommen, darauf aber wieder zurückgeschickt. — 
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Euagoras eine neue Unterstütung zuführen sollte, in diesen 
Gewässern. Während der Nacht landete er auf Aigina und 
legte sich mit seinen Peltasten in einen Hinterhalt; am fol- 
genden Tage landeten auch athenische Hopliten unter De- 
mainetos ^') auf der Insel, und Gorgopas, der mit schnell- 
zusammengeraffter Mannschaft gegen diese ausgezogen war, 
gerieth in den Hinterhalt und wurde mit einer grossen Menge 
seiner Krieger niedergemacht. Die Athener erlangten hier- 
durch wieder freie Schifffahrt ^*). 

Diese Waffenthat war es, welche den Feldherrnruhm 
des Chabris, der sich freilich schon vorher bei Korinth theils 
unter dem Iphikrates kämpfend, theils als Oberbefehlshaber 
der Peltasten ausgezeichnet hatte ^^), recht eigentlich be- 
gründete^^) und ihm die glänzende Laufbahn eröffnete, auf 
auf welcher er länger als ein Menschenalter zum Heile seines 
Vaterlandes wirken und endlich ein ruhmvolles Ende finden 
sollte ^^). Andrerseits wollen wir freilich nicht verhehlen, 
dass dieser selbe Mann keineswegs über seine Zeit erhaben 
war, sondern von ihrer Verderbniss sich hinreissen liess^^). 



Ein Eanomos , 393 vom Konon nach Sicilien geschickt , Lys. 
pr. bon. Arist. p. 175, Anhänger des Isokrates. Isoer. 'Avti5. p. 63. 
>>) Demainetos ist später Befehlshaber der Flotte vor Abydos. 
Xen. Hell. V, 1, 26. — Ein Demainetos Buzyges überwand 
den Lakedaimonier Chilon, Aesch. de Fals. Leg. p. 114. (Ein 
Lakedaimonier Chiion stirbt 366. Xen. VII, 4, 23.) 

^*) Xen. Hell. V, I, 10—13. Anders erzählt Polyaen. III, U, I2 
das Ereignifts. 

><") Vgl. Kap. Vill. Anm. 17. 28. 29. 

«•) Demosth. Lei»!, p. 479. vgl. Arist. T. II. p. 459. 

«0 Chabrias fiel 357 v. Chr. bei Chfos. DIod. XVI, 7. vgl. Dem. 
Lepf. p. 481. Corn. Nep. Chabr. 4. Plut. Phoc. 6. 

««) So hatte Theopompos Phil. XIII. (Athen. XIII. p. 532) ihm 
Schwelgerci und üepplgkeit vorgeworfen, vgl. Corn.Nep.Chabr.3; 
welcher Vorwarf auch durch eineScene aus seinem häuslichen 
Leben bei Dem. Neaer. p. 1536 nicht LOgen gestraft wird. 
Aus dem Demosthenes erfahren wir auch, dass er aus dem 
Demos Alxone war, also aus der Pbyle Kekropis , tn welcher 
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ungeachtet der Verbindang, die zwischen ihm und dem Piaton 
bestanden haben soll^^). 

Von Aigina aus scheint Chabrias sich nun nach Kypros, 
seinem Bestimmungsorte, begeben zu haben. Hier errang er 
grosse Siege ^^) und half dem Euagoras eine Macht be- 
gründen^ mit welcher dieser bald darauf einen Angriff des 
gesamraten Perserreiches aufzunehmen im Stande war^^). 

Die Lakedaimonier aber schickten nach dem Falle des 
Gorgogas den Teleutias nach Aigina, und dieser übernahm 
in nächtlicher Stille einen Zug gegen den Peiraieus, der die 
Athener nict wenig überraschte und ihnen empfindlichen 
Schaden zufügte ^^), ohne jedoch entscheidenden Einfluss 
auf den Ausgang des Krieges zu haben. Die Entscheidung 
sollte auf eine andere Weise herbeigeführt werden. 

Seitdem nach der Abreise des Teribazos zum Perser- 
könige Struthas sich für einen Freund der Athener erklärt 
und den Thimbron überwunden hatte, tritt ein scheinbarer 
Stillstand in den Verhandlungen der Hellenen mit den Persern 
ein. Doch musste, was Antalkidas gesäet hatte, im Stillen 
fortwirken. Die iVthener selbst trugen dazu bei: fast ab- 



auch sein Sohn Ktesippos gehörte, vgl. Wordsworth Alh. and 
AU. p. 140. Dieser Sühn hatte seinen Namen wohl nach sei- 
nem mütterlichen Gross vater; denn die Frau des Chabrias 
war, nach Anonym.*vit. Dem. p. 156 (wenn diesem zu trauen 
ist), eine Tochter des Ktesippos. — Ein XT^Sea-nnc des Cha- 
brias Eryximachos Dem. in Boeot. p. 1015. — Das Naturell 
des Chabrias war, nach Plut. Phoc. 6, ungleich und heftig; 
denn sonst stumpf und unbeweglich, wurde er nur in den 
Kämpfen selbst leidenschaftlich und feurig. 

29) Plut. ad V. Col. Tom. VI. p.267. Diog. Laert. III. p. 201. Wir 
erinnern hierbei daran, dass nicht gar lange vor der Nieder- 
lage des Gorgopas Piaton auf Aigina verkauft worden war. 

s») Demosth. Lept. p. 480. Com. Nep. Chabr. 2. 

3 1) Die Zeit, in welcher Chabrias in Kypros gewesen seyn raüss, 
war auch die glänzendste des Euagoras. Vgl. Diod. 15, 2. 
Isoer. £uag. 23, wo des Chabrias keine Erwähnung geschieht. 

a«) Xen. HeU. V, 1 , 13-24. 
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sichtlich schiencD sie alle Rficksichten gegen eleu persisehea 
Hof bei Seite zu setzen; sie beschränkten sich nicht mehr 
auf die Unterstützung des Euagoras; sie hatten selbst mit 
dem Könige von Aegypten ein Bündiriss geschlossen '>). 
Die Lakedaimonier dagegen benutzten besser die Erfahroog 
des peloponnesischen Krieges. Wie es ihnen gelungen war, 
den sicilischen Tyrannen zu ihrem Dienste aufzubieten ^ 4), 
so trachteten sie auch darnach > sich die noch wirksamere 
Gunst und Hülfe des Perserkönigs zu gewinnen. Einen An- 
knüpfungspunkt bot das Verhältniss zwischen dem Teribazos 
und dem Antalkidas dar. Deshalb hatten denn auch die 
Lakedaimonier den Antalkidas als Nauarchen nach Asien ge- 
sandt , welcher, eingedenk seiner Aufgabe, sogleich seine 
Reise an den persischen Hof angetreten zu haben scheint'^). 
Nikolochos aber, welchen Antalkidas alsBefehlshaber der Flotte 
zurückliess, sah sich bald genöthigt, sich vor der überlegenen 
athenischen Flotte nach Abydos zurückzuziehen, wo er denn 
eine Belagerung auszuhalten hatte ^<'). In dieser Lage fand 



BS) Aristoph. Plut. 178. 

B4) Xen. Hell, y, 1 , 26. Wahrscheinlich hatte Poilis, welcher, wie 
wir zufällig aus Plut Dio. 5 u. a. St. erfahren , um diese Zeit 
beimDionysfos gewesen war, dieses bewirkt. Nach Diod.XIV, 109 
hielt Lysias Ol. XCVIII. im Sommer 388 seinen OXu(jLiciaxoc 
Xoyoc. Was wir aber als solchen unter den Weriten des Ly- 
Sias finden, ist schwerlich 388 geschrieben, da die Lakedaimo- 
nier damals wohl nicht i^ye^iovec tov *£XXi^^(dv (p.377Tauchn.) 
genannt wären. 

3») Xen. Hell. V, 1,6. Xenophon erzählt nirgends, dass er ab- 
gereist sey. 

*^) Xen. Hell. V, I, 6. 25; an welcher letztern Stelle neben Iphi- 
krates Diotimos als athenischer Feldherr erscheint. Diotimos 
Ist ein ziemlich bekannter Mann, er kommt vor im korinthi- 
schen Kriege auch mit dem Iphikrates , vgl. Schol. Arlst. p. 89. 
Ferner wird Lys. pr. bon. Arist. p. 181 erzählt, dass die 
Athener das Vermögen des Diotimos, auf die Aussagen der 
Schiffsrheder und Kaufleute, fiberscbätzt hätten, aber von ihm, 
als er zurttckgekehrt, anders belehrt seyen; was sich freilich 
gerade auf unsere Kriegzeit bezieht, — • Ein Achamer Diotimos 
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ihu nun Autalkidasy als er vom Perserhofe, wo er sich der^ 
höchsten Gunst erfreut und Alles nach Wunsch ausgewirkt 
hatte ^^), suriickkehrte. Jetzt aber änderte sich der Zustand 
der Dinge. In Abydos angelangt, wusste Antalkidas geschickt 
einen Theil der athenischen Belagerungsflotte zu entfernen ^^), 
und mit eben so grosser Geschicklichkeit nahm er den Athe- 
nern acht Schiffe weg, welche Thrasybulos, der Kolytter, 
herbeifährte 3^). Da nun sowohl aus dem Gebiete der per- 
sischen Satrapen, als auch aus Sicilien Schiffe anlangten, 
so hatte Antalkidas in kurzer Zeit über eine Flotte von acht- 
zig Schiffen zu gebieten : mit dieser beherrschte er das Meer 
und schnitt den Athenern die Zufuhr von Poutos ab. Als 
das die Athener sahen , die noch ausserdem durch den aigine- 
tischen Krieg nicht wenig belästigt wurden , da gedachten sie 
vergangener Zeiten und malten sich die Leiden aus, welche 
Persiens Feindschaft einst über sie verhängt hatte. Auch 
die Argiver, welche gesehen hatten, dass ihnen die Monate 
nichts mehr nützten, fürchteten, dass die Lakedaimonier wie- 
der in ihr Gebiet einrücken möchten. Bei den Boiotern wird 
die Sehnsucht nach dem Frieden, über welchen sie schon 



" im Befreiungskämpfe Lys. Phil. p. 262. (In einer Inscbrift Corp. 
lnscripU.N.292, wo auch Teisamenos undNIkias vorkommen.) 
Auch Polyaen. Strat. V, 22 weiss ich auf keinen andern Dio- 
timos zu beziehen. 

»^) Xen.Hell. V, 1, 25. Plut. Artax. 21. Ael. V. H XIV, 29. Plul. 
Symp. 7, 8. Athen. II. p. 48 e. 

3A) Unter Demaineios, Dionysios, Leontfchos und Phanias Xen. V, 
1 , 26. Leontfchos und Phanias kenne ich nicht weiter (dürf- 
tige Notiz bei Harpocr. s.v. $av{a?). — Viele Dionysios leb- 
ten zu dieser Zeit. Einer gehörte zu denen im Peiraieus (Lys. 
Agor. p. 138 u. 137), einer, der sonst gelobt wird Lys. Them. 
p. 88, wegen Verlustes in Thrakien von den Athenern bestraft, 
Dem. F. Leg. p. 397, ein Hellenotamias C.~ Inscripptt. N. 147. 
Pryt 9. als £\>$adT)vaieu? — ein Kolyttiens Plut. vit. X. Oratt. 
(Mor. V. p. 166). 

3 0) Xen. V, 1, 26. 27. Vgl. Kap. VII. Anm. 84—88. Höchst ver- 
wirrt ist die Darstellung des Ereignisses bei Polyaen. II, 24, 
vgl. Schneider zum Xenophon. 
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mehrere Male unterhandelt hatten ^^), mit erneuter Stärke 
erwacht seyn. Selbst die Lakedaimonler wünschten der Fort- 
setzung eines Krieges, der ihnen wenig Ehre und Vortbeil 
gebracht hatte, überhoben zu werden. Deshalb musste es 
allgemeine Freude erregen, als die Staaten aufgefordert wur- 
den, Gesandte zum Teribazos zu schicken, welcher den von 
dem Perserkönig herabgesandten Frieden mittheilen wolle ^^): 
auch die härtesten Bedingnngen schienen wünschenswertfa, 
wenn sie nur von den gegenwärtigen und angedrohten Drang- 
salen befreiten. 



^°) Die Rede des Antalkidas über den Frieden kann nur in der 
Zelt nach der Schlacht bei Lecbaion (§ 18) und vor der Wie- 
derherstellung der athenischen Mauern (§ 13 n. 14) gehalten 
worden seyn; also im Sommer 393 v. Chr. Dann aber sind 
doch die vier Jahre (§20) zu anffallend; femer war es damals 
am wenigsten an der Zeit, die Athener zum Frieden bewegen 
zu wollen: man war gewiss von der bevorstehenden Ankunft 
des Konon unterrichtet; die, welche darauf trotzten, hätte 
der Redner widerlegen müssen. — Viel Arges müssen wir 
freilich bei Rednern hören, wo aber findet sich so etwas, wie 
der Unterschied, der hier zwischen e2pi)VT) und aicovJ^al ge- 
macht wird? — Die Tcarpta e^ptfvti der Argiver wurde femer 
damals noch nicht angewandt (vgl. Kap. Vlll. Anm. 42). — Wo- 
her die Angabe, dass kurz vor der grossen sikelischen Expe- 
dition die Syrakosaner kamen , um die Athener um ihre Freund- 
schaft zu bitten? Sollte Thukydides das verschwiegen haben? — 
Auch ist mir das Tcpoc ypi[t,[t,OLxaL yiypa[t,yLi'*OL sehr lästig. 

Ist aber die Rede ächt^ so erfahren wir daraus, dass die 
Thebaner 393 einen Frieden mit Sparta unterhandelten, bereit, 
selbst Orcbomenos aufzugehen. Vielleicht aber fingen die 
Spartaner an, auch die Antonomie der übrigen Staaten zu 
verlangen (vgl. Xen. IV, 8, 12), und dadurch zerschlug sich 
die Friedensunterhandlung. 392 sahen wir boiotische Friedens • 
gesandte, welche aber durch den Uebermuth des Agesilaos 
ihren Zweck nicht erreichten. — Darauf nehmen Boioter wie- 
der Antheil am Kriege (Xen. IV, 7, 2) bis zum Frieden des 
Antalkidas, wornach die Beschuldigung bei Isoer. Plat. 12 
dass die Thebaner im korinthischen Kriege zu den Spartanern 
übergetreten seyen, zu würdigen ist. 

^») Im Allgemeinen vergl. Xen. Hell. V, 1, 28—30. 



Zehntes Kapitel. 

Der Friede des Antalkidas und seine Folgen. 

Der Friede 9 welchen Antalkidas ausgewirkt hatte , enthielt 
nun folgende Bestimmungen i): 

Der König Artaxerxes hält es für gerecht, dass die Städte 
in Asien ihm gehören und unter den Inseln Klazomenai und 
Kypros. 

Dass die andern hellenischen Städte, grosse und kleine, 
autonom seyn. 

IVur Lemnos^ Imbros und Skyros sollen den Athenern 
gehören, wie in alter Zeit. 

Die, welche diesen Frieden nicht annehmen, werde ich 
mit denjenigen, die dieses wollen, zu Lande und zu Wasser, 
mit Schiffen und mit Geld bekämpfen. 

^ Die erste dieser Bedingungen scheint bei den anwesenden 
Gesandten, welche grösstentheils dabei nicht betheiligt waren 
auch nicht auf ernsten Widerspruch gestossen zu seyn 2). Im 
höhern Grade erregte sie schon den Unwillen der übrigen 
Zeitgenossen und besonders der athenischen Redner, in deren 
Phantasie vielleicht in Folge dessen das Truggebilde eines 
kimonisdien Friedens aufstieg, und noch heftigetre Erbitterung 
rief sie bei den Späteren hervor, welche es nimmer ver- 
schmerzen konnten, dass von ihren Vorältern die Mitbrüder, 
welche Alexandros der barbarischen Knechtschaft entriss. 



^) Xen: Hell. V, 1, 31. vgl. Diod. XIV, 110. Plut. Art. 21. — 
Der Friedenskongress scheint in Sparta gehalten worden zu 
seyn, wiewohl jede bestimmte Angabe darüber fehlt. Es 
spricht für jene Annahme Xen. V, 1, 32 u. 33. Ferner möchte 
ich, wenn Kallias bei Xen. Ben. VI, 3, 4 sagt, dass er 
zweimal den Frieden in Sparta ausgewirkt habe, das eine 
Mal auf den Frieden des Jahres 374, und das andere Mal auf 
den des Antalkidas beziehen. 

2) Wenigstens nach Xenophons Darstellung; anders nach Diodor. 
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preisgegeben, dass Hellenen durch Nicbthellenen beschirmt 
worden waren ^). 

So sehr wir auch das fortlebende Nationalgefühi eine» 
schon untergehenden Volkes achten und ehren, so dfirfen wir 
doch in jene Klagen über den Frieden des Antalkidas nicht 
einstimmen: wir leiten den Fehlgriff aus einer frfiheren Zeit 
her und sind vielmehr der Meinung, dass Sparta, wiewohl 
wider seinen Willen, dadurch wieder auf den Weg des Rechtes 
zurückgeführt wurde. Durch seine Verträge während de» 
peloponnesischen Krieges hatte Sparta das hellenischen Asien 
den Persern abgetreten, und die übrigen Staaten, mit Aus- 
nahme der Athener und ihrer Bundesgenossen, hatten, so viel 
wir wissen, ihre Zustimmung dazu gegeben. Als nun haupt- 
sächlich durch Persiens Beistand Athen fiberwältigt war, da 
wurden die Spartaner der von ihnen eingegangenen Verpflich- 
tungen uneingedenk: Krieg und Verderben wollten sie denen 
bringen, gegen welche sie die grösste Dankbarkeit hätten 
zeigen sollen. Die Perser aber wussten zu behaupten, was 
die Spartaner ihnen nicht mehr zugestehen wollten. Nun 
war sogleich wieder ein Athener bemüht, den Preis des durch 
ihre Anstrengungen erkämpften Sieges seinem Vaterlande zu- 
zuwenden. Durch alle diese Windungen der hellenischen 
List mussten nun die Perser hindurchdringen, um zu erlangen, 
was ihnen als rechtlicher Besitz zugesprochen worden war. 
Was die asiatischen Hellenen anbetrifft, so hatten sie schon 
dadurch, dass sie auch nach dem Abschlüsse jener Verträge 
die Spartaner bereitwillig unterstützten, zur Genüge bewiesen, 
dass sie die persische Herrschaft nicht so sehr verabscheu- 
ten; freudig hatten sie ja auch den Pharnabazos aufgenom- 
men, um das Joch der Oligarchie abzuschütteln, wie sich denn 
Überhaupt wohl eine Fremdenherrschaft leichter als der Ueber- 
muth der Mitbürger ertragen läs9t. 

Was nun der Friede des Antalkidas durch seine erste 
Bedingung den Persern mehr einräumte, als jene früheren 



*) Siehe besonders, Flut. Ages. 15. 
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Verträge, war von geringer Bedeutung und durch die Zeit- 
verhältnisöe bedingt *). Nur dadurch wurde der Friede be- 
rüchtigter, weil er die Herrschaft der Barbaren fester be- 
gründete, und weil von nun an kein Hellene als der Befreier 
Asiens auftrat ^). 

Heftigeren Widerspruch musste die zweite Bestimmung 
des Friedens finden. Was Sparta gegen die Eleer als eine 
damals noch unerhörte Forderung mit Waffengewalt durch- 
gesetzt hatte, sollte jetzt eine rechtliche Begründung erhalten. 
Fast alle grösseren Staaten sahen sich dabei betheiligt, am 
augenscheinlichsten aber Theben und Argos. Und wirklich 
bestanden auch jetzt die thebanischen Gesandten darauf, dass 
sie die Eide nur im Namen der Boioter schwören wollten. 
Als aber Agesilaos sofort Befehle zur Ausrüstung eines Heeres 
ertheilte, um Theben mit Gewalt zu zwingen, da gaben sie 
nach und nahmen die Friedensbedingnngen an ®), worauf denn 
auch Plataia wiederhergestellt wurde ^). 

Auf gleiche Weise konnten auch die Argiver erst durch 
das Aufgebot eines spartanischen Heeres dazu gebracht wer- 
den, ihre Besatzung aus Korinthos zu ziehen. Diejenigen 
unter den Korinthiern, welche an dem Blutbade Antheil ge 
nommen hatten, gingen freiwillig in die Verbannung und die 
lakonisch-gesinnten Flüchtlinge kehrten zurück. ^) Korinthos 
trat nun zur peloponnesischen Symmachie über. 

^) Eigentlich nur Klatomenai undKypros, die einzigen unter den 
Inseln. Nicht zu verargen aber war es den Persem, dass sie 
das bald auf einer Insel, bald auf dem Festlande gelegene Kla- 
gomenai in Anspruch nahmen. Kypros war 412 noch unter 
persischer Herrschaft; damals möchte es keinem Hellenen ein- 
zefallen i^eyn, den Persern diesen Besitz streitig zu machen. 
Anders war es 387. Ueber Kypros vgl. Isoer. Panegyr. 39. 

*) Die persische Occupation der StSdte auf dem Festlande geschah 
erst allmälig. Isoer. Pan. 43 ad Phil. 41. 

«) Xen. Hell. V, 1, 32 u. 33. Autokies bei Xen. VI, 3, 9. 
*) Paus. 9, 1, 3. vgl. Isoer. Plat. 

») Xen. Hell. V, 1, 34. vgl. Dem. Lept. p. 473. Steph. Byz. s. v. 
*ApYOC xal apYoX{p(d ^t)|i.a, ou x'qv |AeTOxinv*'Efl[>opo? ^vveaxatdexann. 
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Ntti die Athener^ welche wobl Scblimmeres erwartet 
haben mochteD, wurden noch mit einer gewissen Schonung 
behandelt. Der Besitz von Lemnos, Imbros und Skyros, 
welcher ihnen zugesprochen wurde ^) , gewährte ihnen An- 
knüpfungspunkte und Aussichten zu einer Wiedererlangung 
der Meeresherrschaft. Auch andere Seestaaten scheinen sich 
nicht von ihnen losgesagt zu haben ^^). 

Nachdem nun die Friedensbedingungen beschworen waren, 
wurden sie auf steinernen Säulen in den gemeinsamen Heilig- 
thümern aufgestellt '^), und von nun an galten sie als Basis 
aller hellenischen StaatsTerhältnisse ; noch lange nachher 
beruft man sich auf die in ihnen ausgesprochenen Grund- 
sätze 1^). Aber es ist richtig bemerkt worden ^'), dass die 
Lakedaimo'nier gerade darin ein weites Feld fQr Neuerungen 
sich offen gelassen hatten, dass die Zeit in dem Vertrage 
nicht bestimmt war, von welcher an die Ansprüche auf Wieder- 
erlangung der Autonomie hergeleitet werden sollten. Elin Be 



*) in den Frledensbedingnngen heisst es cScRep to apxato^* Lemnos 
war bekanntlich um490 vomMIlliades, Skyros 469 vomKimoB 
erobert worden, vgl. Wachsmuth 1, 2, p. 37 u. 43. Hermann, 
Lehrb. der gr. Alt. 41, 3. Noch nach der Schlacht bei Aigos 
Potamoi sollen die Lakedaimonier den Athenern diese Inseln 
haben zugestehen wollen Aesch. de Fals. Leg. p. 114, freilich 
eine etwas verdächtige Angabe. Bei der Uebergabe der Stadt 
gingen sie gewiss Hir die Athener verloren. Wenn es während 
des korinthischen Krieges, Andoc. de Pac. §§ 12 u. 14, heisst, 
dass die Spartaner den Besitz zugestehen wollten, so sclielnt 
es, dass sie bei den ersten Unterhandlungen mit dem Teribazos 
ihn verweigerten, vgl. Xen. Hell. IV, 8, 15. — Als athenischer 
Archon auf Lemnos kommt in dieser Zeit Agyrrhios vor, wie 
wir früher gesehen haben. — Von dem Frieden des Antalkidas 
an blieben dann auch die Athener im Besitze, den selbst die 
Römer bestätigten, vgl. Polyb. 30, 18. Böckh. C. Inscriptt. 
N. 2155. 2156. 

'0) Isoer. Pan. 2. Plat. 12. 

11) Isoer. Paneg. 48. 

1 <) Isoer. de Pac. 6. 22. Arr. Exp. AI. II, 1 u. 2. 

1») Wachsmuth I, 2, p. 239. 
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sitz, der durch die Dauer voq JahrhuuderteD geheiligt war, 
konnte nun je nach der Auslegung und dem Willen der Spar- 
taner wieder entrissen werden ; wo 'irgend eine ihnen geißihr- 
liehe Macht sich zu bilden schien, da konnten die Spartaner 
sie in die kleinsten Bestandtheile auflösen. Denn die Voll- 
ziehung 4es Friedens war ihoen ¥on dem Perserkönige über 
tragen worden, was um so wichtiger war, als die eine Be- 
stimmung des Friedens auch auf eine Weise ausgelegt werden 
könnte, als wenn darin die Verpflichtung ausgesprochen wQrde, 
dass alle, welche den Frieden angenommen hätten, diejenigen, 
welche dawider handelten, mitbekämpfen und also den Spar- 
tanero Heeresfolge leisten mfissten ^^). 

Wiederum war eine grosse Entscheidung in die Hand 
der Spartaner gegeben: besassen sie Selbstüberwindung 
genug, um sich nicht zu einer unrechtlichen Benutzung der 
ihnen gebotenen Vortheile hinreissen zu lassen, so konnte 
Griechenland sich allmälig von den langjährigen Kriegesleiden 
erholen und zu neuer Kraft emporblühen; der innere Friede 
schien durch die von Vielen herbeigewünschte Autonomie der 
Gemeinden gesichert und von Aussen her wurde die Ruhe 
nicht bedroht, denn dem einzigen äussern Feinde, den man 
kannte, kam es ja besonders darauf an, dass Friede in Grie- 
chenland herrschte. 

Wirklich gab es auch unter den Spartanern nicht wenige, 
welche meinten, dass man die Bedingungen des Friedens treu 



>«) Bei Xen. Hell. V, 1, 31, sagt der Perserkönig: oTCorepoi ti 
TavTtjv T^v e^ptlvtiv [Lr\ ^ly^o^TOLij toutoi? iyti TCoXe}i.i]a(d yuxi 
T(ov Taura ßouXo}i.£v(iOv (Unwillen über diese Bestimmung bei 
Isoer. Panegyr. 34). Den Spartanern aber hatte der König die 
Vollziehung aufgetragen, Xen. Hell. V, 1, 36. — Die Worte 
}jLeTa T<dv TauTa ßouXojx^vcov konnten so gedeutet werden, als 
wenn alle Kontrahirenden zur Heeresfolge gegen die Nicbt- 
beltretenden gezwungen wären, weil, wenn es von ihnen ab- 
hängen sollte, es hätte heissen müssen : (xera tcJv ßouXofx^vuv. 
Aehnlich bei Diod. 14, 110: Tot^ ^i aTcei^ouai xa\ ix-q icpo^ 
fieX^ljL^voic TSC ouv^iQxac $ta xwh eu8oxo\SvT(dv TCoXe|jii^a£tv. Erst 
371 wurde diese Bestimmung modificirt, Xen. Hell. VI, 3, 18. 

10 
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und redlicb erniUea xaUnse, und zu ihnen gehörte selbst der 
eine vaa den Königen » Agesipolis ^ ^) » Sohn und Nachfolget 
de9 Pausanias« Ganz anderer Meinung aber war die Mehr- 
zahl der Spartaner« und eben darum ivird denn auch Agesi- 
polis von seipen MitblLrgern In den Hintergrund gestellt wor- 
den seyn» wie wir denn sehen» dass ein Schriftsteller, welcher 
der vorwaltenden Ansicht zugethan ist» Jkeine Gelegenheit 
verabsäumt« den jugendlichen König zu verunglimpfen und 
lächerlich zu machen ^ ^). Gaw im Gegensatz zum Agesi- 
polis abei huldigte und folgte Agesilaos den erwachendeii 
bös«o Neigungen seines Volkes« Und jetzt zeigte es aich» 
dass Agesilaos, der in der Bede die Gerechtigkeit als die 
erste aller Tugenden hinstellte« wo es auf die That ankam, 
diese Meinung nicht beibehielt ^7). Ueberhaupt concentrirt 
sich in diesem Manne alles, was den Spartanern jener Zeit 
eigenthümlich war: steifes Festhalten an Formen, die ihces 
uia^xu Wesens befaubt sind; Frömmigkeit und Gevechtig^ 
keit, :die nur da gelten, wo nicht andere BücbMchten zn 
nehmen sind. 

Bei dem Strebes, in welchem sich die neuere Ze4t ge» 
fällt, jede früher anerkannte und bewunderte Grösse su toer- 
trümmernund bei der ms diesem Streben leicht zu erhebeodmi 
Folgerung mag es bedenklich seyn, und doch konnten wir 
nicht umhin, hier unsere Ansicht Über den AgesUaM auszu- 
sprechen. Nach einem Gesajnmtüberblick seines Lebens 
bleibt Hir uns kein Charakterzug übrig, der wahrhaft erfreuen 

^^) Diod. XV, 19. Daher auch seine Verfelndung mit dem Age- 

ftilaos, vgl. Xen. V, 3, 20; da» Sirehen des Age»!laos, ihn von 

der Politik entfernt zu hallen. Diese Gesinnung ging auch 

. auf seinen Nachfolger, den Kleombrotos , über, wie wir aus 

Polyb. IX, 23 erfahren. 

'») Lücherlicb macht Xenophon, der Freund des Ages)laos, den 
Agesipolis bei seinem argi vischen Feldzug, Hell. IV, 7, 5; 
hebt seine Impietüt gegen Mantinea hervor, V, 2, 3; ein Tadel 
liegt auch in V, 3, 10, vgl. $ 13. 

1 7) Flut. Ages. 23 u. 34. Die Ansicht selbst derSpartaiMr blickt 
durch sogar hei Xenophon V, 4, 13. 
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und erheben könote; ja, was an und f&r sieh schön und 
edel erscheinen möchte, dient gleich dem grellen Lichte aar 
dazu, den Schatten des Gemäldes zu erhöhen* Dürfen> wir 
noch seine Frömmigkeit und Gefechtigkeit bewundern , wenn 
wir sehen 9 dass er die ins Heraion Geflüchteten der Wuth 
ihrer Feinde preisgiebt, od^ wenn er seine Mitbürger dazu 
iitttfeibt, die Heiligkeit der den Hellenen geleisteten Eitechwfire 
zu verletzen, oder wenn er in Aegypten, als er schon an den 
äuflsersten Grenzen des Lebens steht^ kein Recht, keine Treue 
mehr anerkennt? Erinnern wir uns fehier seiner unbegrlnzten 
Rathbegiefde, wie er Ühet die Phliaidier, die s^ine Eitelkeit 
gekrankt hatten, eui furchtbares Blufgericht einsetzt und sei- 
nen Staat in den ubheilvoUen thebanisoitön Krieg stürzt! Und 
wie unwürdig ist seine Päfietlidikeit und jenes Streben, sieh 
Freunde zu erwerben und die erworbenen zu beschützen ^®), 
weldies die rücksichtsk^le Freisprechung desSphodrias bewirkt« 

Und doch ward dieser Mann ein Gegenstand der Be- 
wunderung ^ und doch gewann er einen Einfluss, und ein An> 
sehen ^ dessen nicht leieht ein Spartaner mtk erfrevt bat. 
Unn wdrde^ was vorher nicht geschehen war, mit dem Länd"- 
jkeer zugleich die Flotte anverfoa<it, ihm zu -G^eftillen wurde 
später sein Bruder zum Befehlshaber der Flotte ernannt, ihm 
das Sdiidcsal der Stadt Pfalius überlassen, ihm das Amt 
eines Gesetzgebers nach der Schlacht bei Lenktra übertrage». 

Wodurch abei* wusste Agesiiaos ein solehes Ansehen zu 
erlangen und zu behaupten? Die Menge achtet immer und 
am meisten auf Aeusserliehkeften , und Niemand war ge-- 
schiekter als Agesiiaos die äussere Form zu bewahren. Er 
blieb bei lakonischer Zuisht und Lebensatt, und erregte schon 
Bewauderung und Freude, wenn er in einfacher Kleidung 
erschien und tbat einfacher Nahnmg sich begnügte ^^). 



1») Im Allgemeinen isoer. ad Phil. 36. Epist. ad Archid. p. 276 
(Taiichn.)* Plut. Ages. 5. 

'4^1 Wie sehr der^lcben Meldet,- beweist das Beispiel des Xeno- 
phon, der aber hierdurch gerade zeigt, dass er iioH seiner 
Geburt und Erziehung Einet ans der Menge blieb. 

10* 
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Auch darin mttssen wir den richtigen Talct des Agegi- 
laas aaerkeiuieny dags er den Ton seinen Vorfahren ererbten 
Kampf mit den Ephoren aufgab und sich scheinbar ihrem 
Willen unterordnete. Durch dieJ>emnth, welche er jenen 
Beamten gegenüber an den Tag legte, und welche er so weit 
trieb, dass er vor ihnen sich sogar von seinem königlichcB 
Sitze erhob ^^O» wusste er sich eine sichere und ruhige Stel- 
lung, im Staate zu verschaffen ^0» ^^^ denn auch im Mittel- 
alter die Unterwerfung unter die Geistlichlceit fttr die Füisten 
die sicherste Schutzwehr wurde. 

Mehr aber noch als durch alles Andere begründete Age- 
silaos sein Ansehen dadurch, dass er nach dem Abschlüsse 
des antalkidiscfaen Friedens sich ftr solche Maassregeln er- 
kUrte, welche augenblicklich den grössten Vordieil zu bringen 
schienen und deshalb auch bei den von unedlen Leiden- 
schaften bewegten Spartanern jener Zeit am meisten Anklang 
fanden. Die Spartaner waren entschlossen, die ihnen ge- 
botenen Vortheile auszubeuten und nun wurden ihnen die 
Friedensbedingungen nach ihrer Auslegung, was a^f analoge 
Weise Ludwig XIV. seine Reunionen. „Von Natur herrsch« 
süchtig und kriegsliebend konnten sie den Frieden, der ihnen 
eine schwere Last war, nicht ertragen, sondern, nach der 
früheren Herrschaft über Hellas sich sehnend, wurden sie 
begierig nach Neuerungen. Sogleich nun brachten sie die 
Staaten in Verwirrung und erregten durch ihre eigenen An- 
hänger Unruhen, wozu an manchen Orten sich Ihnen ein will- 
kommener Anlass darbot. Denn als die Städte die Auto- 
ncnnie wiedererhielten, verlangten sie Rechenschaft von denen, 
welche während der Hegenomie der Lakedaimonier ihnen vor- 
gestanden hatten. Da nun die Untersuchung scharf genom- 
men wurde, weil der Demos Rache üben wollte, und Viele 
verbannt wurden, so nahmen sich die Lakedaimonier dieser 



<o) Plut Ages. 4. vgl. den Brief des Agesilaos an. die Ephoren 
bei Plut Apophth. p. 41. 

*i) Plut. Praee. Reip. Ger. c 11. 
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aii> schickten Heere aus um sie wieder ziirückzuftlhreii und 

unterjochten so die schvrScheren Staaten, dann auch die 

mächtigem, indem sie nicht einmal zwei Jahre den Frieden 
hielten« «2), 

Die Spartaner nun beschlossen, diejenigen unter den 
Bundesgenossen, welche im Kriege gegen sie feindlich ge« 
sinnt und wohlwollender gegen die Feinde, als gegen Lake- 
daimon gewesen waren, zu strafen und so zuzurichten, dass 
sie nidit mehr ungehorsam seyn könnten^*). Ihre Blicke 
wandten sich zuerst auf Mantinea. Dieser Staat war nach 
dein Frieden des Nikias dem grossen Bündniss geg^n Sparta 
beigetreten, hatte aber im Jahre 417 nach dem Beispiele vo« 
Argos einen Separatfrieden mit Sparta gesdiiossen *^) , rmä 
zwar auf dretssig Jahre ^^). In dem Verlauf des peloponne^ 
sfschen Krieges selbst scheint nur ein Neutralitfltsrerhältniss 
bestanden zu haben , da doch die Athener bei den Mantineem 
wie bei den übrigen Arkadem Werbungen anstellten**). Nach 
dem Ende des Krieges aber müssen sich die Mantineer der 
spartanischen Symmachie wieder angeschlossen halben; sie 
nahinen Theil an dem Kriege gegen Elis*^) und an dem' 
Feldzuge des Agesilaos*^), obgleich wohl sie besonders ge- 
meint sind, wenn der Thebaner in Athen (395 v. Chr.) TOir 



««) Worte des Diodor XV, 5. 

<3) Mit diesen Worten leitet Xenophon, V, 2, 1. die Ungerecbtig- 
keiten der Spartaner ein. 

«4) Thucyd. V, 81. 

«a) Xen. V, 2, 2. Morus quäk sieh nicht wenig mit dieser Stelle, 
weil er meint, dass die Mantineer, ^en so wie die Ar^iver 
(vgl.. Thucyd. V, 79), den Frieden auf fünfzig Jahre abgesdilosBen 
hätten, was doch Thukydides wenigstens nirgends berichtet. 

^^) Thucyd. VII, 57. Paus. VIU, 8, 4. Dass die Arkader wider 
ihren Willen an dem Kriege gegen Athen Theil nahmen, be- 
zeugt Paus« VUI, 6. 

^r) Nur die Boioter und die Korinthier verweigerten die Heeres- 
folge. Xen. iU, 2, 25, vgl. § 26. 

«•) Paus. Vlll, ö. 
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der EcbUteruiig der Arkader gegen Sparta spricht ^^) und 
die Verfassung gewiss deraolnratiseh geworden war>^). Je* 
dodi sehen wir sie noch 394 im Anfang des Icorinthischen 
Krieges als Bundesgenossen der Spartaner 3^). Als aber 
AgesHaoB mit den Ueberbleibseln der von Ipliilcrates über- 
rumpelten Mora naeb Hause zurüclcging, suchte er der Scha- 
denfreude der Arkader und vorzüglich der Mantineer bu ent* 
gehen, indem er nicht am Tage bei ihren Städten vorbeizog ^^). 
Dergleichen sowohl ihnen zum V<H^nrfe machend, als auch» 
dass sie die Argiver mit Getraide unterstützt hätten, oft 
nicht mit auegezogen wären , und , wen» sie es gethan , schlecht 
und feige gekämpft hätten *b), verlangten nun die Lakedat- 
iwnier im Jahre 386, da der Friede abgelaufen war, die Man- 
tineer sollten Ihre Mauer niederreissen, denn eher könnten sie 
ihnen nicht trauen. Ais die Mantineer eine abschlägige Ant- 
wort ertheilt hatten, wurde ihnen der Krieg erklärt, und det 
König AgesipoKs rückte, nachdem er die Mantineer In einer 
Schlacht besiegt hatte b 4), vor ihre Stadt. lUese war freilicb 
gut befestigt und mit Vorrath wohl versehen, wiirde aber 
hM zur Uebergabe gezwungen, als die Spartaner den Abflttss 
des durch die Stadt fliessenden Stromes versperrt«i, und 
dadurch bewirkten , dass das Wasser überlief und die Grand* 
lagen der Häuser und Mauern morsch machte b^). Aber die 
Spartaner verlangten jetzt sogar den Dioikismos der Stadt. 
Auch das musste man zugestehen. Die Axgivischgesinnten 



") Xen. III, 5, 12. 

8o).A,-istot. Pol. VI, 4. 7(.en, V, 2, 3, 

3») Xen. IV, 2, 13. IV, 4, 17. 

»«) Xen. IV, 5, la 

«■) lieber da» Utiternebinen der Spartaner gtfgen Mantinea vgl. 
Xen. IlelK V, 2, 1—7. DIod. XV, 5 u. 12. Paus. VBl, 8. 

^4) Weder Xvnot)ht)n, noch Diodor sprerchen vDn dieser Schlacht, 
wohl aber Pausaoias. An dieser Scfatodit nahmen denn auch 
Epaminondtts and Peln)>ida9 l'beM. VgL Ann. tf9. 

3») Vgl. besonders Paus. VHI, 8, 5. Siflda5$ g. v. "Aya ^Ayi^o^ 
IIauffav{ou. 
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und Demagogen erfafelten freien Abzng. Nun wufde die 
Mauer niedergerissen und die Einwohner siedelten sich an 
vier Terschiedenen Stellen an"^). Das Verfahren gegen Man* 
tinea billtgt nur Xenophon; er erzählt uns nun recht naiv, 
wie die Mantineer anfangs unwillig gewesen wären über die 
Lasten des ittuserbaues, hernach sich aber gefreut hätten, 
da ne jetzt nahe bei ihren Aeckern wohnen und von den 
lästigen Demagogen befreit in Aristokratie leben konnten; wie 
sie von nun an viel bereitwilliger mit in den Krieg zogen. 
Br fägt noch den Hohn hinzu, dass durch die Art der Ero» 
bemng Mantineas die Menschen darin wenigstens verständiger 
Ipeiworden seyen, dass sie nicht durch die Mauern einen 
Fluss leiteten. Wie zufrieden die Mantineer fibrigens mit 
dem Zustande waren, den sie den Spartanern verdanlcten, 
das zeigten sie, sobald die Furcht vor den Spartanern ge- 
schwunden war. Uod wirklich konnte auch nur ein Xenophon 
eine solche Aeusserung sich erlauben. Unwillen erregte das 
Verfahren bei den übrigen Zeitgenossen'^): freilich waren 
die Aih^icr noch zu schwach, um dem Hfilfernf dn Man- 
tineer Folge zu leisten'^). 

Eben so empörend war das Verfahren gegen Phliu», 
und hier ist Xenophon gerecht, freilich ohne es selbst au 
«roUcn* Im Verlaufe des korinthischen Krieges nämlich hatte 



»^1 i m I n > I U I' 



•^) Auf die Aukteriiät des Xenophon hin dttrfen viir weht an- 
ußkmi^ dass Mantinea ursprünglich aus vier Komai eat^tandep 
sey. Doch deutet Pau^anUs darauf bin, dass auch au der 
Stelle, wo ilie Stadt gewesen war, einige Bewohner zurück- 
geblieben, so dass also bei dem Dioikismos die Mantineer sich 
an ffinf Terschiedenen Orten ansiedelten. Dasselbe ntag auch 
Ephoros erzählt haben, vgl.Harpocr. s. v. Mavru^v ei6ixi0|ioc. 
Hwf9us aber wachten sowohl Diodor als auchSUahon (V, p. 31) 
fpnf ursprüagliche Komai. Anders Müller Dor. 11, p. 70. 

9"^) Isokrates im Panegyrikos 382 (cap. 35. vgl. de Pace, c. 33.) 
vgl. Polyb. IV, 27. — Öie Bundesgenossen im Heere des 
Agesipolis unwillig und mit den Mantineern in Verbindung 
stehend. Polyaen. 11, 24. 

»♦) üiod. XV, &. 
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er. eisiUt''^)y dass diePhliasier, erschreckt durch die Nieder- 
lage, die ihnen Iphilcrates beigebracht, zum Schutze die La- 
kedaimeinier in Ihre Stadt eingelaesen hatten; und mit grosser 
Lobeserhebung hatte er liierbei das Benehmen derselben ge- 
priesen, da sie, obgleich die FlftchtUnge alle zu ihrer Partei 
gehörten, dennoch mit keinem Worte ihrer Zurückberufusg 
gedachten, sondern den Phliasiern redlich ihre Stadt zurück- 
gaben. So fällt denn, als die Lakedaimonier nach dem 
Frieden des Antalkidas das Gegentheil hiervon thaten, c&d 
nicht geringer Tadel auf sie. Denn jetzt ver^veodeten sie 
sich für die Flüchtlinge und verlangten ihre Wiedereinsetzueg, 
Dieser Forderung wurde Gentige geleistet: die Flfichtiinge 
kehrten zurtick und sollten in ihre Güter wieder eingesetzt 
werden ^^). Anfänglich ging auch Alles friedlich ab; da aber 
späterhin die Spartaner in den olynthischen Krieg verwickelt 
wurden, so glaubte die antilakonische Partei sich sichw 
genug, um das Versprechen gegen die zurückgekehrten Fltteht- 
linge nicht zu erfttllen. So stellt Xenopbon den Verlauf der 
Begebenheiten wenigstens dar. Die Flüchtlinge wandten sieh 
an Sparta, und dieses hatte jetzt Gelegenheit, auch hier sich 
in die Angelegenheiten eines Staates, der gefahrlich werden 
konnte, zu mischen. Agesilaos rückte sofort mit einem 
Heere gegen Phlius heran , und die PhHasier . versprechen 
auch, alles, was er nur wollte, den Flüchtlingen zu leisten. 
Jetzt aber verlangte Agesilaos auch die Uebergabe der Akro- 
polis, wozu sich jedoch die Phliasier nicht verstanden. Nun 
begann er die' Stadt zu' belagern, wiewohl selbst in dem 
spartanischen Heere sich Unwille über ein solches Verfahren 
zeigte. Die Phliasier bewiesen die grösste Unerschrockenheit 
und Standhaftigkeit; noch einmal so lange, als man erwartet 
hatte, hielten sie die Belagerung aus, indem sie zuletzt sogar 
beschlossen, nur die Hälfte der Speise, welche sie sonst zu 
ihrem Unterhalt bedurft hatten, zu gemessen. Besonders 



»») Xeo. IV, 4, 15. 

^0) Im Allgemeinen vgl. Xen. V, 2, 8—10. kurz Diod. XV, 19. 
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tiiätig zeigte sich der Bürger Delphion bei der Verthefdignng; 
doch endlich war aller Vorrath erschfipft, und die PUiasier, 
naehdem Bie die Belagenmg gegen zwanzig Monate ansgehal- 
ten hatten^ wandten sich an denAgesHaos mit dem Gesuche^ 
zu gestatten , dass sie eine Gesandtschaft nach Sparta schick- 
ten y welche der spartanischen Behörde ihre Stadt auf Gnade 
und Ungnade überliefern soDte. Hierfiber wurde denn Agesi» 
laos sehr erbittert; er liess die Ausgänge der Stadt noch 
strenger bewachen (welcher Maassregel ungeachtet es Del- 
phion gelang, zu entkommen,) und bewirkte in Sparta, dass 
ihni das Schicksal der Phliasier überlassen wurde. Nun 
setzte er ein furchtbares Strafgericht ein, bestehend aus 
fünfzig Zurückgekehrten und fünfzig Spartanern, welches nur 
untersuchte, wer noch in der Stadt leben und wer sterben 
sollte ^^)« Durch eine solche Maassregel musste der Unwille, 
den schon der Angriff auf Phlius hen^orgerufen hatte ^^), nur 
noch gesteigert werden. 

Ehe noch der Krieg gegen Phlius unternommen wurde, 
hatte sich den Spartanern die Aussicht eröffnet, auch nach 
einer entfernteren Gegend hin ihre Macht auszubreiten. Seit 
einiger Zeit nämlich hatte Olynthos, gewiss hauptsächlich 
durch seinen Widerstand gegen Athen gehoben, in Thrakien 
ein bedeutendes Uebergewicht erlangt, viele hellenische und 
makedonische Städte unterworfen oder mit sich vereinigt und 
schon Unterhandlungen zu einem Bündnisse mit Athen und 
Theben angeknüpft^'). Als aber ßuch Akanthos und Apol- 
lonia von den Olynthiern bedroht wurden, flehten diese Städte 
die Spartaner um Beistand an ; und ihr Gesuch wurde von dem 
makedonischen Könige Amyntas, der schon einen ansehn- 



*») Xen. V, 3, 10 ff. 

*«) Panegyr. 35. de Pac 33. 

4 3) Vgl. die Rede des Akanthiers Kleigenes bei Xen. V, 2, 13—19. 
Nach dem Demostb. FaU. Leg. p. 435, hatten die Olyn- 
thier nur 400 Reiter und machten zusammen nicht mehr aU 
5000 Mann aus. 
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UdwD TkeU seines Gebietes an die Olyntliler verioreii hatte ^^), 
notersttitzt, ein Umstand, der bei einer PoKtik» die es sich 
zur Aufgabe gemacht hatte, Oligarchie and AlleiBhcrrsdiafl 
za befördern, noch wirtcsamer seyn mnsste^^). 

Die Spartaner beriefen also eine Versammlung der Bun- 
desgenoasen, and hier wurde tob denen, die ihnen gefallen 
wellitn^^), der Beschiuss durchgesetst, dass ein Bundes- 
beer, zehntausend Mann stark, nach Olyathos abgesandt 
weiden sollte. Mit einem Theile dieses Heeres ward sofort 
fiudamidas vorausgeschickt. Dieser entriss auch den Oiyn- 
thiern Potidaia, musste sich aber bald, da sein Bmder 
Phoibidas, welcher ihm das übrige Heer znftthren sollte, 
dorch die Besitsnahme \on Kadmeia aufgehalten wurde, auf 
die Yertheidigung der verbündeten Stüdte beschrAnken ^^), 
ja er wurde von den Olynthiem in mehreren Schlachten 
besiegt«»). 



^*) Kleigeaeg tagt bei'm Xenopbon, dass die Olysthfer unter- 
nommen hätten, die makedonischen StAdle vom Amyntas s«i 
befreien, auch schon viele andre und unter diesen Pella ein- 
genommen hätten, dass Amyntas fast aus gan^ MaJcedonien 
vertrieben sey. Aus Diodor XV, 19, erfahren wir, dass Amyntas, 
von den lllyrlem besiegt und die Hoi^inng auf die Herrschaft 
anhebend, den Olyathiern ein grosses Stiick Land abgetreten 
als er aber wider Erwarten die Herrschaft wiedererlangt, jene« 
Land von den Olynthiem lurQcligefordert habe und dadurch 
mit ihnen zerfallen sey. 

Viel besprochen ist der Wechsel des Schicksals im Leben 
des Amyntas, vgl. Isoer. Archid. IB. Ael. Var. Bist. IV, 8. 

4») Deshalb spricht auch Xenophon gar nicht davon, dass die 
Lal(edalmonier durch den Amyntas znm olynthischen Kriege 
veranlasst worden seyen, wie Diodor XV, 19 es darstellt und 
Isolcrates (Panegyr. 35) es andeutet. Gleichwohl erscheint 
schon bei Xenophon selbst Amyntas als Bondesgenosse der 
Spartaner (V, 2, 38). Vgl. Aesch. de Fals. Leg. p. 1€0. 

^•) Xen. V, 3, 20. 
4») Xen. V, 2, 24. 

4») Diod.XV, 31. Hatten die Oiynthier wiriclioh drei spartanische 
Polemarchen getddtet, wie Dem. de Fal. Leg. p. 496 sich aus- 
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Im folgendes Jahre erhielt Teleutias, der Bruder des 
Agesilaos, den Oberbefehl gegen die Olynthier. Teleutlas 
veranlaBate nun den Amyntas zu grosseren Anstrengungen und 
wosste auch den makedonischen Dynasten Derdas in das 
Bündnisa zu ziehen 4^). So brachte er denn bedeufende 
Streitkräfte zusa^imen und errang mit Hülfe des Derdas 
selbst einen glänzenden Sieg. Doch konnte er nicht verhin- 
dern, dass die Olynthier fortwährend Streifzüge gegen die 
mit Lakedaimon yerbündeten Städte unternahmen. Im fol- 
g^Mlen Frühlinge schien der Krieg (Ür die Olynthier eine 
seUimme Wendung zu nehmen: schon waren sie fast in ihre 
Mauern zurüdi^edrängt. Als abt»r Telc»das, vom Zorn hin- 
gerissen, sich unbesonnen in eine Schlacht einliess, wurde 
er getodtet und sein Heer fast gänzlich vernichtet '^^). 

Dieser Unfall veranlasste die Spartaner, ihren König 
Agesipolis mit einem grösseren Heere gegen Olynthos ausr 
zusenden. Die Olynthier mussten sich in ihre Stadt zurück- 
ziehen; Agesipolis verwüstete das Land umher, und schon 
hatte er Torone erobert, als ihn ein hitziges Fieber in der 
BIfithe der Jahre hinwegraffte ^ ^). Den Oberbefehl übernahm 
nun Polybiades, welcher die Olynthier von der Land- und 
der Seeseite her 6^) so sehr bedrängte, dass sie sich endlich 
eptsdUosseu, die Spartaner um Frieden zu bitten. Sie er- 
langten noch ziemlich günstige Bedingungen^^): denn sie 
behielten ihre Unabhängigkeit, dagegen mussten sie sich der 



drückt, so fiel vieneicht auch Eudamidas in einem Treffen 
gegen sie. 

^^) Derdas war Dynast von £liinia, vgl. Xen. V, 2, 38 (wo 
Sdinelder zu vergleichen). Späterhin ward er von den Olyn- 
thiern gefangen, Theop. bei Athen. X. p. 436; er stellte dem 
Jüngern Amyntäs nach, Arist. Pol. V, 10. 

*o) Vgl. Xen. Hell. V, 2, 37 — 3^ 6. Diod. XV, 21. 

*') Xen. V, 3> a 9. 18. la Diod. 15, 22. 

• <) Xen. 3, 2G; auch aifs Dem. Fal«.> Leg. p. 425 enfiahren wir, 
danfi eine lakedaimoniscbe FJoUe hierbei tJiätig war, 

»3) Dem. Fals. Lieg. p. 42^ 
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Spartanischen Symmachie anschliessend*) vnd^ wie es sich 
erwarten lässt, ihre Eroberungen aufgeben; die befteiteA 
Städte würden natttrtich Bandesgenossen der Spartaner '^^). 
Olynthos aber, welches den Kampf so rtdhmvoU bestanden 
hattet, konnte erst nachdem die Seemacht der Spartaner ver- 
nichtet war, den aufgezwungenen Bedingungenen sich ent- 
ziehen; da aber griff es schnell wieder um sich und erhob 
sich zu einer noch grösseren Macht ^*), welche nur durch 
«dSe Verrätherei seiner eigenen Bürger gestürzt wurde. 

Wichtig waren die Vortheile, welche der olynthlildie 
Krieg schon an und för sich den Spartanern brachte; noch 
vortheilfaafter aber schien eine andere Maassregel zu werden, 
zu welcher die Spartaner durch diesen Krieg veranlasst 
wurden. 

Tief gedemüthfgt war Theben durch die ErMlung der 
antalkidlschen Bedingungen: der boiotische Bund, für diesen 
Staat eine Lebensfrage, war aufgelöst worden ^^), und hn 
Innern wurde die Kraft durch die zu neuen Hoffnungen ge- 
hobene oligarchische Partei gelähmt. Dem Einflüsse dtes«r 
Partei ist es wohl zuzuschreiben, dass Theben, seiner Ver- 
bindung mit Athen förmlich entsagend*^), wieder zur spar- 



»4) Xen. Hell. V, 3, 36. Diod. XV, 33. Olynthier noch 377 Im 
Heere der Spartaner, Xen. V, 4, 54. Diod. XV, 31. 

") Diod. XV, 23. 

^>) Das geht hervor aus Dem. Fals. Leg. p. 425; wie er auch 
sagt, dass bei dem Angriff der Spartaner noch nicht alle chal- 
kidischen Städte mit Olynthos vereinigt gewesen seyen. In der 
Zelt ihrer Wiedererhebung werden sie auch den Derdas ge- 
fangen genommen haben, vgl. Anm. 49. 

^^) Wenigstens kommen in der Zeit von dem Frieden des Antal- 
kidas bis zur Befreiung Thebens keine Boiotarchen vor, vgl. 
Anm. 78. 

^^) Die Säulen, aufweichen dasBUadnlss stand, wurden vernich- 
tet, Aristid. Panath. (Jeb. 1. p. 173). Der' Scholiast (ed. Fröm. 
p.'SOO) giebt dir die EHchtung die -Z^lt nach derSeMacht bei 
Haliartos, für die Nlederrelssung die vor der Sdilacht bei 
Koroneia an. Letzteres wohl mit Unrecht. 
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tanischea Symmachie übertrat ^^), wie ea deno auch sein 
Kontingent zum Kriege gegen Mantinea sandte <^^). Gleich- 
wohl war die demokratiache Partei keineswegs unterdrückt, 
sie unterhielt ihre Hetairien^^) und wusste zu bewirkea» 
dBfm der Haas gegen Sparta, der freilich durch die Ungerech- 
tigkeiten und Gewaltthaten dieses Staates auch bei den 
Thebanern immer neu belebt werden musste , zuweilen wieder 
offen hervortrat: so wollte Theben ein Büodniss mit Olynthos 
abschliess^, und den Thebanern ward es verboten, den 
Spartanern auf dem Zuge gegen Olynthos Heeresfolge zu 
leisten*^)« Auch ist der Umstand, dass im Jahre 383 der 
Demokrat Ismenias und der Otigarch Leontiadas als Po- 
lemarchen an der Spitze des Staates standen^*), ein Beweis 
dafür, dass die beiden Parteien sich das Gleichgewicht hielten. 
Während Ismenias schon eine thatenreiche Laufbahn 
zurückgelegt hatte, hatte Leontiadas, wenn auch angesehen 
bei den Männern seiner Partei, noch keine Gelegenheit ge- 
funden, sidi auszuzeichnen, und doch mochte er sich vor 
andern Thebanern zu einer hohen Stellung im Staate berech» 
tigt halten. Wenn er nämlich, wie wir wohl annehmen 
dürfen ^'^), der Sohn des im Jahre 431 in Plataia getödteten 
Eurymachos war, so stammte er aus einer edlen, vor Alters 



*») Isoer. Plat. 12. 

*<>) Epaminondas und Pelopidajs kämpften damaU gegen Mantinea. 
Paus. IX, 13, 1. Piut. Pel. 4. Aus der bisherigen Darstel- 
lung geht wohl hervor, dass wir nicht an diesem Faktum zweifeln 
dürfen , wie Krüger zu Clinton 385 es thut. Vgl. schon Manso 
Sparta III. p. 104 N. m, und hernach Bauch £pam. p. 5 Anm. 3. 

*i) Die des Ismenias und Androkleidas, zu welcher auch Pelopi- 
das gehörte, Plut. Pel. 5. 

•«) Xen. Hell. V, 3, 27. Vgl. V, 2, 15. 

*3) Ib. V, 2, 25. Was die Chronologie anbetrilTt, so bemerken 
wir einstweilen, dass Clinton das Jahr 382 annimmt, dass wir 
aber die Berechnung Krügers (zum J. 381) vorziehen. 

^^) Ettryraacfaos, welcher besonders den U eberfall Plataias betrie- 
ben hatte , war der Sohn des Leontiadas (vgl. Herod. VII, 233. 
Thu^d. II, 2. Demosth. Near. p. 1378); dieser Leontiadas 
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iD Theben sehr mächtigen Familie, so war er In oUgarchi- 
•chen Ghindsätzen aufgewachsen und erzogen, und musste 
jetzt ein erbitterter Feind der demokratischen Richtung seiner 
Landsleate seyn, die ihm in seiner politischen Laufbahn so lange 
hinderlich gewesen war (denn schon war er wenigstens iunfzig 
Jahre alt), obgleich er das Bewusstseyn in sich trug, dass 
er keinem seiner Vorfahren an geistiger Kraft nachstand a^). 
FreiHch hatte er auch ihre Fehler und Irrthümer geerbt Wie 
einst sein Grossvater das Wohl des Vaterlande» und des 
gesammten Griechenlandes dem Interesse der Partei aufge- 
e|rfert hatte, so kannte Leontiadas kein höheres Ziel, als 
den Sieg seiner persönlichen Meinung, so. hielt auch er jedes 
ABttel für erlaubt, um die Demokratie, welche er als die 
Zerstdrerln der alterthümlichen Zustände ansah, asu unter- 
<liücken und zu vernichten. 

Hierzu schien denn endlich eine Gelegenheit gekommen 
zu seyn, als in jenem Jahre (383) ein spartanisches. Heer 
unter dem Phoibidas, auf dem Marsche nach Olyothos he^ 
griffen, in der Nähe Thebens eingetroffen war und dicht vor 
dei Stadt beim Gymnasion sich gelagert hatte ^^). Es 



aber Feldherr der Thebaner bei Thermopylai und Verräther 
(Herod. VII, 205. 233): wogegen aber Plut. Mal. Her. 33 be- 
merkt, dass nach Aristophanes nicht Leontiadas, sondern 
Anaxandros Feldherr der Thebaner war. So hätten wir denn 
also Leontiadas 480, Earymachos 481, Leontladds 383, wobei 
denn freilich sehr aufTalfsnd ist, dass alle diese Männer so 
lange gelebt hätten. Unser Leontiadas war 383 doch wenig- 
stens schon gegen fünfzig Jahre, wenn er auch in dem Todes- 
jahre seines Vaters geboren wurde. 

"») So wird er uns selbst dargesfeKt romPtut. deden.Sod*. c3]. 
Die Scene aus seinem häuslichen Leben , welche Xen. T, 4, 7 
schildert, zeigt uns Ihn als einen einfachen Haiin. 

••) Wir sind In der Darstelhing der EinmJune der Kadmela ganz 
demXenophon gefolgt, V, 2, 25—36. Von andern Schriftstel- 
lem wird die Begebenheit nur beilSu^g erwähnt und so, dass 
keine Verschiedenheit vom Xeao|>h«n slattfiodet« Nur erzählt 
Diodor, gewiss aus Flüchtigkeit, das» zuerst Phs&bldas, dann 
sein Bruder Eodamidas nach Olymh bestimmt gewesen sey. 
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herrschte Friede and dem Aeussero nach gutes Vernehmen 
zwischen Sparta und Theben, Leontladas aber wusste, dass 
die Spartaner nichts sehnlicher wünschten, als eine gänzliche 
Unterwerfung Thebens, welche nur dadurch erreicht werden 
konnte, dass es von Oligarchen beherrscht wurde; er hatte 
noch aus den Begebenheiten der letztverflossenen Jahre er- 
sehen , wie wenig Rücksichten die spartanische Politik nahm, 
wenn es die Erreichung eines Zweckes galt. Und erreicht 
war, was Leontiadas und die Spartaner wünschten, wemi 
sich jetzt Phoibidas bewegen Hess, mitten im Frieden die 
Tliebaner zu überfallen und die Kadmeia in Besitz zu neh- 
men. Mdglich also, dass das Lockende des Augenblicks 
den verrStherischen Gedanken eingab, wenn es nicht anders 
ein vorher schon verabredeter Plan und gerade deshalb dai^ 
Heer in die Nähe Thebens gerückt war^^). 

Kurz, Leontiadas machte dem Phoibidas den Antrag, 
die Kadmeia zu besetzen, die er ihm überliefern wolle. Das 
Vortheilhafte des Vorschlages war zu einleuchtend, als dass 
es noch der Ueberredungskünste bedurft hätte, um den Phoi- 
bidas zur Annahme zu bewegen, zumal dieser uns als ein 
Mensch geschildert wird, der durchaus etwas Glänzendes 
verrichten wollte und dem es ganz an Besonnenheit und Um- 
sicht fehlte. Verabredetermassen gab Phoibidas also Be- 
fehle, als wenn er mit seinem Heere abziehen wollte, und 
rüstete sich so für den Augenblick, den Leontiades bestim- 
men würde. 

Es war gerade das Fest der Thesmophorien ^^), welches 
die Frauen auf der Burg feierten; und deshalb hielt derRath 



«0 So giebt Diod. 15, 20 es an. Vgl. Anm. 80. 

«*) Wenn hier an die Thesmophorien zn denken Ist, von welchen 
Plat. de Is. c. 69 spricht, und welche nach diesem Schriftstel- 
ler in den boiotischen Damatrios, oder in dem attischen Pya- 
nepsion , also in nnsem October oder November fallen , so ent- 
steht eine grosse Schx^erfgfceit , weil die Bezefdhnung des 
Sommers beim Xenophon hiermit nicht fibereinstimmen würde 
(vgl. Schneider Xen.). Ich glaabe aber, wir dürfen annehmen. 
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Dicht hier, soii4erii in der Halle des Marktes Sitsuiig. Uin 
die Mittagszeit nun, da bei der Sommerhitae die Strassen 
menschenleer waren , bestieg Leontiadas ein Pferd, eilte dem 
Phoibidaa, der schon ausgerückt war, nach, führte ihn mit 
seinem Heere auf die Burg und übergab ihm die Schlüssel 
der Thore^^). Dann ging er in den Rath und befahl, kraft 
seines Amtes als Polemarch, den Ismenias zu verhaften« Die, 
welche um den Plan wussten, waren schon herbeigeeilt «wd 
tilgten was er befahl. Von denen aber, die nicht dämm 
wussten und zu der Gegenpartei gehörten, flohen die EineD 
sogleich aus der Stadt, die Andern aber zogen sich vorläuOg 
in ihre Häuser zurück; als sie aber erfuhren, dass Ismenias 
gefesselt nach der Kadmeia gebracht sey, so begaben sie sich 
nach Athen ^^), im Ganzen drei- oder vierhundert an det 
Zahl i' i). 

dasH der Name Thesmophoriea im Allgemeinen Feste der De- 
meter und der Köre bezeichnet. Nun wissen wir, dass ein 
(hebanischer Monat Thelluthio« oder Thalysios hieas: und der 
Scholiast zu Theoer. VII, 3. erklärt das Fest Thalysia auf 
folgende Weise: 8aX\>aia, iogTr\ tIJv £tAouv ttJ At)[jLt)Tpl jiexa 
Ti^v 9\>Y>co(jit$iqv TCiSfV xapTCcov; deshalb setzte Böckh (Corp. 
Incr. 1. p. 733) das Fest in die Mitte des Mai und den Monat 
. entsprechend dem attischen Thargelion. Dazu kommt noch, 
dass auch in SIcilien der Köre ein Fest gefeiert wurde: icsp\ 
Tov xatpov, £v w Tov Tou ff{Tou xapTtov TETeXtoupYinai^at auv^ßaivev. 
Ist also an dieses Fest zu denken, so ist keine Schwierigkeit 
vorhanden. Die Angabe des Rhetor Aristeides, dass die 
Kadmeia zur Zeit derPythien eingenommen sey, bedarf wohl 
keiner weitern Berücksichtigung. Auf der Kadmeia war fibri- 
gens ein uralter Tempel der Demeter. Paus. IX, 12 u. 16. 

**) So glaubte ich die ßaXavaypa twv tcuXwv wiedergeben zu 
müssen, selbst auf die Gefahr hin, dass ich zu modernisiren 
scheine. 

^0) Nach Diodor XV, 20. erst, nachdem sie mit den Spartanern 
gekämpft hatten; doch wird bei Diodor dieses zu sehr nacli 
der ihm sonst gewöhnlichen Darstellungs weise erzftlilt, als 
dass man grosses Gewicht darauf iegen könnte, wenn man 
auch gern glauben möchte, dass Xenophon den Kampf rerschwfe- 
gen habe, um die Flüchtlinge der Feigheit zu lN»diuldigen. 

▼1) Die Leaeart beim Xenophon schwankt zwischen drei- und 



— 1«! — 

Jlatimf wurde fiir den bmenias ein anderer Pofemarcb 
erwählt:, Leontiades aber reiste nach Sparta. Hier waren 
^ie Eplioren und die meisten Bürger sehr aufgebracht auf 
d«n Mioibidas, weil er ohne Befehl gehandelt habe. Agesi- 
laos jedoch meinte, wenn er etwas f&r Lakedaimön {Schäd- 
liehes gißthata hätte, so verdiene er bestraft zu werden/ wenn 
aber Gutes, so sey es alter Brauch^ dass man das auch 
ohne Befehl des Staates thun könne; darauf müsse man nur 
sehen, ob die Tliat gut oder schlecht (d. h. nutzlich oder 
schädlich) sey. Leicht wurde es nun dem Leontiades, zu 
beweisen, welcher Nutzen daraus den Spartanern erwachsen 
wurde, und die Spartaner, wiewohl sie den Phoibidas wegen 
d^'That mit einer Geldstrafe belegen, bescfaliessen , die 
Kadmeia fernerhin besetzt zu halten und über den Ismenias 
ein Gericht einzusetzen. Ismenias wurde nun angeklagt wegen 
seiner Verbindung mit dem Perserk5nig, und dass er beson- 
ders. den korinthischen Krieg veranlasst habe. Obgleich er 
sich gegen diese Anschuldigungen vertheidigte, so wurde doch 
geltend gemacht, dass er ein unruhiger und ^nkevoUer Mensch 
sey '''*), und als solcher wurde er zum Tode verurtheilt, und 
der Mord an ihm verübt. 

Thebens Verfassung wurde jetzt, wie es sich erwarten 
lässt, dem Wesen nach eine strenge Oligarchie, wenn auch 
vielleicht die Form der frühern Verfassung beibehalten 
wurde '^^). An der Spitze des Staats standen Polemarcheu, 



vierhundert : Schneider hat die erste Zahl in den Text gesetzt, 
weil auch Diodor XV, 20;^ sie angiebt. Doch ersehen wir aus 
dem Schol. Arist. p. 69, dass auch Androtion die Zahl 400 an- 
genommen* hatte. 

^2) Xenophon sagt: aiceXoyevTO jjlIv Tcpo« TCavra Tavra, ou fJiivTOt 
£TC£i:i£ Y^ "J^o V-'h 0^ jJLSYaXoTCpaYlACOV x& xal xaxoTCpaYt'iCi>v elvai. 
Nach Xenophon wurde er übrigens in Theben gerichtet, nach 
PluC Pel. 5, in Sparta. Vgl. S. 61 u. 62. 

^^) Dieses ist die Ansidit Wacfasmuths (Hell. Alt 1, 2, p. 256) 
und Heratönns (Lehrbuch, § 180), weil die Aemter der Pole- 
marchen und Hipparchea beibehalten wurden. Doch konnte 
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deren Zahl unbekannt ist ^*). Die Gewalt aber blieb in den 
Händen der oligarchischen Parteihäiipter, des Leenfiades^ de« 
Philippos ^*) und das Archias, auch wenn sie jenes Amt 
nicht bekleideten. Geschützt aber wurden diese Einrichtan- 
gen durch eine fünfzehnhundert Mann ^«) starke spartanisdie 
Besatzung unter drei Hamiosten '''^), welche die.Kadmeia 

inne hatte. 

In der That waren die nächsten Folgen der BiBsitamahne 
Thebens höchst wichtig flir Sparta« Nicht nur dass die 



niBD diese bestehen lassen und dabei auch die Formen der 
Demokratie aufheben. Die hohen Aemter der Republik wur- 
den^ ja In Rom noch besetzt, auch nachdem unter Tlberitis 
die Comitien aufgehoben waren. 

^*) Böckh (ad Corp. loscript« 1, p. 730) vermuthet, e» seynn 
6 Polemarchen gewesen, so viele kommen wenigstens in einer 
orchomenischen und in einer kopaischen Inschrift vor. Doch 
möchte hieraus sich noch für Theben nichts folgern lassen. 
Beim Xenophon V, 2, 25, bekleiden nur zwei das Amt (vgl. 
§ 32), doch kann man einwerfen, Xenophon hatte keinen Grund, 
der Anderen zu erwähnen , und auch der Ausdruck V, 4» % 
ol Tcepl 'Apxiav 7coX£}iapxo\ , und da^ss er immer nur im Plural 
von ihnen spricht (V, 4, § 4. 7. 8), beweist, dass es melir als 
zwei gewesen scyn müssen. Im Jahre 379 kennen wir unter 
den Polemarcben nur den Archfas, denn dass Leontfades, ob- 
wohl Flut. Agen. 24 so genannt, und Philippos es nicht ge» 
wesen sejn, zeigt hinreichend Xen. V, 4, 7 und % Nach 
Xenophon (V, 4, 4) möchte ich iibrigens glauben, dass sie 
jährlich neu ernannt oder erwählt wurden. — Die Polemarchen 
hatten einen Schreiber, ein besonderes Arothaus (icoXeiJLapxeiov, 
Xen. V, 4, 5) und einen Schatz. Vgl. Böckh 1. 1. ~ Neben 
den Polemarchen steht einArchon, nach Plut. de Gen. Socr. 30. 
apx(<>v xuafjLtffTo;, wie .aus dieser Stelle, der einzigen, wo ein 
solcher in Theben envählt wird, erhellt, mit priesterlichen Funk- 
tionen. — Ueber die Archonten in andern StUdten vgl. Böckh 1.1. 

1^») Heber Philippos, vgl. Xen. Hell. V, 4, 22. 

1^«) Diod. XV, 25. Plut. de Gen. Socr. 17. Pel. 12. 

77) Diod. XV, 27. Plutarch nennt die drei Harmosten Hermippi- 
dasy Arkesos und Lysanorldas; Xenophon aber spricht nur 
von Einem V, 4, 10. 13. 
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Thebaäer der Berrsehaft über Boiotieo gäoziieli entsagten ^*), 
me wareo jetat auch die gehorsamstea und bereittviffigsten 
Bondesgenosaea geworden: aie leisteten den Spartanern sogar 
mehr, aia diese verlangten. Als Teleutias den Zag nach 
Qlynthos antrat» sagt Xenophon 7*), schickte die Stadt der 
Thebaner ihm, als dem Bruder des Agesilaos» Hopliten und 
Reiter, ein grausamer Holm des Schriftstellers, wenn man 
bedenkt, wie erbittert die Mehrzahl der Thebaner auf ^esen 
AgesUaos seyn musste, der zuerst das Attentat auf ihre 
Unabhai^i^eit gutgeheissen hatte; ja es war unter den Hei. 
lenen sogar der Argwohn verbreitet, dafes es vom Agesilaos 
selbst ausgegangen sey ^^). 

Mit der Einnahme der Kadmeia schien der Kampf be- 
eodigt zu seyn» welchen die Hellenen unternommen hatten, 
um ihre Unabhängigkeit gegen Sparta zu behaupten. Die 
Anfänge zu diesem Kampfe hatten sich schon in der Auf- 
lehnung der ! peloponnesischen Symmachie nach dem Friedeit 
des JVikias gezeigt. Die Zwietracht war zurückgetreten, als 
auf den von Neuem ausbrechenden Krieg gegen Athei\ sieh 
alle Leidenschaften gewandt hatten, um in gesteigerter Heftige 
k«it sich nach der Ueberwältigung Athens zu erneuern. Die 
persische Unterstützung hatte die Erbitterung zum Kriege 
enttammt, sobald aber jene Unterstützung ausblieb, war auch 
der Eifer gelahmt und die Sehnsucht nach Frieden madite 
sieh geltend. Der Friede wird angeboten und von Allen an- 
genommen, um nur grössern Uebeln zu entgeh^i. Aber die 
Staaten sind jetzt vereinzelt der Willkür der Spartaner preis- 
gegeben, und diese verfolgen rücksichtslos das Eine Ziel: 
den Widerstand für alle Zukunft zu brechen. 

Noch nie hatte Sparta eine so nachdrückliche Herrschaft 
über Griechenland geübt: sämmtliche Staaten, mit Ausnahme 

7 8) Vgl. Anm. 57: Oligarchien in den boiotischen Städten, Xen 
V, 4, 46. 49. eine spartanische Besatzung in Plataia. Isoer. 

piat. a 

^9) V, 2, 37. 

«o) Pliit. Ages. 6. , 

11' / 
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der Athener und Arglver, leisten Ihm unbedingten Gehorsam, 
die meisten haben spartanische Besatzungen In ihren Mauera 
und stehen unter Gewalthabern, deren Existenz auf da» 
Innigste an Sparta geknfipft ist. Aber nicht auf das Mutter- 
land beschränkt sich der Einfluss der Spartaner: schon ist 
ihnen durch die Besiegung der Olynthier die Aussicht aif 
eine neuzubegründende Meeresherrschaft eröffnet: der Kdnig 
von Petsien, wie der Tyrann von Syraicus, der König ti» 
Makedonien 9 0) wie der Dynast von Epirus »») sind ihtti 
bald bfilfreiche, bald hülfsbedfirftige Bundesgenossen: von 
Ihrer Entscheidung hängt das Schicksal von Hellenen und 

Barbaren ab. 

Je grössern äussern Glanz aber der Staat der Spar- 
taner gewann 9 in um so grellerem Lichte musste auch das 
System ihrer Politik hervortreten. Der Weg, auf welchem 
sie zu einer so glänzenden Höhe gelangten, war mit Frevel 
bezeichnet: sie hatten die Verachtung und den Hass aller 
Hellenen auf sich geladen und der öffentlichen Meinung, auf 
welcher ursprünglich ihr Ansehen gegründet war, in frechem 
Vdiermuthe Hohn gesprochen. 

Und unter diesen Verhältnissen, bei welchen, da es nur 
Unterdrücker und Unterdrückte gab, alle Versöhnung unmög- 
lich war, suchte dennoch Isokrates, von begeisternder Hoff- 
nung geleitet, die Hellenen mit einander zu versöhnen und 
zum Kampf gegen die Barbaren zu vereinigen ^^): noch wäh- 
rend des olynthischen und phliasischen Krieges machte er 



• 1) Aesch. Fals. Leg. p. 100. 

•«) Diod. XV, 13. 

«*) Der vom Perserköntg abgefallene Gaos tchloss mit den Spar* 
tanern ein BQndalss, Diod. XV, 9 u. 18, welcher Umstand be- 
weist, dass Sparta schon mit Entwürfen, gegen fersien um- 
gihg: Agesilaos soll doch nie den Perserkrieg aus den Augen 
verloren haben. Isoer. Epist. ad Archld. Auch Euagoras hatte 
sich an die Spartaner gewandt, Theopomp bei Phot Cod. 176. 
vgl. Isoer. Panegyr. 37. 
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seinen Panegjrrikos bekannt ®^). Wenn wir aber nicht über- 
zeugende Beweise von d^r Gesinnung des Isokrates hätten 
nnd meht wüssten, dass es ihm wirklich Ernst gewesen ist, 
so müssten wir gkiuben, dass er unter der Maske des Ver 
söhnens die Hellenen nur noch mehr gegen Sparta aufreizen 
wollte ^^): zu so heftigem Tadel veranlassten ihn die Maass- 
regeln dieses Staats. Wer i^rd es der damaligen Genera- 
tion rerargeOf wenn sie die Vergangenheit, in der sie ihren 
Trost suchte, mit zu lebhaften Farben ausschmückte! 
drtitokend war die 4iegenwart, trostlos die Zuknnft. 



«4) Panegyr. 35. Diese Stelle beweist, dass er 380 v. Chr. gc- 
sdirleben ist (als der Krieg gegen Eaagoras sechs Jabre ge- 
dauert hatte, c 39. Wenn aber DIodor XV, 9 diesen Krieg, 
der 10 Jalure dauerte, schon 385 beendigt seyn lässt, so thut 
er es nur, weil er von den letzten Jahren des Krieges nichts 
zu berichten weiss). 

^^) Schon Aristoteles Rhet. III, 17, bemerkt: xal 'lafoxparq?' xal 
yap (ni(jißo\>Xeu(ov xatiQYOpet, olov Aaxe$ai(JLOv{(dV fjiiv Iv tö 
Ila^HYvpixiJi. 



EUftes Kapitel. 

Thebens Befreiunjf. 

^W^enn wir so oft bei der Betrachtuog der Geschichte», wie 
de« Lebens» vor der UDbegreiflichkeit der entigon Bi^* 
Schlüsse zurücktreten Haussen» so werdeot uns dagegen Er^ 
eignisse, welche einen Blick in das Walten der. Vorsehwig 
vergönnen, mit uni so grösserer Zuversicht und Freudigkall 
erfüllen. 

Eine geraume Zeit hatten die Spartaner ungestraft die 
schreiendsten Ungerechtigkeiten gegen die Hellenen sich er- 
lauben dürfen: die Einnahme derKadmeia schien den Schluss- 
slein zur Sicherung ihrer Gewaltherrschaft zu legen« Aber 
eben diese Maassregel, welche sie bei Göttern und Menschen 
verhasst gemacht hatte, sollte Folgen nach sich ziehen, 
durch welche Sparta an den Rand des Verderbens gebracht 
und seiner Herrschaft ftir immer ein Ziel gesetzt wurde. 

Schwer lastete der Druck der Tyrannei auf den Theba- 
nern, um so schwerer, je mehr alle Aussicht auf eine Be- 
freiung verschwunden war: standen doch die Zwingherren 
unter dem Schutze des allgewaltigen Spartas, dem nichts 
wichtiger seyn konnte, als jene in ihrer Macht zu erhalten. 
Aber nicht alle Thebaner hatten sich in einen Zustand, 
welcher nach den damaligen Verhältnissen unabänderlich 
scheinen mochte, geftigt: noch war eine an Thaten reiche 
Hoffnung nicht erstorben unter jenen demokratischen Theba- 
nern, welche nach der Festnehniung des Ismenias ihre Vater- 
stadt verlassen und sich nach Athen gewandt hatten. Vor 
etwa zwanzig Jahren war Athen in gleiclier Lage gewesen, 
wie jetzt Theben. Damals, hatten auch viele patriotisch- 
gesinnte Athener freiwillig oder gezwungen ihre Vaterstadt 
verlassen, viele von ihnen hatten ihre Zuflucht in Theben 
gesucht und wohl gerade bei denen, die jetzt als Hülfe- 
suchende nach Athen kamen, oder bei deren Eltern und 
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VerwandteD ^) eiae freundUcbe Aufoahme gefuodes. Die 
Athener zeigten, daas die der empfas^eiien Woh^faaten ein- 
gedenk waren; sie bewiesen sieh würdig ihrer Stadt, deren 
Ruhm es von alten Zeiten her gewesen war, den Sehwadien 
und Bedrängten Schatz und Aufnahme zu gewähren. Denn 
als sie jetzt von den Spiartanem aufgefordert wurden, den 
durch die- Bundesgenossen für gemeinsame Feinde erklärten 
thebamschen Elüehtlii^eii den Aufenthalt in ihrer Stadt z« 
verweigern, so wiesen die ^Athener, obgleich damals- der 
Udiermacht Spartas keineswegs gewachsen, diese Forderung 
nieht nur mit Verachtung zurück*'^), sie unterstützten viel- 
mehr die Flüchtlinge nur um so eifriger, sorgten für ihren 
Cntm'halt und wiesen ihnen eine durch die Gesetze geschützte 
Stdlung in ihrem Staate an ^). Selbst unter den vornehmeren 
Bürgern, bei welchen sich auch jetzt noch eine grössere oder 
geringere Vorliebe für Sparta bemerklich machte^), gab es 
nicht wenige, welche die thebanischen Flüchtiiage mit Theil- 
nahme behandelten unä ihr Unglück zu mildern suchten ^). 

Wohl aber musste der Aufenthalt der Verbannten in 
einer do nahe gelegenen Stadt und die Aufnahme, die sie 



1) Wie es sich schon vermulhen lässt und auch ein Beispiel zeigt 
in der Rede des Lysias icep\ $ep$^6eo\> v;clp tou 'Av8oxXe{dov 
adtipo« (Fragment bei Dionys. Jud. de Isaeo c 6). Wie lamsh 
nias die athenischen Demokraten unterstützt hatte, haben wir 
oben gesehen. Der gleichnamige Ismenias , Freund des Pelo- 
pidas, war doch höchst wahrscheinlich sein Sohn und damals 
audi in Athen. — Als Thrasybul und seine Gefährten nach 
Athen zurückgekehrt waren , hatten sie eine Athene und einen 
Herakles für den Tempel des Ileraliles nach Theben geschickt- 
Vgl. Kap. Vll. S. 104. 

«) Plut. Pel. 6. 

3) Wie es bei Aristides Panath. von den Athenern heisst: 
aT6Xe(a^ xal itoXiteiav xa\ otTtavTcov jxetouatav dovre?. Sie wer. 
den wohl dieselben Rechte erhalten haben , welche die Plataier 
während ihres Aufenthalts in Athen gehabt hatten. 

*) Isoer. Archid. 27.. 

*) Plut. Pel. 6 de Gen. Socr. l. 
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d«rt geianden^ die ihebanisehen OUgarchen mit Besiyrgniss 
erAUeoi Da sie sahen, dass Sparta nicht im Ernste daran 
daehie, gegen die Athener Zwangsmaassregeln anettw^nden, 
so beschlossen sie, andere Mittel zu ergreifen $ um die' ge- 
fährlichsten vnd thätigsten unter de» Demolsraten aus dem 
Weg zu räumen. Sie schieicten also Meuchelmörder auf sie 
ab: d^h nur Einer unter den Flüchtlingen , Androkleidas, fiel 
durch Hure Dolche^). Da aber dieser seit der Hinrichtung 
des IsHienias för das Haupt der Demokraten gegolten hatte, 
und die Partei durch seinen Tod in ihren etwa beabsichtig- 
ten Unternehmungen gelähmt schien^), so mochten die OH- 
garoheo glauben, dass sie ron dieser Seite nichts mehr zu 
belurchten hätten, und so sehen wir denn auch, dass sie 
sich gegen Ende des Jahres 379 einer behagliehen Sicherheit 
überlassen haben. Sie hatten ausserdem Ihre Freunde und 
Anhänger in Athen, auf deren Wachsamkeit sie bei irgend 
drohender Gefahr rechnen konnten^). 

Aber der Tod des Androkleidas scheint, so grossen 
Vorthdil sich auch die Oligarehen davt>n versprochen hatten, 
im Gegentheir dazu beigetragen zu haben, dass sich unter 
den 'Flüchtlingen eine grössere Thätigkeit entwickelte. Wir 
wissen freilich von jenem Androkleidas nu* wenig, doch 
glauben wir annehmen zu dürfen, dass es Ihm an moralischer 
Würde und Kraft gebrach. Wenigstens wird er beschuldigt, 
dass er sich durch die Perser habe bestechen lassen. Auch 
scheint er in einem flir kühne Entwürfe nicht mehr geeigneten 



") Plut. ib. Ueber seinen Nachfass wurde ein Process geführt. 
Vgl. Lysias bei Dionys. Judic. de Isaeo c. 6. 

^) So lange Androkleidas lebte, waren oft fUr die Oligarehen be- 
unruhigende Gerächte in Theben im Umlauf. Plut. de Gen. 
Socr. 28. 

") Zu diesen gehörte der berUhmte Redner Kallistratos , als 
Spartanerfreund bekannt (vgl. Plut. de Gen. Socr. 31), und 
der Hieropbant Archias (Plut. ib. 29), späterhin von den 
Athenern wegen Frevels gegen die Götter bestraft (Demosth. 
Neaer. p. 1384). 
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Mier gestabdeD zo haben ^). WotHeii aber die Verbannte 
sich die Rftekkehr ins Vaterland nnd • dem Vaterkinde die 
Freiheil, Erkämpfen, so bedurften sie eines kühnen, verwege- 
nen Eatschlnsses , sie bedurften eines Führers, der, von 
reiner Liebe zum Vat«rlande beseelt, aus dieser Liebe deil 
vertrauensTdllen Mnth und die Begeisterung sefa^fte, ohne 
welche das 'Werk nicht gelingen konnte. Und einien solchen 
Führer erhielten sie in dem Pelopidas, welcher nach des 
Androkleidas Tode den grössten Einfcss unter ihnen gewann. 
Pelopidas hätte in seinen äussern Verhältnissen **>), da 
er aus einer vornehmen Familie stammte, in Relchthum auf- 
gewadisen war, selbst ein grosses Vermögen geeiM und 
eine reiche Frau geheirathet hatte, Veranlassung genug finden 
könnet, sich der oligarchischen Partei oder den ruhigen, 
um die Staatsangelegenheiten nidiekümmerten Bürgern antivi- 
schliessen, wenn er ein gewöhnlicher Mensch gewesen wäre. 
Aber ein Feuergeist, wie er war, hatte er sich frühzeitig in 
den Kampf der Parteien eingelassen und der Sache der De- 
mokratie, von der er das Heil Thebens abhängig glaubte, 
steh gadz gewidmet, und sein bisher geführtes Leben sprach 
ihn frei von jedem Verdachte, dass er durch unedle Beweg*- 
grfinde geleitet würde ^^). Den schönsten Beweis seiner 
Reinheit aber giebt das Verhältaiss, welches zwischen ihm 
und dem Epaminondas bestand und trotz mancher Verschie- 
denheit sich ungetrübt erhielt , ein Verhältniss , welches , wie 
schon ein Alter *^) bemerkt, ganz vereinzelt in der griechi- 
schen Geschichte dasteht. Wenn auch Epaminondas als 
höherer Genius anerkannt werden muss, wenn wir auch bd 
dem Pelopidas die Selbstbeherrschung und Leidenschaftslosig- 
keit vermissen, die wir an jenem bewundem, so drängt sich 

^) Da er schon 395 genannt wird und überhaupt wohl als Alters- 
genosse des Ismenias erscheint. 

> «) Hieräber vgl. Plut. Pel. 3. Freilich lässt Aelian (V. H. 11 , 43) 
ihn arm geboren werden. 

1») Phit. Pel. 3. 

^«) Plut. Pel. 4. 
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iioft doch die Bemeirkuiig auf, dass unter dep damaligen 
yerhältaiMeo der rasM^he, jugendlich ungeBtüme Pelopidas 
der. Sache der Freiheit nöthig» war« als der begonnene E{Mi- 
mnond^: undPelopidaB ist seiner Gesinnung, seinem Hasse 
g^gcn jegliche Tyrannei bis zu seinem letzten Athemzii^ 
trea gebUehen» er hat sie mit seinem Tode besiegelt. 

Pelopidas stellte es seinen Mitveibftnnten vor, wie 
ScbmaclivoU und frevelhaft es seyn würde, wenn sie zugäbet^ 
dass ihre Vaterstadt durch die Oligarehen «nd durch die 
Spartaner tyrannkfirt werde, während sie ihr Leben, amfrie- 
den 9 es zu erhalten, in entwürdigender Abhängigkeit vob den 
Volkabeschlüssen der Athener und von der Gunst der Dema- 
gegen zubrächten» Er forderte sie auf, flir das hdehste Gut 
auch das Leben einzusetzen; er erinnerte sie an die Kfihnheit 
das Thrasybulos: wie dieser einst Athen von Theben aus 
befreit hätte, so müsstea sie Theben von Athen aus be- 
freien * *). 

. : Und doch wäre es bei aller Vaterlandsliebe und Kühn- 
heit, den Flüchtlingen nimmermiehr gelungen, die Tyrannen zu 
stürzen, wenn ihnen nicht von Theben aus Hülfe und Blit- 
wirkuqg geworden wäre. Gerade die Maassregeln, durdi 
welche dte Oligarehen sich den Schutz der Spartaner er- 
kauften, mussien die heftigste Erbitterung in dem Herzen 
eines jeden rechtlich gesinnten Thebaaers err^^en. Die Macht- 
haber hatten ihre Sache von der der Nation getrennt ^^), 
und das mus^te seine Früchte tragen. 'Ihnen selbst verderb- 
lich wurden die Maassregelu, die sie anwandten, um die 
heranwachsende Generation von der Aufinerksamkeit auf das 
politische Leben abzulenken. Sie begünstigten Zusammen- 
künfte bei Philosophen, und dadurch wurden die jungen 
Leute einander näher gebracht ^^); sie gestatteten gymnasti- 



'») Plot. Pel. 7. 

)«) Worte des Weissagers Tlieokrilos liei Plut. de Gen.Socr. 18; 
vgl. c. 30. 

1 ») Plut. de Gen. Socr. 2. 
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«ehe Uebui^eQ, und die Thebaner lerateo bei vorfallendea 
WeltltSii^feii mit den Spartanero ihre körperliche Stärlce wai 
Uebede^enheit kennen ^^); sie duldeten es, dass eine Schaar 
von Jünglingen sich unter Epaminondas und Gorgidas 
z« Waffenübwigen vereinigtet^); hatte diese Vereinigang 
auch keine politische Tendenz, so musste sie doch dazu 
f&hren. Die Tyrannen verfolgten, wie es schehit, ihren Sieg 
nicht mit weiterm Blutvergiessen, sondern begnügten sich, 
die gefährlichsten Gegner mit dou Tode oder der-Vefhannang 
zu bestrafen; und so blieb denn eine Aonahl patriotisch ge- 
sinnter Bläoner in Theben zurück. > Einige von diesen staaden 
in so grosser Achtung, dass die Ollgarchen sich . scheutoi, 
sie zu beunruhigen, wie Platon und Gorgidas^^);. dieses 
aber theilte den Flüchtlingen alles, was in Theben vorfiel^ 
ttdt ^^); Andere schienen ganz unschädlich, wie Epaminondas 
wegen seiner Armuth und Philosophie, dieser aber bereitete 
die ihm Gleichgesinnten für die Freiheit vor; noch Andere 
wussteu ihre -Gesinnung, so zu verbergen, dass die Macht- 
haber sie für die Ihrigen hielten und sie sogar mit ihMB 
Vertrauen beschenkten, wie Charon und Phyllidas: diese 
sollten ihnen den Untergang bereiten. Phyllidas war sogar 
Schreiber bei den Polemarchen geworden und wurde als 
solcher mit einem Auftrage nach Athen geschickt*^). Hier 



1«) Plut. Pel. 7. 

^r) Nach Plut. de Gen. Socr. 24. Vgl. Kap. XU. 

1 ») Plut de Gen. Socr. 5. 

l«) Ib. c 1. 

= o) Xeiu Hell. V, 4, 2. Plafarch weiss zwar von dieser Reise 
nichts. — Von diesem Punkte an weichen die ErzShIungen der 
beiden Schriftsteller von einander ab. Der äussern Auktorität 
folgead, h&ttea wir uns fHr die des Xenophon, als eines Zeit- 
. genossen, entscheiden miissea. Dabei ist ab^ zu bedenken, 
wie wenig Xenophoa sich für das Ereigniss interessirte, wie 
wenig es Htm am die Erforschung der einzelnen Umstände zu 
thun war. So ist, es doch höchst auffallend, dass er bei der 
Ermordnog der Ollgarchen gar nicht den Pelopidas erwähnt, 
dess^ Verdienste bei dieser Gelegenheit ja aligemeln aner- 
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setzte er sich mit seinen flachtigen Landsleuten in Terbin* 
duog, und verakredete - mit ihnen den Plan der Befrerang. 
Eine Anaahl Flfichtlinge sollte sich an einem Abende unver* 
merkt in die Stadt einschleichen und in dem' Himmc des 
wohlgesinnten Charon mit denen zasammentreffen, welche In 
Tfadien ftir die Versebwdning gewonnen seyn würden. Pbyk 
lidas abeir wellte den Machthabem^ denen er schon vor Un«' 
gerer Zeit ein Festmahl und Tanzerinnen versprochen hatte. 
In seinem Hause bewirthen und trunken maohen; dann soll- 
ten die Verschworenen über sie herfallen. Was man aber» 
wenn dieses Alles glficklich ausgeflihrt seyn würde, beginnen 
und wie man sich der Besatzung der Kadmeia und über- 
haupt der spartanischen Uebermacht erwehren wolle , das 
Oberliess mau der -Hülfe der 65tter und der Kraft der Be- 
geisterung; von welcher, wie sieh hoffen Hess, die Thebaiier 
beseelt werden würden, sobald sie den Ruf der Freiheit 
vernommen hätten. Auch durfte man auf Unterstützung von 
Seiten der Athener rechnen, die riellelcht im Geheimen von 
einflussreichen Staatsmännern zugesagt war. 



kannt siod, während Mellon überall bei ihm in den Vorder- 
gmnd tritt. Wir verkennen hierbei nicht eine misgg&nsüge 
Gesinnoog gegen die Männer, denen Theben seine Grösse ver- 
dankte. (Eine ähnliche Gesinnung trieb auch den Menekleidas, 
den Pelopidas zu verkleinern, Plut. Pel. 25). Ganz Übergan- 
gen ist von Xenophon die Ermordung des Hypates, die er 
beiläufig an einer andern Stelle seines Werkes bestätigt (Vil, 
3, 7). Zu den Unwahrscheinlichkeiten in seiner Darstellung 
gehört, dass die Flüchtlinge, nachdem sie in Theben einge- 
troffen, noch die Nacht und den folgenden Tag vergehen las- 
sen, ehe sie das Werk beginnen; ferner, dass sie erst nach 
Ermordung des Archias und PhlHppos zum Leontiädes auf- 
brechen. — Da nun in der Darstellung des Plutarchos solche 
Mängel uns nicht entgegen getreten sind, so ziehen wir die- 
selbe vor, wenn wir anch nicht mit Bestimmtheit auf seinen 
Gewährsmann schliessen, sondern nur der Wabrscbeinlichkeic 
den Ephoros als solchen einnehmen dürfen. Anch werden wir 
sehen, dass die Angabe der Übrigen SchrlfteteHermehr mit 
dem Plutarchos, als mit dem Xenophon 'ttbereinstlmnen. 
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Die nahe bevorstehende Hinrichtung des ^Timphitheos, 
eines der eifrigsten und beliebtesten Demokraten ^i), der, 
wir wissen nicht, auf welche Weise, in die Gewalt der 
Oügarchen gerathen war, scheint die Ausführung des Ent- 
wurfes noch beschleunigt zu haben. 

An dem bestimmten Tage [gegen Ende des Jahres 379 
V. Chr. ^^)] versammiBlten sich nun die Flüchtlinge in der 
Gegend ron Thria^'), an der boiotischen Gränze, und be- 
schlossen, dass, während die Mehrzahl unter Anfuhrung des 
Pherenikos**) hier bliebe, wenige von ihnen es versuchen 
sollten, nach Theben zu gelangen, um die Tyrannnen zu 
tSdten. Das Wagestück nahmen zwölf Männer 2*) freiwillig 
auf sich, unter welchen Pelopidas, Damokleidas, Theopompos 
und Mellon sich befanden, Söhne aus den ersten Häusern 
' Thebens und durch innige Freundschaft und durch Wetteifer 
in jedem Guten und Edlen mit einander verbunden. Nach- 
dem sie von den Zurückbleibenden Abschied genommen und 
einen Boten an den Charon vorausgesandt hatten, zogen sre 



*i) Plut de Gen. Soor. 4, 17. 24. 32. Auch Amphitbeos wird be- 
schuldigt , dass er sich durch die Perser habe bestechen lassen. 
Vgl. Kap. V, S. 61 u. 62. 

*<) Das Festmahl , welches Phyllidas den Polemarchen gab, wurde 
gehalten iiz ^5o8c?> TtJ? apxtj?- Das bointische Jahr aber endigte 
um das WIntersolstItlum. Plut. Pel. 24. 

23) Vgl. den Plutarch Pel. c. 8 — 12 und de Geni Socr. Diese 
letztere Schrift, in welcher Kapheisias, der Bruder ^es Epa- 
minondas (sonst unbekannt), einigen jungen Athenern die Ge- 
schichte der Befreiung, an welcher er selbst thStigen Antheil 
genommen hatte, erzählt, erhalt Ihre Glaubwürdigkeit durch 
die Uebereinstiramnng mit der Erzählung In der Lebensbeschrei- 
bang des Pelopidas, von welcher sie nur in unbedeutenden 
Nebensachen abweicht. 

«'*) In dem schon öfter angeffihrten Fragment aus der Rede des 
Lysias: IIspl *epeN{xov uiclp 'AvSpoxXeiÄou xXtjpou (Dionys. 
Jud. de Isaeo c. 6), wird er Sohn des Kephisodotos genannt. 
Im Allgemeinen s. Plut. Pel. 5 de Gen. Soer. 2 u. 3. 

«!») Auch €orn. Nep. Pel. 2 hat diese Zahl. Xenophon dagegen 
nur 7. 
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ab, bekleidet mit Mantelkragen ^<'), wie sie von Reitern und 
Jägern getragen wurden, begleitet von Hunden, und mit 
Jagdgeräthen^^) versehen, damit die, welobe ihnen auf dem 
Wege begegneten, nicht Verdacht schöpfen, sondern meinen 
sollten, dass sie jagend umherstreiften ^^). 

Nachdem sie so dep Kithairon Überschritten ^ sich wie 
Landleute verkleidet ^^) und dann sich getrennt hatten, 
schnellen sie sich einzeln in die Stadt ein. . Obgleich es noeb 
Tag war'^), erregten sie keinen Argwohn, denn Wind und 
Schneegestöber hatten die meisten Leute frühzeitig in die 
Häuser getrieben» und sie konnten sich das Gesicht ver* 
hüllen, gleichsam um sich gegen das Wetter zu schützen. 
Von den Freunden, welche schon den Archtas und Philippos 
festlich geschmückt zum Gelage des Pbyllidas hatten hin- 
ziehen sehen, in Empfang genommen und durch die Stadt 
geführt, gelanj^ten sie in das Haus des Charon. 

Hier trafen nach und nach alle Verschworene — ihrer 
waren im Ganzen acht und vierzig ^^) — zusammen, und 
der Weissager war beschäftigt, für das glückliche Gelingen 
der That zu opfern, als sich ein lautes Klopfen an der 
Thür vernehmen liess und alsobald gemeldet wurde, dass 
zwei Diener des Archias draussen wären, die schon lange 



*<) Pliitarch: Tcpot^YOv i^t x^a^iiud^oic. 

*') Plutarch: araXua«, Stelihölzer, Xep. retia ferentes. ^ach dem 
Xenophon waren sie nur mit kurzen Degen bewaifDef. 

<•) Beim Nepos PeL 2 gehen sie bei Tag von Athen weg, beim 
Xenophon kommen sie während der Nacht in die Gegend von 
Theben und halten «icli den Tag an einem einsamen Orte aof. 

•») Plttt. Aach Xenophon: i^ ^ ii aypov aiciovrcc, und beim 
Nepos: vestitu agresti, schon bei ihrem Aufbruclie von Athen. 

'<)) Nep.: vesperascente coelo. Auch Xenophon: ij^Cxoc irep ol 
aice Tulv £pY(tfV otl^ta^TocToi. Doch nach dem Xenophon blieben 
sie noch die Nacht und den folgenden Tag beim Charon, ehe 
sie ihren Pbin ausführten. Hierin folgt ihm Bauch p. 14, ob- 
gleich er nach Anm. 15 dem Plutardi nachzuerzählen vorgiebl. 

31) Plnt. de Gen. Socr, 20. Coro. Nep.: Quum omaino non es- 
sest amplius centum, qui tanto se offerrent periculo. 
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geklopft hätten und mit Ungestfim «ngelassen au werden be- 
gehrten. So sehr diese Botschaft beunruhigen musste^ so 
verlor Charon doch nicht die Gegenwart des Geistes. Er 
befahl 9 sie hereinzidassen » und trat ihnen entgegen mit einem 
Kranze auf dem Haupte, als wenn er geopfert und getrunken 
hätte. Die Diener brachten ihm den Befehl, sogleich zum 
Arehias zu kommen. Jetzt glaubten alle, dass der Plan yer- 
rathen sey, und dass sie sämmtlich umkommen wQrden, 
ohne einmal etwas Ruhmwfirdiges gethan zu haben. Gleich- 
wohl schien es nöthig, dass Charon dem Befehle Folge 
leistete, denn es war doch möglich, dass die Machthaber 
ihm etwas ganz Anderes aufzutragen hatten, oder dass sie 
nichts Bestimmtes wussten; durch sein Erscheinen konnte 
vielleicht aller Verdacht beseitigt werden. Charon trat also 
den Weg zu den Polemarchen an. Diese hatten sich unter- 
dessen beim Phyllidas ganz den Freuden des Mahles über- 
lassen und Arehias war in einem solchen Zustande, dass er 
kaum aufstehen konnte, um dem eintretenden Charon ent- 
gegenzugehen. Mit leichter Mflhe gelang es dem Charon und 
dem Phyllidas, den Arehias, dem nur dunkle Gerüchte über 
die Ankunft der Flüchtlinge zu Ohren gekommen waren '^), 
wieder zu beruhigen. Und die Polemarchen fingen wieder 
an zu zechen und gaben sich der ausgelassensten Freude 
hin; denn Phyllidas versicherte, dass die Tänzerinnen bald 
erscheinen würden. Kaum aber hatte sich Charon entfernt, 
als dem Arehias ein Brief aus Athen gebracht wurde, mit 
der dringenden Aufforderung, ihn sogleich zu lesen. Der 
Brief war von dem athenischen Hierophanten Arehias ge- 
schrieben und enthielt, wie es sich später auswies, eine ins 
Einzelne gehende Darstellung der Verschwörung. Arehias 
aber legte den Brief uneröffnet unter sein Polster mit den 
Worten: auf morgen das Wichtige, und Hess sich nicht 
weiter stören *^). 

■*) Auch Ne[ios weiss, dass die Ollgarchen das Gerücht hiervon 

Tornonmen haUen. 
3») Ck>m. Nep. vit. Pel. 3 erzählt dieses gleichfalls and auch beim 
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, Als Ch«roai nach seiimn Havse zurficlduqn, war«p (lie 
yerschwornen beschäftigt > sich z«. bewaffnen usd.bej^^ .diBB 
Werk au hegianen; sie wurden durch seiiie UQvecnmitli^e 
Wiederkehr uud seioe Mittheiluiigeo nicht wen^ enuHthigt. 
Sie huiten aich in zwei Abtbeilungen gesondevt» ^da PhylUfias 
auf. den Wunsch de» Archias den Leontiades nicht mit ein- 
geladen hatte ^^). Während nun die Einen , unter wichen 
aich Pelopidasy Daniokleidas und Kephisodorod ^^) hefandan, 
mit Himatien bekleidet und nur mit Dokhen bewaffnet» nafth 
dem Hause des Leontiades auibrachen» .zogen die Andern, 
unter welchen Charon und Mellon ^^) waren, zum PhylUdas; 
sie hatten Frauenhleider über ihre Panzer gezogen und hiel- 
ten sich dicke Tannen- und Fichtenkränze vor, mit welchen 
sie ihr Gesidit heschatteten >^). Als sie sich nun an die 



Aeneas de Obsfd. c 31 findet sich eine Andeutung: ^la ri\>t 
wirr\H a?t(«N [to afieXiQ^i twv ^TctaroXcoV] ka\ £h Otißai? i) 
• K«9|Le(a xaTcXTfcp^i). Das Letztere freilich erst als Folge der 
Ermordung des Archias. Sprich wdrtllch wurden übrigens bei 
den Hellenen die Worte des Archias : £{; aJpCov ra aicQ\>$ata, 
Plnt. Pel. 10. Nep. Pel. 3 vgl Plaut. Poen. II, 51. 

B4) Nach Pluti de' Gen. Socr. 4. Nach dieser selben Schrift c. 2. 

' bot Chafofi übrigens erst am Tage der That sein Haus zum 

Sammelplatz an, nach Plut. Pet. 7 schon vorher; nach Plaf. 

' de Gen. Socr. schickte Pherenikos den Bolen, nach Plnt. 

Pel. 8, Pelopidas. 

3») Plut. Pel. II. Beim Xenophon zieht Ph^llldas mit drei An- 
dern erst nach der Ermordung des Archias und Philif^os znm 
Leontiades. 

3^) Ausser dem Mellon, dem Einzigen, den Xenophon nennt, 
kommen In der Darstellung desPlutarch vor: Charon (Pel. II), 
Lysitheof , Theopompos, Theokritos (de Gen. Socr* 30) und 
KaphUla^, .welcher. die B^eheuheU in der Sc^if;L de Gen 
Socr. erzUhlt. 

3'') Plut. Pel. 11. Xenophon erzHhIt es ausfUhrMcher: drei der 
Verschworenen sind wie Matronen, die Uebrigen wie deren 
Dienerinnen gekleidet ; er fiigt aber hinzu, dass Andere erzählten, 
die Verschworenen seyen wie Komasten oder eia<vl feierlichen 
Umzug Begehende hereingetreten. Beim Plut. de GeRcSocr. 29 
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Thfire des Esszimmers hinstellten, erhob sich ein freudiges 
Geräasch wid Beifallklatschen unter den Gästen , welche 
meinten, dass die Frauen gekommen seyen'^). Als die Ver- 
schworenen aber im Kreise umhergeschaut und Jeder seinen 
Gegner erspäht hatte, da zogen sie die Dolche und stürzten 
zwischen den Tischen hin auf den Archias und Philippos 
zu 3*). Mellon wurde zuerst erkannt von dem an dem Mahle 
theilnehmenden Priesterarchonten,' dem Kabirichos, der ihn, 
während er vorfibereilte, am Arme festzuhalten suchte, doch 
riss er sich los und erreichte den Archias, der sich nicht zu 
erheben vermochte, und versetzte ihm so viele Streiche, dass 



wo die Leseart vielleicht nicht fehlerfrei ist, scheinen beide Er- 
zählungen vereinigt zu sejn. — Durch ein merkwürdiges Miss- 
verständniss , wie wir schon ein ähnliches beim Aeneas de 
Obsid. c 31 (vgl. Anm. 33) gesehen haben, wird nun In zwei 
Erzählungen vom Polyaen berichtet, dass durch wie Frauen 
gekleidete Männer die Kadmeia von der spartanischen Be- 
satzung befreit worden sej. In der einen (II, 4, 3) will der 
spartanische Befehlshaber ein Fest der Aphrodite feiern, und 
ladet dazu Weiber ein, Pelppidas kommt bei dieser Gelegen- 
heit auf die Burg und tödtet jenen; in der andern (II, 3, 1) 
wird die Frau des Epaminondas (der, beiläufig gesagt, nie ver- 
heirathet war) von dem spartanischen Befehlshaber Phoibidas 
(den Polyaen dazu macht) geliebt, sie erscheint mit andern 
Frauen auf der Burg, geht aber weg um ein Opfer zu ver- 
richten, mit dem Versprechen wiederzukommen; statt der 
Frauen kehren unbärtige Jfinglinge zurück und tödten den 
Phoibidas. — Man könnte übrigens selbst dem Aristoteles den 
Vorwurf der Ungenauigkeit machen, wenn er Polit. V, 5 (p. 165, 
Tandm.) sagt, dass wegen der Frauen der Aufstand gegen Ar- 
chias ausgebrochen sey. Doch wollen wir uns lieber bescheiden 
und annehmen, dass Aristoteles mehr hierüber wusste; viel- 
leicht waren vorher Sachen vorgefallen, welche ihn rechtfer- 
tigen konnten. 

3") Plut. Pel. 11. Nach Plut. de Gen. Socr. 30 entstand Stille. 

«*) NachXenophon setzten sie sich anfänglich hin; nach ihm hatte 
Phyllldas auch die Diener entfernt, unter dem Verwände, dass 
die Frauen sonst nicht hereinkommen wollten. Bei Plut de 
Gen. Socr. 30 drängen sie sich durch die Diener hindurch. 

12 
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er todt niedersank. Charon verwundete den Pbilippos am 
Halse, der aber vertheidigte sich mit den Trii^kgeschirren, 
bis er vom Lysitheos zu Boden geworfen und getödtet wurde. 
Den Kabiriehos, welchen die Verschworenen schonen wölken, 
suchten sie vergeblich zu beruhigen ; sie sahen sich genöthigt, 
auch ihn umzubringen, wie die meisten der andern Gäste, da 
sich irar wenige vom Phyllidas bewegen liessen ruhig 2u 
bleiben 4«). 

Einige von den Dienern versuchten Widerstand zu leisten, 
wurden aber niedergemacht, die übrigen eingesperrt, damit 
das Geschehene nicht zu früh durch sie ruchbar würde. Denn 
noch wusste man nicht, ob dem Pelopidas und seinen Ge- 
nossen i^r Werk gelungen sey. Schwieriger musste die Ueber- 
wältigung des Leontiades werden ^ > ), da dieser ein an Kör- 
per wie an Geist kräftiger Mann war und sieh nicht in einem 
Zustand, wie Archias und Philippos, befand. Nachdem die 
Verschworenen lange an die Thür geklopft hatten, wurde 
ihnen endlich aufgemacht, da sie vorgaben, einen Brief von 
dem Kallistratos aus Athen abgeben zu wollen. So wie die 
Thür nur halb geöffnet war, drangen sie hinein, warten den 
Diener nieder und eilten auf das Schlafgemach des Leontiades 
zu. Leontiades, durch das Getöse schon wach gewor- 
den, war elligst aufgesprungen , hatte den Dolch gezogen 
und sich auf die Schwelle der Thür hingestellt. Ifier 
empfing er den zuerst eindringenden Kephisodoros und stiess 



^^) So Plutarch Pel. 11. Dagegen wird de Gen. Socr. nur noch 
vom Kabiriehos gesprochen, welchen aber Plutarch in jener 
Stelle gar nicht erwUhnt. 

*"*) Diese wird vom Xenophon so erzählt: Nach der £rmordang 
des Archias und Philippos geht Phvllidas mit drei Andern nach 
dem Hause des Leontiades, klopft an die Thür und erklärt, er 
solle ihm etwas von den Polemarchen melden. Leontiades 
aber hatte sich nach dem Abendessen allein niedergesetzt 
(eigentlich niedergelegt) und seine Frau sass dabei und spann: 
er Hess nun den Pholbidas und seine Begleiter hereinkommen; 
die aber tödteten ihn und lirachten seine Frau zum Schweigen. 
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ihn nieder; dann wurde er mit dem Pelopidas handgetueto, 
und ein heftiger Kampf entspann sich, der noch durch cHe 
Enge der Thür und den Körper des Gefallenen, der da- 
zH^schen kig^ erschwert wurde. Pelopidas erhielt eine Wunde 
am Kopfe, überwältigte »her endlich den Leontiades, warf 
ihn nieder und tödtete ihn über dem halbentselten K5rper 
des Kephisodoros, der seinen Gegner noch sterben sah, dem 
Pelopidas die Rechte reichte und dann heiter verschied. 
Darauf eilten di^ Verschworenen nach dem Hause eines 
andern Oligarchen, des Hypates, welcher ein Machbar des 
Leontiades war, und drangen hier auf gleiche Weise ein. 
Hypste» aber hatte fhre Annäherung zeitig gemerkt; er ver- 
suchte über das Dach zü den Nachbaren zu entkommen, doch 
wurde er eingeholt und getödtet. 

Nafchdem dieses geschehen war , trafen die beiden Ab> 
theilungen der Tyrannenmörder zusammen, und gern hätten 
sie sich« da Alles so glücklich ausgeführt war, einer lauten 
Freude hingegeben, noch bedurfte es aber der Stille und der 
List, um die Gefangenen zu befreien, unter welchen sich 
jener Amphitheos befand, der schon an diesem Tage hatte 
hingerichtet werden sollen. Sie zogen also hin nach dem 
Gefängttiss; Phyllidas rief den Kerkermeister heraus, und 
zeigte ihm an, dass Archias und PhiHppos den Befehl ge- 
geben hätten ^^), den Amphitheos zu ihnen zu führen. Jener 
aber, dem das Ungewöhnliche der Zeit und noch mehr das 
erhitzte Gesicht und die wirre Rede des Phyllidas auffiel, 
widersetzte sich, wurde jedoch vom Phyllidas niedergestossen. 
Nun sprengten die Verschworenen die Thüren und riefen die 
Gefangenen bei Named, zuerst den Amphitheos, dann die, 
mit weichen jeder Einzelne bekannt war. Da die Gefan- 
geften die befreundeten Stimmen erkannten, sprangen sie von 
ihrem Lager auf, froh die Ketten schleppend, die aber, welche 



*^) NachXenophon gab Phyllidas, von zwei Andern begleitet, vor, 
das8 er einen Menschen brächte, der ins Geföngnfiss gesetzt 
werden sollte: und der Gefängnisswärter öffnete; 

12 • 
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an den Ffiasen gefesselt waren^ streckten die Hinde Bm* uqd 
schrien und baten , sie nicht zurückzulassen. Sie wiaidt» 
sämmtlich in Freiheit gesetzt «>). 

Jetzt kamen auch viele Bürger, die in der Nähe woha^n, 
freudig herbeigeeilt, selbst die Frauen liefen ganz gegeo die 
boiotische Sitte zu einander und fragten die ihnen Begegoeo- 
den aus ^^). Da es an Waffen für die befreiten GefaDgene» 
und für die unvorbereiteten Bürger fehlte, so wurden die 
Werkstätten der Waffenschmiede erbrochen und die Spolien 
aus den Hallen weggenommen. Reiter wurden an die FlQobt- 
linge, welche an der attischen Gränze zurückgeblieben waren, 
und an die Feldherren des athenischen Heeres abgesandt, 
Trompeter, welche gerade zu dem Feste des Herakles an- 
wesend waren ^^), verkündeten auf dem Markte und an andecn 
Stellen der Stadt, dass die Tyrannen getödtet seyen und die 
Bürger zur Freiheit gerufen würden, und schreckten die 
Gegner, als wenn schon Alle gegen die Tyrannen aufgestanden 
wären. Jetzt erschienen auch Epaminondas und Gorgidae 
mit ihrer wohlgeordneten Schaar, und hielten die OrdauO( 
noch einigermaassen aufrecht. Sonst war Alles in der giM^^ 
ten Verwirrung: viele Bürger waren in der Nacht ungiäuMg» 
viele, welche mit den Oligarchen gemeinschaftliche Sache ffk^ 
macht hattep^'iitelteDNtSkJur das Gerathenste, sieh auf die 



•,i 



^>) Es müssen ihrer viele gewesen sejo, vgl. Xen. V, 4, 14, Ml 
sie einen Posten von 150 Mann bildenN^ieses bemerkt BMff^ 
richtig, der sie aber, ich weiss nicht warN^ alle zu 
gefangenen macht. 

^*) Plut. de Gen. Socr. 32. An dieser Stelle 

«l 5*avatpovffat itax^pac ij avIJpac airm tJxoXoväoIr 
avaipovaai ganz undeutlich ist, wenn man nicht 
dass sie die Leichname ihrer Väter und Brüder aufgl 
hatten, worauf auch das Folgende zu gehen scheint; doch^ 
man nicht ein, warum sie dann folgten. Lieber möchte 
deshalb lesen: ave\)pouorai statt otvaipouorat und Kuglelcfa a • 
statt avTcov. 

4») Plut. de Gen. Socr, 33. Berühmt waren die HeraUofo 
Böclch Explic. Pind. p. 195 s. ^ ^ ' 
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aurückgedrängt werden, und dann kl^one dem Blutveigieftse», 
wozu die Guten das Zeichen gegeben» nldit mebf ElnkaU 
ge^^ebeo. Dem befreiten Vaterlande ist er der mulkigste 
Vertbeidiger und Stifter der Eintracbt, wa^u er w<sh, vom 
Bürgerblute rein, um so mehr berufen glaubt. Und wie hier, 
so erscheint Epaminondas in seinem ganzen übrigen liebeo, 
überall derselbe, sich immer klar und selbstbewusst, frei von 
jeder Leidenschaft, hoch ragt er über seine Zeit besvor, das 
für alle iali^rhunderte Wahre erkennend und üb^od. 

In jener ersten Volksversammlung wurden nua Pelopidas, 
BlelloB und Charon, die Männer, welche sich um die Befrei- 
iiag die augenscheinlichsten Verdienste erworben hatten, zu 
Boiotarcheo gewählt ^^). 

Fürs E^ste kam es den Thebanern darauf an, dass die 
spartanische Besatzung aus der Kadmeia vertrieben wurde, 
ehe die Spartaner sie entsetzen oder Verstärkung schicken 
konnten. Schon waren die Platäenser, welche ihren alten 
Hass gegen Theben bewahrten, zu ihrem Entsätze heran- 
gezogen: sie wurden jedoch von den thebanisehen Reitern 
zurückgeschlagen ^^). Bald darauf aber traf ein fUtiftausend 
Mann starkes athenisches Heer unter dem Demophoo ein^^). 



*«) Pliit. Pel. 13. 

^0) Xen. V, 4,10. Die PlatUenser entschuldigen Ihr Verfahren bei 
Isoer. Plut 8. 

»0 Xen. V, 4, 10; ausfUhrlicIier aber Diodor X V, 26. Wenn auch 
die Worte bei Xen. V, 4, 9. abgebrochen sind, so scheint 
es doch gewiss, dass die Feldherren des athenischen Heeres 
keinen ausdrücklichen Befehl hatten, den Thebanern zur Hülfe 
zu kommen, sondern nur ihrer Ueberzeugung folgten. Wäre 
Jenes der Fall gewesen, so hätten die Athener sie nicht vor 
Gericht stellen und bestrafen können, wie sie es doch hernach 
ihaten. Xen. V, 4, 19. Dabei gerathen wir aber In Verlegen« 
heit mit einem von Kephalos beantragten und durchgesetzten 
Pscphisma, wonach die Athener ausziehen sollten, um den 
Flüchtlingen, welche Theben eingenommen hatten, zur Hülfe 
zu kommen. Vgl. Din. in Dem. p. 90. Doch isi e» möglich, 
dass Dinarch das Psephisma uns nicht ganz genau wieder- 
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und ausserdem eilten noch viele Freiwillige aus Athen selbst ^^). 
und den boiotischen Städten herbei ^3), um die Thebaner beim 
Kampfe für ihre Freiheit zu unterstützen, so dass ihnen bald 
grosse Streitkräfte, wie erzählt wird ^^), zehntausend Hopliten 
und zweitausend Reiter zu Gebote standen. Jetzt versuchten 
sie die Kadmeia zu erstürmen: bei Tage und bei Nacht wie» 
derholten sie Ihre Angriffe ^^), und grosse Belohnungen ivur- 
den denen verheissen, welche zuerst hinauf kommen wür- 
den ^^). Aber die Kadmeia war gut befestigt und die Be- 
satzung, durch Hoffnung auf baldigen Entsatz ermuthigt, 
lastete kräftigen Widerstand ^ ^) , und schlug alle Angriffe 
zurück, bis endlich Mangel an Lebensmitteln eintraf, Air welch« 



gegeben hat, dass dasselbe vielleicht nur den Befehl ertheilte, 
mit dem Heere an die boiodscbe Glänze zu rücken; dem Redner 
kam es zu sehr darauf an, die Hülfeleistung hervorzuheben, 
s«) DIn. in Dem. p. 30. 

»«) Diod. XV, 26. ex agris, Nep. Pel. 3, von der späteren Zeit 
auch Xen. V, 4, 46, welche Stelle wenigstens zeigt, wie sehr 
die Dcmen in den bciotischen Städten jetzt mit Theben 
sympathisirten. 

^^) Diod. 1, 1. 

^^) Diod. XV, 27. Auf diese nächtlichen Kämpfe bezieht Sclineider 
auch Aen. de Obs. c. 24: ixgriacu'i'co ti aurw [t(J^ aupiytxwj xal 
£v Oiißats, 0T6 Tti'i Ka$|i£{a» xataXaßovTee ^axeSoiatjtjaa'» vuxto; 
xal iQ^Noiiaa» iavTOv?, Tcpog (ivptY^QV ffvveX^'jfO^'^o« ^^ Wort 
xaTOiXaßovT&c führt darauf^ das» sie die Kadineia schoa einge- 
nommen hatten: dann aber bedurfte es nicht mehr des Pfei- 
fens. — Wir haben aber (Anm. 33 und 37) schon gesehen, 
dass der Scliriftsl eller an einer andern Stelle die Einnahme 
der Kadmeia mit der Ermordung der Tyrannen verwechelt. 
Dürfen wir hier dasselbe Missversländniss annehmen, so wer- 
den wir in die Nacht der Ermordung versetzt; dann ist Alles 
erklärlich. 

>») Xen. V, 4, 11. Xenophon sagt übrigens, die Besatzung sey 
gering gewesen, lieber ihre Stärke vgl. Kap. X. S. 162. 

^^) Nach Diodor, dessen Erzählung wir hier im Uebrigen folgen, 
scheint sie längere Zeit Widerstand geleistet zu haben; nach 
Xenophons Darstellung höchstens einige Tage, so auch nach 
Din. in Dem. p. 30, 
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wohl nicht gesorgt war, da man nichts weniger als Krieg 
erwartet hatte: auch war noch immer nicht das erwartete 
Eutsatzheer erscbieoen. Nun verloren die BHndesgeubssen, 
welche den grössten Theil der ^Besatzung ausmachten, den 
Mttth, und so wurden die Harmoaten, auf welche zudem- 
der*£iCer der Angreifenden keinen geringen Eindruck genacht 
halte, gezwungen, mit den Thebanern wegen freien Abscitge» 
zu unterhandeln. Dieser wurde ihnen deaa. auch gern f ewälmrt« 
So gross war übrigens die Gefahr, in welcher die juoge 
Freiheit Thebea« geschwebt hatte, dass die von der KadiBueia 
nach der Peloponnes abziehende Besatzung schon in Mogarft' 
ein grosses spartanisches Heer, welches zu ihrem EstMtsie 
bestimmt war, vorfand^®). Die Spartaner stellten nun die 
Harmosten vor Gericht, bestraften zwei von Ihnen mit dem 
Tode und den dritten mit einer fEii: ihn unerschwinglichen 
Geldstrafe ^^). 



»«) Plut. Pel. 30. 

A*) Xen. V, 4, 13 der aber nur einen Harmosten auf der Kadmeia 
kennt (vgl. § 10). Plutarch Pel. 13, und Diodor 15, 27, stim- 
men aber darin ttbereln, dass von den drei B^mosten, welche 
die Besatzung befehligten (nach Plutarch: Herrn ippidas, Arke^ 
80S und Lysanoridas), zwei getödtet, der eine aber mit einer 
für Ihn unerschwinglichen Geldstrafe belegt worden sey. Dieser 
Letztere, der darauf die Peloponnes verlless, war Lysanoridas, 
welcher (nach Plut. de Gen.Socr. 5. 34. 17) an dem Tage der 
Ermordung von Theben abwesend war. Die Bestrafung des 
Lysanoridas wird uns bestätigt durch Athen. XIU, p. 609 (viel- 
leicht gar durch den Theopompos, welchem auch die Worte: 
aic^xTCtvav dl — Aax&daifxovCo)v zugeschrieben werden oder dem 
sie wenigstens entlehnt sind), woraus wir erfahren, dass beson- 
ders die Feindschaft des Agesllaos die Veranlassung der Be- 
strafung war, und dass sogar die Mutter und die Schwester des 
Lysanoridas damals von den Spartanern getödtet wurden. 



Zwölftes Kapitel. 

'Thebens Feldherren und Staatstnänner. 

Schön dadurch 9 dass am Tage nach der Ermordnng der 
Tyrannen die Thebaner zn einer Volksversamnilung herafen 
wurden 1), war es ausgesprochen, dass Thebens Verdassung 
demokratisch seyn solite. Von welcher Art aber diese Ver- 
fassung war, darüber fehlen uns alle genaueren Angaben. 
Neben dem Demos finden wir einen Rath , welcher mit grosser 
Machtvollkommenheit ansgerüstet gewesen 2u seyn schont ^). 
OMehwohl bezeichnet Polybios') die Verfassung auf eine 
Weise, als wenn sie ochlokratisch gewesen sey, und meint, 
dass sie zur Grösse Thebens nichts beigetragen habe^). So 
sehr wir aber auch sonst das Ansehen dieses Geschicht- 
schreibers achten, so glauben wir doch, dass die Einführung 
der Demokratie wenigstens die Möglichkeit eröffnete, zu jener 
Grosse zu gelangen. 

Dem oligarschischen Streben Spartas gegenüber bedurfte 
es eines entschiedenen Gegensatzes. Das demokratische 
Athen hatte, wie es sich auswies, der Repräsentirung dieses 
Gegensatzes entsagt: der thebanische Staat trat jetzt an 
seine Stelle und ward, als Vorfechter der Demokratie, der 
Mittelpunkt aller antispartanischen Bestrebungen. Kaum ein 
Jahr verfliesst, und die Demen wandern aus den boiotischen 
Städten aus, um mit den thebanischen Demokraten vereinigt 
zu seyn ^). Und der so sich eröffnenden Aussicht, auf Boiotien 

1) Phit. Pel. 13. 

^) Xea. Hell. VII, 3, 5. So unzufrieden hier die thebanischen 
"A^x^'^'^^^ ™^^ ^^^ Entscheidung des Ralhes sind, so wenden 
sie sich doch niclit an die Volksversammlung. — Oir^ßaCcdv 
ßovX-^ xa\ StJiJio? im Briefe des Philippos hei Demosth. Cor. 
p. 284. 

^) VI, 44. 

^) VI, 43. 

5) Xen. V, 4, 4t5. 
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Einfluss zu gewinnen, entspricht das bei den Thebanern 
wieder erwachende Streben nach diesem Einflüsse. Während 
der Herrschaft der Oligarchen hatte Theben , dem Willen der 
Spartaner unterworfen, wie wir sahen, auf die Verbindung^ mit 
den boiotischen Städten verzichtet: die höchste Magistratur 
war die lokale Polemarchie geworden. In jener ersten Volks- 
versammlung wurden dagegen wieder Boiotarchen erwäUt^): 

«) Plut. Pel. 13. Wahrscheinlich wurden jedoch auch wieder 
Polemarchen erwählt, — auch ein Archon Eponymos. Vgl. 
Böckh ad Corp. Inscript. I. p. 750. Der allgemeine Ausdruck 
GcpxovTE? beiden. VII, 3, 5 liesse sich auch auf die BoiotaN:hett 
allein beziehen. Folgende Boiotarchen haben wir zosaromen* 
stellen können: 

379 einige Tage Pelopidas, Mellon, Charon. Plut. Pel. 13. 
378 Pelopidas, Gorgidas (Polyaen. 11, 1, 2). Plul.Pel. 14. 
373 Neokles. Pansi IX , 1,3. 

371 Epaminondas, Malgis, Xenokrates (Paus. IV, 32), Da- 
mokleidas, Sinangelos, Branchylidas , Damophiios. 
Paus. IX, 13 (vgl. Diod. 15, 53). 
370 Epaminondas, Pelopidas. Plut. Pel. 14. 
(369 eigentlich weder Epaminondas, noch Pelopidas, vgl. 

aber Kap. XIX.) 
369 Epaminondas (abgesetzt). Diod. 15, 68(73). 
368 Pelopidas, Kleomenes. Paus. IX, 15. 
366 Epaminondas. Plut. Pel. 29. Xen. VII, 1,41 

(In diese Zelt fällt wohl, was Pluf. Pel. 25 sagt, 
dass Epaminondas lange Zelt von der ßolotarchie 
durch Menekleidas entfernt worden sey). 
364 Pelopidas, Plut. 34 (vielleicht Malkitas, Diogeiton, 

vgl. Plut. 35). 
362 Epaminondas. 
Sehr auffallend ist, dass für die wenigen Tage, die zwischen 
der Ermordung der Tyrannen und dem Ende des boiotischen 
Jahres verflossen seyn mögen , noch Boiotarchen erwUhlt seyn 
mttssen, wenigstens nach Plutarchs Angabe. — In der Zeit 
von 379—364 soll Pelopidas dreizehn Mal Boiotarch gewesen 
seyn, Plut. 34. Diod. 15, 81 : er war es nicht 371, ferner nicht 
369 und vielleicht auch nicht 367, wo er Gefangener beim Alexan- 
dres von Pherai war. — Ob die Münze bei Eckbel doctr. Num. 
p. 196 uns Boitarchen vorführt, wissen wir nicht. Die Namen 
Epaminondas und Ismenias weisen auf unser Zeilaller hin. 
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wcMliureh' die Thebaner ihre Absicht kaod gaben, ihr Ver- 
hältoiäs zu dem boloti«chen Buode zu erDeuern, wie wir 
deuQ glauben 9 dam sich in diesem Streben zum Theil das 
Wesen der thebanischen Demokratie ausgesprochen hat, wie 
das der aätenischeo in der Rich^tung auf die Meeresherrschaft. 

]>a während des Bestehea^^ des ßlteu boiotischen Bundes 
immer nur zwei von den eiif Boitarcheu Thebaner waren, so 
könnte der Umstand, dass jetzt drei Thebaner gewählt wur- 
den, befremden, wenn wir nicht überzeugt wären, dass man 
keineswegs beabsichtigte, das frühere Yerhältniss in seinem 
ganzen Umfange wieder herzustellen. Schon während des 
kori&thisehen Krieges dringen die Thebaner i0 den Unter- 
handlungen darsmf, allein im Namen des gesammten Boiotieos 
aufzutreten. Was sie damals zu erreichen suchten, können 
sie in dem Augenblicke der höchsten Aufregung und Be- 
o-eisterung nicht aufgegeben habeq. Nach den schlimmen 
Erfahrungen der nächsten Vergangenheit musste Theben darauf 
bedacht seyn, sich für alle Zukunft sicher zu stellen: seine 
Sicherheit aber erheischte, dass es eine vollkommene Herr- 
schaft über Boiotien übte. Diese erlangte es, indem es ent- 
weder durch Synoikismos die Staaten, die es wollten, in 
sich aufnahm, oder die feindlichgesinnten mit Gewalt unter- 
jochte oder zerstörte: die Hegemonie über den boiotiscfafin 
Bund konnte nicht mehr genügen. 

Nach diesen Verhältnissen lässt sich denn die Sj>eUiing 
der Boiotarcbie ermessen. Wenn wir auch zugestehen wol- 
len, dass Männern aus solchen Staaten, die sich freiwillig 
angeschlossen hatten, der Zutritt zu diesem Amte offen 
stand, so ist uns doch kein Beispiel aus der Zeit nach der 
Befreiung bekannt, dass ein nichtthebanischer Boioter das 
Amt verwaltet hätte: von drei Boiotarchen des Jahrs 371 
lässt es sich nachweisen, dass sie Thebaner waren ^). Zu- 
gleich dürfen wir aus dem Unistande, dass es in jenem Jahre 



^) Vgl.Anm.6, Ausser Epaini nonda.s und Damokletdas . Branchy- 
lides. Plut. de Gen. Socr. 13. . 
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371 sieben Botatarchen gab, schliessen, class zu^ieicii mit 
der AusdehouDg der Herrschaft über Beiotien auch die>'Z«M 
jener Beamten in einem bestimmten Verbältnisöe erweitert 

wurde. 

Und nicht vor dem boiotischen Bundes soridem vor dem 
thebanischen Demos haben die Boiotarchen Rechenschaft von 
ihrem Betragen abzulegen^): Alles deutet dauf hin, dass eil 
eine thebanische Magistratur geworden war, wie denn über« 
haupt die Namen Boiotien und Theben jetzt gleichbedeutend 
wurden •). 

So wichtig nun auch die Demokratie für Theben wurd^, 
so hätten wir doch dem Polybios beigepffiehtet, wenn er er*- 
klärt hätte, dass sie nicht der Art gewesen sey, um allein 
die Grösse Thebens zu begründen, welche andrerseits ehern 
so wenig durch die grossen physischen Kräfte, weiche der 
Staat aufzuwenden hatte, — denn die Thebaner waren be- 
rühmt wegen ihrer körperlichen Stärke und Boiotien reich* an 
waffenßhigen Männern ^*^) -^ herbeigeführt vi^nrde: bterzu 
war ein höheres moralisches Uebergewicht nöthig. Sparta 
war durch seine politischen Institutionen, Athen durch den 
Ruhm der Perserkriege und seioe geistige Ueberlegenheit 
gross geworden« Die Thebaner aber hatten dergleichen nicht 
aufzuweisen: ihr Name hatte im Gegentbeil einen schlimmen 
Klang unter den Hellenen, welche die Verrätberei im Perser- 
kriege und die Misshandlung Plataias nimmer vergessen konn- 
ten ^^). Hatten nun auch die Thebaner sich durdh die 
Heldenthat ihrer Befreiung in grössere Achtung gesets^, so 
verscherzten sie diese doch bald durch manche Handlung 



«) Die Vertheidigiing des £paiiiiBondas wegen verlangter Fährung 
der Boiotarchie. — £paminondas wegen seines zweiten Feld- 
zuges nach der Peloponnes vom thebanischen Demos abge- 
setzt Diod. 15, 72. 

^) Die Stellen bei Hermann Lehrbuch der griechischen Staats- 

altertbümer § 181 Anm. 3. 
1 0) {IphoroA bei Strabo IX. p. 248. 
»') Vgl. nur Arr. Exp. Alex. I, 9. 
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ffildet Baehsttcht, was einen um so scbliiiiniern Eindrack 
madien musste, da die Milde und Grossmuth, welche das 
aih^iiisohe Volk vor etwas langer als zwanzig Jahren bewie- 
sen hatte 9 noch in frischem Andenken war und von der 
athenkidien Redseligkeit oft genug wieder in Erinnerung ge- 
bracht wurde. Die Thebaner schonten nicbt einmal der 
T^dten» die Letchname der Tyrannen wurden beschimpft ^2). 
Die Frauen Messen ihre Erbitterung an dem Körper des 6e- 
^gnissw&rters aus^^). Nicht wenige Opfer mögen auch 
durch den Samidas und Eumolpidas gefallen seyn^^). Und 
als die spartanische Besatzung von der Kadmeia abzog , sol- 
len die Thdianer diejenigen ihrer Feinde, welche sie darunter 
eil>lickten, ergriffen und getödtet, ja seBist ihre Kinder ge- 
mordet haben ^^). Eher entschuldigen lässt es sich, dass 
sie gesetzlich bestimmten, dass alle aus Boiotien flüchtigen 
Oligarchen mit dem Tode bestraft werden sollten 1«): diese 
Flficli^linge führten die Waffen gegen ihre Mitbürger und 
Uessea es ntcht an Versuchen fehlen, ihr Vaterland wieder 
in Knechtschaül und Abhängigkeit von den Fremden zu stür- 
zen ^^). Ein solcher Versuch zum Umstürze der Demokratie 
hatte die Zerstörung von Orchomenos zur Folge ^ ^). Andere 
Umtriebe^ welche eine Veränderung der Verfassung bezweck- 
ten, sollen von Menekleidas, dem Gegner des Epaminondäs, 



1«) So glaube ich ist die Stelle bei Aristot. Pol. V, 5 zu verstehen. 

13) Plut. de Gen. Soor. 32. 

^*) Dieses lässt sich wenigstens vermuthen aus der Besorgntss, 
welche Epamiaondas vorher hatte. Plut. de Gen. Soor. 3 u. 4« 

>») Xen. Hell. V, 4, 12. Schneider sieht die Getödteten f&r oli- 
garchisch- gesinnte Thebaner an, Peter (Comment. crit. de 
Xenoph. Hell. p. 108) für Spartaner. 

»«) Paus. IX, 15. vgl. Xen. VII, 3, II. 

^^) Diod. XiV, 79. Boiotische Flüchtlinge im spartanischen Heere 
Diod. 15, 64 u. 65; überhaupt viele Flüchtlinge aus Theben 
Isoer. Plat. 15. 12. ^ 

' «) Diod. XV, 79. 
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eiuem Manne, der selbst bei der Befreiung thM\^ gewesen 
war, ausgegangen seyn*®). — 

Eben so wenig, wie von der ihnen angestammten Raeli- 
sucht, hatten die Thebaner von der ihnen so oft vorgeworfe- 
nen Sehwelgerei abgelassen*^); überhaupt aber waren sie 
hellenischer Bildung fremd geblieben*'). 

Einem solchen Volke hätten die HeUenen aueb bei anem 
Hasse gegen Sparta sich nicht anschliessen mögen: .ncMsh 
etwas Anderes muss sie herbeigezogen haben, und das war 
nach unserer Ansicht die Persönlichkeit der grossen Männer, 
welche an die Spitze der Thebaner traten. 

Auch hat das Altertfaum den Epaminondas undPelopidas 
gewürdigt. „Mit Epaminondas wurde Thebens Grösse zu 
Grabe getragen/^**) Eine ähnliche Aeussernng ist selbst 
nicht über den Perikles gehört worden. Bei dieser Anerken« 
nung, wekhe sonst im Allgemeinen das Alterthum den the« 
bamschen Helden zollt, erregt es um so grösseres Befremden, 
dass sie von einem Geschichtschreiber, wacher ihnen der 
Zeit nach am nächsten stand, so ganz in den Hintergrund 
gestellt werden: dass Xenophon den Pelopidas ein einziges 
Mal 5 den Epanioondas erst bei dem zweiten Feldzuge in die 
Peloponnes erwähnt. Oft und hart genug ist der Geschieht* 
sebretber wegen eines solchen Verfahrens angegriffev und 
mitunter schlecht genug gegen diese Angriffe vertheidigt wor- 
den. Darin, glauben wir, dürften Alle einverstanden seyn, 
dass beim Xenophon eine entschiedene Parteilichkeit für Sparta 
vorwaltet: aus welcher Parteilichkeit wrr ihm jeda«h kein 
Verbrechen machen möchten; da wir recht gut erkennen, wie 
sehr ihm durch Leben und Stellung eine freie und unbefan- 
gene Anschauung erschwert wurde. Als Xenophon die Hei- 

»•) Pluf. Pel. 25. 

«0) Plut. Apophth. £p. 3 u. 18 (Mor. 11. p. 55 u. 5^). Dikalardios 

31) Ephoros b«i Strabo V, 5 p. 165. 

22) Ephoros ib. Demad. p. 271. Reisk. Dinarch p. 51 u. 5i2. Po- 
lyb.VI,43. AlkidamasbeiArist.Rhet.Il, 23 p. 123. J«sfftfVI,8. 
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lenika schrieb, hatte Theben schon das Ende seiner kurzen 
Grösse erreicht: schon hatte es sich herausgestellt, dass das 
einzige Ergebniss des grossen Kampfes die Vernichtung der 
spartanischen Herrschaft seyn sollte. Und hierfür sucht er 
die Ursache in Sparta selbst, aber nicht in dem Verfalle des 
Staates, oder er wagt wenigstens nicht, dieses entschieden 
anszuspreehen^^): denn die Anhänglichkeit an Sparta, die 
mit ihm gleichsam yerwachsen war, mag noch die Hoffnung 
in ihm aufrecht erhalten haben, dass nach der Schlacht bei 
Mantinea eine Zeit kommen könnte, in welcher sich der 
frühere Glanz wieder erreichen Hess; deshalb konnte er keine 
Neigung in sich spüren, die Hellenen mit dem wirklichen 
Zustand Spartas bekannt zu machen und dadurch selbst 
seine eigene Hoffnung zu zertrümmern. Sparta sollte durch 
eine einzige Verirrung, die noch wieder gut gemacht werden 
konnte, durch den Zorn der Götter, der sich sühnen Hess, 
ins Unglück gestürzt worden seyn. Darüber aber könnten 
wir (von unserm Standpunkte aus) mit dem Xenophon rech- 
ten, dass er nicht weiter gegangen ist und nicht auch die 
Mittel, durch welche die Götter ihren Zorn übten, auf eine 
des Gesehichtschreibers würdige Weise untersucht und dar- 
gelegt hat.' Um so schmerzlicher wird aber die Vernachläs- 
sigung des Epaminondas^ da die Schilderungen, welche 
Xenophon uns bei einigen wenigen Gelegenheiten von ihm 
giebt, eine späteren Zeiten unerreichbare Frische und Leben- 
digkeit an sich tragen**). 

Epaminondas^^), Sohn des Polymnis, aus einer edlen, 

«*) Xenophon erzählt freilich die Verschwörung desKinadon, aher 
ohne auf ihre Bedeutung aufmerksam zu machen. 

^*) Xenophon aber begnügt sich nicht, die Wirksamkeit des Epa- 
minondas zu verschweigen, er verdächtigt sie auch, z. B. VI, 
4 , 6 (bei der Schlacht bei Leuktra vgl. Kap. XVII.) und VII, 
4, 40, wo er das Gerücht anführt, dass Epimondas eine höchst 
ungerechte Handlung gebilligt habe. 

^») Die beste Schrift über ihn Ed. Bauch: „Epaminondas und 
Thebens Kampf um die Hegemonie", Bresl. 1834, wo^ auch 
die Quellen aufgezählt sind (zu kühn ist wohl die Vermuthung, 
dass auch Dikaiarchos ein Leben des Epaminondas verfasst habe). 
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aber verannten Familie stammetid^^)» soU um dAeiZeit/ mo 
««in der Geaduekte auftritt, uDgefthr vierzig Jabve alt>ge- 
wesea aeyn^^)« Bis zu diesem Zeitpunltte baMe* er rtelD 
liebeotgröaatentheHs auf seine geistige i»d icfirperllclie Ami- 
bMdung. verwenden (können. lu den muslscben und gynkaiastl- 
•cheii Künsten batte er sich der UnterweisuDg der tftchtigBlita 
Meister erfreut ^^). Den grössten Einfiuss aber geivaniieiiasf 
ibn< die Lebren und der Umgang des Pytbagor^ers Lysis, 
welcher im Hauae des Epaminondas eine Freistätte gsfiutden 
hatte «9). Die potltiscbe Richtung des damaligeii PjrAago- 
reismus bewahrte des jQngling» der • sieb lieber in der NShe 



««) Zu dea2TCapTo\ gehörig Pans.VItt, II, 5 (nach ihm Suid.s. v. 
Wathsmath I, 1 p. 151) vgl. Corn. Nep. Ep. 2. — AeLV.B. 
nennt wohl den Vater a9oivi)C9 weil er sonit akkt berttbftit 
Ist. Die Armuth der Familie Corn. Nep. 1 1 Plut. Pel, ^ be- 
streitet Bauch aus dem , wie mir scheint^ unerheblichen Grunde, 
weil sonst Polymnis seinen Söhnen nicht eine so gute Er- 
ziehung habe geben IcÖnnen. — Ein Gemälde des Epaminon- 
das vom Arfstolaos vgl. Plln. H. N. 35, 31. 

9 t) Die elttvige Angabe bei Plut. de occ. viv. (Mor. VI. p. S74) 
'£ic. Youv tU TcaffapaxooTov £ro^ ayvoti^l^cU ouSlv ttvi)as9ty(kt(ovc, 
uffTSpov 8l mffTCuäsl? xa\ apSac tiqv [jl&v uoXiv aicoX\vp^vv;N» l^u^t 
Tr\'i ^i *£XXa$a douXeuovcxa'« ijXeu^^pcojev. ,,Bis zum vierzigsten 
Jahre lebte Ep. in der Verborgenheit und nützte den Theba- 
nern nichts (darauf Im vierzigsten Jahre nützte er Ihnen bei 
der Befreiung der Skadt), spttterhia aber*^ u. s. w. Hieniarh 
wäre er bei der Befreiung vierzig Jahre alt gewesen^ alto 
418 geboren. -* Seine Aeltern lebten übrigens noch zqr Zeit 
der leulctrischen Schlacht, Plut. Mor. VI. p. 201. 

'^•) Vgl. Bauch p. 9 u. 10. 

2») Vgl. Corn. Nep. Ep. Cic. de Off. I, 44. Ael. V. H. IH, 17. 
Diog. Lal!rt. VIR. p. 571. Plut. de Gen. Socr. 10 (im Allge- 
meinen Alkidamas bei Arist Rhet. II, 23 p. 133), aber nicht 
Philolaos, vgl. Bdckh Phil. p. 12. Bauch Anm. 8, schwArlich 
auch Piaton, wie Bauch aus Plut. de Üb. educ. c« 10 beinahe 
schliessen möchte. — „Epaminondas, so gross als Philosoph, 
dass es unbegreiflich schien, woher einem unter den Wlftsen- 
"^ Schäften gebornen Manne eine so ausgezeichnete Krl^skunst 
gekommen sey'S Justin VI, 8. 
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des -GreiBCB Lysis, ab im Kretee seiner Alters^nosseD auf- 
hielt^ sogleich davor, sieh eiD^oi beschaoHdieB Pbiiosepheii- 
leben •hiwrageben« J^e Phii««Kiiphie nun usd die Vateriasds- 
Hebe •geleiieteo ihn su seiser pelitisehen Lanfluihiii auf 
ipekher «r «beft daniBi nicht sein gaoses Heil zu suchen 
hi^te: sebsii in dieser Hinsieht sieht et ftber vielen andern 
^eohtschen Staatsmännern. 

Zu der Zeit, in welche die Jüogliogsjahire des Epaim- 
Doodas. falle», gab es, wie wir gesehen haben, in Theben 
awel Parteien imter 4en Bürgern, eine oUgarefaische und «Ine 
deili<dnutisßbe: «u jener inochteer sich durch seine phileso. 
phische Richtung, zu dieser durch personliche Verhältnisse 
hingezogen fühlen. Doch, zeigte, er schon in der Jugend, wie 
überall in seinem späteren Leben ?^), dass er keineswegs 
zu denen, gedhörte, welche in Veifassungstheorien das Heil 
des Staates erblicken: er hielt sieb gleich weit entfernt von 
den demokratischen Hetairien, wie von den oligarchischen 
Umtrieben. Obgleich er die Tyrannen, die das Vaterland in 
der tiefsten Erniedrigung hielten, verabsdbeuen musste, so 
wollte er dach nicht an der gewaltsamen Umwälzuii^ Theit 
nehmeo, da er meinte, dass es sieh nicht absehen Hesse, 
wie weit ^e Leidenschaftiichkeit der aufgeregten Demokraten 
gehen würde. Noch war dem Epaminondas seine Zeit nicht 
gekommen; als sie aber kam, da erfüllte er alle Pflichten 
eines guten Bürgers* Schon am Tage nach der Ermordung 
d«r OKgarchen 'erscheint er mit der von ihm angeführten und 
geordneten Schäar, deren ansserlich ruhiges Auftreten auch 
in die Gemütber der aufgeregten Bürger grössere Ruhe ge- 
bracht haben wird. Seinem Einwirken ist es gewiss zuzu- 
schreiben, dass das thebanische Volk sich nicht grössere 
Gewalttaten und Grausamkeiten erlaubte, dass Viele, die 
nicht demokratisch gesinnt waren, sich den Tyrannenmördem 
nieht weiter widersetzten, dass alte Kräfte sich zur Be- 



»0) Vgl. nur Xen. VII, 1, 42. 

13 
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JfiämpfuDg des auswärtigen Feindes $ der noch im Besitze- der 
Buvg waf , vereiDffgteD. 

Diese Verdieoste' aber sdieinen bei den Tliebanem In 
der evtlen Zeit nicht grosse Anerkennung gefunde» zu hallen : 
es war recht und biltig, dass das VoHc diejenigen bevonmgle 
und' zu Ehrenämtern erhob, welchen es am augenscheiolieh- 
sten die Freiheit verdankte. Von der WiederetniMlMBii^ d«r 
Kadai^ia bis zur leuktrischen ScMacht geschieht des iäpamt- 
ooiidias keiner Erwähnung, was freilich immer auch dem Zu- 
falle zugeschrieben werden kann. Erst durch den leuktrischen 
8ieg, so scheint es, erlangte Epanttnoodäs die AneHcennuiig, 
die et verdiente: nt^ht nur, dass er mit den Jväcbsten Ehren- 
ämtern bekleidet wurde, — sein Ansehn wurde so gross, ^^t»s 
das Volk ihm verzieh, als er bei dem ersten Feldzuge In 
die Peleponnes die Boiotarchie über die gesetzliche Zeit 
hinaus beibehalten hatte und seine Amtsgenossen zu dem- 
selben Schritte veranlasst zu haben vorgab ^^), dass es Ihm 
sogar gelang, das so verhasste Orchomenos wenigstens fttr 
einige Jahre au retten ^^). 

Gleiehwohl hatte Epamlnondas viel von seinen F^inden^ 
viel von den Launen des Volkes zu leiden. Wegen stines 
Benehmens bei dem zweiten Feldzuge in die Peloponneüs 
wurde er seines Amtes entsetzt^') mid musste als fiemeiner 
den Feldzug in Thessalien mitmachen; ein andermal wurde 
ihm zur Beschimpfung ein schmutziges Amt fibertragen '^). 
Alle diese Anfeindungen aber trug er mit Langmu^h und 
Geduld ^^). Das Vaterland stets im Auge behaltend, opferte 
er dem Vaterlande gern seine Empfindlichkeit: als gemeiner 



3») Coro. JVep. Ep. 8. Plul. Mor. II. p. 60 (V. p. 50). AeLV.Hist. 

X11I, 41, kurz Pliit. Pel. 25. 
3«) Paus. IX, 15. 
8 3) Diod. XV, 72. 
•4) Mit Recht emendirt Wachsmufh I, 2 p 2d5 T^^xapxoc bei Ptut. 

Praec R. 6. c. 15 ffir reXifap^o?- Da88ell>e erzählt fibrlgen:« 

auch Valer. Max. 111, 7 ext. 5. 
»*) Plut. Pel. 25, Comp. Ale, Cor. c. 4. , , 
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Soldat rettete er das Heer in ThessalieDy ab Telmareh 
nützte er dem Staate nach Kräften und brachte das Amt au 
Ehren. So sehr war er über alle LeideDSchaftUchkeit er- 
haben, dass er es selbst versehmähte, seinen Feinden ent- 
gegen za arbeiten« Seine wahre Grfisse war Selbstbeherr- 
6diiiBg und Demuthy Gerechtigkeit und Grossherzigkeit» Sanft- 
muth und Wahrhaftigkeit^^). So wenig er nach eiller Ehce 
kasclite, eben so sehr verschmähte er den Besitz äusserer 
Güter 9 deren er auch um so weniger bedurfte, da er genfig- 
fiMUn wie kein Anderer war, massig und s|»arsam lebte und 
alles ihn persönlich Bindende meidend sich nicht verheirathet 
hatte^^): deshalb ist er, arm geboren, arm geblieben'^) und 
Niemand hat ihn der Habsucht beschuldigen kdnnen^^),. ein 
bei den Hellenen seltener Ruhm. 

Und mit diesen Eigenschaften des Menschen verbanden 
dieh im Epaminondas alle Talente des Feldharro und Staats- 
mannes s er schuf eine neue, oft bewunderte und oft nach- 
geahmte Kriegskunst, er leitete die Kräfte seines Volkes und 
fast aller Griechen auf das Eine Ziel, auf die Veraichtung 
der spartanischen Uebermacht hin, denn unterstützt von dem 
Ruhme seiner Thaten und von einer kräftigen und treffenden 
Beredtsamkeit^^), beherrschte er die Genüther and wusste 
die geeignetsten Mittel zu ergreifen, um zu dem grossen Ziele 



3«) Plut. Pel. 26. Paus. VIII, 49. Eine sehr dürftige Charaicteristik 
Biod. 15, 88, schöner Justin VI, 8. 

3 7) Plut Pel. 3. Dagegen aber Ktesipbon beiPIut. parv.Par. c.I2; 
eltie gewiss unrichtige Schrift. Seine Liebhaber Asopikos und 
Kaphisodoros Plut. Mor. IV. p. 493. ^ Seine Pietät Plut. 
An Seni c ö (Mor. V. p. 25). Ael. V. H. XTV, 38. 

3 8) Ueber seine Armuth und Massigkeit vergl.Plut. PeL3. Mor. 111. 

p. 267. V.p.l3. II. p. 56. IV. p. 197. Ael. V. H. 11, 43. V, 5. 
XI, 9 und sein eigenes Wort Plut, Lys. 13. 

3«) Ael. V.H.V, 5. XI, 9. Plut. Mor. U. p. 58. Com. IVep. £p. 4. 

4 0) Plut. de Glor. Athen, c. 7. Praccept. R. Ger. 26. Tgl. Op. 

Mor. V. p. 76. III. p. 438. Valer. Max. III, 2, 2. Corn. Nep. 

13 • 
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SU gelangen. Wegen dieser Eigenschaften wurde Epaininoifti- 
das als der Erste der Hellenen betrachtet^'). 

Mit dem Epaminondas war durch die innigste Freupdr 
sebaft Pelopidas, Sohn des Uippokles^'), verbunden, »so 
lange er lebte» der treue Mitkämpfer jenes Helden. Ibif 
fVeundesbund, geschlossen auf dem Schlachtfelder^)» konnte 
durch die Tugend und Vaterlandsliebe» welche Beide gleich 
beseelte» nur enger geknüpft und mehr befestigt werden. 
Und 80 hielt sich .dieses Verhältniss ungetrübt» trotz so 
mancher Verschiedenheit in den äussern Umständen» in deii 
Ansichten und In dem Charakter und trotz der Gefahr» mit 
welcher es dadurch bedroht wurde» dass Beide sieh zu dem 
höchsten Ruhme gleich berechtigt halten durften. 

Uebrigens scheint Pelopidas» dessen Verdienste fllr die 
Belireiung unvergesslich blieben, sich einer sicherem und UD- 
getrCditeren Stellung im Staate erfreut zu haben» als wieEpa- 
minendas sie zu erlangen vermochte: jedes Jahr wurde ihm 
eines der beiden höchsten Aemter» die Boiotarchie oder der 
Oberbefehl über die heilige Schaar» übertragend^)» während 
Epaminondas eine Zeit lang ganz von seinen Feinden zurück- 
gedvängt worden seyn solL Pelopidas verschmähte freilicth 
nicht den Kampf gegen die» welche ihn herabsetzen und ver- 
kleinem wollten ^^): auch in diesen Kampf begleiteten Ihn 
seine Heftigkeit und Leidenschaftlichkeit. 

Neben dem Epaminondas und Pelopidas wird als einer 
der Männer» welche Theben zu seiner Grösse erhoben .haben» 
auch Gorgidas genannt ^^). Gorgidas hatte in früherer Zeit 
das Amt eines Hipparchen bekleidet: nach der Einnahme der 



«>) Diod.XV,88u.v.St. AelianVII» 14 nennt Ihn sogar detf Erslen 
unter den Griechen and Römern. 

") Plut. Pel. 3. 

*») 385 vor Mantlnea, Plut. Pel. 4. 

**) Plat. Pel. 15. Diod. XV, 81. vgl. Anm. 6. 

*») Plut. Pel. 25. 

*«) Diod. XV, 50. 
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Kädineia 'blieb er ia Theben, und aus Sehen üessen die 
Oligarchen ihn, wie den Piaton, unangefochten 4'^). Obgleich 
von ihm erzählt wird, dass er den flfichttgen Demokraten 
schriftliche Mittheilungen über den Zustand Thebens gemacht 
habe*^), so scheint er bei der Befreiung denselben Witfg, 
wie Epaminondas, eingeschlagen zu haben. Vereinigt mit 
diesem versammelte er jene Schaar von Jünglingen, mit 
welcher die beiden Männer sogleich nach der Ermordung der 
Tjrrannen auftraten*^) und welche wohl als der Anfang der 
heiligen Schaar anzusehen ist, deren Stiftung auch bald dem 
dorgidas, bald dem Epaminondas zugeschrieben wird***). 
Diese heilige Schaar bestand aus dreihundert auserlesenem, 
durch die Liebe verbundenen Kriegern, welchen dfe^t^adt 
Woknang auf der Kadmeia und Unterhalt anwies ^i). Nach- 
dem sie sich in dem Treffen bei Tegyra ausgezeichnet' hatte, 
soll Pelopidas zuerst den rechten Gebrauch von ihr gemacht 
baben, indem er sie vereinigt kämpfen liess, da Ooi^ldas 
sie immer vor die ganze Schlachtreihe aufgestellt hatte**). 
Bei Leuktra trug sie unter der Führung des Pelopidas sehr 
viel zur Entscheidung des Tages bei*^). Nie hat diese 
Schaar eine Niederlage erlitten: ihr Heldentod bei Chaironeia 
entlockte dem Philippos Thränen^*). — Gorgidas wird übri- 
gens nicht oft mehr erwähnt**). 

4 7) PiuU de Gen. Soor. 5. 
*«) PluU ib. c. 1. 
4 9) Ib. 24. 33. Pel. 12. 

Ao) Dem Gorgidas, Plut. Pel. 18. Polyaen II, 5, I, dem Epa- 
minondas Athen. Xlll. p. 002. 

» > ) Plut Polyaen. I. 1. 

A^)' Plot Pel. 19. In dieser Stelle wird nur eine darauf hindeu- 
tende Bemerkung des Pamnienes hervorgehoben, dagegen Plut. 
Amal. 17 scheint auch die Anordnung dem Pammenes zuge- 
schrieben zu werden« 

*3) Plut. Pel. 23. 
»4) Plut. Pel. 18. 

^^) 378 ist er Boiotarch Plut. Pel. 14: damals besiegle er den 
Phoibidas. Polyaen. 11, 5, 2. 
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(äu anderer berühmter Mann jerifr Zeit, Paimnieiies; 
wird auch wohl nicht thätigen Aotheil an der Be^eiung ge< 
noiumen. haben» da erzählt wird, dass er ein sicheres und 
mbiges Staatsleben gewShIt und den Epaniinotidas gehoheti 
hahe^^). Wenn er hier als älterer Mann eracheint, so ist ''eä 
auflailend, dass er erst seit der leiditrischen Sehlacht iti der 
Geschichte auftritt. Gleich nach dieser Schlacht wurde er 
mit tausend Thebanern abgesandt , imi die Erbauung- reo 
Blegalopolis zu schützen*'''); in seinem Hause wurde -Aer 
370 V, Chr. den Thebanern als Geissei übergebene Mulippos 
erzogen*^); beim zweiten Einfall in die Peloponnes eroberte 
er den Hafen von Sikyon*^)« Auch nach der Schlacht bei 
Mantinea ist er in mehreren FeldzOgen der FeMherr der 
Thebaner^^), der einzige unter ihren ausgezeichneten Man- 
nofis, so viel wir wissen > der jene Sehlacbt iAerle>bt hat. 

Zu den Befreiern aber gehdren» ausser dem Pelopidas^ 
noch Metlon « i) , Charon ^ ^) , Pbylltdas ^^), DamcUeidas « «), 



*ö) Pluf. Praec. R. R. 11. vgl. Anm. 52. 
»0 Paus. Vlli, 27, 2. 

»«) Plat. Pel. 26. Nach DIod. XVI, 2 lebte Phlüppos damals fin 
Hause des Vaters des Epamfnondas. 

»») Polyaen. V, 16, 3. 

^^) Nach der Schlacht von Mantinea wind er wieder nach Mega- 
lopolis gesandt. Diod. XV, 94 (wo toi»« 'A^irpaCou; wohl nur 
ein Versehen für tou« 8Y)ßa(o\>c ist). — 353 v. Ohh wird er 
dem Arfabazos zur Rttife gesandt, Diod. XVI, 94. vgl. Po« 
lyaen. VII, 33, 2 (undeutlich ist mir die Stelle Dem: Arist. 
p. 681). — Auch wird von ihm ein Feldzug in Phofeis er- 
wähnt. Polyaen. V, 16, 1. 

**) ihm schreibt Xenophon vorzugsweise die Befreiung zu V, 4. 

§. 2. 3. 5. 7. vgl. Plut. Pel. 6. de Gen. Socr. 1. 18. Sa 30. 

In der ersten VolksversamoUung wird er zum ^Bolotarchen er- 

wttbli. Plut. Pel. 13^ Späterhin kommt er. nicht wieder vor. 
<»') Vgl. Xen. V, 4, 2. 379 Boiotarch Plot. Pel. • 13. AoHihrer 

in einem kleinen Reilergefecht vor der leUktrlschen Schlacht 

Plut. Pel. 25. 

«3) Xenoph. u. Plutarch. 

««) Plut. Pel. 8. de Gen. Socr. 25. 39. 371 Boiotarch Pauft.lX, 13. 
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Tbe«|»oiiipos^^), KepJiisodoros^^), Galaxidoros^^), Kaphei- 
sias^^)» Anaxidoros^®), Diatooos^^), Lydttheos ' ^) , Mene- 
kkidas, «relch^ aber dämaitlioh durch deo Ruhm der gHSssero 
Hetden übarstrablt wurden« Wie die Andern dieses ertragen 
haben^ wissen wir nicht; Menekleidas aber wurde daduHsh 
zum heftigsten Hasse g^n den Epanmiondas und P«l»pidaB 
gereizt Es gelang ihm auch wirklich, jenen eine Zeit lang 
vo» der Boiotarchie zu entfernen: dem Pelopidas wagte er 
fr^lieb nicht offen entgegen zu treten, suchte ihm jedoch 
seiaen Ruhm . ;iu sohmälern. Endlich wurde er bei einer 
solchen Gelegepheit vom Pelopidas wegen Gesetzwidrigkeit 
angeklagt und zu einer Geldstrafe verurtheiit. Da er diese 
Dicht aufbriiigen konnte, versuchte er eine Umwälzung d^r 
Verfassung zu bewirken '^ ^). Welches Schicksal dieser Versuch; 
der HÜsslungen seyn muss, über den Menekleidas herbei- 
führte^ .wissen wir nicht, 

Freund des Pelopidas war Ismeoias, sein Mitgesandter 
zum Perserkönig und zum Alexandros von Pherai und Ge- 
nosse der thessalischen Gefangenschaft^^). 

Als tüchtiger Feldherr schätzte der sterbende Epsuninon- 
das den Daiphantos und Jollidas^^). 

6») Plut. Pel. 8. de Gen. Socr. 25. 

««> Vom Leontiades getödtet Piitt.Pel. II. de Oen. Socr. 27. 29. 

«7) PInt. de Gen. Socr. 9. 24. Da er nach der Einnahme der 

Kadmeia noch In Theben geblieben war, Ist er wohl nicht der 

Demagog vom Jahre 395, vielleicht aber der Sohn desselben. 
«0) Der Bnider des Epamlnondas vgl. Kap. XI. Anm. 23. 
«») Plut. de Gen. Socr. 4. 
T«) Ib. 27. 
^») IIk 30. 

7^) Uaoptstelle über ihn Plut. Pel. 25. 
'^) Vgl» Ploi. Pel. 27. 30. DIod. 15, 71. Ael. V. li. I, 21. Viel- 

leicht bezieht sich auf ihn auch PhM. Praec. 31 und die Münze 

v«l. Aom. 6; auch vielleicht Arist. Rhet. II, 23 p. 122 Taachn. 

SeiQ Sohn ist wahrscheinlich 0&a(7aA^)co; o'Ia(i.iQ^Qu Arr. Exp. 

Alex. 11, 15; der Name vielleicht wegen der Veibindung', in 

welcher der Vater mit Thessalien stand. 
7 4) Plut. Mor. II. p. 60. Ael. V. H. XII, 23. 
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, .1 . fifreizelmtet»: Kapitel., 

' Spartanisch 'tkebanischer Krie^. '' "' 



TUebeii hatte freilich das Joch der Knechtschaft ftbge' 
Schfitteit; aber noch musste es einen schweren Kämpf "be- 
sfehen, um sich das Gut der Freiheit zu sichern. Es Wess 
sich erwarten, dass Sparta, dessen Politik, seitdem' der' t!in- 
ffass des Agesilaos fiberwiegend geworden war, an KonSe- 
quenz unleugbar gewonnen hatte, und dem Alles daran lag, 
Ä6h Widerstand gegen seine Anordnungen im Keime zu er- 
Äfitlten, alle Kräfte aufbieten wörde, um die noch wenig be- 
festigte Freiheit Thebens zu zertrfimmern. Und' was konnte 
Hheben der spartanischen üebermacht entgegenstellend Der 
an^alktdis<^he Friede hatte es nicht nur der boiotischen Städte^, 
sondern höchst wahrscheinlich auch der umliegenden ' ihni 
fKiher unterworfenen Ortschaften beraubt^).' Das ßfiridniss 
thit Athen war unzuverlässig und unsicher, wie es auch' me 
nächstfolgende Zeit auswiess. Theben konnte iVeilich eine 

Anzahl tüchtiger und kräftiger Bfirger aufbieten 2): für diese 

, "' • . • , 

^) Als solche lernen wir kennen: Scboinos, Tlierapnal, Teii- 
messosy Peleon, Skolos und überhaupt die Parasopia vgl. 
Clinton p. 398 m.), diese iroXei^ 7repioix{5ec i^ind gewiss zu unter- 
scheiden von den tioX&i^ BoKOT^ai, d. b. den Slaateii, welche 
autonome Mitglieder des alten boiotiscbeu Bundes gewesen 
waren. Der Unterschied wird jedoch sogar vom Xenophon 
nicht beobachtet, V, 4, 46 sagt er: zl(; Beamac xa\ zl^ xi^ 
aXXa^ td? 7teptotx(8a5 itoXetc. 

Aber ohne Zweifel wurde Theben, wie früher Ell«, dfircii 
den antaikidlschen Frieden seiner Perioiken beranfit, oder 
wenigstens zur Zelt der OIfgarchen-Herrschart. Bei' Diodor 
XV, 27 versuchen die Thebaner sogleich nach ^lem ersten 
Feldzuge der Spartaner vergebend Thesplal zn erobern, viel- 
leicht wahr, vielleicht aber Ist 3 Jahr zu früh eraftUt, was 
Xen. V, 4, 40 berichtet. Uebrlgens hatten dib Thebaner ohne 
Zweifel auch Oropos verloren, vgl. Kap. XX. 

^) Theben zählte, als es vom Alexandros zerstört wurde, unge- 
fähr 50000 freie Einwohner, vgl. Clint. p. 400. IMti wird vor 
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fehlte es aber an erprobten Feldherren, welche es mit der 
gepriesenen spartanischen Taktik aufgenommen hätten. Denk- 
bar ist es in der That bei dieser Lage der Dinge, dass sich 
unter den Thebanern der Wunsch erhob , dem Ausbruche des 
Krieges vorzubeugen, und so scheint denn auch eine Botutft 
wenig verbürgte Aeusserung Glauben zu verdienen, welcher 
zufolge die Thd>aner den Spartanern das Anerbieten machen, 
in ihrer Symmachie zu verbleiben und die eingegangenen Ver- 
träge zu erfüllen '). Obgleich sich die Meinung in Sparta 
gegen einen Krieg mit den Thebanern, die doch nur Tyrannen 
getodtet hatten, entschieden aussprach ^), so setzten die 
Machthaber es dennoch durch, dass der Krieg erklärt oder 
vielmehr fortgef&hrt wurde. Denn ehe noch die Kadmeia ge* 
fallen war, hatten die Spartaner ein Heer zusammengebracht, 
mit welchem der König Kleombrotos, obgleich es in der 
Mitte des Winters war, in Bolotien einfallen sollte ^). 

Den üb^ Eleutherai führenden Weg hielt Ghabrias mit 
athenischen Peltasten besetzt: wesshalb Kleombrotos sich 
nach Plataia wandte. Die Thebaner hatten freilich auf dem 
Kithairon ®) einen Posten, welcher aus 150 befreiten Gefan- 
genen bestand, aufgestellt. Diese aber wurden von den spar- 



der Vereinigung mit so vielen ßolotern die Zahl bedeutend 
geringer gewesen seyn. Vor der leutrlscben Schlacht (%u wel- 
cher Zeit doch schon mehr Boioter hinzugekommen waren) 
besland das (hebanisclie Heer nur aus 6000 Mann. Diod. 15, 52. 

•^) Isoer. Plat 12, Die Spartaner verlangen aber Rückkehr der 
Flüchtlinge und Vertreibung der Tyrannenmörder. 

^) Dieses zeigt die Weigerung des Agesilaos, den Oberbefehl im 
übernehmen, „damit die Bürger nicht sagen sollten, dass er 
um den Tyrannen zn helfen, der Stadt Unruhe zuxöge.'* 
Xen. V, 4, 13« 

A) Pliit. Pel. 13. Bei Xen. V, 4, 12 u. 13 geht der Verlust der 
Kadmeia der Anssendung des spartanischen Heeres vorher; 
bei DIod. XV, 27 noch die Verschiedenheit, dass die Ver- 
nrtheilung dfer Hafmosten erst auf diese Anssendnng folgt. 

*«) ^itl Tul Sxpfp bei Xenophon kann nur vom Kilhaiit>n ver^ 
standen werden. 



taoLscIien Pekasten oiedergQinacbt, und Kleoiubroto« rttuhta 
iiuu (tber Plataia und Thespiai nach Kynoskepbalattvor, vm 
er eil» Lager bezog« Nacbdem er hier sechsfi^ebn Xage« ver« 
weilt hatte ohne Irgend etwas, auazurichteiiy ging er wieder 
nach Tbeapiai» wo eir eine starke Besatzung unter deiil>liar- 
mosten Spbodrias zurückliess und dajrauf über Kreiisis aus 
Boiotien abzog ^)* 

Dieaer Feldzug, über welchen Xeno|>hoD die spartanisahen 
Soldaten bis zu dem Grade erstaunt seyn lässt, dass sie 
nicfat wussteo, ob Krieg oder Friede sey, wurde vlellekfat 
weniger vnternomnieor uin inn Felde etwas auszurichte», als 
vieiniehr um dadufch thatsächliob auszudpxeohen, das» Sparta 
eotscblossen sey» mit allen Kräften den thebaniscben .Aufruhr 
zu .dämpfen« um den Bundesges^ossen , von. welchen die meir 
sten zum Abfall geneigt waren, keine Hube zu la^süen, iind 
um den Hellenen die Hülfsmittel, welche d^n Spartanern zu 
Gebote standen, ?ur Schau zu tragen. Wurde dieses auch 
nii^ht uvimittalbar beabsichtigt, so hal die .Unternehmung dach 
wenigstens diesen Erfolg gehabt^ denn abgesehen davon, dass 
die Bundesgenossen trotz aller Gährung und trotz der Be- 
freiung Thebens den Spartanern noch manches Jahr treu blie- 
ben, so wurden selbst die Athener so eingeschüchtert, dass 
sie sogleich alle Verbindung mit Theben abbrachen, und die 
beiden Feldherren , welche um den Plan der Verschwörung 
gewussl, strenge bestraften: sie gedachten nun ruhige Zu- 
schauer bei dem Kampfe zu bleiben, der ihnen gewiss ganz 
willkommen war, da sie Sparta fürchteten und Theben hassten. 

In Theben miisste diese Aendernng der atlienischen Po- 
litik die grösstc Besorgniss erregen; ohne Athens Hülfe, auf 
welche man im Anfange gewiss nicht wenig gei;echnfst hatte, 
schien es unmöglich den Kampf zu bestehen. Um nun 
Athen wieder mit Sparta zu verfeinden, wandten die the- 
baniscben Staatsmänner^) folgende List an. Sie bewogen 



I I*. 



Xenoph. y, 4, 14—18; »ebr dürftig DIod. lü, 27, . 
0) Nach Hat. Pel. 14: die Boiolardien Pelopidat «od Gorgidas 
wohl richtiger, als Ages. 24: Pelopida» und MeUon- (hierbei 
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näihlich *), theils durch Bestechung th^ls durch die Emtie- 
rang an Phoibidas, den von Kleombrotos in Thespiai zurüclc- 
gelassenen Harmosten Sphodrias, einen leeren Hoffnungen und 
tbirichteni Ehrgeize ergebenen Menschen, einen plötelichen 
E^ifi(Vill in Attika zu machen^ um den Peiraieus einzunehmen. 
So wird es uns erzählt, vielieichl aber hatte Sparta schon 
vor der Befreiung der Kadmeia sein Augenmerk auf einen 
solchen Staatsstreich gerichtet: Athens Einnahme wäre der 
Scfalnssstein zu der Occupirung Griechenlands gewesen. Spho- 
drias rückte ali^o in der Nacht von Thespiai aus, in der 
Hoffnung noch vor Tagesanbruch den unbefestigten Peiraieus 
zu erreichen*, doch schon in Thria überraschte ihn der Tag^^). 
Jetzt musste er das Vorhaben aufgeben und den Rückweg an- 
treten: aber nun trieb er fifeioe Unbesonnenlhett noch wetter-: 
statt dafttr zu sorgen, wenigstens verborgen zu bleiben, pI&Ow> 
derte und raubte er auf dem athenischen Crebiete. INe 
Athener hatten sogleich ^f die. Kunde, dass ein grosses 
Heer beranrüdce, die Waffen ergriffen, nili ihre St^t z» 



hatte Plutarch vielleiclit Pel. 13 liu Sinue und daraus da« 
Versehen, oder waren im Jahre 378. Pelopidas, Mellon und 
Gorgidas Boiolarchent). Auch Xenophon V, 4, 20 lässt die 
Sache von den Thebanern ausgehen, nur Diodor XV, 29 vom 
Kteombi*otos. — Dieses sind zugleidi die Stellen über die 
ganze Begebenheit Auch Kallisthenes hatte dartther gesprochen, 
und Isaios xaTa MeYttP^<*>v (vgl. Harp. 29o$p(aO» 
^) Xenophon gan^ kurz: indem sie Hira. Geld gaben, wie gearg- 
wohnt wurde; nach Plutarch schicken sie ihm einen Kauf- 
mann zu, der ihm Geld und Reden, welche noch uielir als 
Geld vermochten, brachte. 

r<)) 'Seine Soldaten wurden noch erschreckt, da sie Licht von 
emigen Heiligthlimem von Eleusis her erblickten. Plut. 
Ages. 24. Der Rbetor Aristeides, Eleus. Orat. p. 45, 2 geht 
schon etwas weiter: 2c(>o5p(ou iqpxeaacv al Sa$e( ^»aveterai xaTaa- 
^iatii nn"» TöXfxav; Daraus ist aber keineswegs zu schliessen, 
dass der Einfall wHfarend der Feier der Eledsinlen geschah, 
diese» hauen statt im Boedremlon, and der Eialbll ka Frfih- 
ling 378 V. Chr. 
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vettheidigen *^). Zufällig waren auch spartanische 'Gesandte 
in Athen anwesend: diese wurden natürlich sogfeich ver- 
haftet^ aber auf ihre Vorstelhing, dass Sphodrias ohne Be- 
fehl des Staats gehandelt habe und gewiss strenge dafttr hi- 
straft werden würde, wieder in Freiheit gesetzt. Die Epho- 
ren riefen den Sphodrias freilich zurück und klagten ihn des 
Todes an. Sphodrias erschien nicht vor Gericht — wurde 
aber dennoch freigesprochen. Die Art und Weise wie dieses 
herbetgeflihrt wurde , wird in einer naiven Darstellung des 
Xenophon sehr treffend geschildert, auf welche wtr'zu ver- 
weisen uns begnügen. 

Die Freisprechung des Sphodrias musste die Athener 
um so mehr kränken, da derselbe noch dazu gelobt wurde. 
Sie treten deshalb sogleich als Feinde Spartas auf, befestigen 
den Peiraleus besser, bauen Schiffe, und unterstützen die 
Thebaner mit allem Elfer. 

Und gar sehr bedurften diese der Hülfe, denn nicht lange 
darnach rückte Agesilaos, der sich wieder hatte bewegen 
lassen den Oberbefehl zu übernehmen, mit einem achtzehn- 
tausend Mann ^^) starken Heere in Boiotien ein, nachdem er 
vorher den Kithairon besetzt hatte. Die Thebaner hatten Ihr 
€rd»iet durch Gräben und Pallisaden befestigt ^^)y und da- 
hinter ihre Stellung eingenommen, um dem Agesilaod, wohin 
er sich wenden mochte, Widerstand zu leisten. So ging 
Agesilaos mehrere Tage längs den Befestigungen her und 
bot den Th'ebanem vergebens eine Schlacht an. Nachdem 
er durch einen plötzlichen Ausfall der Feinde einen nicht 



1 1) Vielleicht war es bei dieser Gelegenheit, dass der jüngere AI- 
kibiades nicht bei den Fusssoldaten sich stellte (Lys. in AIcib.), 
die Athener haften Friede gemacht p. 141 , nämlich wie auch 
Krttger meint, den des Antalkidas, und dieses war die erste 
Gelegenheit, wo ein solcher Fall vorkam; eine Schlacht war 
nicht geliefert p. 141 — von BimdesgenoaMn nnd Frieden wird 
gesprochen p. 143. -^ Nur Ist das ^v TCoXcvi.dagegen p« 144. 

**) Ephoros (Fragm. 140 Marx) und nach ihm Diod. XV, dt. 

13) Diodor weiss von dieser Verschanznng nichts. 
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unbedeuteDdeD Verlust erlitten hatte '^% und ein ander Mal 
durch, die Kriegskunst des Chabrias (denn dieser war mit 
atbentsehen Hölfstruppen zu den Thebanem gestossen ^% von 
einem Angriffe abgeschreckt worden war ^ ^), gelai^ es ihm 
endlich bei Kynoskephalai ^^) in die Verschanzungen einzu- 
dringen: er verwüstete darauf das Land bis an die Mauern 
Thebens, dann aber ging er nach Thespiai^ befestigte dieses 
Ort und liess hier den Phoibidas als Harmosten zurück. 

Phoibidas machte darauf verheerende Einfälle in das 
€rebiet. der Thebaner. Diese rückten endlieh mit Ueeresmacht 
gegen Thespiai heran, machten einen Vorposten von zwei- 
hundert Mann nieder ^^] und griffen die Stadt an> sahen sich 
aber genothigt ihr Vorhaben aufzugdben, und den Rückzug 
anzutreten, welcher sich aber bald in eine unordentliche 
Flucht zu verwandeln schien ^^). Diesen Augenblick benutzte 



'4) Xen. V, 4, 39. 

> »} 5000 Fusasoldaten, 200 Reiter, Diod. Nach dem Schol. Aristid. 
p. 90 (vgl. p. 500) war Demeas Mitfeldherr deftThebrias, nach 
Polyaen. ü, I, 2 fuhrt Gorgidas die Thebaner an. 

^ «) Xenophon erzählt dieses nicht, degegen aber DIod. XV, 32. 33 
(ausdrücklich von diesem Feldzuge). Com. Nep. Chabr. 1. 
Polyaen. 11,1,2. Die Thebaner hatten einen HQgel 20 Stunden 
von der Stadt besetzt; als Agesilaos heranrOckte, befahl Cha- 
brias den Soldaten, die Feinde ruhig zu erwarten, die Schilde 
gegen das Knie zu halten und mit gerade ausgestreckten Lan- 
zen stehen zu bleiben, deshalb wurde dem Chabrias auch die 
' Bildsäule in dieser Stellung errichtet — Wamm verschweigt 
. Xenophon dieses wieder, da sich so gut ein Lob des Age- 
silaos, daran hätte knüpfen lassen, wie es auch Diodor und 
Polyaen gethan haben? 

^7) Dieses erfahren wir aus Xen. Ages. II, 22. Ist diese Schrift 
onächt, so konnte es eine Verwechselung mit dem Zuge des 
Kieombrotos seyn. Vgl. S. 202. 

le) ilfurJlkNL 15» 33 erzählt diese«. 

14) Für de» Xenophon, welcher die Begebenheli als Spartaner 
■ darstellt^ war es eine unordentliche Flocht V, 4, 42. Aber aus 
Polyaen. H, 5, 2 erfahren wir, dass C^orgidas, welcher damals 
die Thebaner befehligte, nur sich stellte, als wenn er fldhe. 
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,Plioi)ii4ds und griflf mit seioen Peltasten» indein er die Hapll- 
ten der Thespier uachrQcken Hess, die Feiode liitEig an» bis 
die thel^anischen Reiter an einer Quelle Halt maobten» sidi 
umwandten und den Phoibidas nebst einer Menge «einer 
Knqger^^} tödt?ten. Jetzt ergriffen auch die .Uepiiten der 
Thespier die Flucht und hielten sich, picht eher sicher« als 
bij» sie sich innerhalb ih^^er Mauern befanden. Die Thebaner 
aber erhalten sich jetzt wieder und unternahmen Feldzfige 
gegen Thespiai und andere benaclibarte Städte. Diese waren 
noch in der Gewalt der Dynasten« die Demen aber zogen aus 
den Städten nach Theben. Die Spartaner sahen «ich zur 
Unterstützung ihrer Partei genöthigt eine Mora übers. Meer 
nach Thespiai zu senden ^i). 

Im nächsten Frühllnge sorgte Agesilaos zuerst dafür, 
dass der Kitbairon besetzt würde« dann ging er nach Plataia 
und traf Vorkehrungen« als wenn er über Thespiai wie- 
der in das thebanische Gebiet eindringen wollte, was die 
Th^aner bewog sich in jener Gegend aufzustellen. Agesi- 
laos aber wandte sich plötzlich nach Erythrai ^^), und nach- 
dem er zwei Tagereisen in einem Tage zurückgelegt hatte, 
brach er bei Skolos in die Verschanzung ein, ehe noch die 
Thebaner herbei kommen konnten, und verwüstete den öst- 
lichen Theil ihres Gebiets, welcher in dem vorhergehenden 
Jahre wahrscheinlich verschont geblieben war, dann kehrte er 
um, hielt sich aber noch innerhalb der Mauer ^'). Die Tbe- 



«o) Nach DIodor SOO. 

«>) Xen. V, 4, 46. 

s«) Wie Xen. V, 4 u. 49, so auch Polyaea. 11, 1 § 11 und § 25, 
hier weniger deutlich, aber die Angabe« da;88 er »ich den 
Schein gegeben, aU wolle er auf die linke 8ei(e eindringen. 
Igt ganz richtig. 

^^) Diese« geht hervor aus Xenophon: aic^ci £v aptorcpoE Ixttv to 
Tctxoc: auch hätte hernach sein Umwenden nach Theben hin 
nldit »o slaltfinden köttilen» wenn er susserhalb der- Befesti- 
gung gewesen wäre: er niust also »wischen der fi^ladl Theben 
und der BefeslIguDg, welche die herbeigeellien Thebaner her- 
nach im Rttcken haben, marschirt seyn* 
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baner waren inzwischen herbeigeeilt: sie stellten sich Him 
bei dem Orte Oraos Stethos ^^) entgegen , indem sie die 
Verschanzung im Rücken hatten. Da machte Agesilaos ganz 
nnenvartet eine Wendung und schlug den Weg nach Theben 
«m, wodurch die Thebaner gezwungen wurden ihre Stellung 
2U verlassen: sie suchten die Stadt zu erreichen^ hielten sicfi 
aber immer auf den Hügeln, wobei denn kleinere Gefechte 
vorfielen; nahe bei den Mauern der Stadt aber wandten sie 
sich um und brachten die Spartaner zum Weichen, worauf 
sie eine Tropaion errichteten*^). A^silaos jedoch zog ab, 
als es Zeit war, und schlug ein Lager auf, wo er die Feinde 
aufigestellt sah*^). Am folgenden Tage aber brach er nach 



««) Bei Polyaen. II, 1, 12 hcisst der Ort rpa^a? £^o?. Polyaen 
stellt es sich Yor, als wenn dem Agesilaos darom zn thnn ge- 
wesen wäre ttber den Hfigel zu kommen. 

2») Diodor XV, 34 weiss auch bei diesem Feldztge nlchu rtm 
den VerschaDzungen. Seine Erzählung bat überhaupt manches 
Abweichende. Die Thebaner halten sich in gebirgigten Qe^ 
geaden und wagen keine offene Schlacbt. Doch lassen sie sich 
endlich (Ayr^aikioM icpoa^xaxoiJL^vou, heisst es; ist vielleicht 
icpoxaXoufiivov zu lesen t) allmSlIg (^x rov xar oXiyQx} ein nicht 
selteaer Gräcismns, Schneider will lesen : in tov Xo«poM) darauf 
ein; es entspinnt sich ein heftiger Kampf (ganz nach IModors 
Weise) zuerst hat Agesilaos das Uebergewicht; als aber ans 
der Stadt die ganze Mannschaft herbeiströmt, giebt er das 
Zeichen zum Rfickzuge. 

'«) Xen. V, 4, 54. Wer wundert sich nicht, dass die Thebaner 
wieder plötzlich in Schlachtreihe aufgestellt sind, da sie nach 
Xenophons Darstellung in der grössten Verwirrung die Stadt 
zu erreichen gesucht hatten? Xenophon bemüht sich über- 
haupt, bei diesen Feldzügen die Thebaner herabzusetzen (vgl. 
§ 40. 42. 50, den Ausdruck § 46: ra tuv Oiqßaiuv ave(u7CupeiTo). 
Die kleinen Vortheile, die er ihnen zugestehen mnss, erlan- 
gen sie durch Ueberrumpelungen nnd durchs Ungefähr (§ 39. 
44. 52), so dass man fast daran zweifeln mochte, ob dfe The- 
baner wirklidi ihr Gebiet so befestigt hatten, wie Xenophon 
es darstellt, da Diodor nichts davon weiss (Polyaen hat seine 
Erzählung offenbar dem Xenophon entlehnt). Beim Agesilaos 
ist Alles Umsicht nnd Verdienst. 
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ThespW auf; den thritanischeo Peltaaten^ die sie Jm Marsfte 
beunrahigeo wollten, brachten die spartanischen Reiter otcht 
unbedeutenden Verlust bei. Von Tbespiai> wo er Streitig- 
iceiten unter den BQrgem schlichtete, ging Agesilaos nach 
Blegara* Hier befiel ihn eine Krankheit > an wefcher er fast 
ei«^ ganzes Jahr davnieder lag *^)> und seit dieser Zeit hait 
e< nicht wieder in Boiotien mit den Thebanern gekCmpfh 

Zwei Sonmef hindurch war der thebanische Bodep 
Schauplatz des verheerenden Krieges gewesen; die Erndteii 
beider Jahre waren fast gänzlich vermchtet« Deshalb schiekr 
tendie Tbebaner jetzt zwei Trieren mit «ehn Talenten Dac|i 
Pagasai> um Getraide aufzukaufen. Ais die Schiffe auf der 
Rückreise begriffen waren, überfid Alketas, q>artaniseher 
Befehlshaber in Oreon^^)» den Transport, nahm die dreihon* 
dert Mann starke Besatzuqg gefangen®^) und sperrte sie In 
die Akropolis ein. Während er aber mit einem -sehönen 
Knaben aus Oreon sich beschäftigt, setzen sich die Gefan^ 
genen in Freiheit, bemächtigen sich der Burg und Oreon 
(äUt von Sparta ab ><>). Die Tbebaner erhielten nun freie 
Getraidezufuhr. 

Im folgenden Jahre (Frfihling 376) fibernalun Kleombrotos 
den Oberbefehl fiber das spartanische Heer gegen Theben: 
er schickte Peltasten voraus , um den Kithairon einzunehmen. 
Doch hier standen schon Tbebaner und Athener, welche an- 
fänglich die Peltasten herankommen Hessen, dann fiber sie 
herfielen und vierzig von ihnen tGdteten. Da hielt Kieom« 



«r) Xen. V, 4, 58. Plut. Ages. 27. 

'B) Oreon oder Hestlala war allein von den Städten EiU»oiaa auf 
der Seite der Spartaner geblieben, vgl. Kap. XIV. 

«») Xen. Hell. V, 4, 5ö u. 57. Frontin IV, 7, 9. Polyaen. VU, 9. 

•0) Damals mag auch Oreon$ Verfasaung demokraliach geworden 
seyn Arbt. Pol. V, 2. bocr. Phil. 21 »pridil von ein* Ver* 
wUgtung Euboias durch die Thebaner, denkt aber Welleidii 
an eine spätere Zeit. Uebrigens behaupteten die Thehaner 
Eiiboia, auch nachdem Athen «ich gegen sie erklÜRt halte. 
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.i*olo£f'<e« ft? unmfigKohy in 4t» Land* der Th^baner ehü^- 
di^fifn/uiid «Btliftsd sein Heer'^). . ^ ., ...n .,, 

J>ie Erfolglosi^eit ' dieser 1 Unt^rnehimiÄg tttid- di« 9ort- 
fNsbjritte» ti^khe die Athener -zur See m^tchtetty etvegt«fii bei 
deh Bundesgenossen . dkr Spdrtaner den Wufisdb , dem Set- 
Infeg^. die Entscheidimg des Kampfes ankito-BU' stellen? m^ 
wollte' Athen 'diifoh< jetne" Flette belagern vmd siur Se«^ ein 
Heer!na6h Beiotien biDübersenden^^). Die Spaftaöer 'fingen 
dafpuf'eiii, inld so Wurde denn ffir eine Seit lang der^KHegs- 
scbauplatz rerindeft.: Hierdurch gewannen nua die Th\sb«ier 
SMK, ihre Mach« in Boloüen'zh befestigen»»). Die Nabh- 
«tohtc9i,:die uns Hiikk diese wichtigen Untdra^hniung^ übef- 
lielert worden sind^' -gedenken« wi», so «nzuiiammenhängend 
uod duhkel. sie sind, hier' atusaiMienzusteHeii, bevor ^wir nm 
zu der Darsiellung des Seekrieges wenden. ' i 

Bei der allen Hellenen angebornen Lieb^ zur Autonomie 
läBÜt'iicU erwarten; dass alle boiotischen Städte inli Freudeh 
düe Bedinguftgeft des anta&idischen Friedens/ die ihnen die 
oft geßbrdete Selbständigkeit gewährte, entgegen genommen 
haben werden. So lange Theben sich noch unabhängig Von 
Sparta erhielt^ seheinen auch jene Städte sich einer UnabhÜn* 
^gkeit :hinsichtlich ihrer Innern Verbältnisse erfreut zu haben. 
Abs aber nach der Einnahme der Kadmeia die Spartaner un- 
lAittelbär über BoSotien geboten, da hatten sie auch in' deh 
boiotideheii Städten Dynas^eien , nach Art der in Theben 
herrSrihend^B, ^ingesd^*^). 

Schwer wird es nun zu entscheiden gewesen seyn, was 
gehässiger sey , solebe Zwingherrsehaft oder der Druck der 
thebanischen Hegemonie: die Einen werden sich selbst diese 
zurückgewünscht, die Andern das Unglück der. Gegenwart 
aus den beiden Uebeln gewählt haben. Diese Letzteren stütz- 

>i} Xen. Hell. V, 4, 59. Bei Plut. Pel. 25 ist von einem' Reifer- 
gefechte ^e Rede. 
»«) Xen. V, 4, 60. 
«) Xen. V, 4^ €3. vgl. VI, 1, 1. 
3*) Xen. V, 4, 46. 

14 
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teoh sieht auf die Ueliennaelit, ..so laogiB. Sparta imgaiitdrt 
herrschte. Als aber die Thebaoer sich freigemacht halten» 
Biijsst9ies aivch hier sum. Kampfe kommen« . i i 

Bei 4eD Platäeoser» überwog der Haas gegen Theben. jed# 
andere iE<npfinduQg« So wie sie 4fe Ermordnog der dortigen 
Dynasten .vernomi*ea hatten, ;(0gen.sie aus» um die sp»tar 
äische ' Besatzung der Kadm^ izi» entsetzen 3^^). Im. den 
darauf fönenden Feldzüigen. (378^377) war ifate Stadt de» 
Spartanern befreundet ^ ^) 5 und •sie- weiden seBist iC&ne sfieurt 
tani«ßbe Besatzung^ die sie erhielten» nicht .Angern gesehen 
haben. Tanagta ist noeh 377 ^v^n sparteinischgesuinten QIK 
gandien beherrsdit '^) * und Thef^Mai dient > den Spartanern 
nuaitAttsgangspnnkte bei allen. ihre« bishcirigen Unteneluaiiiut^ 
gMl,iiwieM^ohl sieh 377 «m antilakonische Partei hii» es« 
hebt^^). In den meisten ' holotischen.. Städten sdiwebten 
adkon nach dem Fiall des PbothtdaA» lals: keine spttrtainsohe 
BInraivMi Xheapiai stand > die OligarchenJn gi^osserCrefahr'?)« 
Da nun seit den» FrüUii^ -.376 die Sparianer kein ^cttsses 
Hftef r wieder naehBoiotleii sandten« musste die antilakonisebe 
Riehtnng tuoch mehr Ueberhand nehmen . und die Thebane« 
Zia&t Igeirinnen, diese Richtung nn untecstüt^ieA Und ihra 
Herrsehaft weiter ausairi»Keiten. 

;,; Die starrste AnhängUcfaheit an.- Sparta zeigte Opchomenag^ 
durch. ' seine 6esci»ebM «nd seine )gegenwirtige SteUiuig m^ 
entschiedener Feindschafil.^egen Theben geWbrt.. Dureh'eine 
spartanische Besatzung von zwei Hören gecMshütai».hatbe>.io« 
den wiederholten. Ang^riffen. den Pelopidas «chon^.eiae g^ume 
Zeit widerstanden «o)» bis endlich Pdopidas erfährt, dass die 



*») Xen. V, 4, tO. 

^) Xeh. V, 4, 14. 4d. 

3^ Xen. V, 4, 49. / 

•^«) Xen. V, 4, 55. , . •• '*. 

89) Xen. V, 4, 47. • . .1 , 

«'>) Plut. Pel. 16. Die thebanisdfe foeherd mirSe 'dtrftjft diese 

Kriege sehr geübt. Xen., VI, 4 10. » / • / 
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dpartanibcfaen M oreo au einen» Feldluge nach Lokris äufge- 
brocheo sdyeti : jetzt rückt er eilig mit der ans 300 Hoptitett 
bestehenden heiliger» Schaar und nfit -einigen Reitern gegen 
OlrohMrefN^s heran. Doch hiev war schon eiile spartladische 
Ersatzmannschaft eingetroffen, Pelopidas tritt abo« drni Rick- 
«yeg'üb^ Tegjrrat an. Hier trifft er mit den aus Lokris- zih 
rü<4d£ehreBden Moreo, welche Wenigstens aus 1000 (nach 
Andern gar aus 1800) Mann bestanden; zusammen» und er«- 
ficht gegen • die Ueb^nrmacht den glänzendsten Sieg ^ ^)i M6g^ 
licfc ist es, dass in Folge dieser Schlacht Orchomenos • in 
ein Bandniss mit Theben trat 4^). Gewisses Üsst sich Mer^ 
tfber nicht festsetzen^; nur so viel ist > ausgemacht, dass im 
Jahre 374 die boiotischen »Städte sich den Thebanern unter* 
Torfen hätten ^3). Plataia wird dem Beispiel der Orchome- 
Hier gt^folgt seyn: es scheint wenigstens ein Friede mit Thebed 
bestanden asu haben. Denn 4m Jahre 374 war es gewiss noch 
nicht -zerstört, da unter den Ursachen, weshalb die Athenet 
mit'' Tbeb^ 'Unzuftveden waren j die Ziärstörung Plataias noch 
i^obt- au%e£ttbrt wird und es undenkbar wäre>' dass Athen 
BMh dieser" Begebenhett sich wieder mit Theben vetsShot 
hüte. -Wohl aber lierrschte unter den Athenern itn Frfth- 
ling 371 die grösste Erbitterung gegen Theben wegen der 
aSerstlSttilig'Plataias^^)^' Und nun erfahren wir auch, dass^ 
als Asteios Archen in Athen war, |^|, im dritten Jahre vor 
der leiiktrischen Schlacht, also wahrschelnli<^ 373, Plataia 
zersISrt wurde *^); die Platäenser begaben sich nach Athen 
und traten wieder in ihre frühere Stellung ein^<^. 



4V) PIttt Fei. 16. 17. DiodorXV, 37 (unter dem lahre 376 v.Chr.); 

aber XV, 81 ist irepl Te^vpa? statt iztpX Tzyian tu lesen. 
*^) Wenigstens stehen die Orchomenier vor der Zerstörung ihrer 

Stadt (364 v. Chr.) im ßandniss mit 'hieben. Diod. XV, 79. 

4») Xen. Hell. VI, 1, 1. 
^*) Xen. Hell. VI, 3, I. 
4») Paus. IX, I. vgl. Dind. XV, 46 (der das ^reignifs .unter den 

.^Vc(;^on .Sokr^üde» |}f seia^t). Isojur. Plfit. > 

*•) Vgl. Aristid. I. p. 111. » 

14' 
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Zu der Zeit, als Plataia aevst5rt wurd^, «tanden noqh 
Thespiai und Tanagra ; sie waren von den Thebanerp ge- 
zwungen worden, sich ihnen zu unterwerfen ^7). Im Anfange 
des Jahres 371 aber waren die Thespienser schon stadtlos ^^) 
und flehten damals die A^therrer an, ihnen beizustehen. Nach 
einer Angabe wäre denn auch Thespiai sogleich nach Plataia 
gterstört worden ^^). Die Einwohner aber scheinen gen()thigt 
worden zu seyn, sich den Thebanern anzuschliessen, welche 
sie denn freilich auch, sobald ihnen die Gelegenheit dazn 
geboten wurde, kurz vor dem Beginne der leuktrischeo 
Schlacht verliessen'^): sie flüchteten sich nun auf denKereer- 
SOS, worauf sie vom Epaminondas zur Uebergab^ gezwungen 
wurden**). 

. Theben nahm aber nun keineswegs seine frfihere Stel- 
lung zu den boiotischen Städten wieder ein; es wollte in 
sich ganz Boiotien vereinigen*^), kein Unterschied sollte 
mehr seyn zwischen Thebanisch und Boiotisch*'). So un- 
umschränkt nun auch Thebien über die übrigen Städte gebot, 
so lässt sich doch nicht verkennen, dass diese Herrschaft 
grüsstentheils .auf Furcht und Gewaltmitteln l)enilftle und 
däruib den Keim ihres Unterganges in' sich selbst trag, wäh- 
rend wir' andrerseits in den Vorwürfen, welche die ^Athener 
in dieser Hinsicht gegen die 'Thebbner erheben ^^, die 



t < 



«?) Ganz deutlich Isdcr. Plal. §. 

4*)'Xen. VI, 3, 1. vgl. §. 5. 

*•) Diod. XV, 46. . 

»0) Paus. IX, 13. Polyaen. II, 3. Hiernach Ist die Angabe des 

, Arbteide« Lp. 111 zu bjeric^itlgeii : au^t« IIXocTflcUgL^ öevxepov 

^gotxtffiJ^VTac xa\ deam^ac a|xa ixthoi^ ^^xfitat X^ ^^tc t»v 

*A^t)va{(i>v) 7cavoixea(9(. Alhen mochte nicht gerade defi Benif 

fühlen, die Thespier aufzunehmen. 

»^) Paus. iX, 14. 

**) 8T)ßatot TTQV BoicoT^av utco |x(av avovTe« awTcXeiav Diod. XV, 
38 o. 50. '• 

««) Xen. VI, 3, 19. . ; . 

*<) Dem. pr. RIeg. p. 203 vgl. die Platafer bei Isocr Plät. 7. — 
Der Unwille der Alhener Xen. VI; 2, 1. 
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Stimme der Missgunst und Eifersucht zu erblicken glauben. 
An den üngerecKtigteifeh seines* •Völies' fecheint übrigens 
Epaminonda^ keinen. Antheil zu haben^ dei selbst,. gegen die 
Feinde Milde und Grossniuth übte^^). 

Kaum aber hatten die Thebaner die boiotischen Städte 
unterworfen , als sie schon daran dachten , ihre Macht weit» 
auszubreiten. Bereits 374 beginnen sie einen Krieg gegen 
Phokis, von welchem me freilich ablassen, als die Spartaner 

....... . . ' . •• ■ -IT . 

ein Heer unter Kleombrotös aussandten; den sie jedoch im 

,1 ..... 

Jahre 371 wieder aufgenommen hatten*®). 

ISoch vor dem Jahre 374 müssen die ThebaneV auch 

ein Bündniss mit Jason ^ dem pheraiischen Tyrannen, ge- 
schlössen haben *^). 

Aber erst durch eine grosse Gefahr und durch fast 

wunderbare Rettung sollte das thebanische Volk zu einer 

glänzenderen Kraftentwickelung hervorgerufen werden. 



^^) Z. B. gegen die boiotitM^hen Flüchtlinge und gegen die Orclio- 

luenier Paus. IX, 14. 
'^*'ß) Xen. VI, 1, 1 u. 3, I. Paminenes kämpffe wohl Im heiligen 

Kriege gegen die Phoker (Polyaen. V, 16, 1). 

»^) JLen. VI, 1, 10. Ein Anachronismus wolii, bei Plut. de Gen. 
t. ScMx« c« 14, wo es hcfesl^ dass Epaminondas srhoil 379 mit 
d^m Jason in Verbiiiduog gestanden . habe. 
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Äthans Wteäerethehung und SeeUtieg ' **' 

(von 378^37 tv. Chr. j: 

IRr^r^dd der antalkidische Friede den tiakedainioniern 
Vorttieile darbot, durch (deren BeDufzuog sie sich den' Hass 
aller Hellen^b zuzogen, hätte er' die Athener in' eine solche 
LagV versetzt, Üass ihneii alle Möglichkeit,' Unrecht zu thÜD^ 
benommen war ^), ein uiiter ^en damaligen Verhältnissen bocnsf 
günstiger tJmstand; denn in dem'Maasse^ als die Erbitterung 
gegen Sparta sich öteigertcj wandte sich das Vertrauen den 
Athenern wieder zu. Als Mantinea , mit dem Kriege' tedrbht 
wurde, hoffte es von ihnen Unterstützung^); selbst das 
feindselige Olynth OS war im Begriu, ein Bühdniss mit ihneu 
abzuschliessen 3). iDaiiials aber hatte Athen sicn von^ den 
Wunden, die ihm der korinthische Krieg geschlagen, noch 
nicht geliugsahl erholt, utid iibierhaupt machte sich Wohl, 
im Gegensatz gegen frühere Zeiten, eine grosse Abneigung 
gegen den Krieg bem^rklich^ ein^ F^'^S^t der bitteji;^n Er- 
fahruqgen^ , ,. 

Hiniäoglich vvufd^ii die Atheaer für den Eiofluss,, den 
sie hier einstweilen aufgaben, durch Erwefbüiigi^n , Aie sie 
auf einer andern Seite ohne Krieg und Anstrengungen machen 
konnten, entschädigt. Sparta hatte, wie es scheint, nach 
dem Abschlüsse des Friedens der Meeresherrschaft, welcher 
gerade durch diesen Frieden sehr enge Gränzen gesetzt wor- 
den waren, fast gar keine Aufmerksamkeit gewidmet^): das 



1) Um 379 haU«n die Lakedamoiiier dabia gebracht, (tSaxe 'A^y)- 
vaiovf iQpt){jL(«a^ai , Xen. V^ 3, 27, welcher Aufdruck übrigens 
nach dem Folgenden zu modificireii ist. 

2) Diod. XV, 5. 

») Xen« Hell. V, 2, 11. Sebol. AmOd. p. 35. 

">) Sonst ist e» undenkbar, dass- die Sp»rtaner die Fortschritte 
der Athener vor 378^376 nicht gehemmt hätteft. 
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Seeweae^ ivar äneu ja ofaneliio lästig und da- urspriiaglicheiii 
EinricbtaDg ihi«a Staates widefspteditlidL Die Seestaate» 
aber, der Selbständigkeit eDtwttnt, bedniften eines Anhaltes 
den sie jetzt, nur in den Athenern finden konnten* Üedialb 
bildete sieh sehr hald wieder eine athenische Symmachie^), 
zu welcher di^ wichtigsten unter den • Seestaaten y Byzanttop»' 
Chfps und Rhodos, gehört haben seilen?). Der olynthiscbD 
Krieg hatte jedoch die Lakedaimonier wieder auf, das Me^r 
hingeleitet: ihre Flotte hatte, die Unternehmungen des Land- 
heeree unterstützt; leicht konnten sie. mit Hülfe der Persev 
ihr Ausehen auch auf dem Meere wied^ geltend machen« 
Noch ernstlicher aber sahen sich die Athcsier durch die Bcr^ 
sitznahme der Kadmeia bedroht; nicht ihre Herrä^baft, son- 
dern ihre Freiheit und Unabhängigkeit stapi^ jet^t auf dem 
Spiel: denn die gränzealose Herrrschsncht der Spartaüff 
musste endlich doch ihr Augenmerk auf den Besitz Atheod 
richten. Solche Besorgnisse» von . welchen alle Umsichtigen 
durchdrungen g^veseo waren , fanden, nun ihre Bestätigung 
in dem Einfalle des Sphodrias in Attika, von welchem nicht 
einmal die Befreiung Thebens hatte zurückschrecken können. 
Der Unwille, noch gesteigert durch die ungereichte Frei- 
sprechung jenes Menschen, verscheuchte alle Bedenklichkeit 
und beseitigte selbst den augeerbten Hass gegen die TKebaner. 
Aber, gleichsam persönlich beleidigt, begnügen- sich die 
Athener nicht mehr dapiit^ die Thebaner kräftig zu; unter- 
stützen: sie wollen Spartas Herrschaft vernichten und auf 
ihren Trümmern eine eigene gründen. 

in neuer Kräftanistrengting erhebt sich das athenische 
Volk, und mit gewolhoter Entschlossenheit und Hingebung 



6) Schon 381 v. Chr. V^ Isocr. Panegyr. 2. , 

<'') I&ocr. Plat. 12. Auch Diodor 15, 2,3, seltl d^n UeberUitl die- 
ser Städte lind MItyleneDs vor den Zug des S{iliodrias; fieilicli 
in einer sehr verwirrten Anordnung. Vielleicht gehört selbst 
in die Zelt vor 379 , wa» Aisebini^s (de FaU. Leg. p. 100) berichlef , 

.,.;4as9 <die finndesversaflunhuig der iSpaitaner, %u \y4sUher auch 
'Aiiiynla6ig<(hörl^; denAfl^enern Amphipoli:» sbMg^iri^^ben habe. 
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beginnt':««« den Krieg, wdlcbernjeta^'uovcrniijyiich 
vrani t' Voc« Allem bedurfte ';e» khier Flotte, inid iiiifr^dilese»<üd) 
erhftlten", einer Verbesserung* <der Fiflan«vefW4i^iHig:; >Ae»lMdb' 
winde'* (wahnsohekilicb' fon «Sommer 378;' ka^ Anfange* des 
AüsbdntjaliTei^' des -JSausinikoBO ' eine ^neue 8cb»tBimg ^und eine * 
docnacii eibgerkfalete' ErbdkingHder atisserordentliciieiV'KriegiP^' 
Steuer angeordnet T)=, 4: eine Flöt^ Yon hnndert'iScIiiffen' und. 
einr >Heer ? von se&otausend « -Mann ausgerüstet A).' : Zu FeMher^ 
ren^abertiiviirden Timotheos^'Chabrias •nnd}KaUistratos^)'erw. 
iwnäiilt j Mftnner, > rwelohe ' dureb ihre Stellung i und ' dureh. ihrd 
BigensohäHenm der beabaioMigten Unterndnnung.aai geei^^ 
neigten Waren: T'nAothe^^ Sohn des >Kononv'!d»reh 't den 
Piaamen seines bei den Seestaaten gefeierten Vatens u»di duvbh 
die ikn eigene Milde und Leutseligkeit, Kallistratos Jdurdi 
seine Beredtsamkeit und Gewandbeit, Chabrias durch den 
Ruhm seiner 'Feldherrngrösse. Da nun- kriegerische Thaten 
immer einen grösseren Olanss verbreiten, Timotheos aber , der 
überdies, wie es scheint^ noch in jugendliehem Alter stand ^P), 

T) Pol^rfo; H, 6*2. vglv Böckh Sfaalsh. IK p. 50 ff. < : i . 
*) Pofyb, ib. Vielleicht beschlossen die Athener ^u^r^l; t Flp,lte 
• und Heer von doppelter Stärke auszurüsten, DI od. XV^ 29 
(^^|)t)9(aavTo) , wenn diese Angabe nicht zu den gewöhnlichen 
Ü^bertreibungen'^des Sdiriftstelfers zu' zählen ist * 

' '«) Dlöd."XV,29. * ' 

^^) Dk% TTmotheos Mutfer war eIneThrakerfn, Athen. XDI. p. 57*1. 
Da nun -seine athenische Abkunft, so viel wir wissen, nicht 
bestritten worden ist, so dUrfen wir seine Cebi^rt Wohl vor 
die Schlacht bei Aigospotamoi setzen, oder vielmehr vor das 
. Gesetz des Aristophon (405 — 403); aber nidit gar lange vor 
jene Zeit, denn Isokrates, der freilich schon '436 geboren war, 
erscheint Überall als älter; ferner kommt der Vater, Konon, 
erst 415 in der Geschfchie vor (Thiicyd. VlI, 3t) ündTimotheos 
erscheint als junger Mann' nochMn dem Gespräche 'd^s Plu- 
tarchos de Gen. Socr. (c. 1), Wefches kurz' m^^di '379 'gehalten 
seyn soll: ' ' ' ' '■ >. 1.., .. . 

'^ De^Tltmithi^ös ^escMchf flberhälipt'zubrätrn ^^Rede des 
Lysias de hon. Arist. Erwähnung, ohi 39f> (p. 1?9>;- «vnd anf 
eine Welse, dass man vermulhen ^bllte, ^ habe^dati Vermö- 



• I ♦ 
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Qnd'iKaHlstn^oS' 'nuebr- im* ^Stilfmi tund' auf tleonr^Wcgb- der. 
Cl«te/ vriii(^tcto^>Oy m ä^evstrahlt Ctebna« inr i^sttii^ Tbdl 
diesem I Krieges seine Amts^noeseti." « > •• /: u /< ' *' *m 
N'.^ Chdbna», weldhe» wir>BuleM «mf^ Ky^rearterbliekt habeir» 
hidte 'diese •lD0ti=\v«kl"iiaefa' dem Atechiitsse^ des aatalkidi^ 
849hea Friedeiis, ^durchwelohenAtlietts^iVievliällimse ail Perr 
siea sieh iiumgestsUei barttea; veriassen ^^) «Adsich naeb 
Aegypten ^e wandt y 'wcy ef^ tn die »Diensteides 'Königs Akbrid 
gstretto frar« /Ekeb jene Verhiltnisse hatten fim-auek ans 
Aegypten getvieben^ als der Perseikottig • sich »cranl Ktii^ 
gegen-.iAkeri^iüüslete^^). • Miieh' Athen sor&cfcgekefartywar 
eff>niit PekasteBt.deii Thebadem z«r Hutfe gesohickl Woürien 
und halte : den- Weg, i der- fiberElentheral nach Böiotien führte 
besetet gehalten-'^ ^). •• . »' . .r. ..:.*•« 



g^n seines V^atera schon angetreten. — Der Thurm des Ttmo- 
theos Arist. Pill 1. 180 wird vom Siiidas auch auf linsern Tinio- 



theo's hexdgen. 



.1 H 



i'^D^ Kallislrafö^ wTrd doch die V^^änderinig des Natorerts 
cpoplD^ in. .VuvTdtlt^ augeschrieben, Harpocr. B. v..ffuyvag<^ (vgl. 
Anm. 19), und so gleichsam die Angabe des Diodor, dass er 
damals Strateg gewesen sey, bestätigt. Hinsichtlich des Timo- 
theos findet sich nirgends eine gewichtige ßestStigimg, ja es 
. fcönfitfs sehr zweifelhaft werden,. da Lspkrates^.wo man es am 
ersten hätte erwarten sollen (k^^X 'Amti^^ p. 7P) . g^r nicht da- 
von spricht» sondern bei ihm die Glanzperiode seinem .Helden 
erst mit der Eroberung von Kerkyra beginnt. , Vgl. aber 
Anm. 22 u. 23. 

1^) Im grossen^ kyprischen Kriege kommt deshalb auch Chabrias 
nicht vor. 

» 3) Diod. XV, 29. Corn. Nep. 2 u. 3. Diodor lässt freilicli dieses 
zugleich mit dem Anfang des Seekrieges geschehen. Nach der 
Darstellung dieses Geschicbtsclireibers aber (15, 29—35) wäre 
Cbabrlas Olym^^. 100, 4 (377—376) in Einem Jahre nach 
Aegypten gegangen, hätte dieses verlassen, wäre zum Stra- 
. tegenreriwäblty hätte Hesiiaia bekämpft, die Athener In Boio- 
tien befehligt und die Schlacht bei ?^iixos gewonnen. '-r- Un- 
ter soilcken Umständen gUnbte iSh die Cbrcmiilogie^ rieä Diodor 
aufgeben zu dätfen* .• > : / <..;(-'. 

!♦) Vgl. Kap. XIII. S. «201. 
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Als/iniui jeUt^-AthoB iki Kunpf gegen SpftrtacjH^ed^ 
Bufniinint» erscheint Cfaabrias zuerst auf dem KriegBsdMMl- 
platae. Wir haben gesehe»» dasS' er 4dB Thdiaiieri zur 
Ittife eilte»!- bei dieser .€ielegeDheit"eihdht «r seinett Ruhm 
di»ch dietneffltehe StellfiBg^ welcher er seiae Krieger* iehi- 
nehmen liess, 'und duroh xveUbe der Angriff des Agiesilflos 
vereitelt wurde» .She». diese Stellung erhieil« denn kuefa^tdi^ 
Sbnressäule^ £e- ihm von den Athenarn «rrichtet- wurde«) ^);/f 

¥%hr^d dieser Ereignisse battea die. Athener «Auffiip- 
derungen* an «die Seestaaten ergeben lassen j mUk au- einenft 
grossei»iBiuide.2U vereinigen» unter Bedingtidgeny welche »all- 
gemeinen Antdang findeii mussten«* Denn es»:Wttrde urerheUsisen': 
„Alte Staates ^soUen atttononi sejrn^^), allßv grosse -vmA 
kleine» besehicken die Bundesversammlung (Synedriön), welebe 
ihren Sitz in^ Aihen hat^^), und unter Athens H^aauMlie 
sich über gemeinsame Angelegenheiten beräthet '^): die-Bun- 
desflotte wird durch die Beiträge der vereinigten Staaten er- 
hall»»^' ^^). Und uni zu zeigen^ dass sie es je^t im Ernst 
gut. meinten, gaben die Athener das Gesetz, dass-Jcein Bür- 



^^) Vgl Kap. XllI, Anrn. 16. 

'«) Diod. 15, 26. iKt\htpioL Isoer. Plat. 9. Im Jahre 371 schwören 
die Athener und die einzelnen mit ihnen verbfindefen Staaten, 
'die Spartaner aber für sieb und" ilire Bttndcsgen/Kssen. Xen. 
Hell. VI, 3, 19. ; 

1^ Diod. 15, 28. Isoer. Plat. 10. 9 (dePac. U). dayf^a auvedpfou. 
Aesch. F^als. Leg. p. 108 — Bekker Anecd. p. 302. , 

i<^) Oiqd. I. I. Bei AUchiaes I. l. bescbliassen. die Synedrol für 

, eineo einzelnen Fall: oti av ßouXeuaiQtai Qßyi\ko^ (tum 'A^ti- 

vaicdN) Toux'elitab xoivov 5oY{ia tcon (7utJi}jLa>x(ii>v, ib.. 95 schicken 

die Athener als Friedensgesandte 2uiq Philippo^ diejenigen, 

..^ w^<^e .sie unter, den Bundesgenossen wUh^en. , ^, < 

^*f) Diese-Beltrligb wurden denn nfitf'auvror^ei? 'genannt; nach des 
< Kallis4ratos£rtindoBg, Harpocr. und Pbot.* «. v: 'o\!vr«|i^ (vgl. 

: Bdckb. ^taatsh. I. p. 450. Plat. Soljd. -^ aft^ tpj(70^ Aei. 

V. H. 11, 10) vgl. Xen. Hell. Vi, 2^1* Dem.^'lHmif». 1199. 

Isoer. de Pac 13. Arcop. 1. Plul. Phoc. 7. > * 
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g(^FüNis«eiliiiib AUikas Lumi besitzen solle >-;i«id''li<Aen alle 
iUmiiJii«o.'auC^^). . . , , . . . {.. 

• » Bei -so lockendea Vertiei$siuigeii .und hei devi allgemei- 
Hfp-HasBe. gegen Sparta. sclieiiit es .gar. Dicht eiimul adttiig 
gewesen. £11 sßyu^ das» die Athenei^ mit ihrer grossen FJ^^e 
^a^osliefen^ (Uta idi(^.Sta«tl3n zum Belb^itto su. bewegen ^')u in 
kurzer Zeit solten sich ihnen siebenzig Städte angeschlos- 
sen hsbes.?^). Den .Aüfiio^ BftacbtetSnboia?')^ ^ und* hier 
bli0b..niir.|le$ifaia aitf. spartanischec^iSeite. .Gegen Hestiaia 
9fi^ Aeum anUi. Chabüis >zu f!elde^ ^«sste sich aber utit der 
Vi^nn&^ttuigd^, Gebietes, begnügen.s^): erst Im '(Herbst 3^7 
ifriifiie^: wie wir gesehen haben» duroh ^ein besondere». Er«ig« 
idss .d<y Abf^dlf. jener Sdkadt von .Sparta iiecbeigeCGihrt: <. ; 
..: , •, So. hatten die .Athener während aw^ieir Jahre aufi d/em 
ftkei^ gescbalttt) ohiie> dass ihnen )^n .den Sfiaftancrn .H^t»- 
demisse in den Weg gefegt ^wnrtfen. .V^d die Spartaner »hät- 
ten^ wie es.:S;ehöint> difse. Ereignisse g^n unberüclc|(iebtigt 
gelassen ^^), i um ihre, ganze Kraft gegei^i Theben wendfo su 

«ö)«odi XV, 29. ' ' 

'-^i) Wirklidi ist tnich von jener gfos«en t*loue siebt wieder die 
Rede, was freilicii auch in unserer därftfgeo Ktnntniss dieser 
Zeh seinen Grund haben kann. 

2^) Diod. XV, 30. Bezieht sich hierauf auch ^esch. de ^als.Leg. 

p. 111: £ß$o}jLtJxovTa xa\ tc^vts icoXet^ a\>)jL)(t^X.^$a^ . — a^ 
^xTiQffaTo TijJLoiieo; xa\ xar^art^ffsv &l<; to ffvv^öptov, so würde 
hierdurch die Wirksamkeit des Tiniolheos bestäilgt, vgl. 
Anm. 11. 

. '^^) Diod. ib. In einer sehr verwirrten Stelle Plut. de Glor. Athen. 
(Tom. 11. p. 440) w\rd dem Ylmolheos ^ine Befreiung fiuboias 
zugeschrieben , welche sich aber wohl auf ein anderes Kreig- 
niss (Demofttb. p. 108) bezieht. 

^^) Diod. ib. • Wahrseheblich fällt - diese«i noch in den Sommer 
,373, pa<fii dem boiotiscteix JPelds^uge, Xenophon abe^ spricht 
t ^.|;ar nichi vontdie^ien JErc^ignissep ^ gar nicht. voa der Zeit vom 
/. " .FriihÜo^ 378 bis Sommer 37U (vgl. V, 4, 34 u. 60). , . 

.^^) ^o ftcbeiat es.ftvenJgslens nach der, Darstellung Xenophons 
(V, 4, 60). 
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kouiienJ Nacticleiii' aber '- vier ' boiolische Feldsitige erfolglos 
geblieben waren, so drangen ibre Bundesgenossen;^ unter 
welchen' die l^eesltaaten durch das Umsichgreifen der Athener 
sicik beiheiligt 'sahen, darauf, dass man wieder eine l^lottei 
austastete, niit welcher den Athenern die Zußihr abgeschnit- 
ten und zu Wasser ein Heer nach Boiofien hinübergebracht 
werden i^ollte/ • 

" Und wirklich ^Miift im Sommer des Jahres 37& eine aus 
sechszig Schttfen bestehende peloporinesische iFlotle dus, "ttii- 
ter' Änfahning* des Pollis***), der früher im korinthischea 
Meerbusen thätig gewesen war*'') und hei trelegeiih^it seinfe^ 
Gesandtschäftsreise zürn Dionysios das Verbrechen - an dcfiii 
Piaton begangen hatte *^). Die Erscheinung diesei' Flotte in 
den Crewässerii von Aigina, Käos und Andros bewirkt, dass 
die nach Athenlesthinnten Getraldeschiffe bei Geraistos liegen 
bleiben müssen *•). Als die Athener hiervon Künde erhielten ®^), 
bestiegeh feie selbst die Schifte, und, vom Chabrias befehligt/ 
verschäiFteu sie sitjh die freie Zufuhr wieder *^). 

Chabrias wendet sich darauf zu der Belagerung von 
Naxos, zu dessen Ersätze Pollis herbeieilte^) '.-und oun be- 
ginnt die denkwürdige Schlacht in den Gewässern zwischen 
Naxos und Paros'^). Die Athener waren ihren ' Gegnern 



2«) Xen. V, 4, 61. ' 

.«0 Xen. ir, 8, 11, '' , 

«e)'VgI. Kap. IX. Anin. 20. 

^^) Xen. Hell. V, 4; 61. Di'od. 15, 34.' ' '' ' ' *"'* 

^<^) Die athenischen Strategen waren durch den Parianer t'liskito- 

krito» hiervon benachiichflgt worden, wenn die Inschrift Corp. 

Uiscrfpt. N.' 84 fileraiif geht, wie ßöckh mit guten Gründen 

' aBIMBittlt. ' * .« 

»») So Diodor XV, 34. Bei Xenophon V, 4, 61 Is^ diese« erst 
eine Folge (und die einzige!) der Schlacht bei ^Caxbs. ' 

'*') Diod. ib. Xenophon erzählt den Hergang der Scbladit ganihkur«. 

3') Am 16. ßoedromion. nach Pliit. Caiu. 19. P^öc. 6. P.oi^eo.lll. 
11, 2. (Die Angabe des Pljaeb, dass Chabrias den ¥dg ab- 
sichtlich gewählt habe, wird nach den eben dargeMelh^n^Tbat- 
sachen unwahrscheinlich. 
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m4^\t nur an Zahl fibertegen — si« selbst hatten drei uud 
achtzig, diese nur ftinf und sechBzig Schiffe ^^) — für sie 
standen bei diesem Kampfe höhere Interessen auf dem Spiele : 
ihnen schwebte das Schicksal vor^ welches ihre St^dt »ach 
der Schlacht bei Aigespotamoi betroffen hatte und sich jetzt 
uur zu leicht wiederholen konnte. Freudige Zuversicht aber 
konnte ihnen der Gedanke verleihen, dass Chabrias, der sie 
immer zu Stegen geföhrt hatte, sie jetzt befehligte. 

Der Kampf entspann sich zuerst und am heftigsten auf 
dem linken Flügel der Athener 3^), weicher, vom Pollis an- 
gegriffen, schon bedeutende "Vlerlfiste erlitten hatte und selbst 
zum Weichen gebracht worden war, als die vom Chabriäs 
abgesandten Schiffe ihm zur Hülfe eilten'^). Möglich, dass 
Pollis seine Streitkräfte zu sehr auf den Einen Punkt ver* 
wandt und dadurch seine ührige Linie < geschwächt hatte : 
bald war die Schlacht entschieden^^), bald hatte die ganze 
peloponnesisohe Flotte die Flucht ergriffen. Und leicht hätte 
Cbabrias sie gänzlich vernichten können: aber seine Schiffe 
waren, wie bei den Arginusen^- mit Bürgern bemannt, ^und 
die Sorge, so viele vou ihnen ab möglich zu retten und die 
Getödteten aufzuhebend^), verhinderte ihn an einer kräftigern 
Verfolgung. Gleichwohl waren vier und zwanzig peloponne- 
sische Schiffe zu Grunde gerichtet, acht sammt der Mann- 



i *) Diod. XV, 34. 
. 3 ») Hierin stimmen Obereln Flut. Phop. 6 und Diod.. |l« '• ^ 

9 0) .WahrAcheinlich worden diese €lcfaflffe ' gerade - vom Pbokion 
* < vherbeigeföhrt, welcher nach Plut. Pboc« 6 den linkeii atheni- 
schen Flügel befehligte; nach Di'odor l^efefaUgte ihn Kedon, 
, welcher aber im Anfange der Schlacht von den PeltpaBaesiern 
getödtet wurde. 

»'') Aufweiche Weise eigentlich die Schlacht entsdhieden' wurde, 
dtfrübei« haben wir k\e\ne bestltiritafen Nachrichten ; nachPlutarch 
•«I sehetnt es aof "^m Unken Flttgel gewesen* zo seyh, wkdk Dto- 
. dor da, wo Ch^brioü kämfifte. 

3e) Diod. XV, 35. 



6ilbai^.geaMNneo3<^). Aber auch die adrige» Sehtflk^'stthel^ 
nto eiaiB Beute ileaSiegera* geworden' zu Beyny eobirtd er 
sieh vdei:- PfliAhteit gegto aeloe MiAflr^er • erledigt - »kratte/ 
Wenigstens wkd'erzähil» daes Chsliriaet in Ganzen .neu» nu^ä 
vietug .UkedaiawHii^che Schiffe 'genommen '^'^)9 dreila<lsentf 
Gnl^ngeaei gemacht 'und* hiMidert und' zehn Talente i erbeutet/ 
fanbef 0*< iDIesev .glänzende « Sieg, whd .denn miniiab •die 
schönste Xhait.idesiChabrias geprienenf^- amno Lohne - daAlr 
erhiekterieineShfenaiule'^^) und vieUeiehl »aneii Air sich' und 
aniDniNaiMbBimnien djfe Atelie^f^)w : i' " ^ i >« 

•ml • WnU aber (durften .die' Athener ssMi' der iFreude ibcv 
dieM fiegdkimheit» hingebenjd es .war der era^ Seetfeg*» deiii 
sie seitM.dem peloponneiuschan) Krieger mt. eigne« Kaaft cht. 
nmgcfi. hatten, denn «die SeUacht bei KaidoB'Waa'idgentidl' 
nnri durch. dia Perser errangen worden **)•: • Und-':gewaliig 
waren die Jiel|;ea dieaas Si^Mv Athen iat nieht nw von- 
einer dtahenden 6clidtt> befirailc> seiner Herrachnft fiber das' 
ji n' '^ 1 - 1* ^.. — , . I. '■ . . ' > • • • . ■ - .')iiii 

<•*) DIcM.' Ibr Die Sdiül. nd' Aifsttd. (p. M. 39oJ5aO) siframbii 'th 
der Zahl der vemlcbteten Sdiiffe überein, die gefangenen ge* 
ben sie nur %ii V9fei 4Hfc>.. 

^^.) Dein.Lept. p.480; ^y(xv« A.a^«^i(AOv£ou; vavijiax^ »^gtlfce*^- 
xoyTQL [kioLi; $£ov9a^ fXqißeV. fiN^aXcdTOv.; Tp.(.7|p^ic (vgl. A^ch« 
in Ctes. p. 235). Wir haben diesen Ausweg versucht, um 
diese Angabe nift der des Diodoros zu vergleichen. Demosthe- 
'nes Icann nicht üliertrieben haben, da er eine gfficielle Lesung 
der Tcpafeic toü Xaßpfou folgen Hess. 

4>) Dem. Lept. ^b. Auch diese Angabe scheint mir auf dieSkMacht 
]b^i Naxos ?.u gehen i ber^acb 9^ <ffit .den Worten ti^poc H 
TovTpu;) feigt beim Pemo^thenes d#a bei fMPdern Oeleigenhel- 
tea Tom ChabrM» Gewenne»«. 

*^} Ae«cb. Ctes; p. 94%. Dem. Asist. p.eSe. PiuU de Gier» (T. 11. 
p. 44). Arisfid. Jeb. 1. p. 173. , 

<») Aeach* Ctes. ib. .„ ,, 

««> Diesea scheint berrwangehen .eea Dem« LiepA* p. dQQb/v- 2u 
; dieser Zelt echelnen 4hm auch 4i«ial((Alh<s.yecbande|enChler 
Ehrenbezeugungen erwiesen i^ii :halMa...llem'.*i^eify. p.r481. 

*») Plut. Phoc. 6. Dlod, XV, 35. v W / 



Meev^isIlTfdadufch das Siegel aufgedrückt w^owitttn SdhAlA 
die Kiiitd« von der . Verakfatim^ der spartanischen» F(otl#' ' sidi' 
verbrartat/ eilen die Seestaaden, die noeb ' un^dilltasig 'g«' 
weae», sich dem athenischen Bündnisse ankmsrchlieiäicti ^^^/ 
Mit Eber «Triere fährt Pholdon, vom Chahrlai» AhgeftandV 
bei>iiiiQ«n> mdi^ uiid wird übteitt mit FV^»4ei»'empfMi|g«a<;f 
viele 'Schiffe sind erforderlich^ um die von den Btmdesgi^iidSA' 
seil- gelieferten fieldheiträge nach Atbto am 'SohaffeA^^)'. ^f •- 
I •. fiattm hatte 'Athbn sich zu* dieser Hdhe der'Machl'e^ 
porgeschwungen, als es auch schon berufen • wunle/* helie«' 
nisdie «Mttbtödetv \mk «iaer drehenden GeMir zu rettienv' IMe 
bafbariseheu' Triballer waren verheerend in* ThräUeit* «inge^i 
fallen und hatten' den Abderiten, welche^ anfangs '^gldcklieb,- 
sich 'iB einen* HiatnrhaSt hatten verlocio^B Jasseti, eiwr fumdit^ 
bare Niederlage beigebracht» < Da* treffen* die Athener «hm 
ter Chabrias ein und retten das bedrängte Abderos^*").' 
CSudmas aber solieint sieh aocii längere* Zeit in jeneu Ge- 
genden aufgehalten zu haben ^*): auf ^iG^ge Jahre verschwind 
det er von dem Hauptschauplatze der Kriegsbiegdenheiteni^^); 



mi .11 Uli*« 



4«) Demosth. Lept p. 480. 

■•*) Plul. Phoe. 7. 

4«) Diod. XV, 36. Aen. de Obsid. c. 15. vgl. Schol. ad Arist. 
p. 379: 'Aß^tip^xatc ^ßot)^cre Xaßp^ai; ii Op^^ icpXe|iou)i^voic 
uTco Map^viTdüiv xa\ TpißaXXcdv, Jv xipitXiXcti (^as Folgende 
im Scholion bezieht sicli auf den Thrasjbulos un^ ist zu einer 
unrechten Stelle des Aristeides gesetzt, vgl. p. 380). 

'«^) Ein gewisser Ischolaos wird vom Chabrias in Drys belagert, 
Poiyaen II, 22, 3. Dieser Ischolaos ist ohne Zweifel ein 
Spartaner, da er beim Poiyaen mitten unter Spartanern 
steht. Für die dort erzählte Begebenheit weiss Ich nun keine 

** ' andere iKeit, als die nnsrige. Cliabrias war freilich 359 wie- 
der in den thrakischen Gegenden, aber damals bestand Frieden 
mit Sparta. - - .. 

^^o) "W^s bedeutet abfer'bei Didd. XV, 36: Xaßp{a; — auxos utco 

" ti^id^ Ä^Xo'cpÖNtftiiQ?' Diesen selben Aufdruck braucht Diodor 

^ audk XV,'4T'vmn tluago^as, der eb'enfalfs hei^ach noch lebt. 

XVI, 42. -^ Darauf scheint Cbabi4a^ sich einige ISeU gajn7. 
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Oie6«r UflMtaod bohat^ eiaem^andero Helden den *W^ au 
aeiMUft «Ri^inobe 9 ivie vorher den Chabrias* eelbst die Eilfftr- 
BUi^ jd^s^ ; Iphikfatea ukid . dessen Mngeicer Aufenlkaltl in 
AegypteüH 

. Als. aSmliek lia Mire m^h d(Q* Sdiheht iiei ü^xätn Ae 
SpartaaeF mit etaem neuen Einfalle ia-BoMien droMen, aGhit!k- 
tea die. Athener 5 au%efordei>t von Theben > welehes AMeinF^ld- 
zag vorzubeugen, ^^nacbte, eine Flotte * ab ^uia die Ptdbponnea 
zn uaiacbiffen^ und zi^n Befehlshaber: dieser .Flotte ernennen 
sie TimotbeoSy. den . «Sohn : des Konon^^). Ungeachtet der 
mti KHrtaem emaBgenen Vortheile ktonea die : Athener fihfti 
nur>fan£pig Sdhiffe ubd dreizehn Talente tliii|^n^^). Kaum 
aber efadieiot er mit: diesen gerirtg^ Stneitkiäften' vor K^r- 
k|^4' ao ergiebt «leh ibm > diese mfichtige ' iasel« welche 
damals im 'Besitze- v^oa^ achtzig ^Kriegsschiffen geweseti seyn 
spll*;^). . '. 

':) Gepriesen itird nun die Mäsitfgung; ibit welcher Timo» 
th^oi^ die rKedcyraiA: behandelt^: keine Vertreüfongen beglei- 
teten, seiaien Siegt keine Veränderung der. Gfesetie^^). Wir 
dürfen ihm freilich ein solches Verfahren nicht zum beson- 
dern Verdienst anrechnen: die in Kerkyra bestehende Ver- 
fassung war Aristokratie , und eine Hinneigung ;Eur Aristokratie 
zeigt sich in der ganzen Stellung des Timotheos — er war 

.- ■ . ■ ■ . ' 

zurückgezogen, zu haben : in den Pythien uiiler dem Archon 

Sokratides (Herbst 374) hatt^ er mit einem Vorgespaon gesiegt 
und gab GastmUler zur Feier dieses Sieges. Dein, in Neaer. 
p. 1350. ' ■ '■ f 

' «"i) Im Allgemeinen s. Xeii. V, 4, 62—64. Diodor XV, 36 spricht 
gar nicht von diesen Angelegenheiten , npch von der Ero- 
berung Kerkyras. 

f^^) Isoer. Tztp\ 'AvtiS. p.68. — Xenophon 19f st die. Athener gleich 

finfangs eine Flotte von secfaszig Schiffen aMsrOaten, was mir 

aber nicht glaublich ist, da bei Alyzia nicht mehr erscheinen* — 

Auf die Zeit seiner Abfaj^rt aus Athen gebt vrohl ^ie l»elutnDte 

. Aoekdote Front. 1, 12, 11. vgl. Polyaen III, 10, 3. 

4 3) Isoer. ic(p\ 'A^vfi* p. 68. vgl. Xen. VI, 3, 9. 

^4) Xen. HeU. V, 4, 64. vgl. Isoer. ib. p. 73. Ael. V. H/Ill, 16. 
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daFftuqd des kokrates ^ ^) und «in Verehrer des Piaton '^) — , 
HOie 9ie:auch aellist in der Sehilderuag, welche Isokrates^^) 
VOR seinem Charakter entwirft, unwillkürlidi hervorblickt. 
Indem aber Athen die Aristokratie in Kerkyra bestehen liess, 
vertiess es den bisher behaupteten Standpunkt, die Vertretung 
d^r demdfii^ttschen Interessen. Oleichwohl scheint das Ver- 
fahf^i^ zunächst einen günstigen Eindruck auf die Ortschaften 
j^ner Gegend gemacht xu. haben, und das Geschrei der An- 
hänger Spartas, dass die Athener die bestehenden Verfas- 
sungen umstossen wollten, musste natürlich verstummen. 
Kephalienia, die akarnanischen Städte, selbst der ^irotlsehe 
Herrscher Alketas traten zu den Athenern über^®); der Letz- 
tere schloss einen Freundesbund mit dem TiuM^heos ^ ^). 

Wiederum aber erhebt sich Sparta, um sein Ansehn 
auf dem Meere geltend zu machen: eine aus fünf und fünfzig 
Schiffen bestehende peloponnesische Flotte erscheint in den 
Gewässern von Kerkyra ^^). Ihr Befehlt^aber aber, Niko- 
lochos**^), lässt Mch, von seiner Verwegenheit hingerissen, 



5^) Isoer. Tcepl 'AvtiÖ. p. 67. fsokrales begleitete den Tlitfotfieos 
auf seinen FeldzUgen, und schrieb ihm die an die Athener 
abzusendenden Briefe. Dem Isokrates schenkte Timotlieos 
ein Talent von der in Samos gemachten Beute und er- 
richtete Ihm in Eleusis eine eherne Bildsäule. Pseudoplut. 
Vit. Isoer. (Mor. T. V. p. l43). bn Allgemeinen vgl. Cic. de 
Orat. III, 34. Demosth. Amat, p. 1415. 

5«) Athen. X. p. 419. (Ael. V.H.II, 18. Plut. de tuend, san. c.9.) 
Ael. V. H. II, 10. — Cicero de Off. I, 32: ad bdli laudem 
doctrinae et ingenli gloriam adjecit 

^^) 7ü£pl 'A^TtÖ- p. 75—78. 

ÄS) Diod, XV, 36. vgl. Com. Nep. Tim. 2. Xen. V, 4, 64. 

^^) Alkeias, wie der Pheraier Jason, eilen späterhin nach Athen, 
um dem Timotheos bei seinem Processe Beistand zu leisten. 
<*«) Im Allgemeinen vgl. Xen. V, 4, 65 u. 66. Diod. XV, 36. 

<i>) Xenophon und Polyaen IH, 16, 12; fb. § 4 nennt Poljaea 
ihn Nikomachos. Schol. ad Arist. p. dl belsst er Nikolaos. 
Nikolochos war 388 E4)isloleu$ des Antalkidas gewesen. 
Xen. V, l , 6 u. 25. 

1J5 
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im- jldynia^^) "iu et« Treffra 'luit 4dm- Tmo^oci eiiiv ohne 
ffioeiTenitärkviig TOD -sechs ennbrakHitischeR SohiffeR alisn- 
tvaitepii- Naohdem. Titnotheos die Pelopoonefiier dwrob tLwmn- 
a^/VliienA, oiveldbe er Scheioangr^e maehen M^s», emüikit 
(h^te»i schlug er sie mit der frisohea Mannsehalt des ühr^BH 
ini die Flaeht.^^). Da er aber delbiBt bedeateadeo ••¥iärMdt 
«erlltieih- halte ^^) nad es ihm Tielleicht überdies aa ^ CMd 
Milte^^l 99 ^ilrde er vertdaderty sdiaea Si«^ weiter xa verfoi- 
gBD$< ja errleoante selbst die vom Nikolochos bald danaat' 
aa^riioieBe Schlacht aichl aaathmee^^). Je^ch gevmaattfer 
«S^itv^saiae Schiffer waeder ausaobessera uad neae Verstäifcaa- 
gea. an sldi 2u eiehen» so dass er dem Nikalochos bald aa 
MaeM> fiberlflgea wurde: worauf deaa die spartaatsohe« FIoKe 
sieh aufgelöst zu habea scheint; wir hörea weaigskais aicMs 
ivieiier von ihr. Timotheos aber bedurfte grosser Oeldsum- 
■wn, um^tseine siebeazig Schiffe au erhaltea, uad nageachtet 
afeiaer gtsohicktea Flaanzoperationen ^^) mosste er aaeh 
Athea sefaiekea und sich Geld ausbitteii^^). ^ • 

Eine solche Botschaft musste den Adienern um so ua> 
willkommener seyn, da sie fast allein die Last des Krieges 
zu tragen hatten. Ihre Bundesgenossen, ' welche jetzt 
autonom waren, werden sich der Leistung der deldWiträge 
so viel wie möglich entzogen haben. Deshalb musst^n die 



»^) Xenophon. Alyzia lag Leukas gegegenüber, weshalb auch 
Diodor und Polyaen lil, 10, 4 (§ 12) die Schlacht nach die- 
sem Orte benennen. Nach dieser Stelle des Polyaen fiel 
sie übrigens vor während des Festes 2x{pa, also im Jiinl 375. 
Olymp. C, 1, in welches Jahr sie auch Diodor richtig setzt. 

»3) So Polyaen 111, 10, 12, der dieselbe Kriegslist ohne Angabe 
der Gelegenheit wiederholt § 6 u. 16. vgl. Front. II, 5, 47. 

ö^) Xen. V, 4, 66. 

. ^^) Nach Xen. ib. hatte Nikolochos die sechs an\brakiotischen 
Schiffe an sich, gezogen, nacbPolyaeu lil, 10, 17 «ebaSchiffc. 
PplyaeQ spricht auch von der Maa9sregel, welche yoiii Timo- 
(h^os.bei dieser Gelegenheit getroffen wurde. 

, .Q^) Pseudo-Aristot. Oec. 24. 

, ««'> Xfen-He». V, 4, 66. 
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Athener sich ausserofdenllicheKriegssteu^rii auferlegeB,. aasser- 
deitft winden "sie dureh die Streifaüge, wekhe die Feiode 
F«a Aigiiia aus unterBahmen > und durch die Bewachung ihres 
Giebictes nicht weBig. belästigt. Das Unbehagliche des^SustaD- 
des wufde noeh vergrössert durch das Veriiältniss mit den 
Thsbanern^ Diese hatlen, wie wir eben sahen ^ dureh die 
Da^wischenkimft der Athener Zeit gewonnen, steh Boidtlen 
»!• unterwerfen: sie bedrohten jetzt das von Altess h^ mit 
Athen befieundete Phokis. Der kaum unterdnlckte Natioaal- 
hass gegen Theben musste neue Nahrung finden» zumal da 
audi- die Thebaner die Beiträge zur Erhaltung der Flotte, zu 
welcher sie als Mi^lieder des Synedrion verplliditet wac^i^ 
nicht leisteten <'®), ja, wo sie nur konnten, die Athener in 
ihtein Besitze antasteten ^^). 

Aus diesen Gründen wünschten die Athener den Krieg 
zu beendigen: sie schickten Gesandte nach Sparta und 
schlössen einen Frieden^"), welcher ihnen, wenn auch nicht 
die Meeresherrschaft ausdrücklich, doch den gegenwärtigen 
Besitzstand zusicherte ^ ^). 



^^) Ueber alles dieses vgl. Xen. Vi, 2, 1. 

«9) Zur Zeit der Zerstörung Platalas beneiden die Thebaner den 
Athenern das von den Oropiern geschenkte Land, Isoer. Plat. 9. 
Vielleicht fällt schon in diese Zeit, was Isoer. ad Phil. 21 er- 
zählt, dass die Thebaner den Athenern einen Theil ihres Ge- 
bietes geraubt hätten; vielleicht aucii die Streitigkeiten wegen 
Side, vgl. Agath. bei Athen. XIV. c. 54. 

7 0) So Xenophon, ohne sich auf die Bedingungen einzulassen. 

Diodor XV, 38 aber lässt auch diesen Frieden durch die Ver- 

inittelung des Perserkönigs abgeschlossen werden und schon 

bei dieser Gelegenheit Kallistratos und Epaminondas gegen 

einander auftreten. 

7 ') Nach Diodor l. I. war die Bedingung, dass alle Städte autonom 

und ohne Besatzung seyn sollten; aber hernach erzählter, dass 

''den Lakedaiinoniern die Hegemonie zu Lande, den Aihenern 

' dieselbe zu Wasser zuerkannt sey. Com. Nep. Tim.12: pacemque 

bis legibus constituerunt, ut Atheaienses mari duces essent. — 

Hierauf bezieht sich auch vielleicht kocr. Areop. 5, wo nach 

der Strategie des Tfmotheos sich ganz Hellas den Athenern 

15 • 
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Einen so voctheübaften Frieden hatten die Atb^neii ^eU 
vielen Jahren nicht geschlossen« Deshalb nahmen sie Jüb^ 
anch mit Freude und Begeisterung auf und ordneten et|i 
jährliches Fest fßr die Friedensgöttin an^^); dem Feldheirrii 
aber, 4er ihnen diesen Frieden erkämpft und ihnen das mch- 
tige Kerkyra gewonnen hatte, errichteten sieEhrensäu)^^^), 
verliehen ihm die Atelie^^) und beschenliten ihm zu Gef^Heii 
eimg^ seiner Freunde mit dem Bürgerrecht^^). Solch? Ebreq-. 

beseugMOgen erweckten dem Timotbeos freilich viele Nei4er 

« . • • • I . 

I fc. . ^ 1 1 » ii 1-.— i^i^^— ^»*- 



imterwirfL. — Ich glaube nun, dass höchstens die Hegemonie 
Athens über die Seestaalen, die sich dem Bunde schon ange- 
• -seblossen halten (denn ausgenommen waren offenbar z. Bi 
Ambrakia, Lenkaa, Zakynthos Xen, VI, 2, 2 u. 3) und die 
Hegemonie Spartas über die Landstaaten, mit Zugrundelegung 
der antalkidischen Bedingungen (weshalb auch wohl die An- 
gabe des Diodor, vgl. Anm. 70,) anerkannt worden sey. 
Die Angabe bei Isoer. icepl 'AvtiÖ. p. 09 bezieht sieb offenbar 
nur auf die Wirkungen des Friedens, welche vielleicht nach 
Diodor und Nepos mit den Bedingungen verwechselt Jiaben. 
^2) Isoer. iccpl 'AvtiS. p. 69. Hieraus macht Cornelius IVepos Tim. 2, 
dass der Eirene damals ein Altar geweiht sey, eine Angabe, 
deren Grundlosigkeit schon Meier de hon. damn. p. 119 nach- 
gewiesen hat. 

^3) So glaubte ich Oorn. Nep. Tim. 2 und Aesch. in Ctes. p.243T. 
vereinigen zu können. Die Umschiffung der Peloponnes und 
besonders die Eroberung von Kerkyra gelten übrigens als die 
Glanzthafen des Timolheos. Dem Arlst. p. 686. Arist. Jebb. I. 
p. 68. Isoer. 'AvTi9. p. 68. Din. in Dem. p. II und In Phil, 
p. 99 (in welchen Stellen des Deinarchos aus Veraehen dem 
Konon eia Theil der Thaten des Timotbeos beigelegt wird). — 
Die eine Ehrensäule bei der des Konon und Euagoras 
neben derStoa basileios, Paus. I, 3, 1, die andere neben der 
des Konon auf der AkropoÜs, ib. 24 » 3. vgl. Corp. Nep« 1. L — 
Vielleicht Ip dieser Zeit auch in Samos .und Ephesos (?) 
Paus. IX, 3. vgl. Anm* 44. 

^*) Dem. Lept. p. 482} ob ab^ damals? 

ff^) Dem. Lept ib. Si ^xetvov ^^ttxaxc xa\KXeapx({> *9i T(ai)»:aXXoic 
icoXiT&Ctt'i. Sind diese ttvi( aUoi vielleicht Phrasikrides nnd 
> Polysthenes. Dem. Arist. p, 688? 
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Urtd Feinde^*), welche nur atif eine Gel^getilieit warteten, um 
ihm den Unwiffen des Volkes zuzuziehen, welcheö,Vviö alle 
Tyrannen, gerade diejenigen am härtesten zu züchtigen pflegtip, 
die es am meisten geliebt hatte. 

Merkwürdig aber ist es, dass dieser Friede, über des- 
sen Absrhluss sich die Athener so sehr gefreut hätten', ga^ 
nicht zur Ausführung kam. Obgleich Timotheos sogleich 
davon Kunde erhalten hatte, so unterliess er doch nicht, 
ein^e zäkytithische Flüchtlinge auf ihrer Insel atiszutir^tzeh 
und In ihren Unternehmungen zu unterstützen^^). Die Za- 
kynthier führten hierüber Klage bei den Spartanern, und 
diese, nachdem sie vergebens in Athen sich beschwert hat- 
tet!, schickten sogleich eine Flotte nach Zakynthos und bald 
darauf eine andere nach Kerkyra, von einigen Einwohnern 
dieser Insel dazu aufgefordert*^*). Hiermit war der Krieg 
wieder erklärt: Athen erneuerte sein Bündniss mit Theben'''^), 
sandte Tnqipen nach Zakynthos*^) und rüstete eine grosse 
Flotte aus^ welche Timotheos später nach Kerkyra fahren 
sollte*'). Dieser hatte sich nach dem Abschlüsse des Frie- 
dens nach Thrakien begeben und hier neue Erwerbungen 
gemacht * ^). 



^^) Die Anekdote Piut. de Maügn. Herod. 7. (Mor. V. p. 184). 
Apgphlh. (IL p. 42). Ael. V. Bist. Xill, 42. 

'0 Xeo. VI, 2, 2; ausführlicher Diod. XV, 45, wo es freilich 
auffallend ist, dass es oligarchische Flüchtlinge sind, welche 
Timotheos unterstützt. 

^^) Diod. XV, 45 u. 46. j!^enophon weiss hiervon freilich Nichts. 

"^ ^) Wenigstens sind im Frfihll nge 373 wieder boiotiache Schiffe 
bei der athenischen Flotte, Dem. Tim. p. 1188. 

»o^ Diod. XV, 46. Auch hiervon erzlthlt Xenophon nichts. 

<^^) Dem Xenophon zufolge fassen die Athener diesen Entschluss 
' erst, nachdem Mnasfppos auf Kerkjra gelandet ist. — Dass 
die Athener schon damals den Timotheos zu schicken beab- 
sichtigten, geht hervor aus Diod. XV, 47. 

«0 Diod. XV, 47. Der Krieg mit Kotys von Thrakien und Hy- 
zanHon, von welchem Corn. Nepos Tim; 1 spricht, könnte 
.sich auf diese Zeit beziehen; der Krieg mit Jason fällt freilich 
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BaM aber erfhhten die Athener, (la«8 Kerkyrfi einer 
nchoelleren Hülfe bedurfte. Es war nämlioh eine aechsztg 
Scbiffe starke peloponnesiscbe Flotte unter Mnasippes auf 
4teser Insel gelandet. Mit leichter Mühe hatte MnasippKitt 
die K^kyraier in ihre Stadt getrieben, welche nun ron der 
Land- wie von der Wassers^te eng eingeschlossen wurde: 
der Reiehthum der mit allen Gütern gesegneten Insel wurde 
eine Beute der Peloponnesier ^ ^). Die Kerikyrater aber fleh- 
ten die Athener dringend um Hülfe an» und diese schickten 
ihnen vorläuüg Feitasten unter Stesikles und epireti^ohe 
Htifsvalker zu^«). Stesikles landete heimlich auf der Insel 
und gelangte glücklich in die Stadt. Doch diese Unterstützung 
'genügte nicht, so wichtig auch die Dienste gewesen seyu 
m^gen, welche Stesikles den Kerkyraiern leistete. Kerkyfa 
konnte nur durch die athenische Flotte entsetzt werden. 

Endlich lief denn auch Timothcos (im Frühling 373 v. Chr.), 
der durch Geldmangel so lange aufgehalten wordeb war^'^), 
mit seiner Flotte aus: es fehlte ihm aber auch jetzt an 
Mannschaft, wie an Geld'^^^). Während er beschäftigt war, 
diese nothwendigen Gegenstände zusammen zu bringen, rer- 



nacli Nepos Tim. 4 in eine HpUtere Zeit; um 374 halle Jasoi) 
noch erklärt, dass er mit den Athenern kein BUndnIss schliessen 
würde, Xeu. VI, 1, 10: vielleiciit, das» Ximolheoft ihn doch 
jetzt ftdion dazu zwang und zugleich die bekanute Freund- 
schaft mit ihm schloss. Er Ist wenigstens 373 Bundesgenosse 
der Athener. Dem. Tim. p. 1187. 

«0 Im Allgemeinen vgl. Xen. Vi, !J, 4-~8 und DIod. XV, 47, 

»4) Xen. Vi, 2, 10 u. 11. Diod. XV, 40 u. 47. Dieser nennt 
den Feidherrn Ktesikles. 

»s) Ueber die Lage des Timolheos schon vor seiner Abreise aus 
Athen sind wir trefflich unterrichtet durch Dem. in Tim. p. 1180 
u. 1187: jeden der sechszig Trierarclien (vgl. Xen. Hell. VI, 2, 
11. Diod. XV, 47.) hatte er gezwungen, sieben Minen zur 
Unterhaltung der Flotte herzugeben. 

•<^) Xen. VI, 2, 12. Dem. Tim. p. 1188, woraus wir zugleidi Rehen, 
dass die athenische Flotte damals in der Gegend Ton Kalan- 
ria war. 
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ging die Z«it, die jetzl gerade ko»tUj«er. aU jenuüb; war. 
Desm^egen rtefeh 4ie Athener den Tiwotbeoa voniHeer^^ab 
tmd jstejybteO' ihoi auf die Ansieliiddiguogen de» KdUi^ttatoe 
und des aua Aegypteu zurückgekehrteo Iphikrates^T)» vor «eisv 
ßericbt. Besonders auf die Fürbitten • des Aiketas upd des 
JaiSQn^ die Uirsm Freunde zu helfen. nach Athen geeilt waren» 
ivufide fnßftUch Timotheos fre^esprocben , jedoch ni^^t wieder 
mirn Heere gesandt ^^); statt seiner ward Iphikmteai 9tm 
Feldberrn ernannt. Nicht zu iäugoen ist es, dass IpUfcrati?« 
^^eieh mit grösserer Kraft und Thätigkeit auftritt: i^ 
bemannte die Schiffe, zwang die Trierarchen, zog aMe 
Sehiffie.5 die er in der Gegend von Attika fand, seihst die 
Paraios und Sahunioia, an sich und brachte so.siebenaig 
Sebiffe zusammen, wodurch . Attika freilich von allen Schutz* 
niitteki zur See entblösst wurde ^^). . .. ■ 4 

Während dessen war Kerkyra der entsetzlichsten Hun- 
gersaoth preisgegeben. Mnasippos zweifelte nun nicht daran, 
das», er die Stadt bald in seine Gewalt bekoipmep würde, 
und deshalb entzog er, obgleich es ihm nicht an Geld fehlte, 
seinen Miethstruppen den Sold; diese wurden darüber ent- 
rüstet und Hessen in ihren Anstrengungen nach. Als die 



8'^) Gaiiz kurz Xen. Hell. VI, 3, 13, aber doch tiberelnsrimmend 
itiit' den aosfUhrilchern Angaben bei Den. p. 1187 ff. Aus 
dieser Rede (p. 1102 u. 1197) erfahren wir, dass Titnoüieo« 
nach dem Processe (Mai 372) sich zu den Persern begab, um 
Aegypten zu bekriegen, wo er denn auch noch unter dem fol- 
genden Archonten, also wenigstens im Juli 372, war (p. 11 95). — 
Ueber die Hülfeleistung des Jason vgl. noch Corn. Nep. yit. 
Tim. 4, wo Timotheos Übrigens adolescentulus heisst, während 
er im Jahre 357 (c. 3) mit magno natu bezeichnet wird. 

^^) Gegen alle andern Auktoritäten lässi Diodor XV, 47 den Tl< 
niodieos sogleidi wieder Feldherr werden und giebt ihm sogar 
eineFloUe von ISOSchifTeo, von welcher er aber glücklicher- 
weise nichts weiter erzählt. 

«?) Xen. V|, 2, 14. Gleichwohl behaupteten die Athener auch in 
den Jahren «(73 u. 372 die Eerrschaft über den saronischen 
Meerbusen, wie aus Dem. Neaer. p. J357 hervorgebt. 



i, ■' 



» < 
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Kt^tkffmimtf i\kfi» giriy«hrt«ii^ machte» #fe einen Aasfall/' 9kmJ' 
sipppfil «l»Nte sMi ihnetf an der SpUste aetaer Soldaten y dl«" 
er noch auf andere Weiae- gegen sich eihiMert« hatte, «litga 
geai»uf|d< tridi^sie aaoh bia zur Mauer zurüek« «Hior -ablv 
irajodte« di[e-.Kerkyraier aieh- nin^ jagten die Pelopdnaeaier ^^ 
in di^ Fluchli, tödtetei den Mnasippk)» and draagen liia an' 
daa feindliche Lager vor, welohea aie aogar hftttea jeiaoeh^ 
men könaea« wenn ale oieht durch die Meage der Dtoaer- 
and 'Sklaven« -die aie fQr Krieger ansahen, znrifcekgeaöhareclrt- 
worden warben. Der Auagaag dieaea TreiFena und die .Nach-- 
richte daaa Ipfcikratea bald eintreffen werde i belebte die* J£ei^ 
kyraier mit neuen Hoffnungen. Die Belagerer, dagegen wawti 
gänzKch entmuthigtc Hypermanes, vrelcher den. OberbefeU 
fllr den Mnasippoa übernommen hatte, liesa die Beu4^ und ' 
die Sklaven anf die Schiffe bringen , er seibat htett aioh nach 
mit den Truppen in der Verschanzuog, welche er aber baM 
darauf aus Fureht vor den Athenern aufgab; einen groisen 
Thfä der Beute und viele kranke Soldaten niuaate er sogav - 
zurücklassen^^). Solchen Ausgang hatte dieae Seeunter«, 
nehnung der Spartaner > die letzte grosse, deren Kunde x» 
uns gelangt iat^^). 

Iphikrates war unterdessen um die Peloponaea hemm-* 
gefahren, bemüht zugleich die Fahrt zu beschleunigen uiul * 
seine Truppen zur Seeschlacht gehörig vorzubereiten. Dre 



*o) Wir sind ganz der Erzäblang de% Xenopbon V, 2, 15 — 20 
gefolgt. Bef Diodor XV, 47 spielt Kte.sikles eine bedeuten- 
dere Rolle. 

^1} Die Spartaner gaben aber das Seewesen noch nicht ganz aof- 
Als Helike zi\ Grande ging, lagen gerade zehn lakonische 
ScliiiTe in dem Hafen, Ael. Hlst. An. XI, 19, d/^^ti Befehls- 
liaber denn wohl jener PoUis war, der bei dieser Gelegen belt 
nmkam, DIog. Latfrt. 111. c. 18. p. 196. Steph. — • Im Frieden 
371 wird aasgemacitt, dass die Lakedalmonier ' auflösen 
sollen Ttt atpaTOTceÖa xa\ ta vauTtxa xal tot TteCtxocr ^ In 
demselben Jahre muss Kleombrotos zu Schiffe nach Pbokis 
gekommen seyn , da er nach Isoer. Tcepl 'AvtiS. p. 69 nidit Über 
den Isthroos dahin gekommen ist. Vgl. noch Xen. VI, 4, 18. 
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Maaä^regelnrclleer au'dieseiii Zwecke' «kigfifFj hf^'Xe^^yfa^^^' 
iina' auf die anschaulichste Weise darge^Üelit^^). "'t^ftlkniftis " 
kam freilick nach Ketkyrd, als die Sp^rtanef die IciMi Bchon '^ 
verlassen .hattcto» jedorh noch znr rechten -Z^it,'> uhi'^'d}^ 
Kriegsschiffe, tvelehe der syrakusairische Tyradn 0loaiyd({^ 
den Spartanern auf ihre Bitte 9^) zur Mftlfe gescHicikt hafte,' ' 
aufkufiangeo®^). Dieser Umstand kam den Athenefd s^h^'gut 
zu statten > denn theils mussten die gefangenen S^takusan^l* 
sich niit'VcelMB Gelde auslösen^'), theils irind rndti' auf lüdn * 
Schiffen reiche, für Olympia und Delphol hestimmte* Oe- 
schenke^ welche Iphikrates auf Befehl des Volkes zw Er- 
haltung des Heeres benutzte. Deshalb schickte denn üuch: ' 
Dionysios den Athenern ein drohendes Schreiben zu , welches 
ihnen ihve Gottlosigkeit vorhielt ^^), und es ist in der llhat 
ein Zeichen der Zeit, dass die Mehrheit eines' Volkes einen 
sokfaen Beschiuss bat fassen können. 

Von nun an führte Iphikrates, der sich zu Mitfeld- 
hctren den Kallistratos und Chabrias erbeten hatte, den 
Krieg von Kerkyra aus so recht nach seiner Art, in Streif- 
ziigen und pKitzlichen Ueberfällen. Die Seeleute mussten 
den Kerkyraiern das Land bauen und mit den Hopliten und 
Pellasten machte er Unternehmungen gegen Akarnanien , trieb 
Gelder auf Kephallenia ein, welche Insel er schon auf sei- 



ner Fahrt unterworfen hatte , verwüstete die lakonische Küste 



«•2) Hell. VI, 2, 27—32. 

«3) Xen. Hell. VI, 2, 4. 

9*) Xen. VI, 2, 33— 36. DIod. XV, 47. Polyaen. II!, 9, 55. Der 
Befehlshaber der Syrakusaner beisst bei Xenophon Anlppos, 
bei Diodor und Polyaen Krinippos. — Die Absendung die- 
ser Flotte tnagAnlas» gegeben haben zu den Erzählungen von 
• abenteuerlichen Absichten des Dionysios, welche sich finden 
bei Aristid. Jebb. I. p. 178 ii. dem SchoK ad Arisüd. p. 94. 

^^) Xen. I. 1. Nach Diodor verkaufle Iphikrates die gefangenen 
Syraliusaner. 

^^) Piod. XVI, 57. 
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uud brachte viele Städte theils durch Gttle, theil8 durch 
Gewalt auf die Seite der Athener»^). Vorzüglich bei Epi- 
dauros soll ^r bed#uteiide Beute gemacht haben ®^). Wie- 
wohl Iphikrates den besonder« Frieden, den die Athener 
mit Epidauros schlössen , nicht billigte ^^), so fand er doch^ 
dass alle Beute » die er machte, nicht ausreich^^ um idte 
gros^CQ Flotten und Heere zu unterhalten: ihm war e» aibsfo 
willkommen y dass sein Mitfeldherr Kallistratos ver^ip^ach» 
Ühm entweder Geld zu verschaffen oder den Abschloss de» 
FrieJ^p« ZiU bewirken ^^^). 



I I n 



«») Xfen. Hell. VI, 2, 37-^39. ' 

*»•») Polyaen III, 9, 48. vgl. 39. 

*<») Aristot Rbet. III, 10. Dieser Vertrag darf nlchlink dem all- 
gemeinen Frieilen verwechselt werden, da es heissl: fficetcraii^ttv 
'At)T)va£(ov Tcpo; 'KTcCdaupo^ xal tiqv TCocpaXCav, und Ipblkr^lcs 
nicht hiitte sagen können: auToO? tou t^oX^jaov xa ^^oS'.a 

^^) Xen. Hell. VI, 3, 3. 
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Fünfzehntes Kapitel. 

Friedetiskonffress in Sparta 

im Jahre 371, 

■1 . 

Vl^ar^D die Athener schon im Jahre 374 zu einer Aussöhnung 
mit Sparta geneigt gewesen, so waren inzwischen Ereignisse 
eingetreten, welche wenigstens die Fortdauer ihrer Verbin- 
dung mit Theben unm5glieh machten. Üie Thebäner hatten 
Plataia zerstOrt, die Thespier aus ihrer Stadt vertrieben ühcl 
waren eben im Begriff, die Phoker mit Krieg zu tiberziehen: 
hinlängliche Anforderungen nicht nur an die Menschlichkeit 
und die Freundestreue, sondern auch an die poiitisehe Ein- 
sieht der Athenet, um einem Btindniss zu entsagen, welches, 
indem es ihnen selbst keine Vortheile mehr gewährte, de« 
verhassten Nachbarstaat erst in den Stand hatte setzen k((n- 
nen, solche Frevel zu üben und seine Macht so bedeutend 
auszubreiten. 

Andrerseits dagegen Hess sich erwarten, dass Sparta, 
nach den letzten Verlusten, die es erlitten, noch bereitwilli- 
ger, als früher, seyn würde, die Herrschaft des Meeres auf- 
zugeben. In diesem Falle aber hatten die Athener erreicht, 
was sie wünschten, und wozu sollten sie einen Krieg fort- 
setzen, der trotz der grossen Vortheile, die sie errungen hat- 
ten, noch immer die bedeutendsten Anstrengungen und Opfer 
erheischte? Ausserdem wusste man, dass Antalkidas sich 
wieder zum Perserkönige begeben habc^); wie leicht konnte 
dieser Umstand eine gänzliche Veränderung der Verhältnisse 
hervorrufen! 

Aus. diesen Gründen beschlossen denn die Athener, 
den Spartanern den Frieden anzutriigen^), und wählten die 



1) Kallistralos bei Xeu. VI, 3, Ti. lieber eine spälere Reise ilo 
Antalkidas zw dem Perser vgl. Kap. IX. Anm. 2. 

2) So Xenophon VI, 3, dessen Darstclliinj^ wir im Allgeaieiiien 
j^efol^l sind. Hei Diodor XV, .W liatie der Perserkönig wie- 
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lierfih'iütestcii Redner der damaligen Zeit zu Gesatidteii,'3c- 
nen dich auch Kallistratos atischloss, der,' zufolge Aes dem 
Iphlkrates gegeheoeo Versprechens und geftiäss sdiner pölr- 
tischen Oedinnung, das Seinige dazu beigetragen haben 
mochte/ um die Athener zum Frieden zu stimmen. AacTi 
die Gesandten der zur Theilnahme an den Unterhandlnhgeii 
aufgeforderten Tfaebaner, unter welchen Epaminondas sidi be- 
fand'), wie der flbrigen mit Athen verbündeten Staaten**), 
trafen in Sparta ein. Und so begannen denn die Verhand- 
lungen mit den Lakedaimoniern und ihren Bundesgenossen. 
Hier ftihrten nun besonders die athenischen Gesandten das 
Wort, Kallias redete aibern und kindisch, Autokies Schilderte 
in sehr scharfen Zügen das Verfahren der Spartaner und 
trug den Beifall derer, die mit Sparta unzufrieden Ovaren, 
davon, Kallistratos aber trat versöhnend dazwischen. Nach- 
dem die Athener ihre Reden gehalten hatten, beschlossen 
denn auch die Spartaner, den Frieden anzunehmen; sie ver- 
sprachen, die Harmosten, aus den Städten abzm'ufen, Heer 
und Flotte aufzulösen und die Autonomie der Städte nicht 
zu hindern. So weit war es also eine Erneuerung des an- 
talkidischen Friedens. Als neue Bedingung kam aber hinzu, 

derum (wie er es schon 374 angegeben hatte) Gesandte ge^ 
schickt und die Hellenen zum Frieden aufgefordert. /Vucii 
Dionys. de Lys. 12 tt^v e2piQvir;v 'Aät^vaCot jca\ AaxeÖaifjLovio». 
xa\ ßaaiX&Oc (S)xoaav. Die Darstellung des Xenophon schlfessi 
aber die Mitwirkung des Perserkönfgs entschieden ausj'idenn 
«oast h&tte Kallistratos bei ihm (§ 12) ganz anders spreeheii 
mQssen. Da wieder der antalkidische Friede zu Grunde geli^^: 
wurde, 90 mag dieser Umstand Anlass zu jener Angabe des 
Diodoros und Dionysios gegeben haben. Und' so drückt sicFi 
auch Paus. IX, 13 aus: ort Aaxeöatjjiovtot auviföfccSai toi? 
"^EXX^^atv ßcpaaav e^T5'*^^ "^"^ ^^A 'AvxaXxdl^ou xaXo\>p.^v^v; Und 
so mag auch zu verstehen seyn; Corp. Inseript. L p. S^, vgl 
Xen# § 12. 

') Plut. Ages. 27. Paiw. IX, 13 (bei Diodor XV, .38 li*tt er 
schoi» 376 auf). ;/ 

*) Wenigaten» beschwören diese Gesandten die Fffleden«l»edin- 
gungen. Xen. § 19. 
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dcUis wenn jemand wider diesen Frieden handelte, uiv. d>e> 
vvelf^he wollten , den Gekränkten zur Hülfe ;^u koBimen J)Fauch,T 
teil, Niemand aber dazu verpflichtet, seyn sollte^);» inxftl^ 
vvelfcbe Bedingung eine in der That begründete Kli^e besei- 
tigt und genau genommen die Synimachie Spartas rechtlich 
ajufgel^t wurde^ 

- Während nun die Gesandten aller Übrigen Staaten diese 
Grundlagen ^Ines allgemeinen Friedens billigten und beschwo-i 
ren* verlangten die Thebaner, wie einst bei den Unterhand-, 
lun<'en über den antalkidischen Frieden , im Mamen der 
Boioter zu schworen'^). Wurde dieses zugestanden, so 
w9rd djunit die Hegemouie Thebens über Boiotien anerkannt* 
Die Spartaner aber und besonders Agesilaos widersetzten 
sich dieser Forderung und drohten, Theben aus der Liste, 
der an dem Frieden theilnehmeuden Staaten auszutilgen, 
wenn es nicht Boiotien fiir autonom erkläre. Jetzt trat Epa* 
minondas, der schon vorher kräftig gesprochen hatte, mit 
der Erklärung auf, dass Theben dieses sogleich zugestehen 
wurde, wenn Sparta Lakonika freigäbe^). Agesilaos mochte 
das Gewicht dieses Wortes» welches Xenophon sich nicht 
zu wiederholen getraut, empflnden, er sprang von sei- 
nem Sessel auf und verlangte von Epaminondas eine be- 
stimmte Antwort. Als aber dieser bei seiner Gegenfrage 
blieb, so tilgte Agesilaos den Namen der Thebaner aus der 
Friedensliste und kündigte ihnen den Krieg an. 

. Die Athener« nicht wenig über solchen Ausgang der 
UfttiBrhaiidkihgen erfreut, der ihnen einerseits die Aussicht 
darbot, zu geeigneter Zeit die spartanische Symmachic auf- 
zulösen^), andrerseits die Hoffnung eröffnete, das verhasste 



.») Vgl. noch Prothoos bei Xen. VI, 4, 2. 

^) Nach dem Xenophon hatten die Gesandten schon den Tag 
vorher als Thebaner unterschrieben , ein Zug, der sie herabsetzt. 

7) Pliit. Paus. II. IL Corn. Nep. Kp. (5. 

») Wie sie es auch hernach thaten unfer dem Archon Phrasiklei- 
des, unier welchen deshalb auch der Abschlnss des Friedens 
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Theben vernichtet zu sehen, beeilten sich, den Bedingungen 
des Friedens nachzukommen: sie zogen ihre Besatzungen 
aus den Städten und gaben alles zurück, was Iphikrates 
noch nach dem Abschlüsse des Friedens erobert hatte ^). 
Von ihrem Hasse hingerissen, bedachten sie nicht, welche 
Felgen die Unterdrückung Thebens auch fllr sie naeh sl^h 
ziehen konnte; schon in den nächsten Tagen stellte es sich 
heraus, wie wenig Sparta der eingegangenen Verj^icbfungen 
achtete. 



bei Dem. Neaer. p. 1357 gesetzt wird, während er wirklich 
schon am 14ien Skirrophorinn unter Alkisfhenes abgieschlo^seii 
wunie (Jan! 371). Plat. Ages. 28. Dionys. Lys. 12. 

9) Xen. VI, 4, 1. vgl Dionys. Lys. 12 und bei dem Friedion des 

Jahres 374 v. Cbr. Diod. K\, 38: xal Katforioaav ol "EXXtj^t« 
i^aym^zU^ oX xata tcoXiv ^xaaTT)v ^7CftX!Jo.VT6; ^EiiyayQV diTcaaa; 
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Sechszehntes Kapitel. 

Die Schfacät bei Leuktrti* 



O^n .Bedingung«» des ebeo abgeüchlosgeneii Fiiedend gemäss, 
hätte, Sparta, wie seine übrigen Heere, so aueb d^ uöter 
denib Befehle .des K^eigs Kleoinbrotos in PhoJsis stehende^) 
auflösen müssen; zumal da dieses Heer grösstentheils aus 
Bundesgenossen bestand, deren Staaten, eben jenem Frieden 
zufolge, vorher hätten befragt werden müssen, ob sie an 
dem Kriege gegen Theben Antheil nehmea wollte». Und 
wirklich ereignete es sich, als Kleombrotos uai Verhal- 
tuBgsbefehle bei den spartaniscfaeo Behörden anhieit, dass 
ein gewisser Prothoos sich in diesem Sinne aussprach und 
auf eine gewissenhafte Erfüllung der Friedensbedingungen 
drangt). Die Versammlung der Spartaner dagegen meinte, 
dass Prothoos fasele, und gab, wieXenophon sich ausdrückt, 
von einem Daimon geleitet, dem Kleombrotos den Befehl, 
sofort gegen die Thebener auszurücken, wenn sie nicht in 
die Unabhängigkeit der boiotischen Städte willigten^). 

Ein solches Ansinnen konnten aber die Thebaner nur 
zurückweisen, sie durften sich nicht der Rache ihrer ge- 
rüsteteten Feinde preisgeben, so geringe Aussicht auf einen 
glücklichen Widerstand sich ihnen auch darbot. Athen hatte 
sie verlassen und Boiotien, wider Willen gehorchend, lieferte 
ihnen nur unzuverlässige Bundesgenossen. Indem sie sich so auf 
den schlimmsten Ausgang gefasst halten mussten , beschlossen 



') Xenophon erzählt nirgends, wie und wann dieses Heer abge- 
sandt sey. Dass es nicht über den Isthmos hingelangte, er- 
fahren wir aus Uocrates luepY *Avti$. p. 69. Unmöglich dürfen 
wir daran denken , dass es dasselbe sey , welches Kleombrotos 
374 nach Phokis geführt hatte. 

^) Xen. Bell. Vi, 9, 2. 

') Xen. Hell. VI, 4, 3. Nach Diod. XV, 51 hätte man vonSparUi 
aus die Forderung an die Thebaner ergehen lassen. 
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,;9k, die Frauen uimI 4ie Kinilvr 4i«ick Athen ^la^ «schaiHi^'^) 
.,m|d ^iiit dar gpnzeii w^ffeqfaJiASeio .MMI^cliali dett^^F^iade 
.«intgeg^n siu jfiieh^^ii. Abec dieae Ah^flficbaß hefitMid lanr 

ßus i^^lmlafusf^id Kfit^^n*), .^nd aie'.s4»ltte- fes-JuittieiiMQ 
. wei]ii^.tfw dqppeU.0o, stark/en feindliohen Heere ^MifpftluMA?). 

Ad ihrer Spitze stand freiltoh Epaniioondasr' nkü -eineUtder 
jMel^f^ Boiotarchen^), iimd Pelopidas haffshUgl3e''die(theilige 

Sph^F.*); ^her jener :ba^e noch «keine :(SelefenMigefen8(9i, 
, «eine.G/ofi^ ZU' beurkunden» und diesem mochte mant kawn 

,die Pel^rlegenbeit.deft fßeistef zutrauen iwelobf^deniBfangel 
. aft Streitkräften liätte ersetiseu können. Die. Aeng^tiichkMt, 

wekbe i^ter diesen Umständen die aus Theben Ab;tidlee^n 

ergsei/en. musate, ward noch durch unglücldicbe^Waiinleieh^n 

^steigert« deren Eindruck auch die Beredtsamkeit 'des l&pn- 

minondsMt nickt tilgen konnte^). 

Die .Thebaner erivartetcn nun> dass KleoqibretQS Aber 

Koi^aria und die Ebene am kopaiscben See einfaJIeq. ivIteAe. 

Deshalb nahmen sie auch hier ihre Stellung ein^^), 'JBleoiu. 

brotos aber wandte sich plötzlich südlich nach Ambryieos ^ > ), 



«) Diod. XV, 51 . Bei Pausanias IX, 1 3 dringen die drei BeioM^^sfi, 

welche die Schlacht nicht zu liefern wfinschen^ auf diese Maas«- 
regel, welclie Ubiigens auch wohl nicht ausgeführt wurde. / 
») Dlod. XV, 52. Nach Fronlin IV, 2, 6 hatte Epaminondas nur 
4000 Mann und unter diesen 400 Reiter, vielleicht in Folge 
des Abzuges der Boloter. 

n) Nach Flut. Pel. 20 hatte Kleombrotos 10,000 Hoplitea, ipQORei. 
ter; nach Frontin I. I. 24,000 Fusssoldaten, 1000 ReitiBr; qach 
Polyaen II, 3, 8 u. 12 40,000 Krieger. 

r) Dlod. XV, 53. Paus. IX, 13. 

« j Plut. Pel, 20. 

ö) Diod. XV, 52. 

1 ^) UebereiDstimmend Diodor XV, 52 (icpox«Ta]l9ißo|iS|»o« s^tkcepl xxih 
Kopttvc£av areva) und Pausanias IX, 13 («vtcs^qi^to iS^^ tV)^ 
Kt)cpt9a(8o; X{fjivT)c)s vgl. Xen. VI, 4, 3, wo es aber iselq' ala 
eine Kriegslist erscheint, dass Kleombrotos einen andern Weg 

n) Paus. IX, 13.. , . r ,. , 
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mM«^ 'de» lH^0chwerlSclleu Weg über Thldibe ein^^), Vernlch- 

^t«te i faiier' erneu tfrebaDis^cben Posten^'), laogt^ ib Kn^ukis 

•all, ■ «sei -'c* zwölf Trfeip^n erbeutete ^ ^) , 'iiikI rückte - miti Vom 

> MkMnret -K^g in die letiktrische Ebene ^A). IKe ThebdAer aber 

ge«fMtieti iioch- 00 viel Zeit, um sicii ilnit 'hi<^t eutgeg^'zu 

stellen* und : ihr Lager- aufzaseblagett ^ ^'). 

'<>" Deä'MibOHdirofo» triebe^a nim Freutidcf und f^itrd^ iftu, 

die tSdii^bt zu ft^fettk und die Tbeb^ri^r nicht wiedet'ent- 

wtoeheo'^zu la^seii. Die Thebaner ab'er wurden von noch 

g»66dei«r M«thkMiigkeit ergriffeif , äU Bik da» apattanii^die 

Heer llt dei^ Ebene ausg^rdtet vor aieh erbliektea; Drei 

de« Boidtarcliefi rietben auch, dich zürflck^u^ieheti^ und die 

Feinde in einer günstigeren Gegend zu erwarten; EpaminOb. 

das aber wolit?e jetzt und an diesem Orte d!^ Etitsieheidubgls- 

schlacht liefern, und seiner Beredtsamkeit, mit welcher ts^lch 

das Ansehen desPelopidas vereinigte'^), gelang es, die drei 

übrigen Bototarehen zu gewinnen, so dai^ seine M^t:^g 

«die ebeihand'beMelli«»). 

Vor AHem kam es nun dem Epaminondas darauf an, 
sein Heer zu grösserer Zuversicht zu erheben und den düstern 
'Bindtuck, den die ungünstigen Wahrzeichen hervorgebracht 
hatten, zu tilgen. Bald traf denn auch die Nachricht aus 
Theben ein^ dass die Tempel sich von, seihst .geöifn^t, dass 



»») Xen. VI, 4, 3. 

« ^) PanÄ. 1. I. 

«4)'Xen.L I. . / 

«») Xen, VI, 4, 4. 

1«) Xen. Ib. Eine HeeresabÜiellung unter Branchylldes hielt noch 
den Uebergang über den Kithairon besetzt. Branchylldes ver- 
einigte sich erst kurz vor der Schlacht mit d^m übrigen Heere. 
P«i«. IX, 13, 3. 

") Pint Pel. 30. 

■f) Uelier dieses Alles vgl. Paus. IX, 13. Dlod. XV, 53. Epaml- 

' noiidas war nie verbannt; wie wir aber auch von dem Pausanias 

er&hren, entschied sich gegen die Schlacht Damokleidas, den 

wir anter den Befreiern Thebens und den verbannten Demo- 

16 
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die* Priefiteriiinen SlegdSTerkümligiiiiigeti vd» den GMteni er- 
halten hätten, dass die Waffen avia dem Tempiet deaHetafcles 
verschwunden 8eyen, alt» wäre der Gott seinen Tfcebanera 
selbst zur Hfilfe geeilt. Festlich bekränzt warde da«' In 
der Ebene befindliehe Denkmal der von Lakedatmonietn ge- 
schändeten leuktrischen Jungfrauen: ein Orakel verkündete, 
dort würden die Lakedahnonier besiegt ^ wo daa Denkmal der 
Jungfrauen wäre^^). Schon die Zeitgenossen arf^wohnten, 
d^an diese Vorzeichen von dem Epaminondias am Ermothl- 
gung der Thebaner beweikstelligt seyen*^): den Späteren ^t 
dieses als ausgemachte Thatsache. 

Dem Epaminondas lag aber noch die So)^ buf dem 
Herzen y das Heer von allen unzuverlässigen BundesgeiioslMn 
zu reinigen. Er erklärte also, dass es Allen frei «leben 
solle, das Lager zu verlassen. Sofort zogen irao' sänrnitiMie 
Thespier ab-, und ihnen gelang es auch, noch vor dem Anfenge 
der Schlacht zu entkommen*^). Als aber die IVosskttecbfe 
und Andere (wie es scheint, aus den boiotiscbon StäACe»), 



fcraten halten kennen gelemt. Dtfrnacli itt. denn auch die bos- 
hafte Bemerkung des Xenpphon (VI, 4, 6) zu beartb^ik». 
Die lliebanischen Feldbenren, saf^t Xenophon^ berechneten,^ 
dass, wenn sie nicht kUmpflen, die umliegenden Städte von 
ihnen abfallen und sie selbst belagert werden wfirden; wenn 
aber der thebanische Demos nicht Lebensmittel hätte, so wV»e 
zu bedirchten, dass die Bürger auch gegen ^ie «rbitteirt wür- 
den: da nun die meisten von ihnen früher verbannt gewes^en 
waren , so wollten sie lieber kämpfend umkommen , als wieder 
verbannt werden. 

'^) Vgl. Xen. VI, 4, 7, dessen Angaben zumTheil bestätigt wer- 
den, zumTheil sich noch vermehren lassen durch KalUfttheneiB 
bei Cic. de div. I, 34. Plut. Pel. 90-- 32. Diod.XV, &3n.54. 
Paus. IX, la. Polyaen 11, 3, 8 u. 12. Front. I, lly Id. 

<o) Xenophon. Auch der von Cicero citirte KaUfithen^s kann 
es nicht von vorn herein als Kunstgriffe des Eparainondas an- 
gesehen habend es wäre wenigstens uatcdlich von €lcero ge- 
wesen , ihn dann a«f dieso Weile anzaföhven« 

9 1) Dass die Tliespier tvirklieh sieb entfernten ^ bteeugen' Mus. IX, 
13 mid Polyaen ils 3, 9. 
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die mdkk lukkäinpfen HroUfo, im Begriff waren, abzimebeii, 
«mcdeA sie schon. tob des Reitero und den leichten Truppen 
der Feinde zur Rückkehr und so zur Theiinahme an dem 
Kampfe ^9 wungen^^). 

Hiermit war das Zeichea zu einer Schlacht -gegeben, 
welche eines der folgenreichsten Ereignisse fiir die Helienen 
Hterden sollte. Die Spartaner hatten för ihre Herrschaft und 
fiir ihren Ruhm, die Thebaner Hlr noch h^Uiere ßiUer, fiir 
Freiheit und Vaterland, zu kämpfen ^3), ^uf spartanischer 
Seit^ war das Uebergewicht der Zahl und der Glaube an 
ihre Unüberivindlichkeit: bei den Thebanern wältigte der helle« 
ruhige Geist des grossen Feidherrn, dessen schönste Stunde 
gekommen war, die Stunde^ in welcher die Frucht des aimi- 
reieh^ten Denkens sioh entfalten sollte. Schon Iphlkrates 
hatte versucht, durch eine neue Taktik die Spartaner zu he* 
kämpfw» «und zwar, wie es für seine bleibend versammelteii 
SßldliDge.am angemessensten war, durch Heraushebung und 
Au^Mung des Einzelnen zum Peitastendienst. Epaminondas 
aber führte Hopliten, Thebens Wehrmannschaft, in den Streit« 
und auf diese waren des Iphikrates Erfindungen nicht gleicher- 
weise anwendbar. Sein klarer Blick aber fiihrte ihn darauf« 
dass der spartanische Phalanx durch eine überbietende Er- 
höhung der Masse und der physischen Gewalt zu überwältigen 
war. Bei den geringen Streitkräften, die ihm zu Gebote 
standen, konnte Epaminondas dieses nur auf Einem Punkte 
ausfiihrcii, während das ülirige Treffen dadurch geschwächt 
werden musste, und wirklich erhielt dieses auch die Bestim- 
mung, sich zifrückzuziehen. So entstand die berühmte 
iS^äge Scldachtordnui^.^^J. Blieben auch noch zur Sicher- 



««) Xen, VI, 4y 0. 

29) Vgl. Ptnis. IX, 13, 4» £b W1l^ in Aer Tbait keine Unwahrheit, 
'wenn S{mminonihis es aei a en Kriegern vorhielt, dass ihnen, 
' wenn sie besiegt wjifdea^ das JichreckUcliste Schicksal bevor- 
stände. Ftmit^ i, U , ü. vgl. mur Diod. XV, ^1. und ^äe Freude 
d«r Athener bei Xen.. VI, 4, 3.a..30. 

«^) XoS^i «^aXavS- Biod. XV, 55. Plut. Pel, 23. vgl. Ael. Tact. 29. 

16 • 
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steMuiig und Uttterstfitzimg des HaoptangriffeB H^MVMfdltb^- 
langen flbrig, so ist es daieh augenscheinKeh, das« Mr ^ea 
Augenhtick nicht wenig auf dte Ueberrasehung^ und Verwit' 
nifig der Gegner, flir die Zukunft anf Ihre Sch%verlälltglMit 
und Ungeschii^klichkeit, das Neue su eifassea, gerechnet wtaüdx» 

<' DieLakedaimenieT hatten ihren Phalanx halbmendflinnig«*^) 
und flfirölf Mann tief*^) aufgestellt, davor ihre Reiterei; wd 
dem linken Ftügel standen die Bundesgenossen; den rechten 
Kef#hllfte der Kdnig Kleombrotos selbst^^). Huf diesem 
Seite 'beabsichtigte Epaminotidas den Hauptabgriff su nacbtii: 
ei< stoHte also auf seinem linken Fiftgel den Kern-' seiner 
HopliCen funfaig Mann hoch auf^^), während der schwaeh- 
besetzte rechte FIftgel sieh surüdcsiehen sollte« 

' Mit leichter Mühe wurde die spartanische Reiterei durch 
die trefflich geübte thebanische auf ihren eignen rechten 
FMgel zurfickgefrieben, der schon dadurch in Umordnung 
gevietb, noch mehr aber, als Epamrnondas mit den dicht 
zusammengedrängten thebanischen Hopliten, welche zu solchem 
Kampfe trefflich geeignet waren *^), hereinbraeh. Aofängis» 
widerstanden die Lakedaimonier^^), ja sie begannen schon 
sich zu entfalten, um den Epaminondas zu* umzingeln. Da 



•»*) Dlod. XV, 55. 

*•) Xen. Vi, 4, 12» Horvoruiheben ist tUirigens das Bemühe» de» 
Xenopbon, zu ze^en wie uDgttnstig die VerhäUnisse vor der 
Schlaclit flir die Sparlaner waren, um dadurch den Ruhm der 
Sieger zu schmälern. Wir wollen das Einzelne hier nicbi 
wiederholen. 

<0 Plut. Pel. 23. Diodnr, der den Arebidamos aaf den liaken 
Fll^el stellt, ist schon von Anderen hinläoglicfa widerlegt 
worden, wie aadi die übrigen falschen Angaben, die sich bei 
ihm finden, über das Eintreffen des Jason «nd des Arcl^damos 
vor der SchJaobt und den Abscüluss des .WaffenstiilaUiii^ei| u. s.w. 

«») Xen. VI, 4, 12. WahrscbeioUch wurde hier ein Kell loruiirt, 
« wie sich auch Ael. Tuet. 47 des Ausdruckes i^fnXo^ von der 
leufeiriachen Schlachi bedient. Vgl Bauch Anm. 80 u. 81. 

'^«) Plut. Quaest. Sympos. II, 5. 

'o) Was den Xenophon nicht wenig tröstet (Vi, 4, 13). 
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eilt PekipidftB mit der beiJigen Schaar, ^elohd wohl zm die- 
sem DieBste zurüekgehaMeB worden war, kerbet mid lässt 
ilnen« nii^ht Zeit^ sich ztt eniMtent noch die vorige Stellung 
wf^er einzudehmea, usd so durfte Epaminondas i^inen Plan 
veltMgeft^^). Nur •eine» Schritt gebt mir! rief ler den-Sel^ 
nigen zu^^ «nd untfufhaltaam drangen sie vor^^). Bald san- 
fcea darnieder dttr König seihst und die Müthe'der sparta- 
iMSeheffi Krieger?^); ihr FdH entschied das Sehidcsal des 
Tftgeii. ''Denn jetzt wichen auch die Spartaner mif den 
Bnken Hilget; als sie jedech den.Chraben vor iiirem Lagc^ 
ilberschritleB hatte»» fassten sie meder festen Fuss> «od da 
das .Ldger an einem Abhänge lag, so sehien noch meht AU 
les verloren zu seyn, weshalb auch Einige meinte», man. solle 
die Thebaner an der Errichtung des Tropaion hiflkierti und 
diet Aufhebung «der Todten mit Waffengewalt erzwingen ^^)t 
Aber e^ehon bedeckten die Leichname von tausend Lakedai-" 
mohierit''^uBier ihnen vierhundert Spartiaten) das - Schlacht- 
feld^^)*, und. die Bundesgenossen äusserten keiki Verlangen, 
den Kampf zu erneuern, vielen war der Ausgang der Sehlaeht- 
nicht'Unwiilkonmeii gewesen. Deshalb wurde im- Kri^srMh 
beschlossen i vom Kampfe abzustehen und die Thebaner um 
Aufliebunig der Todten zu ersuchen. Dieses gewährten denn 
auch die Thebaner ^^), aber Epaminondas wusste eä so ein- 
ziiriditen, dass es recht augenscheinlich wurde, welchen 



3») Flut. Pel. 23. 

3 2) Polyaen II, 3, 9. 

9ii> Xen. VI, 4, 14. DIod. XV, 5^ u. 56. 

»">) So Xen. VI, 4, 14; entschiedener Ist dieFludU bei Diodor. 

a*) Xen. Hell. VI, '4, 15. vgl. Ag^. II, ^. - 1000 Lakedai- 
' mbiifer anch Phit Ages. 2a Paus. IX, 13. 1700 Dfonys. Hist. 
Rom. II, 17. -^ Vieriaasend auf lakedai montsdier Seite bei 
DI«^.-XV, 56, was sieh nicht den übrigen Angaben vereinigen 
lässt, da nur sehr wenige Bundesgenossen gefallen waren 
(vgl. Ann. «37). — Diodor sagt, dass dfeihnnderi Boioter, 
Pansanias, dass nur 47 gefallen «eyen, , 

3«) Xen. Vi, 4, 15. 
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Verliwt die Lftkedaimonier erlitten «hAlteii iiftd me wenige ¥o« 
Utren Bundesgenossen gefallen wafen^^). < • 

Die Spartaner Temiocliten es» rait Rohe* uild •Selbsi^ 
beberischuDg den Verlust so* vieler ^r Ihrigen au ertragen ^^^ 
nichts aber h&tte sie trösten könne», • wenn sie die tiefere 
Bedeittttttg des Er^gnlsses empfunden hiktten» dieser itfierden 
sie freilich ntdit «ogleleh tnne geworden seyn; detiii««ie«^h war 
ihre Mai^bt und ihr Eiuittss in der Peloponoes. nieht* ^e^ 
bro<Aen: htet geboten noclk die von ihoeD eiagesetzleB Anstn^ 
kratien^ «ad als sie ein neues Heer nadi Boleticm ansan- 
senden beschlossen ^ leisteten Ihnen die awisten pciofionneslr 
sehen Staate» Heeresfolge ^^). 

Die Thebaner scheiaetiy so sehr sie sidi über de»* he»* 
liehen- Siegi dessen Andenken noch nach Jahrhunderten van 
ihren Naetikomnae» festiich begangen wurde ^^)» «fpftteb inock- 
ten^^), doch wie betäubt van ihrem GIfidke gewese» sn 
seyn. Als ob der Sieg ihnen nicht zugefallen' wäre, sdww 
sie sich saeh freaMler Hülfe vm. Sogleich nach der ScMacht 
schickten sie einen bekränzten Hereid. nach Athen ^ lias ihren 
Sieg zu verkündigen und steh Hülfe gegen die Lakedaunonier 
zu erbitten* Die Athener aber, als ruhig« Zuschauer^ niecb> 
ten die Lage der Dinge deutKeher erkennen :• ihnen keaate ee» 
nicht entgangen seyn, dass der Vortheil, den die Theltäiieraio 
eben errungen hattHi» diiesen Staat z« einer Macht. crhA e ti 



»0 Paus. IX, 13. Flut. Apophlh. Ep. 12 (Mor. II p. 57) vgl.CIc. 
de Offic. II, 7. ' 

as) Xen. VI, 4, 16 und Plu(. Ages. 29, der die' ]ietio{>iltni(fsche 

Erzählung fast wöi^ilch wfederglebl« 
»») Xen. Tl, 4, 17 a. la , . . , 

«0) Plut Mor. T. VI. p. 205. — Zum Asdeiken ciArIcbtelea die 

Thehaner auch einen The^aaros in Del{rikoi; Pan». X^ II, 4. 

Auf den Schild des A^opichos mit dem leuklrischen Ttropaion 

in der Stoa , erwähnt renn Theoporapos' bei Afäeki XHI. c. 83, 

macht Bauch aufmerksam. 

<0 Die Bemerkung des Antlstheaes darüber hei Phit. fcyjk 30.— 
Epaminondas behleltanehjetlf seinen GlelcMnnlll. MW. Afiophfh. 
(Mor. II. p. 57). 
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wjkde^ der ibnea seihst die grösste Gefahr hringeD koi|ii4e!. 
ÜDverhohlen äusfierten sie amh ihren Verdruss üb^r deii Aufl« 
gaog der leuktDtsoheii. Schlacht: der Herold warde nickt ein- 
jHafl gasllleh aii%eoei)inieii , auch erhielt er kBioen Besidieid 
auf seil» Ciesocb ma Unterstützung t^). .. ' v 

Bereitwilliger zeigte sich den Thebanern Jason, Tyrana 
VOM .Pheraii der mit Freuten diese Gelegeübeit, in üh^ hei- 
hsDisohen Angelegenheiteo dnzuschreiten^ ergriff. Nachdeoi 
er sf>. Fiele. 'Kruj^ed, als er irgeDd konnte, .aufgebracht hatt^ 
rOcAte «r mit unglaiiblioher Sehnelligkeit in Boiotiea ehK- 
Die Tbebaaer. forderten ihn nun auf 5 mit ^ihnen vemnigt das 
noch iibrige spartanische Heer anzugreifen. Jason aber tMk 
ihnen von diesem Unternehmen ab> aus Griiaden einer eigen- 
nätzi^n Politik, da* er eben so wenig wie. die Athener wu»- 
sdben konnte, dass Theben ein entschiedtfB^s^Ul^bergeiykht 
erlangte ^?)^. Auch S^amuioodas, voot M^nscUi^bkeit und 
riehtiger Einsieltt geleitet, meinte, dass maa die gesehl^ie- 
Hffli Feinde nicht zur YerzWeifUiag bridgen mü^se"^^). Ausser- 
dem efhiek man Kunde von den grossen Rüstungen ^ welche 
in' Sparta, gemaeht wurden« 80 kam denn durch die Ver- 
niiltelung. des Jason ein Vertrag zu, lätande,. welchem zufo%e 
die' Tbcftanet dem lakedaimonisdiea Heere . freien. Abzug aits 
Beloti^dUc gewährten ^^). Die Abziehehdeo trafen, im «i»gaii- 
«dicn Gduete d^ zu ihrem Ersätze unter Archidamos »m- 
gesandte Heet, welches aber aicht weiter vorrückte, sondern 
sofort aufgelöst wurde. So endigte der letzte grosse Feldzug, 
den der spartanische Staat ausserhalb der Peloponnes unter- 
nommen hat. Die Heimkehr so vieler Bürger aber« wekhe. den 
Gesetzen nach ihre Ehre verloren hatten und dadurch zur 



««) Die Fieude hierüber bei Xen. VI, 4, 19,u,20. vgl. Aristid. Leuclr. 

43) Xen. Vi, 4, 21-25. 

*'^) Paus. IX, 14. Hiervon weiss Xeaopbon aidiU» der mch recht 

,£rent, Asi&a die Thebaner sich von Ja^on biuiergcben lassen. 
4^) Durch die Furcb4, mit welcher die Spari^ficr heim Xenophon 
abziehen, fällt ein böses Licht auf die Thebaner. 
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Vexaw^fliuig uad sii Staalaiiinwälaiuigeii getriebeD- w^ecddii ^ 
koooteO) errate ki Sparta die grSsst^' B«8t>fgoiMi|" bhmi 
wählte deshalb de» Ageailaoft aum Gesetzgeberv iNhi* di^eri 
wita^te de» Heinigdkehrten *ibte Ehre iitieder^ zu^ vg^en 
und zugleich 'den Oesetzea ihre Geltung ftlr dtd 2«kttHft! bü 
sichern**^). . . i .: , ./i 

Theben ob« en^icbte- durek den *^zHg . «ks Bpaitei ' 
nlacb^n ^Heeres g^^e da»*, was >EpaMino»da# <vqf siiU^- 
lein wünschte.*« ea keiante ungehindert ' setae Aloobt im «n^dv^ 
liehen GciedieBtand 'ausbreiten und befestigen^' dm» ftieiu 
dureh wurde auch der >'Einfla«» auf die ttbtigen iSlaiale» 
bedingt. •* ' 

• Die Tbeqüer , welche schon vorher ihrer Sladt heraidbt 
worden - waren^ dann, der Attffofrdenmg des Eipaniinoiidas 
zufolge» das leuktrische Schlachtfeld verlassen und' dei» 
Keressos bezogen hatten.» wurden zuerst zur Uebergabe ge- 
zwungen^^). Darauf machten die Thebaner einen Angriff 
auf Orchomenos» welches in voreiliger Freude über das Er- 
scheinen der Spartaner sieh för diese erklärt haben mochte. 
Orchomenos konnte der Tapferkeit der dnrch den Sieg be- 
geisterten Thebaner nicht widerstehen» und schon wollten 
^iese ein unbarmherziges Gericht halten und die Einwohner 
zu Sklaven verkaufen, als Epaminondas sie daran hinderte 
und sie dazu bewog» die Orchomenier wieder als Bundes- 
genossen aufzunehmen^^). Darauf traten die Phoker und 
Aitoler und Lokrer zu den Thebanern über*®). Dieses Al- 
les muss in der Zeit bis zum Ende des Jahres 370 v. Chr. 
geschehen seyn. Denn als damals die Thebaner den ersten 



4 8) Plut. Ages. 30. Apophth.Lac. (T. II. p. 113). Polyaen.ll, 1, 13. 

Von einer andern Begebenheit Ael. Var. Bist. 14, 27. Valer. 

Max. VII, 2 ext. 12. 
4r) Paus. IX, 14, vgl. S. 212. 
4A) Diod. XV, 57. Gleichwohl ruhte der flass der Thebaner nicht 

eher, als bis Orchomenos zerst(h*t wurde. 
'»«) Diod. XV, 57 sehr kurz. 
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nldzug' nach der Petoponties ikntrateli/ wareti di« ''Phtik^r ' 

9» uDlerworfeirV die Enboer, die iiiokrtr, 'die Akartfiättien;'' 

Härakfooten uod die Melier ihnen ve^hiStaäet^^): ^ ' 

f liach der Schlackt bei Leuktrft kfAl nocft' ein Yet^üi^H' 
gcmaclrt worden seyn,« die-lclknpfeftdien Pafrteien 2;u t^e^öh^ ' 
nen. Es wird nämlich erzählt, dass die Spartarier' ttttd 
Thdkaoer HiUmds' den ' Achaferff di« Bel4egang''}hr<^^*Stl'eites 
ühörtTageo hittefi^i'>.= Die tSpartaner -waite» sreh *äber Hv^f- 
schieinlich lÜrer^eigAett-Lage nodi zu wcMig hewitsui^ UM 'atif 
die iBedingungen' einsogehen, -^Wekhe 'di^> Hiif^dttär' iktic^' 
v<ni9dM^ben2itt' können gkubtetK' Biesen L^tSilere^ nher%dt' 
die Gestaltung der peloponnesischen Verhältnisse mit je^eth 
Tiage gegiftnili^tere 'Aussicht zur ErkingDfng ^nes^' Einflusses 
dar; welchen sie selbsl nndt der lettktrisdien Schtäeht Yvreht 
eWnnarflU h6iffen gewagt hatten. ' 



.^^_L. 



J ' 



*o) Xen. VT, 5, 23, wo es von den Phokern heisst: uTitjJcoot 
V^v'o jjtevoi , Wählend sich 362 dlis Phc»kei" auf a\r»!M|xat bernfen', 
^ «die sfohmir auf eine Epimaebie bezögen. Xea. VH, 5^ 4. > 

^^ Polyb. 11» 39, nncb ihm.Strabo Vm. p. 330. 
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SiebeAzdmtes Kapitel. 

Die Staaten der Peloponnes bis zum. Emfßll 

^er Tkebuner* 

Slo knige 8parta aicli auf *der Höhe aciiitfr Maeht eAMi; 
hatten sich a«ioh «Me von ihm abhängigen oligareMachen Verfas* 
aungfa in den pel^poiMeBichen Staaten behauptet: daalSkhiißk- 
aal» wekhes ManÜnea und Phliua betrafen hatte, schreckte 
von jede» Verauehe des Widera^ndes ziirüoh. Si^iwt 4ie 
Bctfireittag Thebens h^e heilte Veränderung«»! hervorgemfeit: 
nach wl0 vof leiate» die Pelaponnesier den SfMutanern Heeres- 
Mge ^>^ ao tmgeffA sie ea a«i«h thiin^). Anders aebeo wurden 
die Verhältnisse, als Sparta int Jahre 374 den Fritfd«« oiH 
Athen abschloss, in welchem es die Autonomie der Staaten 
von Neuem anerti:anDtje ') : der Umstand , dass die Befreiung 
Tliebeos trotz aHer Anstreogiuigen der Spartaner so lange schoii 
ungestraft geblieben war^ hdtta die Furdit, weUH^e vor dem 
spartanischen Natnen herzugeben pflegte, venitigertund die 
MSgliebkeit erwiesen, dass man des Gutes wirklich tbeilhaftig 
werden konnte, welches nun wiederum dargeboten wurde. Des- 
halb erhob sich denn in einigen Staaten dasVo^lk'^), um die 
von Sparta bis dahin gehinderte Freiheit wieder zu erlangen, 
und übte eine um so furchtbarere Rache an den Macht- 
habern, je länger es ihnen hatte gehorchen müssen; die Oti- 



>) Nach DIod. XV, 31: die Arkader, die Eleier, Achaier, Ko- 
rinthier und Megarer, Sikyonier und Phliasfer und die Akte 
Bewohnenden. — Ueber den grossen Einfluss Spartas in Ar- 
kadien vgl. Xen. V, 4 , 37. 

^) Schon Agesilaos nimmt die Sympathie flir Theben, die hei den 
Bundesgenossen in seinem Heere herrscht, wahr. Polyaen \\ 
1, 18. 20. 23. 

3) Diod. XV, 38. 

4) Für dieses und das Folgende ist die einzige Aalitorität 
Diod. XV, 40. 
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gareben aber suchten sieb in der Herrschaft zu behaupten, 
oder, wenn sie . den Feinden hatten weichen müssen, die 
Rückkehr xu erzwingen. Und so erneuerten sich die Gräuel 
und Hütigen Scenen des peloponnesischen ^Krieges. Im ar- 
kadischen Pbigalia batte der Demos die Oberhand behahen 
und die Oligarchen vertrieben; diese aber nahmen den Ort 
Heraoa^) ein, drangen von hieraus nach Pbigalia vev und 
nordeten lurchäiaf unter dem Volke ^ w^ebes gerade dH 
Dionysien im Theater feierte s worauf «ae aacfa Sparta Burück 
kehrte«» In Kodntbos und Pbliu» dagegen behaupteten steh die 
(Nigarebeii uitd die Versuche der demokratis<shen Flücht- 
linge^) endigte» beinahe mit dem vi^lligen Unl^f gange iJner 
Partei. Ueberiiaupt sck«iaeD die meisten grosseren Staaten 
Boeb oHgarcbtseb gebüebeo zu- seyn» wie wir es beslinit 
von Mantinea und Tegea wissen^) uttd ecbon aus dem Um* 
stände sehHessen düileo» d^ss 4ie PeloponneAier auch naeb 
jenem Frieden noch Heereslelge leisti^n®)^ ja noch mil Bach 
LeuktM ziehen, wo freilich die Abseiguag gegen Spmittr als 
durch die Niederlage die Furebt noch mehr verttngert war, 
kräf% hervortritt 0). Selbst diese Scfaladit brachte zunächst 
Riofat die Withmng hervor» die man hätte erwarten soilei», 
wie wir denn schon gesehen haben, dass die nwisteu Staaten 
der Pelopotines ihre Kontingente zu demi' Heere des Arcbl- 

•'^) Böckh C. Inscript. I. p. 27 meint, dass Diodor an das bekannte 
Heraia denkt, was anch möglich ist^ selbst, wenn es damafs 
noch fifcht s jnolkisirt ' iVUre. Uebrlgens kannte ed doch atrch 
ein anderer gteicbaamiget Ort seya^ denn das bekannte llerata 
li^t 7.11 w^t enlfernt V9« Pbigalii.. 

*^) Dass es Demokraten sind, sehen wir daraus, dass die korlo- 
thischen von Av§os herkommen, und die phllasiscbea sich 
nach Argos begeben. Die korinthischen hatten seit 387 In 
Argos gelebt. Vgl. Kap. X. S. 143. 

^) X«i. Vf, 4, 18. 

») 374 wenigstens die Seestaaten Xen. VI, 3, 2. Anch Megara, 
welches nach Diod. XV, 40 demokratisch war, war auf spar- 
tanischer Seite in den Jahren 373 n. 372. D^m. i^^eaer.p. 1357. 

^) Xen. VI, 4, 15. vgl. Paus. LX, i3. Die AjrkaderPaas^ VIII, 6. 



i_.. 
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damo8.sleHten^5>). NiemaDd wollte es \9old wagen f^iv^emot 
gegen Spacta aufautreten : dazu bedurfte es eioes äiisMrn 
AjMMtosse», uttd dieser wurde von den Atheneni geg^^MMl^ /. // 

Gerade die Zusammeobrlogung des archidaluisehteniHecIre» 
hatte de» Atbenern bewiesen, daes der Fdedfb, »der.'k«n& 
vorher •abgescUossen worden war, nicht die gewfiiiftchAes 
Folgen gehabt hatte» und so unwiiyKOBunen ihaeii äuohder 
Sieg der Theboaer war, fe»o nodiweBdSg erBchien-.es docihl die 
Niededage der Spartiner daan su benutsen, >nlh dle-pelopon^ 
nesische Symmaehie auÜBttldaeii: sie. glaubten äkh Jkemfen^ 
als drttte Maeht isieh swischen die beiden streitenden PiaiM 
teien a«feasleUen iMid so die ElMtsciKeidMBgvon sich' abhängig 
2U nacheBL Es war also sieht yeinitohe Rachsiliilht .gegen' 
Spafta^^), sondern richtif^ politf sehe. Einsicht, weldie. die 
Athener da«a beweg, dass sie die pdoponnesichen-Süiatw 
aul&cdevten'» Gesandte au schicken, wn an dem ^Frieden dte^^' 
Aota)kidaa Antheil su nelanen. Dabei werden sie niebt verak 
sSnnit haben, darauf hinzuweisen, dass, um alle Hcnderiyss^ 
der wirklichen Ausf&hfung des Friedens su beseiti^ao, dfe 
Staates dittch ein .gemeinsames Band verein^ seyn mfialteoi 
Und so verpflichteten sich denn die aufgeforderten Staaten, 
mit; Ausnahme der Eleer, „zu bleiben bei d^n Frieden, 
welchen der Perserkönig herabgesandt hat, und bei den Be- 
schlüssen der Athener und ihrer Bundesgenossen, mit aller 
Macht aber zu Hülfe kommen, wenn Jemand gegqn. eine 
Stadt, welche diesen Eid geschworen hat, zu Ff^ld^,^zifeht." 
So wurde denn nicht nur die spartanische Symmachie auf- 
gelöst, sondern zugleich eine neue unter Athens Vorstand 
gebildet. 

Die Eleer aber traten diesem Frieden nicht bei, weil sie 
auf die triphylischen Ortschaften, deren Unabhängigkeit atizuer- 
kennen sie durch Sparta gezwungen worden waren, von Neuem 



10) Vgl, Xßu. Vi, 4, 18. 5, 1. 

11) So stellt Xenophon VI, 5, 1—3 es dar, zugleididie^'^zige 
Auktorität fQr diese Ereignisse. 
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Anftprüche eriiobei».' Sie mochten hoffen^ von Sparta, äeih 
jetst' an «inem Verbündeten zu viel gelegen war, bei der 
Wied««Maiiginig' de^ Verlorenen nnterstötzt oder \renTgi»tens 
siebt* taiBhr gehindert z« werden ^^)': jedenfalls b^t die zu 
erwartende Verwirrung nicht geringe Aussiebten dar, i^e 
dvttt^ &b>eThanpt- in der ganzen Peloponnes eine grosse ^pan-: 
nung tind Erwartung» vorwaltete^'). •■'' ' 

* Ke' nächste' Folge der ^ireh Athen vermittelten Verträge 
war, dass die Manttneer, ungeachtet der grossen &l&ckseligkeff, 
der^n-'sfe slc^ unttr den Aristokraten und im Zustande "^deä 
DtioÜdsmoB erfreuten ^^}, beschlossen, Manthiea wieder m 
einer* Stadt zu machen und mit Mauern zu umgeben ^^). Sie 
bewerkstelligten es auch mit Hülfe elmger arkadischer Städte 
und der Eleer, ohne sich um Sparta 2u bekümmern, wiewohf 
Agesilaos sie dringend aufforderte, doch wenigstem^ dein 
Scheine nach darum anzufragen, und versidierte, dass Sparta 
es gestatten werde. Offenbar suchten die Spartaher jetzl! 
die Ark^der durch Zugeständnisse zu gewinnen j und jetzt 
m5gen sie 'auch, ganz im Gegensat2e zu dem fVüher vOn ih- 
nen' befolgten Verfahren, den Synoikismos von Herala be- 



1^) Hierzu kam es nicht: Elis wandte sich deshalb zur antilako- 
nischen Partei, unterstützte die Mantineer Xen. VI, 5, 5, zer- 
störte Skitlus Paus. V, 6, 4, während die Lepreaten auf Sel- 
ten der Spartaner sind Xen. VI, 5, 11. 

13) Isoer. Archid. 28. 

!♦) Xen. V, 5, 7. 

i*^) Haupfstelle Xen. VI, 2, 3—5. Uebrigens ward die Stadt nicht 
an eben demselben Platze wieder aufgebaut, wie Schneider 
zum Xenophon aus Paus. VIII, 8, 3 abnimmt, und auch 
Pausauias VIII, 12, 4 beweist. — Pansanlas VIII, 8, 6 
giebt an y dass die Thebaner .nach der leoktrischen Schlacht 
die Mantineer in ihre Stadt zurückzuführen beabsichtig- 
ten; dagegen sagt er IX, 14, 2 ungenau, dass Epaminon- 
das es bei seinem ersten Feldzuge in die Peloponnes ge- 
ihan hal^. 
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w€;)r)LBteUigt haben * a) ; in der Folge blieb dieser Oii denn 
aMeh auf ihrer Seite ^^). 

Im AllgenieioeD .Jiber hatte die BliJ^bandiuiig JUapitioean 
eioeo su tiefen Eindruck auf die Arkader geiaachtj; als tdaaa 
Me uicht daravf denken sollten, sich flU die Zvkiiaft. sieber 
zu stellen. Und dieses Volk wurde durch das Bewusstsf^yo, 
das» es den stärksten und sahlreiclisteu der heUeuiscben 
Stämme bildete ^ ^) , darauf Idngewiesen , in fester Eiatracht 
und festem Zusammenhalten seine sicherste Schutaswebr zu 
suchen. Hierzu aber bedurfte es einer gänzlichen U^ivande- 
luttg and Veränderung der bestehenden Verhältoisse: hatten 
doch bis jetzt die Aikader nicht- einmal eine G^sawmtheit 
gdiildet und nichts Grosses gemeinsam unternommen ^ ^). Die 
eiozelnen Staaten halten durch eise Union verbunden werden 
können.. Gegen einen solchen Entwurf hätten sich aber sohou 
deshalb Schwierigkeiten erhoben, «veil der gcCssere Theii der 
Landschaft ohne Städte noch in Gauen bewohnt wurde. und 
gerade derjenige Theil, welcher jedem Angriffe der Lake- 
daimonier, vom Eurotas oder von Messenien her untemonwes^ 



1«) Strabo VllI, 3 p. 143 sagt nämlich: ü ^^v^a ^t||jLtai^ cnivcpxfa^t) 
*Hpaia UTCO KXeojxßpoTOu v[ uico KXe(d^\i|jLOu. Ich glaube kaum, 
dass die Sparlaner es vor der leuktrischen Schlacht gcthan 
haben (es miisste denn in Bezug auf die Vorgänge in PhigaHa 
gewesen seyn), also nicht zu Lebxellen des Kleombrotos. I>e8- 
halby meint Böckh C. Inscript. I. p.27y sey an den Kleomenes zu 
denken y welcher von 370-— 306 regierte. Um 370 scheint aber 
Kleomenes noch unmündig gewesen zu seyn } war -Kieonymos 
vielleicht sein Vormund? Der Name kommt nloht seilen in 
der Familie vor. 

>') Vgl.Xen. VI, 4y II u.22. Heraia bildete aber einen wichtigen 
Kriegsposten, gegenfiber dem demokratischen Phlgalia, dessen 
oligarchische FlUchtlioge auch einen Theil der neuen Heraier 
bilden mochten, und dem zur feindlichen Partei sich neigen- 
den Elis. 

Je) Xen. VII, I, 23. Polyb. II, 38, 3. IV, 32, 3. 

*^) Ihre wenigen Unternehmaogen, von welchen Pens. V|ii, 0, 1 
spricht, sind nicht von ihnen als einer Gesamm theU auf gi^ngen. 
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^rm nieii^teo M#Bg«0tellt war. Dagegen wurden die Arkad<<r 
gerade durch die Maassregel, dureh weiche Sparta, wie 6e?ne 
Ilht4gieti Gegner, so auch die Mantioeer, zu schwächen ge- 
bucht liatte, a«f die entgegengesetete gebracht, die ihnen die 
g^sste Sicherhett zu gewähren schien, nämlich die einzelnen 
Orfeschaften 'in Eine Stadt zu vereii^gen, eine Maassregel, 
deren' Anwendbarkeit und Trefflichkeit sich Tor nicht lanser 
Zeit noch bei den Argivern bewährt hatte ^'>). 

Bsdd nach der leuktrischen Schlacht traten denn bei den 
Arkadera Entwürfe der Art hervor, wie es scheint, besonders 
durch den Mantineer Lykomedes angeregt^*): selbst in deni 
vor Kurzetn noch so spartanischgesinnten Tegea erhebt sich 
hterför eine starke Partei, an deren Spitze KaHibios und 
ProxeiKMs stehen**). Auch Epamibondas hatte es uicht an 
Attfmunterung "dazu fehlen lassen: er soll sogar den Pammenes 
mit -^ffvem tbdianischen Heere abgesandt haben, um die Ar- 
kä4et' Ib ihrem Untei*nehmea zu unterstützen^*). 

Wir lassen es nun dahingestellt seyn, ob man anfangs 
beabsichtigte, auch die grossem Städte zu Einer Stadt zu ver- 
einigen. Dieses wurde freilich von der lakonischen Partei in 
Bezug auf Tegea behauptet*^), und wirklich wurden zu 
Oikisten der neuen Stadt, ausser je zwei Mainaüem und 
Parrhasiern, auch Männer aus Mantinea, Tegea und Kleitor 
ernannt*^). Jedoch konnte auch der Gedanke, dass es die 



^o) Pans. VIII, 27. 

'^1) So DIod. XV, 50, der Ihn hier fälschlich ond im Widerspruche 
mit sich selbst (c ($2) einen Tegeaten nennt. Die Gehässig- 
keit, mit welcher Xenophon von ihm spricht, beweist, dass 
er den Lakedaimoniern grossen Schaden zugefügt hat, und 
setzt seine Thätigkeit bei der Erbauung von MegalopoTis, zu 
dessen Oikisten er gehört, ausser Zweifel. 

2 2) Xen. VI, 5, 6. 

2 3) Paus. VIII, 27. 

a«) Xen. VI, 5, B, 

2») Paus. VIII, 27, 2. 
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GesamintsUdt seyp sollte , dadurch re{Nräge»IUtw«r49ik' Denn 
unerklärlich wQrde uns , wenn ein solcher Plan schon ang^f»gt 
wäre 9 der Wiederaufbau Mantineas seyn, abgesehen . vü^n den 
unübersteiglichen Hindernissen, die sich dcgn Untocnelmi^u 
entgegengestellt hätten. Gewiss ist es, dass man bald mir 
die kleinem Ortschaften zu synoikiaifen beabsichtigte» und 
zwar diejenigen, welche im sftdwestjiehen Theile der. Land- 
schaft lagen. Die zu begründende Stadt aber ipannteninn 
MegalopoUs. upd bestimmte für sie die G^i^nd am.tteissott, 
nicht, weit von dem Orte, wo dieser Fluss« sH(h mit dmn 
Alpheios vereinigt. 

Die. Wahl des Platzes zeugt von der tiefsten politifiGhan 
und strategischen Einsicht, so dass wir nur dur;^ die ,£ie- 
sorgßiss» dem Lykom^es und 49n Arkadern Unnepht ;^ 
thun, zurj&pkgehalte^ . werden können, die Einwirkung, des 
E^amiqondas dabei zu, erkennen* Das so.bei^ffo« Mcigdp- 
polis bildete mit Tegea und Argos eine Ldnie^ deren Schlusß- 
stein, Messene, nur noch fehlte, um Sparta von der Land- 
seite gänzlich von der Pelopopnes abzuschneiden und gleich- 
sam ^u blokiren. 

1^9fh Megalopolis sollten nun ttberg^iedelt werden zehn 
Ortscbaflen der Mainalier^ sechs der Eutresier, fQnf der 
Aigyptier, acht der Parrfaasler, vier der Kyniyaier,, drei 
orchomenische und die sogenannte Tripolis, also zusammen 
neun und dreissig Ortschaften^^). 



<«) Paus. VIII, 27,3. Die meisten Handschriften bei Diod. XV, 72: 
ouj^C^t^avTe« tU auTiQV xfaiixa? efxooi ziiSs ovo|jLa(Q}i.^vtt^ 
Mai^aXfcdv xal Ila^j&aafcov 'ApxaSfdv , welche Zahl ziemlich rich- 
tig ist, wenn Diodor wirklich nur an die beiden Völkerschaften 
gedacht hat (die bei Pause nias achtzehn Ortschaften ausmachen) ; 
passender aber wäre es gewesen, wenn Diodor sämmtllche berück- 
sichtigte, und deshalb wäre die Leseart xuiiac « reff9apd[xo<«Tai 
vorzuziehen. Dann fehlt bei Pausanlas freilich eine Ortschafl, 
welche Clinton Fast. Hell. p. 418 heranszobriagen sucht Ich 
glanbe Jedoch, dass eine solche Versdüedenbeit kein Beden- 
ken erregen darf. 



t) •< » 



— 257 — 



WäfcWsfA^inüch M es, Aäss aucli andern Ärkaclefh und 
tlttl-^ii^\elieh Pcrfotken «'') die TheilnaTiine ah "dfer GruDdiing 
' t^n*Mtga%6lis offen ^auü. Der ÜAifang der Stadt , welcher 
Ätt-fertiftÄ^ Stadien afngeg^ben w\n\, tvdr wienigstens für eine 
tfecteutinÖe Völfci^merfge bferiechrfet.' — ' 

""■' AÜier' aaHti'^benfktiffdet sich die Nähe des Unterganges, 
'•d^ dl^»gTpie<*}s<?he Nation, bei alieiti Bewusstseyn der tfebel, 
d<lth'-iilfeh% dfe MSttef crgtem; welche diesen TTebeln weh- 
Wfi l:9tjneti': ^i& gtbssartigsten SchÖpfüDgen' verfei-iippeln, da 
d^ Silin fföt 4fe» Gross^rtigc erstorben^ ist. Auch Megalö- 
poliö sollte nicht zum freudigen Gedeihen empbrbluhen. 
•Ni^t hur, dass einige der gröösern Staaten," wie Orchome- 
nes««) ttnd Herata^^); durch spaatarilsch^s Iritere»se geleitet, 
^Ilef'Th^ifnahnie entsagten: unter einigen der 'Völkerschäfteii 
i#lbdt^ >4^fehef übersiedelt Sverden sollteti, erhob sich dn 
heRfg*r Wüerstand ; ein schweres Opfer wurde freilich vöh ih. 
neu verlangt und eine grosse Gewalt mochte die Liebe ziuii 
hdm^thi^hen Heerde über das arkadische Gebirgsvolk üben. 
So* 'konnten denn die Lykaiaten und Trikoloner erst durch 
Zwangsmaassregeln dahin gebracht werden, nach MegalopoHs 
ztt wandern: und die^ Trapezuntier zogen es vor, die Pelopon- 
nes ganz zu verlassen; sie begaben sich nach ihrer t^änz- 
städt am Pontös Eüxeinos. Den Lykosurierri aber Hess man 
wegen der Heiligthtimer ihre Stadt 3^). ' ^ 

Auch einige andere Ortschaften blieben stehen 3*), wie 
ich vermuthe, um zur Vertheidigung des Gebietes im Norden 

«») £in1ge eleisclie Ortschaften wurden auch als selbständige in 

das *Äpxoe5txov aufgenommen, so Lasion (Xenl Vil, 4, 12) 

' und Lepreon (der Fanicratiast Antiochos , aus Lepreon Paus. VI, 

• '3', 4, wirrf auch Arkader genannt Xcjo. VII , 1, 33;. 

' ««) Xe«. VH; 5, 11. Orchometios war ja auch tiiit dem Verluste 

' * eineÄ Th«lles seines Gebietes bcdrtAt. Pms. VHI, ^. 

^♦) Vgl. Anm. 17. ' 

8«) Paus; VI», 27. 

*i) 6eräde *€ €JfanÄ8rfer' Pallantlorf, Aliphera (Palyb. fV, 77), 

tGort^ , Dip^nal , Theljfsoa; Methjrdrlon (Pidyb. IV, 10), 

Teuthis, Kalliai, Heüsson wurde" nicbtr mit zur neuen Stadt 

gezogen. 

17 
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und Osten zu dienen« Dieses Gebiet aber, welches von 
Tegea und Pallantion'^), von Mantinea^'), von OrchoiaieiKM» 
und Kaphyai^^), von Thelpusa und Heraia'^) und voa* Phi- 
galia begränzt wurde » erstreclcte sich zweihundert und dreissig 
Stadien weit von Norden nach Sfiden''^). 

Von nun an bilden denn Megalopolis und die arkadischen 
Stftdte eine Gesammtheit*^), und diese Gesammtheit demo* 
Isratiseher Staaten wird repräsentirt durch die sagenaonlm 
Zehntausend (Myrioi)'^), deren grosse Anzahl nur ans der 
demolcratischen Richtung der Zeit erldärlich wird. Die Demen 
wollten nur durch eine d<»n Demos ähnliche Versanunlmg 
sich vertreten lassen, wie es denn späterhin in fortschrditeD- 
der Bewegung beim achaiischen Bunde sogar zu einer voU- 
kommenen Ekklesia gekommen ist. Erklärlicher wird noch 
jene grosse Anzahl» wenn, ^vie es scheint» die Zehntausoid 
eine tiefeingreifende, alle Beschlüsse der einzelnen zur Cre- 
sammtheit gehörenden Staaten überwiegende Gewalt übten, so 



") Paus. VIII, 44, 4 

») Paus. Vm, 13, 3. 

•*) Paus. VUI, 36, 2. 

»») Paus. VIII, 26, 5. 

'0 Vgl. Cllnt Fast. HelL p. 418 i. 

>^) So war es der Plan der antilakonischen Partei In Tegea, 
Xen. VI, 5, 6. — T0vc*Apxa8ac ilq (A^av au^xÄeia^ auvTax^tJ^at 
Diod.XV, 59. (au^reXeiv d^ to 'ApxaStxov Xen. VII, 4, 12).— 
Name: to xotvo^ tcSiv 'ApxaSo>v Xen. VII, 4, 35. 36. 5, 1. — 
TO 'ApxaÖtxov Xen. VI, 5, IL tou 'ApxoiScdv xotvou dOYpta. 
Paus. VI, 12, 3. vgl. VIII, 7, 3. 

9«) Was sie beschliessen , ist £v t(^ xoivi^ beschlossen, Xen. VII, 
4, 34. — Harpocr.s. v. Muptoi • auvrfiJpto'v i(m xoivov 'ApxoEStt^ 
ctTcavTCOv — fiieCXexTtti 61 icepl auTtS^ xa\ 'ApvoroTÄtic in r^ 
xoivY) 'ApxaSidv TcoXtTet^. Schol. Dem. Reisic p. 760. — Diod. 
XV, 59 : xa\ xotvi^v f^^tv orvvoSov cruveoTcoiaav ii a^dpuiv |JL\)p(b»^ 
xa\ TOUTOuc ^oua(av l^x^iv itepl tcoX^(aou xal c2piivi)c ßouXsveardatt. 
Wir finden in diesen Steüen die Ausdrücke ovv^dpiov und 
ort!^o5oc (vgl. sogar den Ausdroclt ßouXeuTvfpcov bei Paus. VIII, 
32, 1), nirgends aber £xxXt)(7{a (vgl. CUnt. p. 419 m). Man 
wusste auch wohl eine solche Versammlung nicht za klassificiren. 
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diffss sie gleichsam die Ceotralgewalt bildeten, während den 
einzekien Staaten nur Communalbehörden blieben 3^). 

Die Myrioi nun, deren Versammlungsort Megalopolis 
w»*^), schicken im Namen des gesammten Arkadiens Ge- 
sandte ab und empfangen von diesen die Berichte 4*); vor 
ihnen erscheinen die Gesandten fremder Staaten 4^); sie sind 
es, welche ifter Krieg und Frieden entscheiden ^s) und Bünd- 
nisse schliessen**); bei ihnen werden Anklagen gegen die 
vorgebracht, welche dem Gemeinwesen schaden **); Ohne 
ZweiM wählten sie auch die Behörden und Feldherren der 
Gesammtheit^«). Denn das vereinigte Arkadien stellt ein 
Bundesheer auf, zu welchem denn auch wohl die sogenann- 
ten Eparitoi^^) gehört haben mögen. Die Eparitoi aber bil- 
deten eine Art von stehendem Heere; i^e dienten nicht nur 



)*) Es gab also eine xovrr^ icoXiTe^a tu^ Apxadciov, wie auch ein 
Buch . des Aristoteles überschrieben war (Harp. s. v. (i.\Spioi, 
vgl. die Worte des Aristoteles Pol. II, 1) und dabei dennoch 
Behörden einzelner Städte, z.B. die TcpodTaxai der Mantineer 
Xen.VII, 4, 33, welche hier bei den Myrioi angeklagt werden : 
vielleicht beziehen sich auch die apxeta in Megalopolis (Paus. 
Vill, 30, 3) auf Specialbehörden dieser Stadt 

*o) Dem. Fals. Leg. p. 344. — Hier Ihr ßouXeuttipiov Paus. VIII, 32, 1. 

41) Kern VII, 1, 33. 38. 

4<) Dem. Fals. Leg. p. 344. 403. 

4 8) Diod. XV, 59. 

4 4) Xen. VII, 4, 2. 

45) Xen. VII, 4, 33. 

4«) apxovrec töv 'ApxaSwv Xen. VII, 4, 33, auch wohl Vit, 1,34. — 
itpoeoTTtixoTSc Tm 'Apxa5wv Dem. Fals. Leg. p. 344. — Der 
Stymphaller Aineias als arrpa-nnyoc tc5v 'ApxoE^wv. Xen. VII, 3,1. 
Das Bimdesheer 'Apxqi$ixov genannt Xen. VI,. 5, 12. 

4') So genannt bei Xen. VII, 4, 22 u. 23. Hesychios aber: 
'EitapotjTOt, TotYiJLa 'ApxaSixov (xaxilxwTaTov xa\ ol Tcapi 'A^pxact 
St}(jLoaiot (puXaxe?. B^jot (Memolr. de TAcad. XXXII. p. 234) 
nimmt mit Recht an, dass unter den 'EmXexToi ovofjiaCoVevoi 
btt Diod. XV, 62 u. 67 dieselben verstanden sind; doch geht 
er' wohl zu weit, wenn er nach dem Hesychios bei Xenophon 
und bei DIodor 'ßrcapoYiTot lesen will. 

17» 
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im Kriege, sondern wurden auch dazu benutsit, die Befehle 
der Behörden zu vollstreclcen^^); ursprünglich erbieiteti sie 
Sold, als dieser aber nicht mehr bezahlt werden sollte, 
schieden diejenigen ans , welche nicht ohne Sold leben konn>> 
ten, und in ihre Stelle traten Wohlhabendere ein, was einen 
grossen Einfluss auf ihre politische Richtung hatte *^). BfH 
ziemlicher Sicherheit dürfen wir annehmen, dass die Sehaar 
der Eparitoi aus ftinftausend Kriegern bestand''^). * 

Schon bei dem Synoikismos von Mantinea hätten die 8pap> 
taner, allen abgeschlossenen Verträgen zum Trotz, gern blndemd 
einschreiten mögen. Der Entwurf aber, die Arkader zu einer 
Gesammtheit zu vereinigen, bedrohte sie mit einer Gefühf, 
zu deren Abwendung sie alles, was ihnen noch an SiMten 
übrig war, aufbieten zu müssen glaubten. Mit Freuden be- 
nutzten sie daher die erste Gelegenheit, um in die Angele- 
genheiten Arkadiens eingreifen zu können. 

In Tegea nämlich hatte sich arger Zwiespalt unter den 

4 

Bürgern erhoben, und die Lakonisten, welche natürlich der 
Vereinigung Arkadiens entgegen arbeiteten, hatten diejenigen, 
welche sie betrieben, sogar aus der Stadt verjagt, in der 
JNoth riefen diese die Mantineer herbei, mit deren flffflfe sie 
die Gegner thcHs tödteten, thcils zur Flucht nöthigten^'). 
In diesem Umstände fanden nun die Spartaner einen Vor- 
wand, ein Heer unter dem Agesilaos gegen Mantinea aus- 
zusenden^^). Das arkadische Bundesheer war bei Asea auf- 



4B) Die Stelle des Xenophon und des Hesycbtos Anm. 47> 

4») Xen. VII, 4, 33 u. 34. 5, 3. 

• 0) Diod. XV, 62 u. 67. vgl. Anm. 47. 

<^i) Xen. V, 5, 6—9. DiodorXV, 59 hat eine Erzählung, die mir 
aber apokryphisch zu seyn scheint: einige der lakonisch- 
gesinnten Flüchtlinge begeben sich nach Pallantion, werden 
aber von den Pallantiern ausgeliefert. 

A<) Sehr zweifelhaft ist es, ob die Mantineer im Unrechte, und 
die Spartaner deshalb zum Kriege befugt waren. Die Athener 
waren sich uneinig darüber Xen. VI, 5, 36. lieber den Feld- 
zng des Agesilaos vgl. Xen. VI, 5, 10^21. Plnt Ages. 30- 
Diod. XV, 59. 
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gefttellt; die Mantioeer hatten sich jedoch mit demselben nicht 
vereimgen können » denn sie wurden durch die Orchomenier 
betfehäfttgt, welche eine spartanische Söldnerschaar unter 
Folytropos in ihre Stadt aufgenommen hatten. Agesilaos 
ruckte nun bis Eutaia^^) vor und erwartete hier den Poly- 
tropos; diese« war aber bei einem Angriflfe, den die Man- 
tiDoer unter Lykomedes auf Orchomenos gemacht hatten, 
umgekommen ^^). Nachdem Agesilaos dieses erfahren hatte, 
brach er auf, zog durch das tegeatische Gebiet und rückte 
dann in die Nähe von Mantinea. Die Arkader aber, obgleich 
sie alle Streitkräfte zusammengezogen hatten, vermieden die 
Schlacht, da sie zuverlässige Kunde von der bevotstehenden 
Ankenlt der Thebaner erhielten. Nun brach auch Agesilaos 
auf und vevliess Arkadien , nachdem er durch diesen Feldzug 
seine Midiürger aus dem Zustande der Hoffnungslosigkeit 
und Entnittthigung erhoben hatte. 

Kurz vor diesen Begebenheiten muss sich in Argos das 
furchtbare Blutbad, Skytalismos genannt, ereignet haben ^ß). 
lü diesem Staate, welcher seit längerer Zeit der Schauplatz 
der gräulichsten Bürgerzwiste gewesen war"*®), hattea die 
Demagogen darauf hingearbeitet, die vornehmeren und aus- 
gezeichneteren Bürger beim Volke zu verläumden und zu 
verdächtigen. Die Aristokraten, solcher Quälereien müde, 
hatten eine Verschwörung angestiftet, welche aber entdeckt 
wurde und sogleich dreissig dadurch kompromittirten Bürgern 
das Leben kostete. Jetzt aber Hess das Volk seine Erblt- 



5») Nach Paus. VIU, 27 im Malnaliscben gelegen: PliUarcb Ages. 
30 spricht von einer noXtx'^iQ xcSiv MaVTtv^(Av, 

s4) Xen. VI, 4, 13— 14. Nach Diodor XV, 62 hatte Polylropos 
7000 Lakedaimonier und 500 argivische und boiotische Flikhlr 
linge, Lykomedes, der arkadische Feldherr, die 5000 Epilektof. 

5*) Diod. XV, 57 u. 58. Diodor setzt das EreigiUss Olymp. CII, 3 
370 V. Chr.; wie ich glaube, richlig. Die argivischen Flücht- 
linge unter Polytropos (vgl. Aom. 54) mögen dem Blulbade 
entronnen seyn. 

^^) Manche Beispiele vielleicht aus dieser Zeit bei Aen. deObsid. 
c. 17 und aus späterer Isoer. ad Phil. 20. Im Allgemeinen 
vgl. Dionys. H. Rom. VII, 66. 
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t^UDg auch gegen die aus, welche es noch soiidt im Verdachte 
hatte ^ und tödtete nicht weniger als awölfliundert^^); selbst 
die Demagogen verschonte es nicht, als diese, erschreckt 
über das Unheil, das sie angerichtet, dem Blutvergiessen 
Einhalt thun wollten: da erst wurde die Eintracht wieder 
hergestellt. Schrecken erregte das Ereigniss unter den Hei- 
lenen: als die Kunde davon eintraf, reinigten die Athener 
ihre Stadt ^^); eine nothwendige Folge aber war, dass der 
argivische Demos, um seine durch solches Verbrechen er- 
kaufte Herrschaft zu sichern, mit ganzem Eifer sich den 
Feinden Spartas anschliesst, und eben so sehnsüchtig wie 
Arkadien und Elis die Ankunft der Thebaner erwartet. 

So waren denn den Spartanern von allen ihren peloponnesi- 
sehen Bundesgenossen nur noch Korinthos, Epidauros, Troizeo, 
Hermione, Haliai, Sikyon, Pellene und Phlius treu geblieben^*). 
Selbst Megara hatte sich, wie es scheint, von ihnen losgesagt» 
ohne sich jedoch ihren Feinden anzuschliessen ^ ^). 

^7) DIodor. Nach Plutarch Praecept. Reip. Ger. 17 wurden im 
Ganzen 1500 gelödtet. 

•^^) Plut.l. 1. Den Athenern wir4 Heilung der Leiden der Argiver 
zugeschrieben, Aristid. Jebb. I. p. 166. MOIler Dor. U. p. 144 N. 
führt noch an Helladios Chrest. p. 979 in Gronov. Thes. Graec. 
T. X. und bezieht auch Paus. II , 20, 1 darauf. Sehr wichtig wäre 
es, wenn die vom Pausanias erzählte Begebenheit die Veran- 
lassung zum Skytalismos gewesen wäre; doch die XfXioi las- 
sen sich wohl schwerlich vereinigen mit dem demokratischen 
Zustande, in welchem Argos nach Diodors Darstellung schon 
vorher war. 

5<>) Vgl. Xen. VII, 2, 2; über Epidauros und Trofzene nodi Dlöd. 
XV, 69. Im Allgemeinen Patrokles bei Xen. VI, 5, 44. 

^'') Isocrates de Pace c.38 (355 v.Chr.) rühmt die Wohlhabenheit 
derMegarer und fügt hinzu: tieraSu n&Xo7i:ov'4t)(7£(d^ xal 8Y)ß«(cAv 
xa\ TtJ? r^iLiTipoLq TcoXew? oJxoü^Te? ttqv e?pt{^t)v ayovxec SiaTC- 
A0\>(7t^. Mitunter mag den Thebanern dieses Verhältniss nicht 
genehm gewesen seyn. Isoer. ad Phil. 21 : MeYotpeüai H 
o(jLopob^ ouaiv t)7cc(Xouv. — Bei Xenophon kommen die Megarer 
nicht weiter vor, bei Diod. XV, 68 ersclieinen sie noch im 
Jahre 369 auf sparlanischer Seite. 
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Achtzehntes Kapitel. 

Erst^ Feldzng der Thebaner in die 

Pelaponnes. 

iPurch lange Dienstbarkeit wird auch der Geist geknechtet 
und des Selbstvertrauens und der Zuversichtlichkeit entw5hnt. 
So erging es den Peloponnesiern , als sie sich von der spar- 
tanischen Herrschaft, welcher sie viele Jahre unterworfen ge- 
wesen waren, losgemacht hatten. Wiewohl an Streitkräften 
ihren Gegnern weit überlegen, getrauen sie sich doch nicht, 
ihnen die Spitze zu bieten: sie glauben fremder Hülfe zu 
bedürfen. Zuerst wandten sie sich an die Athener^); diese 
aber fanden sowohl in ihrer Politik, als in ihrer Menschlich- 
keit weit dringendere Anforderungen, sich der Spartaner, 
von deren Schwäche sie jetzt überzeugt waren, anzunehmen, 
als sie zu bekämpfen. So sahen sich denn die Peloponnesier 
veranlasst, bei den Thebanern Hülfe zu suchen. Nichts 
konnte den grossen Männern, welche an der Spitze des the- 
banischen Staates standen, erwünschter seyn, als diese Auf- 
forderung. Das nordliche Griechenland war unterworfen oder 
zum Bündniss gezwungen: hier gab es keinen Feind mehr 
zu bekriegen. Dem einmal angeregten, durch den leuktrischen 
Sieg neu belebten Kriegsmuthe des Volkes^) musste eine 
neue Bahn gebrochen werden. Jetzt hatten sie nicht mehr 
fUr die Vertheidigung des Vaterlandes und die Sicherung 
ihres Gebietes zu kämpfen: die Aussiebt war ihnen eröffnet, 
Rache zu nehmen an Sparta für das erlittene Unrecht und 
über den Trümmern Spartas sich selbst eine Herrschaft zu 
begründen. Hatten die thebani sehen Staatsmänner schon 



1) Dem. pro Megalop. p. 205. 206 und Diod. XV, 62. 

">) Xen. Hell. Vi, 5, 23. Diod. XV, 62. Dass aber Epaminondas 
so spät aufbrach, war wohl in der Furcht vor Jason begrün- 
det. Ygl. Kap. XXIII. 
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vorher die Erhebung der Peloponnes unterstützt^), «o lieferte 
ihnett jetxt das Hälfegesuch der Arkac|er einen bequemen " 
Vorwand, um in die Angelegenheiten der Peloponoes- ehi'^ 
zugreife».' 

- Nachdem HUB die Thebaner eine Anleihe bei den Eleerti 
gemaciit^) und ihre Bundesgenossen aus dem nordlrchen 
Griechenland au sich gezogen hatten^), rücken sie in di« 
Peloponnes ein, unter der Anführung des Epaminonda« und 
Pelopidas und Anderer, welche die Boiotarchie bekleideten*). 
Es war gegen Ende des Jahres 370 v. Chr.^ nicht gar lange 
vor dem Wintersolstitium. In Mantinea fanden sie die Aar- 
kades', Argiver und Eieer, mit welchen vereinigt sie eine - 
Heeresmacht von fünfzig-, nach einer andern Angabe v^n 
siebeneigtauscnd Kriegern bildeten*). Aber schon war Age- 
silaos aus Arkadien abgegangen: was die Thebaner in die 
Peloponnes gerufen hatte, war also beseitigt; die Jahreszeit 
für grössere Unternehmungen ungünstig; ferner ging die Amts- 
zeit der Boiotarchen zu Ende, und Todesstrafe stand auf die 
ungesetzliche Verlängerung dieses Amtes. Natürlich war es 
also, dass die Boiotarchen mit dem thebanischen Heere heim- 
kehren wollten ^). Hiervon aber suchten die Peioponnesier 
sie abzubringen und sie zu einem Einfalle in Lakonika 



3) Vgl. S. 255. Uebei'trieben uud ungenau ist die Angabe des 
Plut. Pel. 24, der dem Epaminondas und Pelopidas den Ab- 
fall von Elis, Arges und Arkadien zuschreibt. 

*) Xen. VI, 5, 19. 

*) Xen. VI, 5, 23. 

«) Plut. Pel. 24. Zu früh lässt Diodor XV, Ü2 schon bei dem 
Auszuge die übrigen Boiotarchen das Kommando abtreten. 
Merkwürdig ist übrigens, dass nach App. Syr. 41 und Com. 
Nep. Ep. 7 die Beiden nur noch einen Kollegen halten. 

^) Dieses nach Plut. l. 1. Ages. 31. de Clor. Athen. 2; jenes 
nach Di od. 1. 1. 

») Xen. VI, 5, 23. PlHtarch scheint ansunehmen, d«ss : E|)ami- 
noodas und Pelopidas schon, bevor die Kunde aus Karyai ein- 
traf, den Feldzug beabsichtigten: er ignorirt wenigstens die- 
sen Umstand. 
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zu; bewegen: sie weisen auf die Stärke der versammelten 
Strejtlo'äfte hin und preisen die Trefflichkeit des Ihelmnisc^eB ' 
Heeres^ .uielohes auoh in der That einen kochst vortheilhafteu 
Eindruck auf sie gemacht haben muss. Grosse Bedci^lich- 
keiten- aber, erhobeii i^cli gegen <das Uoterneluiien. Lakonika 
hattfi seit, fönf hundert Jahren keine F^nde gesehen ^ eswdr -auf 
gleiohe W^se düUEeh seine natüdiche Beschaffenheit, wie die 
Tiipferkelt sdwer Bewohner geschützt. Es liess sich erwar- 
ten, dass «die -wenigen Zugänge, welche in das Innere tufavten, 
von der spantaniscben Jugend heldenmüthig vertheidigt wer- 
den würden, wie denn auch' wirklich in Jon und Leuktra 
Besatzubgen lagen ^)« Als aber Leute aus der lakonischen 
Gräuzstadt Karyai eiuti'afen und meldeten, dass dieser Ort 
unbesetKt sey und auch die Perloiken sich zum Abfafle^ ber^t 
hielten ^ ^) , da schien der Augenblick gekommen jsa seyn, 
der .Gvfleichenland fuc immer von seinen verhassten Unter- 
drückern befreien sollte. Einen Einfall in Lakonika zu unter- 
nehmen, war nun nicht mehr verwegene Tollkühnheit. Der 
Gedanke, dass das längst erwünschte Ziel jetzt erreieht wer- 
den konnte, ergriff mit einer solchen Gewalt Epaminondas 
und Pelopidas; dass ihnen kein Opfer zu gross schien, dass 
sie nicht anstanden, ihr Leben und ihre bürgerliche Stellung 
dafür einzusetzen. Indem sich ihre Amtsgenossen vor der 
Verantwortlichkeit scheu zurückziehen , übernehmen die bei- 
den Männer den Oberbefehl über das vereinigte Heer ^ ^ ) und 
beginnen ein Unternehmen, welches seine Rechtfertigung nur 
in ihrer Persönlicbkeit finden konnte. 

In vier Heeresabtheilungen brachen nun die Verbündeten in 
Lakonika ein, dieThebaner über Karyai, die Arkader über Jon ^^), 



«) Xen. VI, 5, 24. 

^") Xen. VI, 5, 24. 

> >) Plul. Pel. 24. vgl. Diod. XV, 62 und Aam. 6. 

i*^) Xen. VI, 5, 25 spricht nur von diesen beiden -Heeresabthei- 
lungen; da wir aber selbst bei ihm (§. 50 u. 30) die Eleer 
nndArgiver in Lakonika erblicken, so hätte er, wäre er genau 
gewesen , angeben mtissen , mit welchen Ablheilungen vereinigt 
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die Argfver von Tegea her und die Eleer, wie e« seheint« 
über Leuktra>').' 

In Jon lag eine aus spaTtanischen Neodftmeden ind 
tegestisehen Flficbtlingen bestehende Besatsvng, deren Be- 
fshlshaber» Ischolaos» anstatt die ndieliegeoden Berge zu 
besetzen, in dem Orte selbst stehen blieb, da er den Ein#oh- 
nern nicht traute. Die Arkader erstiegen nuu jene Berge, 
drangen in die Stadt ein und griffen von alle» Seiten die 
Besatzung an, die denn auch, nebst ihrem AnfUrer; nach 
einem heldenmüthlgen Widerstände niedergemacht wurde '^). 
Datauf vereinigten sich die Arkader mit den Thebanem und 
rückte» nach SeHasia^*) vor, wo auch die Argiver, die ei> 
nen andern spartanischen Posten unter dem Alexatfdros ver- 
nichtet hatten a^), und die Eteer eintrafen. 

Von S^lasta ans zogen nun die wieder vereinigten Ter- 
Mndeten, ohne Widerstand zu finden, durch die Ebene längs 



jene bdden Tölkersehaften einfielen. Wir sahen uns d^hälb 
genäthlgty dem Diodor XV, 64 zu folgen, Aet vier Abtiietlan- 
gen annimmt. Doch aiiÜallend Ist es, dass nach diesem ScbMt- 
steller die Arglver einfallen xara touc opou^ xij? TeYScrnj5oc 
Xtipaq; die Thebaner mttssen sich also dstüch von der Land- 
strasse, die von Te^ea nach Sparta Hihrte, 'gehalten haben: 
hier lag &^na auch Karyal. 

»«) Diodor sagt: xara roitou? TteitTätix^NOuc, worunter doch wohl 
nur die Gegend von Leuktra verstanden seyn kann. In Leuk^a 
lag übrigens eine spartanische Besatzung, Xen. VJ^ 5, 24, 
welche sich vor den £leern zurückgezogen haben mag. 

^*) Xenophon VI, 5, 26 tadelt den Ischolaos, während Diodor 
seinen Heldentod preist, ihn mit der Aufopferung desLebnidas 
vergleicht nnd einzelne Züge aus der Geschichte dieses Letz- 
tern, vielleicht mit Unrecht, einwebt. 

'») Xen. VI, 5, 27. Nach Diod. XV, 64 hatten die Thebaner Sei- 
lasia schon vor ihrer Vereinigung mit den Arkadern eingenom- 
men, in solchen Dingen aber trauen wir dem' Diodor nicht, 
so unverhohlen auch Xenophon hier wiederum sein Streben, 
die Thebaner zu verkleinern, an den Tag legt. 

'•) Diod. XV, 64, wo erzählt wird, dass die Arglver 200 Feinde 
gettfdtet hatten, und unter diesen bolotlsche KittchiHnge. 
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des Eurotas, wagten aber nicht die Brücke» welche über 
diesen Fluss führte, zu überschreiten, da sie in dem Tempel 
d^ Akaoine Menge üppliten erblickten ^^). Darauf rückten 
sie am linken. Ufer des Eurotas weiter, and plünderten und 
verheerten die reiche Landschaft i^), die einaige in Hellas 
sehst Elis, welche von den Verheerungen verwüstender Kjriegc 
versdiont gewesen war. 

Als aber die spartanischen Frauen den Rauch der feind- 
lichen Feuer erblickten, den sie nie. gesehen zu haben sieh 
gerühmt hatten^®), da schien es ihnen unerträglich eu seyn; 
sie erhoben eia gewaltiges Geschrei, welches noch mehr 
als die Feinde erschreckte^^), und die Greise wehklagten 
und jammerten über die Moth der Zeiten^'). Aber Spartas 
Heil beruhte darauf, dass seine Bürger sieh in der Stadt 
hielten und der Vernicl^upg der Landschaft rahig zusahen. 
Und dennoch» wie gering war die Aussicht der R^tlungj 
Die Stadt war weder durch Mauern, noch durch eine zahl- 
reiche kräftige Jugend, welche früher die .Mauern ersetzt 
hatte, geschützt: mit jedem Jahre hatte sich die Zahl der 
Spartiaten verringert; durch die Schlacht bei Leuktra war 
die Hälfte von ihnen weggerafft worden. Die Perioiken konn- 
ten in der Ankunft der Thebaner nur das Zeichei^ ihrer Be- 
freiung erblicken: freudig erhoben sie jetzt die Waffen gegen 
ihre Unterdrücker^^), Die spartanischen Behörden mussten 
ihre Zuflucht zu den Heloten nehmen: sie riefen diese zu 
den Waffen, unter dem Versprechen, ihnen die Freiheit zu 
schenken. Bald aber wurde die Zahl derer, die dem Aufrufe 
Folge leisteten — es waren ihrer nicht weniger als sechs- 

'^) Xen. Hell. VI, 5, 27. 

1«) Xen. ib. Plot. Ages. 31. 

»») Plut. Ages. 31. 

2o) Xen. VI, 3, 28. Plur. Ib. Arislot. II, 9. 

»0 Plut. ib. 

»») Xen. VI, 5, 25. 32. Plut. Age«. 32. Die Spartaner mttssen 
auch die Städte der Perioiken einzeln wieder erobern. Xen. 
VII, 1, 28. 4, 12 «. 21. 
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tausend -^ den Bürgern selbst furchtbar^'), und zs-Maaas» 
regeln, wie sie wohl im Verlaufe des peloponnesisciil^n KHe« 
ges angewandt worden waren, war jetzt nicht die Zieit. EM^ 
germaassen beruhigte jedoch wieder die Ankunft der MfeA^ 
sirldaten aus Orchomenos und der Httlfstnippen, weiche «die 
welligen treugeMlebenen Staaten geschickt hatten ^'^>/ ' 

Endlich aber gingen die Verbfindeten in der Gegend y«i» 
Amyklal über den Eurotas*^), ein Uebei^ng, der ihnen 
sowohl durch den wtuterHch fliessenden Strom; als audi durch 
dien Widerstand der Spartaner nicht wenig ers^werl, 'beden« 
tenden Vcrhist verursacht haben soH«*), 

Agesilaos hatte sich, als die Feinde über den Flns» 
gingen^ den Epaminondas zeigen lassen, ihn lange mit den» 
Blicken verfolgt* und dann ausgerufen: Welch ein Grosses 
ausfahrender Mann !^^) Gewaltigen Eindrack luuss auch der 
AuMfck des Mannes auf ihn gemacht haben, der durch Einen 
ScMag das von ihm mühsam aufgerichtete Gebäude ^ertrflra^* 
mert hatte, der jetzt heranzogt um Sparta zu veraicht^K 
Fohlte AgesHaos sein Unglück fn seiner ganzcfn Grösse, so 
künnen wenig Menschen unglüdclicher gewesen seyn, als er 
es in diesen Tagen seyn mnsste. Er hdrte das Wehklagen 
der Frauen und Grieise, er vernahm die Vorwürfe der Mi t^ 
bfirger, welche ihn als Urheber ihrer Leiden beti'achteten, 
welche ihm Schuld gaben , durch seine unversöhnliche Feind- 
schaft gegen Theben dieses Elend herbeigeßihrt zu haben/ 



") Xen. VI, 5, 28 u. 29. * 

^^) Xen. ib. Diese landeten !n Prasial an der Osfkttste Lakonlkas 
und gingen über den Eurotas nach Sparta, wUhrend die The- 
baner in Amyklal standen. Xen. VII, 2, 3. IVach dem Diod. 
XV, 65 scheint ihre ZaJil 4000 betragen zu haben. 

«*) Xeu. VI, 5, 30. 

2«) Dlod.XV, 65. Plut. Ages. 32. — Polyaen. II, I, 27. Front. I, 
10, 3 knüpfen an diesen Uebergang einen vom Agesilaos ge- 
legten Hinterhalt. — Xenophon spricht gar nicht voti den 
Schwierigkeiten. 

«») Pkt. Ages. 32. 
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Und tM)<^ drückender war dieses alles för Agesilaos^ da er 
^eh nicht von der Schuld freisprechen konnte. — Doch wir 
verschmäben es, in den Augenblicken, wo schon der Himmel 
die «Strafe herbeigeführt hat, auch den Schiildigstten mit Vor- 
würfeo zu überhäufen. Wir freuen uns vtelmebr, dass gerade 
jetzt Agesilä#» sieh grösser gezeigt hat, als jeBdals im Glücke; 
wie denn die Spaitaner und die Hellenen überhaupt immer 
bewundernswürdiger im Unglücke erscheinen. 

D^m Agesilaos wurde, wie ei^st unter ähnlichen Um- 
«tätiden dem Perikles, seine Stellung noeh dadurch erschwert, 
dass er, mxk Sparta zu retten, dem Ungestüm der Spartaner 
wehren musste, wdche,' durch das Geschrei der Frauen und 
Greise betävibt und durch die Herausfordentogen der Thebaner 
gereizt, verlangten, zum Kampfe hinausgeführt zu werden^^<).' 
Diibei hatte Agesilaos auch Verschwörungen, Wie sie in den 
Zeiten des Unglücks bald der böse Wtile, bald die Verasa^t- 
heit hervorruft, zu bekämpfen. Eine Anzahl verruchter Meo-- 
seben hatte einen für die Vertheidigung der Stadit höebst 
wichtigen Punkt das Issorion besetzt, in der Absicht, ijui' 
den Feinden zu verrathen. Agesilaos, w^efaer erkannte, wie 
wenig anwendbar jede Gewalt sey, ^ngi ungerüstet und von 
einem einzigen Diener begleitet, zu den Verräthem hin -und 
rief ihnen zu, si6 hätten den BefeM falsch verstanden ^ ihnen 
sey ein anderer Platz angewiesen. Jene, erfreut, dass ibr 
Vorhaben iiieht bekannt war, leisteten Folge; worauf Agesi- 
laos das Issorion besetzen und die Verbrecher in der Nacht 
binrichten liess**). Eine andere, gefährlichere Verschwö- 
rung — denn ihre Theilnehmer waren spartanische Bürger — 
wurde mit gleicher Kraft unterdrückt: die Verschwornen 
ohne Urtheilsspruch von Agesilaos mit Zuziehung der Ephoren 
auf die Seite geschafft ^^). So wurde Agesilaos der Retter 
Spartas, und wohl hätte er bei dieser Gelegenheit mehr als 



a») Flut. Ages. 31. Polyaen II, 1, 27. 

2») Pliit. Ages. 32. Com. Nep. Ages. 6. Polyaen II, 1, 14. 

3«) Pluf. Ib. vgl. Ael. V. H. XIV, 27. Val. Max. Vil, 2 exl. 12. 
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anders wo .eine Lobrede des Xeoophon verdient > cUe er mkIi 
wohl erhalten haben würde, wenn der Schriftsteller dann niebt 
auch zn einer offenen Darlegung des innern Znstandes Spartas 
gendthigt gewesen wäre. — 

Am dritten oder vierten Tage nach dem Uebergange über 
den Eurotas rückten denn die Verbündeten gegen Sparta 
heran» und schon waren ihre Reiter in den llippodbromos 
des Gaiaochos vorgedrungen , als sie durch einen Angriff» 
welchen su gleicher Zeit die spartanischen Reiter und drei- 
hundert in einen Hinterhalt gelegte Hopliten bewerhstelllgteo, 
xum Weichen gebracht wurden. Hierauf ergriffen auch viefe 
Fusssoldaten die Flucht, doch sanuneHfen sie sich wieder, 
als die Verfolgung nachUess und das thebanisciie Heer 
Stand hielt >i).<» 

Nachdem sich nun so die Erfolglosigkeit eines Angriffes 
auf die Stadt selbst dargethan hatte, versuchten die Thebascv 
die Lakedaimonier aus der Stadt hervorzulocken; a^ aber 
aueh ihren heftigsten Herausforderungen nicht Folge geleiset 
wurde ^^)» 00 beschlossen sie, von Sparta abzuziehend^)» 

Zu diesem unerwartet schnellen Aufbruch wurden Epft- 
minondas und Pelopidas durch mancherlei Beweggründe ver« 
anlasst Die Unbequemlichkeit der Jahreszeit, erträglich bei 
schnell vollendeten Zügen, mnsste sich jetzt, da das Heer 
schon drei Monate in Lakonika gestanden hatten, geltend 
machen. Und schon begannen die Arkader, nachdem sie 
ihre Beutelust befriedigt hatten, ohne alle Ordnung das Heer 
zu verlassen'^), dem so eine allmälige AufKsung bevor- 



•1) Xen. VI, 5, 30u.31. Der Hinteriiah lag in xfi tuv TuvSapiMv. 
Nun erwähnt Pausanias III, 14, im westlichen Tbeile der Stadt 
einen Apo|jioc und in der Nähe ein Aioaxoupcov Upov, so dass 
wir den Angriff in diese Gegend zu versetzen hätten, wo 
auch das Issorion lag. Paus. ib. § 3. Polyaen 11, 1, 14. — 
Dass viele Thebaner getödtet wurden, erzählt Diod. XV, 65. 

>*) Diod. XV, 65. vgl. Anm. 28. 

»») Xen. VI, 5, 32. 

»*) Vgl. Plot. Age». 3jl und von einer spätem Zeit Xen. VI, 5, 50. 
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geftlaoden hätte. Dazu mag denn auch Mangel an Lebens- 
niht3»lo eingetreten seyn» was wenigstens nicht ausbleiben 
konnte bei der Grösse des Heeres und der Art und Weise, 
wie es plünderte und verwüstete. Auch wird die Weisheit 
des Epamioondas das Glück nicht auf das Aeusserste haben 
versiiehea wollen, sondern es vorgezogen haben, Spartas 
Vemichtung unter günstigeren Aussichten und Verhältnissen 
zu vollenden. Denn dass Epamioondas absichtlich Sparta 
habe stehen lassen, damit die Peloponnes dadurch von einer 
för Theben gefährlichen Einigkeit zurückgehalten würde ^ 5), 
das hab^i nur die herausklügebi können, welche die ganze 
Widotomkeit des Mannes nicht zu erfassen vermochten 
und sieh nidit scheuten, auf seinen Charakter die ihnen 
selbst inwohnende Halbheit zu übertragen. -*- Darin aber 
beurkundet sich die Grosse des Mannes, dass er einen 
theuergewordenen Entwurf aufgiebt, sobald sich eine neue 
Aussicht darbietet, die ihn sicherer zur Erreidiung seines 
Zieles flihrt: er steht ab von einem Angriffe auf Sparta, 
dessen Erfolg nur von dem Glücke abhängt, um mit noch 
ungeschwächten Kräften die Erbauung Messenlens zu be- 
treäien. — 

Unter den obwaltenden Umständen musste es den 
Boiotarchen sehr willkommen seyn, wenn wirklich, wie Theo- 
pompös erzählt'^), A^esilaos ihnen zehn Talente zusandte, 
um sie dadurch zum Aufbruche zu veranlassen. 

Von Sparta aus wandten sich denn die Thebaner nach 
der Meeresküste, nach Helos und Gythelon, welchen letztern 
Ort sie drei Tage berennen^^), und von hieraus (wir wissen 
nicht auf welchem Wege) nach Messenien. 



8») Ael. V. H. IV, 8. Polyaen fl, 3, 5. 

s«) Bei Plut. Ages. 32. 

3 7) Xen. VI, 5, 32. Vielleicht erobern die Thebaner den Ort; sie 
hatten ihn wenigstens eine Zeitlang inne, worauf Ischadas 
ihn ihnen wieder wegnahm. Polyaen II, 9. (Ein ähnliches 
Wagestück desselben Ischadas im Jahre 362 bei Plut. Ages. 34.) 
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/ -^.'^Mlol^^egM^h tmek- i^T «l^dUrlsdien *SdKräf^]6t soll 
.tCptaVHioiMla« die M^ssenler, d\» »ich in Sitslllen'titid Xtlij^n 

dtiMMtertv snii" R&ckkehr ^uf^ordert liäheti'«); i>M^'mr 
*)itio Zkhl der<9c4iten Mcsscfif^ darch die Äiistv^iideHiHg *i(^d 
' dkiK**^ <^*^ verring^^rt - Wotden- war und Idle ^ Stelidh^^^^dhe 
•>»i« fn dt»t"i^lG{)oiin«ie( bdt^u^tbti äöUtc^; nur vcyrr'ihtt^i^üdbt 

•und' ibrer Kafhl- alihf«^; »o worden 4hi vodnäHgen -Ml^ABlifa. 

«beh^ti «P^rMken und* Hdoten ihld and^e tikfÜeüM, '\Ste 

w^lkctty' zur Theilnahihe an dei* neu 2u gründetideW iSt'ädt 

> «Daf^'dle Bi«9ftenicT sich tircht wf^der aiir de¥ St^iteV '^o 
■Audaula oder Oehalia, die Schauplätze 4hirerIieiden,-'^MW3Ai 
hatten, ansiedeln wollten, tio bestimmte EpdmihbifdasliAiei^'Äb- 
h«ig des Ithome, wohin auch gfittliche Anzeidien wlifä^ny zu 
dem Platze der neu zu errichtenden Stadt, \velchb^d\e^'9^< 
metV' Messene' filhren so/llte. Nachdem Alles ^n äkiü' Bau 
angeordnet war; verbrachten' die Thehaner, Arglver^**^*ifira 
Messebit^r den erstelki Tag unter G^het. Danli tilifd^n'tiilü!t^r 
iMäotiSdhem und argivischem ÜKtenäpiel die Maueirn^^^' vtdä 
darauf die Wohnh&user und Heiligthümer errichtet.' ''Bfe 
'Stadt der Thebaner aber und dem Epaminondäs Wurde v'öti 
den' Messeniern zum Beweise 'ihrer Dankbarkeit eine'^üd- 
sftüle« gesetzt*«). * ^ ^' • ' V 



*;^»»j» 



3») Vgl. Paus. IV, 26 u. 27, nebst DiodorXV, ()6 die Haiipislelle. 
' Xlenopfaon spricht ^ar niclit darüber. VII, 4',''27 erscheint 
' p|i5tzlich Messene Bei ihm. 
>^) Diöd. 1. L Lyc, In Leoer. p. 182. Archidamos bei Isoer. Archid. 9; 
aber auch apxatoi tcoXitcxi. 

4») Ueber die Theilnahme dieser Völker vgl. noch Paus!^^, lÖ, 2. 
Die Argiver hatten ihren Feldherrn Epiteles ni\i der Griindung 
Messeniens beauftragt. Paus. IV, 26, 6. >(•• t 

*^) Die Festigkeit dieser Mauern bewundert nöcit Pati8.'ri^, 31, 5. 
tgl. Bauch Epam. p. 50 Amn. 104. ' ' '1- * ' 

4«) Paus. IV, 31, 8. vgl. 32, 1. Kpaminondas äh I^rbifiiielr Messe- 

' nes Din. in Dem. p. 52. Plut. Pel. 24. Es tvurdd^rBaiit nach 

Paus. IV, 27 unter dem Archoit DyskTneths Olymp*.' CII, 3 
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Al,9S8QlMeo , von nun an als selbstäadiger Staat anftreteod, 
bildete deo SchlussstelD jener Linie, durch welcb» SfMKta In 
einem, beständigen Biokadezustand erhalten werden s^tte^'). 
Wenn es mit Megalopolis» Tegea iwd Ajrgos diirQb% feste 
Eintracht verbunden war, so wurde, den Spartancdps jedes 
V.9fP€breiten in die Peloponnes unmöglich gemacht« Einen 
VereinigungspuniLt bildete schon der Ha^ gegen den gemein* 
samen Feind; und Epaminondais unterliess auich nicht » be< 
sonders die Messenier und Megalopolitaner darauf hinzuweisep, 
wie die -Fortdauer ihrer Städte nur davon abbing» dass sie 
einträchttglich zusanuuenhielten^^). Während seiner Anwe- 
aenhett in diesen Gegenden wurde denn auch der Bau von 
Afegalopolis mit neuem Eifer betrieben ^^)« . ., 

Durch die Wiederherstellung Messeniens erwaisb sidi 
Kpaminondas Achtung und Liebe bei den Hellenen und ^ine 
Stelle uqter den Wohlthätei:n dieses Volkes. Spaj;ta^eff wu^de 
dadurch auf immer gelähmt: es war nicht nur. des schüosten 
Theiles seines Gebietes beraubt, es sah seine unveteöhaliclisten 
Feinde -als Gränsnachbaren neben sich hingestellt, und sah 
zugleich die Grundsätze gegen sich selbst angewandt, durch 
deren Ausführung es noch vor Kurzem ganz Griechenland 
erschreckt und unterdrückt gehalten hatte. Djeon der Rechts- 
grund der Wiederherstellung Messeniens war eben jene Be- 
dingung des antalkidischen Friedens, welcher zufo^e Man- 



370—369; der Bau der Wohaongen natürlich bis in den Som- 
mer 369, Ol. CII, 4, fortgesetzt, weshalb nach Paus. VI, 2 
im Jahre darauf schon die olympischen Spiele gefeiert wur- 
den (Ol. CHI). 

^^) Bei Com. Nep. Ep. 8 sagt Epaminondas von sich selbst: 
neque prins bellare deslitit quam Messena coiistituta urbem 
eorum obsidione clausit. 

**) Polyb. IV, 32, 10. 

^») So möchten wir erklären: Din. in Pem. p. 52. Flut. Pel. 24. 
Paus. IX, 14 (nur dass in letzterer Stelle sogar Mantlnea wie- 
der vorgebracht wird). Vollendet wurde Afegalopolis erst nach 
dem tbränenlosen Siege der Lakedaimonier. Vgl. S. 28i> 

id 
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tiaea dioikisirt und Theben seiner Unterthanen tmd Boiotienis 
beraulrti tvorden war**). — • 

Nachdem so Grosses vollbracht worden war, besohlossen 
denn die Thcbaner» Ihren Rückzug aus der Peloponnes an- 
zutreten^''), den sie um so mehr beschleuntgen mussten, da 
ihi bfeHirchten stand, dass er thnen gäniilieh abgeschnitten 
Wurde *^). Die Athener nämlich, nicht wenig beunruhigt 
durch die Fortschritte der Thebanet und sugleich ron Mit> 
leiden mit den Bedrängten und von der Erinnerung an den 
Ruhm Ihrer Vorfahren geleitet, hatten beschlossen, mit dem 
ganzen Volke den Spartanern zur Hülfe zu kommen*^). V^en 
dem wärmsten -Eifer beseelt, rückten die Athener nun unter 
dem Iphikrates in die Peloponnes ein^^). Iphikrates aber 
entsprach dieser Cresinnung nicht; schon sogleich nach sei- 
nem Auszuge setzte er sich durch einen unnütze« mehrtigi- 
gen Aufenthalt in Korinth dem Tadel seiner Krieger aus, 
drang dann in Arkadien vor, kehrte aber bei dem* Heran- 
nahen der Thebaner nach Korinth zurück und suchte jenen 
den Durcbgan^r bei den oneischen Gebirgen zu versperren. 



^") fteclU sophlslisch beweist Archidamos bei Isoer. Archid. c. 9 
das Recht der S(>ar(äner auf Messene. ' 

*'') Nach deirt Xenophon VI, 5, 50, der ebe'ii so wenig, wie dte 
Sptfctaner, Me^sehien anerkennt^ waren nie noch InLafconHca. 

'> 0) Nach Com. Nep. iph. 2 wurden auch durch die Furcht vor den 

Athenern die Thebaner verankisaty von Sparta aufzubrechen. 

• Die Aihener haben dieses .gewis« .auch kervorgebohen,. yf\e sie 

sich denn rUhmen, Sparta gerettet zu haben. Dem. Neaer. 

p. 1353. pr. Mcgal. p. 205. 

'«») Ueber die Verhandlungen vgl.Xen.VI, 5, 33—48. KallUtheoes I 
(bei Eo&tratlos ad Arlst. Ethic. IV, 8). Diod. XV, 63. Zu be- 
merken ist, dass Xenophon im M^idersprudi Mit Kalllsthenes 
und Diodor erzählt, dass die spartanischen Gesandten zuHlHig 
anwesend waren. — Uebrigens hatteKalÜstratos für, der Dichter 
Xeaokteides gegen die Spartaner gesprochen. 

^0) Vgl. Xen. VI, 5, 47*~'52.- Von dem Mnthe der Athene» spricht 
auch PolyacQ 111,9, 27. 



t »» 
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Den Weg: j§i>er Kenchreai aber Hess er uiibesietzt ^ ^) und 
traf aberhaupt solche Maassregelii , dass die Tbeba«er uo- 
«gehindert aus der Peloponhes abziehen konnten. 

Recht bitter wird Iphikrates bei dieser Gelegenheit . «rom 
Xeoophon* getadelt: wir können aber in dem, was der jSkshrtft- 
stelier ihm als Versehen beizulegen scheint, die Abslchtliob- 
keit nicht verkennen. Die Veranlassung des Auszuges der 
Attiener war beseitigt: Sparta war gerettet. Was konnte die 
Atheoer. bewegen, .die thebanische Ueeresmacht gänzlich zu 
vernichten? Dabei aber hatte Iphikrates auch zu berucksich- 
tigien, welehefii Heere und welchem Feldherrn er gegenüber- 
stand^^). Liess er sich mit dem grossen Gegner, mit welchem 
er sich noch nicht gemessen hatte und dessen Grösse er viel- 
leicht besser als alle seine Zeitgenossen zu begreifen im Stande 
war, unbesonnen in ein Treffen ein, so konnte Athen im Falle 
einer Niederlage seiner Krieger beraubt und der augenschein- 
lichsten Gefahr ausgesetzt seyn; wird doch erzählt, dass 
die Thebaner auch so noch auf ihrem Wege einen Angriff auf 
Athen machten, welcher nur durch den Iphikrates zurückge- 
schlagen wurde* 3). — 

Athen hatte den Spartanern in der Noth Hülfe geleistet, 
ohne seinen Beistand an Bedingungen zu knüpfen. Als aber 
die Gefahr geschwunden war, mussten auch die Grundlagen 
des Bündnisses zwischen den beiden Staaten festgestellt wer- 
den. Deshalb erschienen sogleich im folgenden Jahre (369) 
Gesandte der Lakedaimonier und ihrer Verbündeten in Athen, 
nm mit dem Demos darüber zu verhandeln**). Anfänglich 



^1) So Xenophon und Plut. Pel. 24, wo aber erzählt wird, dass 
die Athener geschlagen seyen. Nach Paus. IX, 14 hätte Iphi- 
krates beim Lechaion den Epaminondas aogegriifen , wäre aber 
von ihm zurückgeschlagen worden. 

*2) Vgl. Polyaen 111, 9, 27. 

*a) Paus. IX, 14. Polyaen III, 9, 20. 

»«) Im Allgemeinen vgl. Xen. VII, 1, 1—14. Sehr niichlig ist 
Diod. XV, 67. 

18* 
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trug man darauf an, dass Sparta zu Lande, Athen zu Was- 
ser den Oberbefehl fahren solle, und der Pbliasier Prokies 
wusste geschickt die Vortheile einer solchen Anordnung zu 
entwickeln. Dagegen aber erhob sich kräftig der Redner 
Kephisodotos, und die Athener beschlossen, alle HinfTageini 
Oberbefehl zu Lande und zu Wasser mit den Spartanern 
abzuwechseln. Den spartanischen Bundesgenossen lag zu 
viel an Athens Beistand; sie hatten deshalb nichts gegen 
diesen Beschluss einzuwenden, und Sparta wurde nicht wei- 
ter befragt ^'^). So sehr hatte dieser letztere Staat seibist 
bei seinen treuesten Bundesgenossen an Ansehen und Eaii- 
fluss verloren. Athen aber führte den Krieg nicht fßr Sparta, 
sondern gegen Theben. 



**) Aiisdriicklich sagt dieses auch Xen. Vect. 5, 7. 



■ ) ■ >< » < » 



Neunzehntes K^iteL 

jZweiter Feldzug der Thehaner in die 

Peloponnes, 

^is die Thebaner nach Hause zurückgekehrt waren, wurden 
die Boiotarchen sofort wegen gesetzwidriger Verlängerung 
ihrer Amtsführung zur Rechenschaft gezogen. Da soll denn 
Epaminondas alle Verantwortlichkeit auf sich genommen ha- 
ben. Dem Gesetze gemäss war er des Todes schuldig. 
Hiermit aber war einer der Fälle eingetreten, wo die mensch- 
liche Gesellschaft die Gesetze, die sie sich selbst zu ihrem 
Besten gegeben hat, auch zu ihrem Besten möchte zum 
Schweigen bringen. In dem römischen und in neueren Staaten 
ist für solche Fälle dem Volke oder dem Fürsten, dem die 
Souveränität zusteht, das Begnadigungsrecht vorbehalten; 
anders scheint es in Theben, wie überhaupt in den griechi- 
schen Republiken gewesen zu seyn. Denn als Epaminondas 
erklärte, man möge ihn zum Tode verurtheilen , dabei aber be- 
merken, wegen welcher Verdienste er verurtheilt sey, machte 
diese Erklärung einen so tiefen Eindruck auf die Richter, 
dass sie nicht einmal zum Abstimmen schritten, sondern 
lächelnd auseinander gingen *). 

Aus der ganzen Verhandlung geht übrigens hervor, dass 
Epaminondas und Pelopidas für das laufende Jahr (369) nicht 
zu Boiotarchen erwählt worden waren. Und doch wurde 
dem Epaminondas, wenigstens bald darauf wieder die Führung 
des Heeres anvertraut *). In der That war er den Thebanern 



1) Im Allgemeinen wird uns diese Begebeiilieil gleichlautend er- 
zählt von Com. Nep. Ep. 8. App- Syr. 41. Plufarch Apophih. 
(T. II. p. 60. cf. T.lll. p.434). Ael. V. H. XIII, 41. Paus. IX. 
14. (nur dass nach Plut. Pel. 25 Pelopidas auch mit angeklagt 
wurde). Diese Schriftsteller müssen übrigens aus einer ge- 
meinsamen Quelle geschöpft haben. 

^) Man könnte freilich annehmen, der zweite Feldzug in die 
Peloponnes sey erst im Jahre 368 unternommen. Hiergegen 
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auch unentbehrlich, wenn sie die Stellung, die sie einmal 
eingenommen hatten , behaupten wollten : und noch waren bei 
ihnen seine Verdienste in zu frischem Andenken^, jds dass 
sie verkennen konnten, dass ihr Einfluss in der Peloponnes, 
durch ihn begründet, auch nur durch ihn erhalten werden 
konnte. Gar bald stellte es sich auch heraus, wie viel hier 
noch zu thun ül)rig war. 

Die Arkader waren freilich in ihrem Kampfe gegen Lake- 
daimon glücklich gewesen, sie hatten die lakonische Stadt 
Pallene eingenommen und die Besatzung getOdtet^): von ge- 
ringerem Erfolge war dagegen ein Angriff auf Phlius , welchen 
die Argiver bewerstelligten ^). Und überhaupt konnte die 
Anhänglichkeit, welche die nördlichen Staaten der Peloponnes 
den Spartanern bewiesen, den thebanischen Bundesgenossen 
sehr gefährlich werden, selbst ihre Verbindung mit Theben 
unterbrechen, zumal da es das Ansehn gewann, als ob Athen 
sich der spartanischen Sache ernstlich annehmen wolle. 

Deshalb rüsteten sich die Thebaner (im Sommer 369) 
zu einem zweiten Feldzuge in die Peloponnes. Die Athener 
aber, welche ihnen den Eingang verwehren wollten, schickten 
den Chabrias nach Korinth, und dieser versammelte hier 
eine aus zehntausend Kriegern bestehende Heeresmacht, mit 
welcher sich bald eine eben so starke Schaar von Lakedai- 
moniern und andern Bundesgenossen vereinigte ^). Diese 



aber erheben sidi die grössteii Schwierigkeilen, vgl. Chrono- 
logie. Merkwürdig ist, da$?A bei Paus. X, 15 i^teht: tiq H 
poiWTapxetv ouStl« ^OPT^fo. Vielleicht wählte inan absiebt- 
lieh nicht wieder Boiotarchen, um den. Gesetzen eine gewisse 
Geltung KU sichern. Doch ist die Vermutbung ocu^is für 
ouSeU sehr plausibel. 

') Diod. XV, (J7. 

4) Xen. Vll, 2, 4. 

^) So DIodor XV, (>8. Die eine Schaar bestand nach ihm aus 
Alhenern, Megarern, Pellenern (vg1.Xen.VII,1,15. Paas.lX, 15), 
die andere aus Lalicdaimoniern (vgl. Xen. ib.) und anderen Bun- 
desgenossen (vielleicht aus den Seeslaaten inArgoiis). — Auch 
bei Pausanias erscheint Chabrias als Anführer der Athener. 
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TciippeD besetzten i^ud das oueischc Gebirge ^)^ so 4ass 
EpamiooDda^, als er mit den Thebanern hier eintraf, jedep 
DiuchgaDg versperrt und ein dem. seinigen an Zahl dreifach 
überlegenes Heer vor sieh aufgestellt fand ^). Dessen ungeachtet 
bot er den Feinden eine Schlacht an, die aber nicht angenom- 
men wurde ; worauf er beschloss , den Durchgang ;su erstQrmeiit 
An der schwächsten Stelle der Linie standen die Lakedai- 
mocuer und die .Pellener^ diesem Punkte näherten sich die 
Thebaoer am Abende; die Feinde wurden so genöthigt, die 
!Naclit zu durchwischen und dadurch nicht wenig ermüdet. I^it 
Tagesanbruch aber, gerade zu der Zeit, wo die Nachtwachen 
abgelost wurden 9' Hess Epaniinondcis angreifen upd.warf iDfit 
leictiter Mühe die Feinde über den Haufen®). Auch j^etzt 
noch wäre für die Thebaner wenig gewonnen gewesen , wenn 
die Lakedaimonier den nächsten Hügel, auf welchen sie 
schon anfingen sich zurückzuziehen, behauptet hätten, was 
allerdings sehr leicht zu bewerkstelligen war: den Thebanern 
wäre dann nur die Wahl geblieben , entweder ganz von ihrem 
Vorhaben abzustehen, oder den Weg gegen das noch feind- 
liehe Sikyon einzuschlagen^); von Argos waren sie ganz ab- 
geschlossen, und eine Vereinigung mit den Arkaderu und 
£leern, welche bei Nemea standen 1^), unmöglich. Aber der 
spartanische Polemarch war durch die erlittene Niederlage zu 



«) Xen. VII, 1, 15. 2, 5. Polyaen II, 3, 9 11. 3. Diod. XV, 68 
aber stellt dieses Heer viel weiter westlich auf und erzählt, 
dass es die Landenge von Lechaion bis Keochreai mit Palli- 
saden und tiefen Gräben verschanzt habe. Nach dem Pausa- 
nias IX, 15 siegte übrigens £paminondas bei Lechaion. 

7) Epaminondas, den Xenophon auch hier nicht nennt, hatte 
nach Diodor XV, 08 siebentausend Hopliten und sechshun- 
dert Reiter. 

«) Xen. Vll, I, 15 u. 16. Polyaen II, 3, 9 (vgl. § 7). 

9) Xen. Vll, 1, 17. Hieraus sehen wii*, dass der Punkt, den 
Epaminondas erstürmt hatte , mehr in der Richtung dem Lechaion 
zu lag, welchen Ort auch Pausanias nennt. 

^) Xen. Vll, 2, 5. Diese beiden Völkerschaften machten damals 
einen Angriff auf Phlius. 
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gebt e^muthigt wonled.- Zofrie^n, Hlr sieh '«iifA> dK^iSefr-*'} 
Dtgeii fteleti Abzi^ zu cfrhaHen, schlos» er eiii«n •Wafl^imtM-^'' 
stand ak, vrelcher den Thebat>AD den IVeg 1« di^H^ei^ps^^^ 
neA (PTöffhete M y.- » v i-*«,:f 

"leiten bewerkstelRgten dte Tfaebancfr ihre Vereinigung nM* 
de»'' Ai^kad^iro / Argivettt und Eleern und mathleA sD^H^t Akt-» 
griffe' auf Sfkyoti ^*) , vrelehe Stadt denn aueh, naehdeiti Ihr«^^ 
Haien von denl Faihmeiies erbbert ^^y und einer ihrer Bi^feMtP- 
baber durch einen Eleer im Zweilcampfe %i^^i^\ wbt**)^" 
ztf de» ' Tfaebanern übertrat ^ ^). Nicht gleichen Erfolg schfeint 
das üiitemehmeii geg^n PcfJlefie gehabt zu haben: -Daratf^^ 
verWlIstlPten die' TheÜaner das Gebiet von Epidaurbs'^^); ^i*' 
einem Angriffe^ aber, den sie gegen Koritithos unteratihtiien, 
wurde« sie mit bedeutendem Verluste zuräclcges<ihlagen *'^)i - 



^^) Xcn. Vn, 1, 17. ? 

*0 Xen. Vif, 1, 18, wo aber nicht von dem Eifolge gesprocbleb #lrd/ : 

>*) PVVfjaen V, 16, 5. Front, tll, 2, 10. Damals ' eroberte Epämi: 
' SMdas aitcb den «iityoniidwn Ort Phoibia (Paus. iX, J&), bei / 
welcfier. Gelegenheit er. wiederum Milde gfigen die holat{«^^% 
FWcbtlinge ttbte. 

'4) Paus. VI, 3. ' ^^ . 

>») biod. XV, 09. AuH Xenopbon VII, 3, 2 erfahren \wir) dalf 
die Stadt nach einer Alistimmung unter den Sikyonlem zu den 
Thebanern übergetreten war: dass sie es wirklich war,'^e)it' 
hervor aus Xen. VII, 1, 22, wo sie von den Spartanern feiad^'' 
lieh behandelt wird. — Dass aber Phlius vom Epamlnondas 
nicht erobert wurde, wieDiod. 1. 1. angiebt, beweist Xen. VIL 2. 

■<l.i'"' • **' 7 

'«) Xen. y 11^ \^ 18. Piod. XV, 69 fiigt noch einen Zug gegen 
Trollen 1^1 nzu. 

>7) Abweicheode Darstellungen bei Xea. VII, 1, 18 a. 19 und 
Diod. XV, 69. Nach dem Xenophoa kommen die. Thebaner, 
von £pidauros zurückkehrend, In die Nähe von Korintb und 
laufen plötzlich auf das Thor, welches nach Phlius führte, zu, 
um hierdurch einzudringen; aber einige Leichtbewaffnete aus 
der Stadt eilen hinzu, jagen die Thebaner zurück und födten 
viele von ihnen, worauf die Korinthier elnTropalon errichten. 
Nach dem Diodor schlagen die Thebaner erst die Korinthier 
und versuchen dann in die Stadt einzudringen, werden aber 
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Der^.Krwg; .nimmt jedoch für die Thebaoer eioe d^^Ii unglQclp- 
licb^« Wendung, ak die vom Dionysios deo Spartaoern ;ge- 
sandtos Sülfstruppea, unter welchen sich besonders Celteu» 
Iberer und sicilische Reiter bemerkbar machen, in Korintb 
einlreffen« Dadurch werden denn die Thebaner veranJasst, 
nacjll ^jyttem A^rfenthalt von i wenigen «Tagen (rieb raus dt^ser 
6eg0iid"iiu entfernen und. ihren lUkebnig aus der Peloponnes 
anyulreteny der ,a«db .ohne Schwierigkeiten bewerkstelligt 
wird*?)»i . -. • . . • . j ■.? 

u .Die diMg0 .Ffttdht dieses Feldauge^» war der {Jebertritt 
de#. freilich b6(}hstt wichtigen Sikyeai gewese«^ Ika Racine 
d^CQ^ xtt'Dehmen,. fallen nun. die $ici(ischen Il||Kstrup|»en.jn 
das .^Sebiet dieser Stadt <ein, richten jedoch, niehts weiler 
aus^ als. dnss sie das Fort Deras einnehmen,; wosauf' 0ie 
Griechenland verlassen ^^). Nicht verkennen aber lässt es 
sich, dass, während die Lakedaimonier auf diese. Weise in 
der. nördlichen Peloponnes beschäftigt wurden, die Mesaenier 
ungehinderter die Erbauung ihrer Stadt vollenden bannten. 
VieMeieht lag dieses auch in dem Plane des EpaminiMidas, 
den -freilich die Thebaner nicht verstanden. WahrBcheinlich 
aufgebracht über die scheinbare Erfolglosigkeit des Unter- 
nehmens, warfen sie ihm vor, dass er bei der Erstürmung 
der VerschanzuDg auf dem Isthmos die Lakedaimonier ab- 
sichtlich geschont habe, und entsetzten ihn deshalb seines 
Amtefi^o). 



durch den Chabrias hinausgejagi , der sieh denn ausserhalb der 
Stadt mit den Athenern aufstellt und den erneuten Angriff der 
Boioter zurückschlägt. — Auf jenes Tropaion bezieht sich 
das Witzwort des Epaiuinondas bei Plul. Apophtb. (Mor. II. 
p. 59), wo es vom Chabrius aufgestellt seyn soll. 

»») Xen. VII, 1, 20-22. Diod. XV, 70. 

^») Xen. VII, 1, 22. 

««) Diod. XV, 72. 
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Zwanzigstes Kapitel. 

Zunehmende Verwirrung in Hellas* 



ie Absetzimg des Epaniioondas und die BeftcMftigiing, 
weiche die Thehaner bald darauf in TheBsaiien fanden, be- 
wirkten, dass sie der Pelopoiines nur geringe Aufmerksamkeit 
widmeten. Und wiederum bewährt sich die früher aiMge- 
sproehene Bemerkung, dass «He Bündnisse unter den ifetlenen 
Bchoft deshalb de» Keim der Auflösung In sich trugen, weil 
sie einen rein negativen Zweck verfolgten. Was man heab- 
siehtigt hatle, die Vernichtung der spartaalsohen Herrschaft, 
war bereits erfolgt, und fuhren nun die peloponaemselien 
Bundesgeooissen fort, dieThebaner mit demselben Eifer, wie 
hisher, zn unterstfitzen, so konnte dieses zu einer eben so 
drückenden thebanischen Herrschaft ffihren. Die Untbfttigkelt 
der Thebaner aber gab den Peloponnesiern Gelegenheit, ihre 
eigenen Kräfte kennen zu lernen, und wies sie darauf hin, 
ihren Schutz in sich selbst zu suchen. Besonders wafre» es 
die Arkader, unter welchen das Selbstgefühl sieh regte. 
Schon hatten sie, wie wir oben sahen, ohne Hülfe der The- 
baner Pallene erobert: eben so glücklich waren sie in einem 
Feldzuge, den sie gegen die Stadt Asine unternahmen, und 
nur durch ihren Beistand wurden die Argiver bei einem Au- 
griffe auf Epidauros aus der gefährlichsten Lage gerettet. 
Der kriegerische Sinn des Volkes , welcher sonst nur in der 
Fremde seine Befriedigung hatte suchen müssen, wurde auf 
den Kampf für das Vaterland gerichtet und zu Hcldenthaten 
erweckt : wenn die Arkader ausziehen wollten , konnten weder 
Nacht, noch Winter, weder die Länge des Weges, noch un- 
zugängliche Berge sie davon zurückhalten. Vor Allen war es 
Lykomedes, der den Gedanken anregte und beharrlich ver- 
focht , dass den Arkadern die Hegemonie zukomme ^ ). 



Xen. Vll, K 23 — 25. 
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Auch vou einer andern Seite her wurde der gegen Sparta 
errichtete Bund mit der Auflösung bedroht. Die Eleer näm- 
lich hatten, wie wir oben sahen, schon sogleich nach der 
leuktrischen Schlacht sich der Hoffnung hingegeben » das ih- 
nen durch Sparta entrissene Gebiet wieder zu erlangen; ver- 
gebens forderten sie es nun von den Arkadern, an weiche 
sich ihre früheren Perioiken angeschlossen hatten, zurück, 
und grollten «deshalb und warteten nur ^uf eine Gelegenheit, 
vielleicht selbst mit Hülfe der Spartaner, was sie einst durch 
dieselben verloren hatten, wieder zu erhaben?). 

Um diese Zeit traf der von Ariobarzauos abgesandte 
Abydener Philiskos, mit vielem Gelde verseben, in Grieehea- 
land ein und berief die Staaten zu einem . Friedenskongress 
nach Delphoi. Jedoch zerschlugen sich die Unterhandluogetr, 
da Theben auf die Unabhängigkeit Messeniens'dr^ng. Philis- 
kos aber sammelte ein grosses Söldnerheepr, mit welchem er 
die . Lakedaimonier unterstützen wollte 3). 

Während den Lakedaimoniern so . von persischer Seite 
die Aussicht auf Beistand eröffnet wurde, erschien eine, zweite 
vom Dionysios abgestandte Hülfsschaar '^). Dem Perserköuige^ 
wie dem sicilischen Tyrannen, lag zu viel an der Srhaltung 
Spartas und ^es durch diesen Staat vertietenen Princips. 

2) Xen. Vn, I, 26. Doch blieben die Eleer noch eine Zeit lang 
auf der Seit^ der Arkader, wenn der Angabe bei Plat. Apophtb. 
Lac. (T. n. p. 126) zu trauen ist. 

3) So Xen. Vit, 1, 27. Nach Diodor XV, 70 war Philiskos vom 
Perserkönige abgesandt; wahrscheinlich hat er dieses auch 
vorgegeben. Wir werden aber bei einer andern Gelegenheit 
(vgL Kap. XXII) darzuthun suchen, dass wahrscheinlich Ario< 
barzanes, welcher um 387 Satrap von Phrygien war (und sich 
372 des Reiches des Miihridales bemächtigt hatte), damals, 
vom Perserköntge abzufallen beabsichtigend, sich der Hülfe 
der Griechen zu versichern stidite, und dass i«i Folge des 
Eintreffens des Philiskos Agesilaos und Timotheos zum Ario- 
barzanes abgeschickt Wtirden. Der Abfall des Satrapen ver- 
anlasste denn auch, dass jene Söldnerschaar, die Philiskos 
ausrüstete, den Spartanern nicht zukam. 

^) Vgl. Xen. Vl!,i, 28-31. 
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Mit jener Hülfsschaar und einem lakedainionischen Heere 
zog nun Arcbidanios, der Sohn des Agesilaos, g^g^n S^aryai 
aus^), welches abgefallen war, eroberte es und todtete alle 
Gefangenen. Dann rückte er verwüstend in das Land der 
Parrhasier vor, kehrte. aber bei der Annäherung der Arkader 
und Argiver wieder um und lagerte sich auf den Hügeln bei 
Midea^). 

Als nun die sicilischen Truppen, da ihre Zeit abgelaufen 
war, wieder nach Sparta zurückkehren wollten, wurden sie 
in einer Enge des Weges von den Messeniern eingeschlossen. 
Zu ihrem Entsätze zog Archidamos heran. Währepd dessen 
waren die Arkader und Argiver bis nach Lakonika vorge- 
rückt, um auch den Spartanern den Rückweg abzuschneiden. 
Da lieferte ihnen Archidamos jene denkwürdige Schlacht, in 
welcher kein Lakedaimonler, dagegen zehntausend Feinde 
geblieben seyn sollen^). 

So grosse Freude dieser tbränenlose Sieg auch in Spartfi 

erregen musste, so sollen doch die Eleer und die Th^baner 

■'■'** 
sich nicht weniger über die Niederlage der Arkader gefreut 

haben: so sehr verdross sie die Anmaassuug derselben®). 

Der Eindruck , welchen das Ereigniss auf die Arkader gemacht 

hatte, wird übrigens dazu beigetragen haben, die Auflösung, 

mit welcher der Bund bedroht war, noch aufzuhalten, und 

zugleich die Vollendung von Megalopolis beschleunigt haben'). 



>) HöciKBt wahrtciieinlicli ist bei Polyaeo 1, 41, 5 iid^^Jing^ 

slaU if^ Ko(pac zu lesen. 
'') Auch von dem argivischen Midea kann hier nicht die Rede 

seyn, wie Schneider meint. Der Ort Ist sonst unbekannt und 

Müller bor. II. p. 448 schlägt vor: MAAAIA. 
"-) Die Zahl führt Xenophon nicht an, dagegen Diodor XVy T2. 

Vgl. Flut. Apophth. Lac (T. 11. p. 125) und ProV. quib.' Alex. 

Uii. s. (T. Vf. p. 564). Üebrigens tnuss Archidaiiioi sich 

doch vorher mit den sicilischen HÜlfstruppen verelnigi haben, 

Ak bei Xertop^on § 31 Kelten In seinem Heere vörkontmeo^ 
-) Xen. VII, 1, 32. 
*) Diod. XV, 72. 
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Die Ansprüche aber, welche die Arkader erhoben^ muss- 
ten bc^i den Thebanern den Wunßch erzeugen, die Hegemonie, 
welche sie bis dahin nur auf eine sehr beschränkte Weise 
geQbt hatten, fester zu begründen. Das Verfahren, welches 
die Spartaner bei Gelegenheit des antalkidischen Friedens 
befalgt hatten, zeichnete ihnen den Weg vor, den sie jetzt 
einschlagen mussten. Auch war der Perserkönig bei den 
Hellenen um so geliebter und geehrter, je mehr sie sich da- 
mals nacli dem Frieden sehnten und je mehr sie sich daran 
gewöhnt hatten, dieses Gut aus seinen Händen entgegen zu 
nehmen. Liessen sich die Perser sogar dazu bewegen, dass 
sie die Thebaner thätig unterstützten, so musste eine solche 
Unterstützung bei dem erschöpften Zustände, in welchem sich 
die übrigen Staaten befanden, die Entscheidimg des Kampfes 
herbeiführen. Noch dringendere Anforderung und zugleich 
ein beschönigender Vorwand wurde den Thebanern noch der 
Umstand, dass auch die Spartaner anfingen, wieder mit den 
Persern Unterhandlungen anzuknüpfen: schon hatten sie den 
Euthykles nach Asien abgeschickt^^), welcher vielleicKt zu- 
gleich die Verbindung mit dem aufrührerischen Ariobarzanes, 
in welche Athen und Sparta sich eingelassen hatten, ent- 
schuldigen sollte. 

Daher beriefen die Thebaner ihre Bundesgenossen utid 
forderten sie auf, Gesandte an den Perserkönig zu schicken. 
Von den Thebanern wurden nun Pelopidas und Ismenias, 
von den Arkadera Antiochos und von den Eleern Archldaroos 
.mit dh?ser Gesandschaft beauftragt^*). Hierdurch wurden 
auch die Athener veranlasst, zur Wahrung ihrer Interessen, 



1«) Xen. VII, 1 y 33. Nach Plutareh hatten auch die Athener schon 
Gesandte an den Perserkönig abgeschickt. 

>0 Ueber diese Gesandschaft vgl. Xen. VII, 1, 33—38. Plut. 
Pel. 30. Artax^ 22. — Den knienias nennen Plutareh nnd 
Aelian Var. Hist. I, 21. Auffallend ist es, dass nicht auch 
Messenier und Argiver mi (gingen. (Der *ApYeio; bei Xen. Ist 
wohl, wie Schneider richtig bemerkt, Argeio.s der Eleer. 
Xen. VII, 4, 15.) 



deaiLeo» uii«! Timagoraa an deu Perserkönig* abzusekiekeu^ 
welche d€Dii> wie es seheint ^ mit den Uebrigen ausammeti 
sowohl die Reise zurücklegten, als auek vor den König ge- 
lassen wurden ^^) 3 es war kein Grund vorhanden, sie anssn- 
schlieasen» da sie denselben Schiedsrichter anerkannten. 

Wie ein und dasselbe Ereignis» durch Hervorhebung der 
einzelnen Züge eine ganz verschiedene Gestaltung erhalten 
kann, davon giebt uns gerade diese Gesandschaft das au^ 
fallendste • BeispieL«. Nach dem Xenophoo musste Pelopidas 
schon dadurch sich die Gunst des Königs erwerben, dass er 
ihn an die seit vielen Jahren bestehende verratherische Ver- 
bindung der Thebaner mit Persien erinnerte, wobei freilieb 
anerkannt wird, dass ihm auch der Sieg bei Leuktra und 
die Verheerung Lakonikas nicht geringen Vorschub geleistet 
habe« Leider musste die Lage .der Dinge auf jene Reden 
führet»; dass aber Xenophon sie vor Allem hervorhebt, zeugt 
wieder von Parteiliehkeit , von weleker aber auch Plutarcb 
ni«ht . Treizuspreohen ist, der. sie ganz mit Stülschweigeii 
fibergehl, dagegen aber verkündet , dass dem Pelopidas der 
Ruf seinec Thaten vorangegangen sey, dass sein Aufireten 
selbst «od «eine Reden, die zuverUtosiger als die attlsehea, 
einfacher als die lakonischen gewesen, einen tiefen Eindmek 
auf die Umgebungen des Königs gemacht hätten, dass durch 
seiaeS' Mitgesandten, des Ismenias, Gewandtheit die heHe* 
nisdie. Würde aufrecht erhalten sey^'). 

Dem WttoscfajB AtB Pelopidas gemäss verfugte mm der 
P^evserkönig^ dass Messeoe autonom seyn und ;die Athe^sr 
ih«e Schiffe aufs Land ziehen soltten^^); zugleich erklärte 
er die Thebaner Air alte Freunde und Bundesgenossen^^), 
w;elche .ihm natürlich dafür den ungestörten Besitz Asiens 
zusicherten ^ ^). Auf eine unwillige Aeusserung • des Leon 



a«j 



,<») Xen/VIl, l, 37 u. 38. 

. 19) Hierfiber Vgl. aucli AeL L i. 

1^) Xen. VII, 7, 36. 

lA) Plut. Pel 30. 

^«) Isoer. Archid. 9. 
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Hess ep' jedoch hiozufügen, class er sich gern belehren ^ss^n 
woMe> wenn die Athener etwas Gerechtere« wüssten. 

Als ' die Gesandten nach Griechenland zurückgekehrt 
waren, verurtheilten die Athener den Timagoras,>* der - den 
Peloptdas bei den Unterhandlungen unterstützt hatte, auf die 
Afikii^e tkis Leon sogleich zum Tode^'^). Die Arkader aber 
wurden, weil der Perserkönig ihnen die Eleer vorgezogen 
katte^ mit der grössten Erbitterung und durch d€>n Bericht 
ihres Gesandten zugleich mit der tiefsten Verachtung der 
persischen Chrösse erfüllte * 

Als nun die Thebaner alle Staaten zur Anhörung des 
persischen Briefes: nach ihrer Stadt beschieden' hatten, so 
erkob sich* Widefspcnch^ Ton allen Seiten: die Gesandten er- 
klärten, dass sie nicht um zu schwören gekommen seyen; 
die Arkader verlaagteii sogar, dass die Versammlung nicht 
in Theben, sondern dort, wo der Krieg geführt werde ^ statt- 
finden solle ^^). Auf ^iche Weise scheiterten die Bemühun- 
gea der> Thebaner, die Staaten einzeln zum Beitritt zu ke- 
wegen^^). Sparta, von Agesilaos geleitet, - beharrte bei 
seinen Widerspruche gegen die Unabhängigkeit Messi^nieus^^) 
und Dooh bdiauptete es' einen gewissen Ekifiiiss bei seinen 
BHBdesgeiiOilfeseo* '.>!'»> 

. Gktckwohl hatten die Thebamer durek die Gesandscbaft 

■ 

des Pelbpidas nicht wen^'erreid^c der aatalkidische Friede, 
au£ welchen, als die rechtlich anerkannte Grrundlage der 
hellemscken Verhältnisse, die LakedaiÄiouier sich noch im- 
mer 'kütten benif<^B dürfen,' war durch die neuen V^rHigungeit 
de« Perserkßnigs wesen^ch modifioirt worden : • Messene we« 
Btgateos 'Wai 'ton dieser Seite anerkannt, und dass den 
Xbebanerri die Ausföhrung der Bedingungen und eine daraus 



1^) Vgl. noch Dem. de Fals. Leg. p. 400, wo es es heisst, dass 
Leon vier Jabce Mitgesandter des Timagoras gewesen sey. 

1«) Xen. VII, 1, 39. 

i«> Xen,.V4I, 1, 40. 

«o) Plul. Ages. 34. 
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folgeode Hegemonie übertragen wurde, lä98t stcb^ wie au« 
den einzelnen Ausdrücken , die uns überliefert sind ^ so ;|IM^ 
ans dem Widerstreben der übrigen Staaten scbliessen, , upd 
die Freude y mit welcher Xenophon über die Erfolglosigkeit 
des Be^nneqs sich auslässt , bedeckt vielleicht nur . den 
Verdruss, den die Spartaner über den Ab£all der Perser 
empfanden. 

Der Umstand jedoch ^ dass die Friedensbedingongen y^^n 
den Hellenen nicht angenommen wurden, veranlajsste die 
Thebaneir zu grösserer Kraftanstrengung. Epaminondas, der 
durch die Rettung des Heeres in Thessalien und durch die Be- 
freiung des Pelopidas sein früheres Ansehen wieder gewpnnen 
hatte 9 ist es, der die Thebaner wieder «nach der Peloponnes 
itÜhrt^*). Er hatte es aber besonders auf Achaia abgesehen, 
vielleicht schon damals die Errichtung einer thebanischen 
Seemacht ins Auge fassend; auch hatten die Achaier sich 
noch im Besitze einiger wichtigen Punkte der gegenüber lie- 
genden Küste behauptet ^^), welche die Thebaner nicht läi|- 
ger in ihrer Gewalt lassen durften. 

Nachdem die Argiver das oneische Gebirge besetzt hin- 
ten, rückt Epamlnondas in die Peloponnes ein, vereinigt 
sich mit den Bundesgenossen und zieht nach Achaia. Olme 
sich lange zu bedenken, treten die Staaten dieser Landsdi^ 
zu ihm über, vielleicht durch die Aristokraten selbst daza.ber 
wogen , welche , aller Aussicht auf die spartanische H^lfe be- 
raubt , nur auf diese Weise glauben mochten , sich baiten^ zq 



."» 



können. Wirklich setzte Epaminondas es durch, dass. die Aristo^ 
kraten nicht verbannt und die Verfassungen picht yerün^art 
wurden: dagegen gelobten die Achaier treue BundesgeofMa^ 
der Thebaner zu seyn und gaben zugleich den Besitz tob 
Naupaktos und Kalydon auf^^). 

> > : ... 

>^> Ueber tieften NdzUg vgl. Xen.¥ll^ f , 41 uJ43. Aiotf/JttV; 75. 

") Vgl. Kap. vm. s. 124. ' *'-''■' ';' 

*>) Diod. 1, i., wo merkwürdiger Weise noch Dyme lunxn^- 
fligt wird. . f ; :7. T 
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l^aum * ivar EpaniiDondas , nachdem er dieses erreicht 
'liähe/ aiis der Peloponnes abgezogen, als sicYi die Arkader 
iiiid Andere^ die zu ihrer Partei gehörten j über die vo|i ihm 
gelh'offefien Maassregeln beschwerten, wodurch die Thebaner 
veranlasst' wurden, Harmosten in die achaischen Städte zu 
schicken,* welche die Aristokraten vertrieben und demokra- 
tische Verfassungen einföhrten. Die Folge davon, war^ dass 
dfe V^triebenen, deren Anzahl sehr bedeutend war, die ein- 
zelnen Städte bekriegten und eroberten : worauf denn Acha^ 
wieder auf die Seite der Spartaner trat und den Krieg mit 
grosserem Eifer fortsetzte, — für die Arkader ein sehr lästi- 
ger Umstand 2*). 

In Sikyon, wo bis dahin die aristokratische Verfassung 
fortbestanden hatte, erhob sich um diese Zeit eine Tyrannis, 
wie es scheint, in Folge der Umwälzungen in Achaia. Euphron 
nämlich, welcher schon während der spartanischen Oberherr- 
schaft grosses Ansehen genossen hatte, führte mit Hülfe der 
Argiver und Arkader Demokratie ein, und durch sie gelangte 
er auf gewöhnliche Weise zur Alleinherrschaft, ohne von der 
thebanischen Besatzung, welche in Sikyon lag, daran verhin- 
dert zu werden**). 

Diese Besatzung machte, vereinigt mit den SikyonLern, 
Pellenern und den Söldlingen des Euphron, einen Angriflf auf 
Phlius^ wurde aber zurückgeschlagen*^). Da beschloss man, 
diese Stadt , welche unter allen Verhältnissen den Spartanern 
treu geblieben war, abzusperren, und deshalb legten die 
Sikyonier Thyamia und die Argiver Trikaranon an. Dadurch 
entstand in Phlius ein grosser Mangel; denn nur unter be- 
ständigen Gefahren konnten die Lebensmittel aus Korinth 
herbeigeschafft werden. Doch wurde den Phliasiern der 
Transport schon durch die Ankunft des von den Athenern 

f 4>.,)[flii. 1^11, 1, 44. $o sehen wir bei Xem VII, 2, W PeHene 
noch auf thebanischer Seite, bald aber schcm auf spartanischer 
Ib. § 18. vgl. VII, 4,, 17. 

«*)' Xen. VII, 1, 44—46. vgl. 2, II. 

«•) Xen. Vll, 2, 11-16. 

19 
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nbgeftaadten Charts erleichtert^^), mit dessen HQlfe es ihnen 
gelang, aueh Thyamla einzunehmen^^); die Argtver aber be- 
haupteten sich in Trikaranon. 

Ungefähr um dieselbe Zeit ward Euphron durch die 
Maaserregeln, welche der arkadische Feldherr Aiiieias er- 
griff ^^), bewogen, Sikyon zu verlassen, nachdem er TOvfaer 
den Korinthiern und Lakedaimoni«rn den Hafen 'überliefert 
hatte. Nach einiger Zeit kehrte er freilich mit einer' S(ildner- 
sehdar aus Athen zurück, und beniäohtigte Bith, vom Yelke 
utaterstützt, der Stadt. Da aber die Thebaner noch im Be- 
sitze der Akropolis blieben, So reiste er nach Theben, um, 
wie erzShlt wird, die dortigen Machthaber ßir sich zu ge- 
winnen. Einige seiner Feinde aus Sikyon jedoch, die* ihm 
nachgereist waren, ermordeten ihn auf der thebanischen Akro- 
polis yor den Augen der Behörden und des Ralthes, eine 
Tfaat', welche trotz der unerhörten Verwegenheit nicht geahn- 
det wurde ^^). -^ . 

Bis dahin hatten - dte Athener sich der spartanischen 
Bundesgenossen aufs Eifrigste angenommen, und es sogar 
verschmerzt 9 dass man ihrem Verlangen, das sicilische Hülfi»* 
korps nach Thessalien zu schicken ''), nicht entsprochen 
hatte. Jetzt trat aber einEreigniss ein, welches ihnen zdgte, 
wie wenig ihre Verdienste anerkannt wurden und wie wenig 
sie auf eine Vergeltung rechnen durften. Das wichtige, ab 
der boiotischen Gränze liegende Oropos, welches ihnen die 
Bedrängttiss des peloponnesisehen Krieges entrissen, der «»- 
talkidische Friede, wie es scheint, zurückgegeben, hatte ^^X 



2^) Xeo. VU, 2, 18. vgl. noch Aesch. de Fals, Lpg. p. 146. 

DIod. XV, 75. 
«•) Xen.yil, 2, 20—23; dassTliyamia e» ist, geht hervor aus § 33. 
'^^) Xen. VII, 3, 1; vielleicht derselbe, aas dessen slralegiscfaen 

Werken der Abschnitt de obsidione toleranda erhalten ist. 
»<») lieber Euphron vgl Xen. Vllj 3 (der aber nicht; die ^ynchro- 

nistik beobachtet, vgl. § 4)1 Diod. XV, 70. 
»M Xen. VII, 1, 28. 
'*') Im Allgemeinen vgl. Clinton Fast. Hell. p. 369 y. loh weiss 

keine passendere Zeit, wo die Athener es wieder «erhallen 



— 9Ö1 — 

wurd« ganii Hoerwartet von Flüchtlingeii, welche die euboi. 
iBehea Tyrannen Themison und . Theodoros uotenstätzt su 
haben scheinen, eingenommen ^ ^). Die Atheoer eilten* zur 
Wiederereberui^ herbei; da aber ersehienen die Thebaner, 
oahmeftdie Miene der Vermittler an und brachten eadaliiuy dass 
ihnen» bis die Sache durdb richtedicheo Spruch entschieden 
wäre, der Platz überliefert wurde 3*), den sie jedoch nicht 
wieder herausgaben» : Umsonst forderten nun die Athener 
ihre Bundesgenossen zur Hülfeleistung auf, und so hatte 
dieses Ereignisse, so isehr es< auch ihren Hass gegen. Theben 
unterhielt und anfachte, doch zur Folge, daas sie den Bun- 
desgeuossen,. erbittert über ihre Undankbarkeit, ihren Bei- 
stand entzogen, uud unter Anderm den Chares, den sie so- 
gleich .nach dem Vorfalle aus Phluis herbeigenilen hatten, 
nicht wieder . hinsandten. 

Kaum hatte der Arkader Lykomedes, schon lange^ darauf 
bedacht, die Verbindung mit Theben aufzulösen, diese Stirn- 

■ 

mung der Athener wahrgeD<»iimeD, als er die Zehntausend bewog, 
ifaien ein Bündniss ai^utragen. Ungeachtet sieh das strenge 
Rechtsg^uhl der Athener auch bei dieser Gelegenhdt regte, 
so sehten «s ihnen do<^h angemessen, darauf einzugehen, da 
auch die Lakedaimonier dabei gewinnen mussten, wenn die 
Thebaner ihrer; wichtigsten Bundesgenossen beraubt wurden '^). 
Freilich verlor dieses Verhältniss an Wtehtigkeit durch den 
bald darauf eintretenden Tod des Lykomedes, des Mannes, 
der es herbeigeführt hatte, und die Arkader Uessen sieh 
keineswegs durch ihr Bündniss mit Athen davon abhalten. 



konnten, als nach dem Frieden des Antalkidas, wo die The- 
baner es ohne Zweifel hatten aufgeben müssen. 

3 3) Xen. VII, 4, 1 sagt nur: ino twv <p£\iYO%T«v xareXiicp^i]. 
Nach Diodor XV, 76 nahm Themison, der Tyrann von Eretria, 
es ein; vgl. Ulp. ad Dem, pr. Cor. p. 153. Orat in MId. 
p. 355. — Wiciitlg ist dieser Vorfall für die Geschichte der 
athenischen Beredtsamkeit geworden; vgl. Kap. XXI. 

34) Xen. Ulp. 11. II. 

3») Xen. Heil. Vif, 4, 2—3. 

•11) • 
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den Krieg gegeu Sparta fortzusetzen, ja ilie Athener sahen 
sich sogar gentithigt, ihneo Reiter zu senden, welche sich 
freilich auf die Uülfeleistung beschränkten^*). 

In ihrem Unwillen über die undankbaren Bundesgenpssen 
scheineo die Athener auf den Gedanken gekommeii zu seyo, 
dass sie sich Alles gegen sie erlaubea dürften: zugleich 
war, in Folge der Verbindung mit Arkadien, ihrer erwachen- 
den Vergrfisserungssucht ein neues Feld geöffnet. Durch «ine 
in der athenischen Volksversammlung lautgewordene Aeus^- 
ruog wurden die Korinthier belehrt » dass es zunächst aui* 
ihre Stadt abgesehen sey, wo noch eine athenische Be- 
satzung stand. Schnell kündigten sie dieser. an, dass sie 
ihrer nicht mehr bedürften» und nahmen auch den Chares, 
der mit einer Flotte nach Kenchreai gekommen «rar» trot« 
aller Lobsprüche, dje sie ihm ertheilten, nicht in den Hafea 
auf.8T). 

Durch die Entfernung der Athener aber wurden die Ko- 
rinthier genöthigt, viele Söldlinge in ihren Dienst zu nehmen ^s), 
und überhaupt wurde ihnen jetzt» da sie der athenischeA 
Unterstützung entbehrten, der Krieg so lästig, dass sie den 
Tbebanern den Frieden antrugen, welcher denn auch abge- 
schlossen wurde, nachdem die Spartaner ihre Genehmigung 
dazu ertheilt hatten. Dem Beispiele der Korinthier folgten 
Phlius und einige andere Staaten'^). 



»•) Xen. Hell. VU, 4, 6 ii. 29. Diod. XV, 77. Bei einer dieser 
Gelegenheiten war LysistratOA der Anführer der Athener. 
Xen. de Vect. 3, 7. 

") Xen. VII, 4, 4 u. 5. 

<") Xen. VII, 4, 6. Vielleicht geschah es damals, dass die Ko- 
rinthier den Timophanes, Bruder des Yimoleon, zum Anführer 
dieser Söldlinge ernannten (Plut. Timol. 4) , der hernach Tyrann 
wurde. Timoleon zog 344 nach Sicilien und den Timophanes 
hatte er fast zwanzig Jahre vorher gelödlet, wenn demPIutarch 
Tim. 7 zu trauen ist, also um 364 v. Chr., so dass die Ty- 
rannei des Timophanes in diese Zelt zu setzen ist. 

39) Vgl.Xen.Vli, 4, 6-*ll. Zu den andern Staaten gehörte wohl 
Epidauros, wie aus isokrates Arch. c.30 zu «chlietsen ist 
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' Da aber die Spartaner bei dieser Gelegenheit wiederum 
erklSrtenr, dass sie das von Vätern ererbte Messene nie auf- 
geben würden***), so hörte der Krieg zwischen ihnen urid 
den Thebanern freilich nicht auf, ja es erschien wiederum 
ein sidlisches Hülfskorps, von Dionysios dem Jüngern abge- 
sanrdt^ mit dessen Hülfe die Spartaner Sellasia eroberten*^); 
jedoch eHitt der Krieg zwischen den beiden Mächten eine 
bedeutende Störung und Unterbrechung j da sie durch das 
Gebiet der neutralen Staaten von «einander getrennt und- die 
Thebaner noch dazu durch die thessalischen Angelegenheiten 
nieht wenig in Anspruch genommen wurden **). 

Kaum aber waren die gegen Sparta verbündeten Pelo- 
ponnesier sich selbst überlassen, als es sieh herausstellte, 
wie sehr ihre Einigkeit eines äussern Haltpunktes bedurfte. 
Wir haben gesehen, dass die Eleer schon seit der leuktrischen 
Schlacht sich bemühten, das Gebiet, welches die Spartaner 
ihnen entrissen hatten, wieder zu erlangen. Da die Ar- 
kader die Zurückgabe dieses Gebietes beharrlich verweiger- 
ten, so beschlosseil sie jetzt, nachdem sie sich vielleicht im 
Geheimen der Mitwirkung der Lakedaimonier versichert hat- 
ten, 'mit den Waffen ihren Besitz wiederzuerkämpfen. Sie 
nahmen also unerwartet den Ort Lasion, der damals zum 



4») Xen. VII, 4, 9. In diese Zeit hat vieileicht Isokrates seinen 
Arcliidamos versetzt; wie schon Clinton zu 3()6, 3 riclitig be- 
. merkt, nach der Schlacht bei Leuktra und dem ersten Einfalle 
der Thebaner In Lakonika. Aus der Rede erhellt noch, dass 
sie gehalten wurde nach den Verbandinngen der Thebaner mit 
Persien c. 9 ^- nach dem Tode Dionysios 1. c. 17 — zu einer 
Zeit, wo man sich auf den Beistand der Athener nicht mehr 
so ganz veilcissen durfte c. 27, also nach dem Verluste von 
Oropos — wo die Korinihier, Pbliasier und Epidaurier ge- 
neigt waren, Frieden zu schliessen, c. 39. ^ 

^») Xen. Vli, 4, 12. vgl. Isoer. Arch. c. 27. 

^^) Dadurch ist Diodor XV, 76 denn veranlasst worden zu der 
Efs&Dhtnng, dass im Jahre 366 v. Chr. der Perserkönig die 
Hellenen bewogen habe, mit einander Frieden zu schliessen. 
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Arkadischen gehörte^ ein "^3). Auf die Kunde davon rückten 
die Arkader in Ells ein, scbingen, durch die Gegend begüiK 
stigt, die Eleer in die Flucht, und nachdem sie die S(:ädte 
der Akroreia erobert und sich des olympischen Berge« be- 
mächtigt hatten, zogen sie gegen die Stadt Etis selbst, und 
schon wären sie bis an den Markt vorgedrungen, als -sie 
wieder zurüdcgetrieben wurden. 

In Elis aber gab es damals Parteiungeu un^er den Bttr- 
geru: die demokratische Faktion setzte sich mit den Askä- 
dern in Verbindung und machte einen Versuch, sich der 
Akropolis zu bemächtigen; als dieser aber seheiterte, sah sie 
sich genStfaigt Elis zu verlassen, setzte sieh jedoch in'Pylos 
fest, wohin alle ihre Anhänger zusammenströmten. Oleicfa- 
wohl waren ihre ferneren Angriffe auf die Stadt frucbt« 
los, denn dieser waren die Achaier zu Hfilf« gekommen. 
Während die waffenfähige Mannschaft der Achaier so b^- 
sc,häftigt >vurde, machten die Arkader einen Versiteh auf den 
pellenischen Ort Oluros, welchen sie auch, nachdem sie den 
Weg dahin in möglichst kurzer Zeit zurückgelegt hatten» ein. 
nahmen; aber atich die Pellener kehrten eiligsti zarüek ufld 
Hessen sich nicht eher ab, als bis sie Oluros wieder erobert 
hatten. 

Unterdessen war zwischen Elis und Lakedaimon ein 
Bündniss abgeschlossen worden: welchem zufolge die Eleer, 
die wiederum eine grosse Niederlage durch die Arkader er- 
litten hatten^ die Lakedainionier zu einem Einfalle in Arka- 
dien aufforderten. Wirklich rückt denn auch Archidamos, 
der Sohn des Agesilaos, in diese Landschaft ein und erobert 
Kromnos, wo er eine Besatzung zurücklässt. Als aber die 
Arkader von ihrem Feldzuge gegen die Eleer zurückgekom- 
men waren, fangen sie mit vereinten Kräften an, diesen Ort 
7M belagern. Die Lakedaimonier , welche wiederum Archida- 



4^) Xen. Vil, 4, 12. Nach dem Diodov XV, 77 waren es viel- 
mehr von den Eleern untersUUtte imd vorgeschobene arka- 
dische Flücfatiinge. 
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iii9S befeJiligte^ niacfaten zwei vergebliche Versuche, 'Kronincvs 
zii< entseiz^n: • mehrere ihrer aogeseheosteo Maniier werden 
^tödtet, Archidamos gelbst verwundet '*^). 

Die Eleer benutzten indeas die Abwesenheit der Arka^ 
der, um Pylos :und. Marganai wieder einzunehmen« Späterhin 
gebng es auch den Lakedaimoniern, die Axkader vor Krom- 
nos zu überfallen, und einen Theil der Ihrigen in. der Verr 
wirrung zu befreien; jedoch blieben noch mehr als hundert 
Spartiat6n zurück, welche von den Feinden gefangen genom^ 
men «lad zu gleichen Theilen an die Arkader, Thebaner, Ax- 
giver und Messenier vertheilt wurden* 

Sobald die Arkader nur Müsse hatten, wandten sie sich 
wieder nach Elis ; und da sie im Besitze des Kronion waren, 
so trugen sie kein Bedenken, die olympischen i^piele, deren 
Zeit ^kommen war,, im Verein mit den.Pisaten, welche von 
Alters her Ansprüche darauf hatten, zu feiern. Schon war 
das Pferderennen vollendet und das Pentathlon hatte begon^ 
nen^^), als die Eleer und Achaier heranrückten. Die Ar^ 
kader, zu welchen Argiver und athenische Reiter gestossen 
waren, stellten sich längs des Kladeos auf. Aber die Eleer 
trieben sie in die Flucht ^^) und verfolgten sie bis in die 
Gegend zwischen dem Rathhause, dem Tempel der Hestia 
und den daran stossenden Theatern ; als sie hier aber Wider- 
stand fanden und einige der Ihrigen >erloren, zogen sie sich 
in ihr Lager zurfic^k. In der Nacht befestigten und besetz- 

4 4) Xeii. VII, 4, 12—25. Merkwürdiger Weise ist dieses Treffen 
das Erste, was Justin VI, 6 nach dem Frieden des Antalkidas, 
und zwar ziemlich genau, erzählt. Pfacli dem Frieden des 
Antalkidas musste zunächst von der Zerstörung Mantioeiis ge- 
sprochen werden: und nicht lange auf unser Treffen folgt die 
Schlacht bei Mantioea« Möglich, dass der Epitomator einige 
Seilen überschlagen und sich im Zusammenhange geglaubt 
hat. — Auf das Faktum bezieht sich auch Polyaen I. 41 . 4. 
wo freilich dir Archldanie verwechselt werden. 

^•"^) lieber die Reihenfolge der Spiele vj»l. Diesen Exe. zu Pind. I. 
und über das Lokal Müllers Karte zu Dissens Pindar. 

'**) Deshalb vielleichr das Tropaion, welches die Eleer über die 
Arkader in dem Gvmna^ion errichtet hatten. 
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Arkadischen gehörte^ ein^^). Auf die Kunde davon rttclEtMi 
die Arkader in Elis ein, scblngen, durch die Gegend begfio- 
stigt, die Eieer in die Flucht, und nachdem sie die Städte 
der Akroreia erobert und sich des olympischen Bergee be- 
mächtigt hatten, zogen sie gegen die Stadt Elis selbst, und 
schon wären sie bis an den Markt vorgedrungen, als sie 
wieder zurückgetrieben wurden. 

In Elis aber gab es damals Parteiungeu unjter de» Bttr- 
geru: die demokratische Faktion setzte sich mit den Arkrä- 
dern in Verbindung und machte einen Versuch, sieh der 
Akropolis zu bemächtigen; als dieser aber scheiterte, sah sie 
sich genötfaigt Eüs zu verlassen, setzte sieh jedoch in Pylos 
fest, wohin alle ihre Anhänger zusammenströmten. Clleioii- 
wohl waren ihre ferneren Angriffe auf die Stadt frucht- 
los, denn dieser waren die Achaier zu Hälfe gekommen. 
Während die waffenfähige Mannschaft der Achaier so be- 
schäftigt >vurde, machten die Arkader einen Versuch auf den 
pellenischen Ort Oluros, welchen sie auch, nachdem sie den 
Weg dahin in möglichst kurzer Zeit zurückgelegt hatten, ein- 
nahmen; aber atich die Pellener kehrten eiUgsti zurück imd 
Hessen sich nicht eher ab, als bis sie Oluros wieder erobert 
hatten. 

Unterdessen war zwischen Elis und Lakedaimon ein 
Bündniss abgeschlossen worden: welchem zufolge die Eleer, 
die wiederum eine grosse Niederlage durch die Arkader er- 
litten hatten, die Lakedainionier zu einem Einfalle in Arka- 
dien aufforderten. Wirklich rückt denn auch Archidamos.. 
der Sohn des Agesilaos, In diese Landschaft ein und erobert 
Kromnos, wo er eine Besatzung zurücklässt. Als aber die 
Arkader von ihrem Feldzuge gegen die Eleer zurückgekom- 
men waren, fangen sie mit vereinten Kräften an, diesen Ort 
zu belagern. Die Lakedaimonier^ welche wiederum Archida- 



4') Xen. Vil, 4, 13. Nacii dem Diodor XV, 77 waren es viel- 
mehr von den Eleern unterstützte iind vorgeschobene arka- 
dische Flüchtlinge. 
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JMOS befehligte^ niachten zwei vergebliche Verbuche, 'Kroninos 
ZU' entsetzen: mehrere ihrer aogeseheosteu Mänoer. werden 
^tödiet, Archidamos selbjät verwundet '^^)« . 

Die Eleer benutzten indeas die Abwe/ienheit der Arka? 
der, um Pylos und. Marganai wieder einzunehmen. Späterfcib 
gelai^ es auch den. Lakedaimoniern, die Ac](ader vor Krom- 
nos zu überfallen, und einen Theil der Ihrigen in.dexrVerr 
%virTung zu befreien; jedoch blieben noch mehr als hundert 
Spartiaten zurück, welche von den Feinden gefangen genomr 
men und zu gleichen Theilen an die Arkader. , Thebaner, Axa 
gtvar und Messenier' vertheilt wurden* 

'. Sobald die Arkader nur Müsse hatten, wandten sie sich 
wiedier nach Elis; und da sie im Besitze deaKronion waren, 
60 trugen sie kein Bedenken, die olympischen Spiele, deren 
Z«it gekommen war, im Verein mit den . Pis^^ten, welche von 
Alters her Ansprüche darauf hatten, . zu feiern. Schon war 
das Pferderennen vollendet und das. Pentathlon hatte, begon^ 
nen^^), als die Eleer und Achaier heranrückten. ,Dle Ar<- 
kader, zu welchen Argiver und athenische Reiter gestossen 
waren, stellten sich, längs des Kladeos auf. Aber die Eleer 
trieben sie in die Flucht ^^) und verfolgten sie bis in die 
Gegend zwischen dem Rathhause, dem Tempel der Hestia 
und den daran stosaenden Theatern; als sie hier aber Wider- 
stand fanden und einige der Ihrigen >erloren, zogen sie sich 
in ihr Lager zurück. In der Nacht befestigten und besetz- 



4 4) Xeii. VII, 4, 12—25. Merkwürdiger Weise ist dieses Treifen 
das Erste, was Justin Vi, 6 nach dem Frieden des Antalkidas, 
und zwar ziemlich genau, erzählt. !Nacb dem Fi^ieden des 
Antalkidas mus&te zunächst von der Zerstörung Mimtineas ^e- 
vSprochen werden: und nicht lange auf unser Treffen folgt die 
Schlacht bei Mantinea. Möglich, dass der Epifoinalor einige 
Seilen überschlagen und sich im Zusammenhange geglaubt 
hat. — Auf das Fakt um bezieht sich auch Polyaen I. 41 . 4. 
wo freilich die Archidanie verwechselt werden. 

^^) lieber die Reihenfolge der Spiele vgl. Dij^sen Exe. zu Pind. I. 
und über das Lokal Müllers Karle äu Dissens Pindar. 

'<') Deshalb vlelleichT das Tropaion, welches die Eleer über die 
Arkader in dem Gvmna^ion errichtet hatten. 
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Arkadischen gehörte, ein"^^). Auf die Kunde davon rftckiMi 
die Arkader in Eüs ein, schlugen, durch die Gegend begün- 
stigt, die Eieer in die Flucht, und nachdem sie die Städte 
der Akroreia erobert und »ch des olympischen Bergee be- 
mächtigt hatten, zogen sie gegen die Stadt Ells selbst, und 
schon waren sie bis an den Markt vorgedrungen, als ale 
wieder zurüdcgetrieben wurden. 

In Elis aber gab es damals Parteiungeu unjer den Bflr- 
geru: die demokratische Faktion setzte sich mit den Arkä- 
dern in Verbindung und machte einen Versuch, sieh der 
Akropolis zu bemächtigen; als dieser aber scheiterte, sah sie 
sich genötfaigt Elis zu verlassen, setzte sieh jedoch in'Pylos 
fest, wohin alle ihre Anhänger zusammenströmten. OlelcA- 
wohl waren ihre ferneren Angriffe auf die Stadt frucht- 
los, denn dieser waren die Achaier zu Hfilfe gefcommea. 
Während die waffenfähige Mannschaft der Achaier so be- 
schäftigt >vurde, machten die Arkader einen Versueh auf deo 
pellenischen Ort Oluros, welchen sie auch, nachdem sie den 
Weg dahin in möglichst kurzer Zeit zurückgelegt hatten» ein- 
nahmen; aber auch die Pellener kehrten eiligsti zurück irad 
Hessen sich nicht eher ab, als bis sie Oluros wieder erobert 
hatten. 

Unterdessen war zwischen Elis und Lakedaimon ein 
Bfindniss abgeschlossen worden: welchem zufolge die Eleer, 
die wiederum eine grosse ^Niederlage durch die Arkader er- 
litten hatten, die Lakedaimonier zu einem Einfalle in Arka- 
dien aufforderten. Wirklich rückt denn auch Archidanios, 
der Sohn des Agesilaos, in diese Landschaft ein und erobert 
Kromnos, wo er eine Besatzung zurücklässt. Als aber die 
Arkader von ihrem Feldzuge gegen die Eleer zurückgekom- 
men waren, fangen sie mit vereinten Kräften an, diesen Ort 
zu belagern. Die Lakedaimonier, welche wiederum Archida- 



4^) Xen. VII, 4, 12. Nach dem Diodor XV, 77 waren es viel- 
mehr von den Eleern unterstützte imd vorgeschobene arka- 
dische Flüchtlinge. 
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1II9S befehligte, niackten zwei vergebliche Versuche, 'Kr^^nioo« 
zu- entae4z^n: • mehrere ihrer aogeseheosteo Mannet, werden 
^tödtet, Archidamos selbst verwundet'*^)« 

Die Eleer boDutzten indeas die Abwesenheit der Arka? 
der, lua Pylos uod. Marganai wieder eiozuaehmeu« Späterhjb 
gelai^ es auch den. Lakedaimoiuero, die Axkader vor Krom- 
Dos zu überfallen . und einen Theil der Ihrigen in der r Ver^ 
vriiTun^ zu. befreien; jedoch blieben noch mehr als hundert 
Spartiaten zurück, welche von den Feinden gefangen genonir 
men und zu glcdchen Theilen an die Arkadec, .Thebaner, Ax^ 
giver und Messenier vertheilt wurden» 

Sobald die Arkader nur Müsse hatten, wandten sie sich 
wieder nach Elis ; und da sie Iju Besitze des Kronion waren, 
80 trugen sie kein Bedenken, die olympischen Spiele, deren 
Z«it ^kommen war,. im Verein mit den.Pisaten, welche von 
Alters her Ansprüche darauf hatten, zu fetern« Schpn war 
das Pferderennen vollendet und das Pentatlilon hatte begon- 
nene^), als die Eleer und Achaier heranrückten. Die Ar^- 
kader, zu weichen Argiver und athenische Reiter gestossen 
waren, stellten sich längs des Kladeos auf. Aber die Eleer 
trieben sie in die Flucht e^) und verfolgten sie bis in die 
Gegend zwischen dem Rathhause, dem Tempel der Hestia 
und den daran stossenden Theatern ; als sie hier aber Wider- 
stand fanden und einige der Ihrigen >erloren, zogen sie sich 
in Ihr Lager zurück. In der Nacht befestigten und besetz- 

4 4) Xeii. Vli, 4, 12—25. Merkwürdiger Weise ist dieses Treffen 
das Erste, was Justin Vi, 6 nach dem Frieden des Anlalkidas, 
und zwar ziemlich genau, erzählt. JNach dem Frieden des 
Antalkidas musste zunächst von der Zerstörung Mantioeas ge- 
sprochen werden: und nicht lange auf unser Treffen folgt die 
Schlacht hei Mantinea. Möglich, dass der Epitomator ieinige 
Seiten überschlagen und sich im Zusammenhange geglauht 
hat. — Auf das Faktum hezieht sK-h auch Polyaen 1. 41 . 4. 
wo freilich die Archidanie verwechselt werden. 

^^) Ueber die Reihenfolge der Spiele v«l. Diesen Exe. zu Pind. I. 
und über das Lokal Müllers Karte zu Dissens Pindar. 

'^•) Deshalb vielleicht das Tropaion, welches die Eleer über die 
Arkader in dem Gvmna^ion errichtet hatten. 
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Arkadischen gehörte, ein'^^). Auf die Kunde davon rückten 
die Arkader in Etis ein, schingeu, durch die Gegend begöo* 
stigt, die Eleer in die Flucht, und nachdem sie die Städte 
der Akroreia erobert und sich des olympischen Berge« be- 
mächtigt hatten, zogen sie gegen die Stadt Elia selbst, und 
schon waren sie bis an den Markt vorgedrungen, als sie 
wieder zurüdcgetrieben wurden. 

in Elts aber gab es damals Parteiungen uu^ter den Bfir- 
geru: die demokratische Faktion setzte mch mit den Arkä- 
dern in Verbindung und machte einen Versuch, sich der 
Akropolis zu bemächtigen; als dieser aber seheiterte, sah sl« 
sich genöthigt Elis zu verlassen, setzte sieh jedoch in Pylos 
fest, wohin alle ihre Anhänger zusammenströmten. Gleich* 
wohl waren ihre ferneren Angriffe auf die Stadt frudtt* 
los, denn dieser waren die Achaier zu Hfilfe gekommen. 
Während die waffenfähige Mannschaft der Achiüer so be- 
schäftigt >vurde, machten die Arkader einen Versuch auf deu 
pelleoischen Ort Oluros, welchen sie auch, nachdem sie den 
Weg dahin in möglichst kurzer Zeit zurückgelegt hatten^ ein« 
nahmen; aber auch die Pellener kehrten eiligst i zurück und 
Hessen sich nicht eher ab, als bis sie Oluros wieder erobert 
hatten. 

Unterdessen war zwischen Elis und Lakedaimon ein 
Bündniss abgeschlossen worden: welchem zufolge die Eleer, 
die wiederum eine grosse Niederlage durch die Arkader er- 
litten hatten, die Lakedaimonier zu einem Einfalle in Arka- 
dien aufforderten. Wirklich rückt denn auch Archidamos, 
der Sohn des Agesilaos, in diese Landschaft ein und erobert 
Kromnos, wo er eine Besatzung zurücklässt. Als aber die 
Arkader von ihrem Feldzuge gegen die Eleer zurückgekom- 
men waren, fangen sie mit vereinten Kräften an, diesen Ort 
7M belagern. Die Lakedaimonier, welche wiederum Archida- 



4^) Xen. VII, 4, 12. Nacb dem Diodov XV, 77 waren es viel- 
mehr von den Eleern imterstüitte und vorgeschol^ene arka- 
dische Flüchtlinge. 
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mk9s befeJiligte, machten zwei vergebliche Verbuche, «Kr^iiißci« 
ztt entsetzen: i mehrere ihrer aogeseheosteo Männer, werden 
getödtet, Archidamos selbst verwundet '^^)« 

Die Eleer benutzten indess die Abwesenheit der Arka-» 
der, um Pylos und. Marganai wieder einzunehmen« Späterkjln 
gelang es auch denLakedaimoBiern, die Ackader vor Krom- 
nos zu überfallen, und einen Theil der Ihrigen in. der Verr 
wirrung. zu befreien; jedoch blieben noch meJir als hundert 
Spartiat6n zurück, welche von den Feinden gefangen genomr 
men und zu gleichen. Theilen an die Arkader, Thebaner, Axr 
giver und Messenier vertheilt wurden. 

.Sobald die Arkader nur Müsse hatten, wandten sie sich 
wiedier nach Elis; und da sie im Besitze desKronion waren, 
so trogen sie kein Bedenken, die olympischen >$piele, deren 
Zeit gekommen war, .im Verein mit den.Pisaten, welche von 
Alters her Ansprüche darauf hatten, zu fetern« Schon war 
das Pferderennen vollendet und das. Pentatlilon hatte begonf 
oen^'^), als die Eleer und Achaier heranrückten. Die Ar<- 
kader, zu welchen Argiver und athenische Kelter gestossen 
waren, stellten sich längs des Kladeos auf. Aber die Eleer 
trieben sie in die Flucht ^^) und verfolgten sie bis in die 
Gegend zwischen dem Rathhause, dem Tempel der Hestia 
und den daran stossenden Theatern ; als sie hier aber Wider- 
stand fanden und einige der Ihrigen >erloren, zogen sie sich 
in ihr Lager zurück. In der Nacht befestigten, und besetz- 

4 4) Xeii. Vit, 4, 12—25. Merkwürdiger Weise ist dieses Treffen 
das Erste, was Justin VI, 6 nach dem Frieden des Antalkidas, 
und zwar zieinlick genau, erzälilt. JNach dem Frieden des 
Antalkidas musste zunächst von der Zerstörung Mantineas ^e- 
sproclien werden: und nicht lange auf unser Treffen folgt die 
Schlacht hei Mantlnea. Möglich, dass der Epilomalor einige 
Seilen überschlagen und sich im Zusammenhange geglaubt 
hat. — Auf das Fakt um bezieht sich mich Polyaen 1. 41 , 4. 
wo freilich die Archidanie verwechseil werden. 

^^) lieber die Reihenfolge der Spiele v^l DiNsea Exe. zu Pind. I. 
und über das Lokal Müllers Karle zu Dissens Pindar. 

'^') Deshalb vielleichr das Tropaion , welches die Eleer über die 
Arkader in dem Gvmna^ion errichtet hatten. 
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ten die Arkader die J'enipel, weshalb die Eleer von einem 
fernera Angriffe abstanden ^^); worauf denn die Pisaten und 
Arkader die Feier der Spiele fortsetzten. So hatte die 
heillose Z\yie|racht «der Hellenen sogar idie Heitei^eit ihrer 
Spiele gestört und die Heiligkeit ihrer Tempel verunreinigt. 

Um diese Zeit s^ll d^QnaocJi pr4^Qii|enos, dessen Bit- 
ter sich mit einigen Oligarchen in Theben verbunden hatteu, 
von den Thebanern zerstört worden seyn^^); und in d|«y 
Zeit mag auch das berühmte Zusammentreffen des ^^- 
minondas und Kallistratos auf einem arkadischen Landtage 
fallen ^^) 9 wenn es nicht Vielleicht früher stattgefunden hat. 

Wenn auch die Thebaner ihrem Einflüsse au^ die Pelo- 

" . ' • 

ponner nicht entsagten, — sie hielten Besatzungen in Tegea 
und Sikyon, sie waren es, welche den Korinthiern und an^ 
dem Staaten den Fieden gewährten^"), — so konnten sie 
doch den dortigen Angelegenheiten nur geringe Aufmerksamkeit 
widmen. Denn theils waren sie, wie wir schon öfter ne- 
merkten, in Thessalien, theils mit der Errichtung ein^r Flotfe 
beschäftigt: diesen Verhältnissen gedenken wir die folgenden 
Abschnitte zu widmen, wobei wir denn besonders Athen^ ats 
die erste Seemacht, berücksichtigen werden. 



^7) Xen. VII, 28—32. Bei Diodor XV, 78: die Eleer feiern die 
Spiele, die Pisaten und die Arkader greifen sie an, kgdigß 
Schlacht, deren Zuschauer die bei der FestversaiBiuIuog an- 
wesenden Hellenen sind; zuletzt siegen die Pisaten und ver- 
anstalten die Spiele, weshalb die Eleer die Olympiade nicht 
verzeithneten (Paus. VI, 22, VI. 4). 

*^) Nach Diod.XV, 70: 364 v.Chr., nach Paus. IX, 15: während 
Epaminondas In Thessalien beschäftigt war, den Pelopidas zu 
befreien, also viel früher. — Vgl. noch Paus. |X, 37. 

4«) Plut. Apophth. (Op. Mor. II. p. 58). Praec. de Rep. €«a-. c. 1 4. 
Com. Nep. Ep. 7. Athen war mit Theben verfeindet, wünschte 
aber eine Symmachie mit Arkadien (wohl nicht vor dein Ver- 
luste von Oropos), vielleicht also zu einer Zeit, >vo die Ar- 
kader anGngen, in ihrem Bunde mit Athen wankend zu wer- 
den ; doch fehlen alle Anzeichen fUr eine genauere Bestimmung. 

*o) Xen. VII, 2, II. 4, 36. 4, 7 u. 10. [ 
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Cm und zwanzigstes Kapitel. 
' Athet^ Staatmänneri 



'I 14 



'.-» 



ie Athens äussere Geschichte seit 379 in zwei Haupt- 

abschnitte zerfällt ^ in dem einen erblicken wir Athen auf 

' • ' ... 

thebanischer» in dem andern auf spartanischer Seite, — so 
lassen sich auch seine Staatsmänner in zwei grosse Par- 
teien, die boiotische und spartanische, sondern. Beide hat- 
ten ihre Stärke in der Ansicht, zu welcher der gesunde po- 
litische Sinn das Volk leitete, dass weder Sparta, noch 
Theben zu mächtig werden dürfe ^). Dieser Ansicht gemäss 
hatten die Athener ja die nach ihrer Befreiung noch ohnmächtig 
dastehenden iThebaner unterstützt, sie darauf, als sie im 
nordlichen Griechenland zu einer zu grossen Macht sich ge- 
hoben, aufgegeben, hernach sogar der Lakedaimonier sich 
auf das Kräftigste angenommen. Der innere Zustand war zu 
fest begründet, als dass sich darüber Parteiung^n hätten 
bilden können: vereinzelt standen in dieser Zeit wohl die- 
jenigen da, welche eine Verbindung mit Sparta als gefahr- 
lich für die Demokratie darstellten^). 

Zu den thebanischgesinnten Demagogen gehörten nun 
Thrason, Leodamas, Archedenios, Aristophon der Azenier, 
Pyrrhandros, Kephalos und Helios ^). Weniger bekannt unter 



') Dem. pr. Megal. p. 203. 

*) Vgl. Andoc. de Pacc in. 

^) Vgl. Aesch. in Ctes. p. 205 ii. Din.. in Dein. p. 30 R. Mit Ab^ 
sieht nennen wohl die Plataier bei Isoer. Plat. 2 diese im 
Allgemeinen: t(ov ^Y^Topcov touc IxavuTaTOu?. Die thebanisehe 
Richtung wurde lächerlich gemacht im ^iXol^inßaioc des Anti- 
phanes (Fragment bei Athen XIV. p. 622 f. (IV. p. 169 d 
und VI. p, 225 f.) 
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diesen sind Thrasoo'^), HeKos^), Archedenios 6) und Pyr. 
I handros ' ). 

Berühmter dagegen ist Leodainas, der Acharaer^ w^faer 
ein Schüler des kekrates seyn soll ®) und von wekhem 
Aischines sagt^), er sey kein geringerer Redner als De- 
iiiosthenes, nach seinem Urtheile aber aomuthiger gewesen. 
Leodamas muss sehr lange gelebt haben. Um das Jahr 390 
hatte ihn Thrasybulos der Kolytter bei einer Dokimasie l>e- 
schuldigt, dass er unter der Herrschaft der Dreissig seinen 
Namen 5 der auf einer Schandsäule in der Akropolis stand, 
ausgelöscht habe; obwohl er sich gut vertheidigte, wurde er 
dennoch Air unwürdig des Amtes erklärt ^^). Er war also 
vor 404 athenischer Bürger, und noch im Jahre 355 v, Chr. 
s^en wir ihn als Syndikos des leptineischen Gesetzvor- 
schlages*^). Wie er hierbei als Gegner des verstorbenen 
Chabrias sich zeigte^ finden wir ihn schon bei dessen Leb- 



*) Nach Aesch. 'Epxtev^ und Proxenos der Tiiebaner, nach Dl- 
narch bei der Befreiung Thebens Uiätig. Er könnte der Sohn 
des Thrasybulos, Sohnes des Thrason, seyn. Plut. Ale. 36. 
vgl. Cooim. Bist, dd Xen. Bell. N. U9. 

'') Nach Dinarch Sohn des Phorrai&ios ; über den vgl. Kap. VU. 
Anm. 32. 

**) Nach Aeschines: JltiXiQS, wohl verschieden von dem Dema- 
gogen im Jahre 406, vgl. CommeDt. Bist, ad Xen. Bell. p. 32. 

') Nach Aeschines: 'A'^a^Xvanoc und noch 330 lebend. 

>*) Psendo-Plut. Vit. X. Orat. (T. X. p. 141) und Photios Bibl. 
p. 487. — Isokrates Tcepl 'AvtL$. p. 63 erwähnt seiner nicht. — 
Phot. p. 490 u. Plut. p. 147 haben auch die Notiz, dass 
Aeschines ein Schüler des Leodamas gewesen sey , wofür aber 
Ruhnken B. Cr. Oratt. Graec. p. 144 meint, dass AXxi$ap.avToc 
gelesen werden müsse. Dagegen aber vermaihet Rubnken bei 
Arist. Rhet. I. p. 232 Ae(d8a(Jiac £v tc^ Meaai^viaxco für 'AXxt- 
8a)JLac; eine treffliche Vermuthung, die aber noch sehr der 
Bestätigung bedarf. 

^) In Cles. p. 205 vgl. Dem. Lept. p. 501. 

^<>) Dieses geht hervor aus Lys. in ErgocI. p. 232, verglichen mit 
Arlst. Rhet. 11, 23. p. 127 Tauihn. . 

^') Dem. Lept. p. 501. 
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zeiteDf-mehirereMale als seinen Feiod. . So bestritt er es, als 
unter aodern Ehrenbezeugungen dem Chabrias auch die Atelie 
verliehen wurde ^''^)' und klagte ihn nach dem Verluste von 
Oropos sammt dem KalUstratos des Verrathes an^^). Im 
Jahre 330 waf er übrigens nicht mehr unter den Lebenden ^^). 
£iiiflii38reicher noch war Aristophon, der Azenier, des- 
seu Lebensumstände sich aber nur mit grosser Uusieher-r 
heit angeben lassen, da in Athen mehrere bekannte Leute 
denselben Manien führten ^^). Zweifelhaft ist es, ob es der* 
selbe Aristppbon war, welcher eu den Vierhundert gehörte ^ ^). 

12) Dem. LepL p. 501. 

»») Arlst. Rhel. 1,7. 

*A) Als Aescbinea die Rede gegen Ktesiphon hielt, war er schon 
gestorben. Sein Bruder liiea& Eaaion. Pem. ip Mid« p. 537. £la 
anderer Leodamas tnuss Aesch. in Tim. p. 44 gemeint seyn 
(auch Dem. pr. Cor. p. 244 vgl. p. 250). 

^i) Vgl. Wathsmiith 1, 2. Beilage 8: 1) Aristophon, o KoXuTteu?, 
als solcher bezeichnet nur bei Dem. Cor. p. 250, dem philip- 
pischen Zeitalter angehörig und ums Jahr 339 thütig. Wachs- 
mulh bezieht auf diesen auch Dem. Chers. p. 97 de Gor. 
p. 281 ; merkwürdig aber^ dass er in der ersten Stelle mit 
Chares zusammen, in der zweiten als Freund der thebanischen 
' Verbindung genannt wiVd, welches Beides sehr gut auf den 
Azenier passen würde. Doch gestelien wir gern zn, dam 
noch mehr für den Kolytter spricht, welcher dann (nach Dem. 
Cor. p. 281) 330 v. Chr. schon gestorben wäre; auf denselben 
muss sich auch Dem. p. 435 beziehen. Wachsmuth bezieht 
auf ihn auch Dem. in Mid. p. 583, unterscheidet aber den, 
welcher Dem. Zen. p. 885 als Gesandter vorkommt; weshalb, 
weiss ich nicht. Auf ihn bezieht Böckh auch denjenigen, der 
im Corp. Inscript. IV. 90 merkwürdiger Weise ohne Bezeichnung 
des Demos genannt wird, im Jahre 355 v. Chr., was aber 
nicht, wie Böckh meint, darin seinen Grund haben kann, dass 
der Azenier schon gestorben war; dieser lebte noch 354. — 
2) Sohn des Lykinos, Paus. Vi, 13. — 3) Vater des im 
Jahre 371 vorkommenden Redners Demostratos, Xen.Ileli. VF, 4. 
Ruhnken meint, dieses sey der Azenier und derselbe der Sohn 
des um 416 lebenden Demostralos. Plut. Nie. 12. Ale. 18. — 
4) Der Archon des Jahres 330, vgl. Ruhnken p. 131. 

1 *^) Thucyd. Vin,86. Mir ist es sehr unwahrscheinlich, dass es derselbe 
ist; Ruhnken und Wachsmuth nehmen es mit Bestimmtheit an. 
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Mit Besdinmthek wissen wir dagegen, in^n crttbn&lfti^tbät 
nach der Wiederherstellung der Demokratie gewirkt' hkt."*tef 
setzte es durch, dass dem Gelarchos, der deti E>eriiÖJri*aten 
im PeiraS<eiui fliuf Talente vorgeschossen hatte, diese 8^iti^ 
zttrOckerstatlet wurde ^^). iUkhstwahrscheinlich Ist er-^Ach 
Uthehef des Gesetzes, dass wer nach dem Ei&Iefdeti'' Vdii 
einer Nichtbfirgerin geboren wtnrde, für einen Notfl^^s ' ^MtM 
solle; wie denn überhaupt manche Gesetze aus'^ieilW 'BM 
ihm zugeschrfeben werden müssen**). Je bed^ütendthr '\tr 
damals erscheint, um so mehr muss es auffaHeof, 'däss^Wn- 
erst lierzlg Jahre später wieder von ihm h6ren, zumal 'da 
seine politische Laufbahn an Worten und Thaten reich )^ehu^' 
war» wie er sich denn selbst damit rühmte, dass er ftfnf ucfd 
siebenztg Mal wegen Gesetzwidrigkeit angeklagt utid flielge- 
spTOchen worden sey*^). Als Azenier bezeichnet, tritt er 
also erst im Jahre 355 wieder auf, damals Syndikos des 
leptineisehenGesetzvoTSchlages*^^), und 354 als Ankläger defi» 
Iphlkfates und Timotheos^^). Einige Jahre vorher wird er ito 
Privatangelegenheiten und als Paredros des Archon erwähnt**). 
Höchst wahrscheinlich ist er auch gemeint, wenn es heisst, 
dass. Im Jahre 362 ein Aristophon einen Volksbeschhiss durch- 
setzte*'), nach der gegen Alexandras verlornen Schlacht 
die Trierarchen anklagte*^), und während des Bundesgenossen- 
krieges ein Gesetz gab , dass Nachforscher nach den Staats- 
schuldnern erwählt werden sollten^*). Nicht lange nach der 



1^ »em Lepl. p. 502* 

»») Vgl. Kap. Vill, Aaiii.47. Meier i\e boH. danin. p. 71. IV.' 245. 

*«) Aesch. in Ctes. p. 226. § 193. 

«'») Dem. Lepl. p. 501. 

^') Stob Serm. 13, 38. — itpo? 'Api5T0«p«iVTa ton 'ACüivio^, unter 
vielen Stellen die einzige, wo er so genau bei^cäaet wird. 

^») Aeseh. Tim. p. 44 o. 74. \ 

a>) Dem. in Polycl. p. 1208. ) ' 

»*) Dem. pr. Cor. trier. p. 1230 u. 1232. \ 

«*) Dem. in Tim. p. 703. 
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Aobl^^. fl<$s Timotfaeos schemt er von der politiscben Laul^ 
bahn ^bgeAi^eo zu seyn^?). 

... u.^^qz.'im Cifegensatz. zum Aristophon kennte Kephalos der 
Kpl^ttr^T) sich, rüinneu, ^obgleich er Uiiieber vieler Valks^ 
bes^^iiisse. gewesen, nie der Gesetzwidrigkeit angeklagt ivor- 
dep zu seyn^^). I)aAischines ihn den Alten nennt, Dei- 
^afohias Um mit dem Archinos» der Vernichtung der spar^. 
taxu9cben Ailora durch Iphikrates und den Siegen bei NaxiMis 
und Kerkyra laisamnienstellt ^ ^) und wir auch zuletzt im 
Jahre 376 von ihm hören» so dürfen wir wohl annefas^cn» 
daesier schon zuf Zeit der Wiederherstellung- der Demekra* 
tie,. wirkte^ und dass er auch in der- v<mu Andokides ums 
Jidir. 400 gehaltenen Rede gemeint sey'^). Seine Nfeigung 
fiir die Thebaner zeigte er schon im Jahre 395». indem er 
das Bündniss mit ihnen förderte; mit Unrecht wird ihm bei 
dieser Gelegenheit vorgeworfen , dass er sich von den Per- 
sern habe bestechen lassen ^i). Er war es auch» der nach 
der Ermordung der tbebanischen Tyrannen darauf antrug» 



«•) Wenn sich nämlich auf ihn beziehen Plut. vit. X. Orat. (T. V. 
p. 157): 'ApiOTO<pi5vToc i\^i\ ri)^ tcpoffraffCaN 5ia TOpac xataXt- 
Tcovvo^ und Dem. pr. Cor. p. 301. 

s7) So bezeichnet ihn Din. in Dem. p. 54. 

<«) Aesch. in Ctes. p. 226. Dem. Cor. p. 310. 

2») Din. in Dem. p. 54 (Suidas s. v. yiyo'^t^ iizi TtJ? avapx(<x<;) 
vgl. noch Böckh zu Corp. Inscriptt. N. 83. 

3o) de Myst. p. 57 u. fin. 

3^) Vom Paus. 111, 9, 5, dessen Angabe hinlänglich widerlegt wird 
dprch Xen. ^eli. III, 5, 2. — Vielleicht bezieht sich auf ihn 
auch Arist. EccI. 248 ff,^ woraus wir denn erfahren würden, 
dass er ein T($pfer, oder nach dem Schol. der Sohn eines 
Töpfers gewesen sey. Die Ekklesiazusen fallen gerade in die 
von uns angenommene Blfithezeit des Kepfaalos. — ^ Der Kepha- 
lo» de» Komikers PhSletairos bezieht sich wohl auf die mythische 
Person (vgl. Meinecke Quaest. Seen. UI. p. 22), und der Dia- 
log des Glaukon (Diog. La^rt. p.. 171 St.) ohne Zweifel auf 
den Vater desLysias, mit welchem ihn übrigens Tzetzes ver. 
wechselt hat, vgl. Taylor vit. Lys. p. 103 N. 5. 
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dass die Atheuer den Demokratea zu- Hütte eileii soHlen >?-?); 
Elodiich im Jahre 376 wirkte, er einem Parianer ein 'BeMi- 
nuDgBdekret für «iöen wichtigen den Athenera- geletateteu 
Dien^ aiid'^). Nicht UDwahfacbeiolich ist es, dasä er vauch 
der Verfasser rhetorischer Schriften war'*). 

Eine entsehiedene Abneigung gegen Sparta bewiese«! auch 
die b^den Demagogen Kephiso4otos und Autokles,. -«ohne 
dass wir sie jedoch zur boiottschen Partei zählen dürfen. 

Kephisodotos^ ein ausgezeichneter Redner ^ ^)> wird zuerst 
im Jahre 371 unter den Gesandten auf dem Friedenskongress 
au Sparta .genanni^^). Als nach dem ersten Einfalle der 
Thebaner in die Peloponnes die Bedingungen des Bündnisses 
mit Sparta festgesetzt werden sollten, erwirkte er durch seine 
kräftige Rede die. Anoüdnung, dass Sparta und Athen alle 
f&of * Tage im Oberbefehl zn Lande und zu Wasser ab- 
wechsetten>^7). Im Jahre 355 sehen wir ihn als Syndikus 
des leptineischen 6esetzTorschlages^^); noch ans dem Jahre 
347 nach Beendigung des olynthischen Krieges wird eine Be- 
merkung von ihm über den Chares angeführt^®). Lykurgos 
hielt eine Rede gegen ihn"^*^). Auch findet sich ein Qesetz- 
vorschlag zu Gunsten des sidpnischen Königs Straton^ unter 
dem Namen eines Kephisodotos '^ ^) , der doch wohl unser 

3«) Din. in Dem. p. 30 u. 31. 

3 3) Böckh Corp. inscript. N. 84. 

3 4) Suidas s. V. (zu welcher Stelle Harpocr. s. v. O^i^^ev zu ver- 
gleichen ist). Athen XIII. p. 592. Ich sehe wirklich nfcht ein, 
weshalb Ruhnken sich gegen die Identität sträubt. — * Ein Frag- 
ment aius den Reden des Kephalos bei Soidas s. v. imnidoL, 

3^) Dero* Lept p* 501 o. 502, woraus wir zogieicb sehen, dass 
er aus dem Demos Kerameikos war. 

^•> Xen. HeH. VI, 3, 3. 

ar) Xen. VII, 1, 12—14. 

3») Dem. Lepl. p. 501. 

3«) Arist. Rhet. 111, 10. p. 158, wo noch andere Bemerk« ng«n von 
Ihm mitgetheiit werden. 

♦0) Barp. s. V* x^^(«^^^VTa. 

4>) Corp. Inftcvipt. N. 87« Hier wbd sein Oesetavorsehlag darch 
den Menexenos erweitert. Dieser Umstand ftthri nun zu der 
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Redoei i»i. So fest wir überzeugt siod, dass sieli alie diese 
Angaben auf denselben Kcphii«odt>tos beziehet! , so- wenig 
wagen wir es, mit Bestimmtheit zu behaupten, dass er anch 
der Feldherr sey, welcher ums Jahr 360 in der thraktsoheil 
Gegend befehligte ^2). 

Autokies, der Sohn des Strombichides ^ 3) , nach Xe- 
nophoos Ausdruck ein scharf beobachtender Redner/ hielt 



Vermuthung, dasg der Kephisodotos, welcher bei Uaetis de 
Dicaeog. hered. ip. 43 Taiicha. f^orkoramtj derselbe sey, da des- 
3em Vetter Meae&enos beisst. Die FamiUe dea Dtk^io^eiies 
stand überhaupt mit dem Orient in Verbindqng (Melas der 
Aigyptier p. 45). Dieser Kephisodotos aber erscheint noch 
als ein junger Mann, und dieses würde denn die Annahme 
Sdiömanns, dass jene Rede um 390 und fticht 373 gehalfen 
ft«y, bekräfiigen. — Ohne Zweifel Ist unser Redner aoch der 
Vertbeidiger desjenigen, der die Rede pro corona trierar^b. 
hielt bei Dem. p. 1228, ums Jahr 3ö2. — Wer igt jener 
Kephisodotos bei Arist. Rhet. 111, 4? 

4«) Dem. in Arist. p. 671. 672. 675. Androtion V. bei Harpocr. 
s. V. Kt)(ptffo8oTOc (cf. Dem. Fals. Leg. p. 474) und nach dem 
Deraosthenes und Androtion Schol. fn Aesch. advers. Ctes. 
(p. 765 R.). Nach dem Aischines in Ctea. p. 174 § 51 war 
Demosdienes, obgleich sein Freund von den Vätern her und 
und sein früherer Schmeichler, bei dieser Gelegenheit sein An- 
kläger gewesen. Es fragt sich nun, ob Demosthenes, als er 
die Rede gegen den Leptines hielt, dieses Ereignisses einige 
Jalice nachdem es vorgefallen war, nitbt erwähnt haben \vürde, 
wenn der Syadikos des leptineischen GesetavcHvchla^es der- 
selbe mit dem Feldherrn gewesen wäre. Doch ist zn bemer- 
ken, dass Demosthenes alleSyndikoi des Gesetzes mit beson- 
derer wSchonung behandelt, und gleichwohl den K^hisodotos 
mit geringerer; so dass vielleicht in dem i^at^e: d. yoLp, iTzz-^- 
!;^avec^a£ xiai 8ei, toi? aSixouat tov Siqjxov, ouxl toi? aya^ov xi 
Tcoiouai iytAyz vop.(^cd S&iv (p. 502), eine Anspielung auf den 
Kephisodotos, als tfarakischen Fetdberrn ztt suchen wäre. 

-«3) Xen. VI, 3, 2; vielleicht Ist er der Bruder des Diotimos, 
Sohnes des. Strombichides. Um diese Zeit kommt noch vor 
ein Antokles, Sohn des Auteas, ums Jahr 345. Corp. Inscript. 
N. '03; Vater des Derkyllos , ein Hagnusler. Aesch. p. 114 (bei 
Thucyd. IV, 53 ein Sohn des Tolmaios). — Dem Lyslan wird 
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auf. den Friedenftkongregs im Jahr« 371 ekie »«Iip: kläftige 
Rede gegeii die Spartaner ^^). Ai^eii bei ihn i^ - es^stteiM^ 
hatt, ob er der Feldherr ist^ der im Jahre -SOS- *de«i(sMeiMM»- 
dros TOD Pherai zur Hülfe geaaodt wird>'), im vjahre.t3§l 
Iß der fb'^kischen Gegend befehligte und dtisaiif>i!6feiifttil»tt 
wurde**). . -1 . ' 

." Erklärter Gegner der thebanischeo Partei undPretiäd d^ 
Spartauar dagegen .war KaUistrato», auerkaiiDl dert gHfao t» 
Bedner 4ieÄcr ZeäitV), • * . iH .! 

Kallistratos war an» dem Demos Aphidna^^^), der^Sohh 
de^ KalKkrates**) und Neffe des Agyrrfatos, undsoil athon 
zu der Zeit^ ale dieser wegen Venintreuung von Geldeffa gä^ 
fangen sass, gössen Einfluss gehabt haben ^^). In fritberh 
ZeUjNi hätte ein /solches Familienverhältoiss aueh« ailf 'die 
poKtiftche Ricbtniig eingewirkt: wa* hätte nieht tn dem-Ned 
fen des Agyrrhios einen eifrigen Demokraten und eitaen eibit-^ 
terten Feind Spartas erwartet! Jetzt war es andelisw Ih» 

Erste, was wir yom Kallistratoa erfahren, ist, dass er^iafd 

• •••<♦*" ** 

' eine Rede xcrc ^A^toxX^ouc zugeschrieben, Poll. VIII, SÜGfl. 
Autokies Rede gegen Mixidemides Artst. Rhet. II, 23. * ^ 
**) Xen. VI, 3, 7-9. i»>-n'l 

*•) DIod. XV, 71. " - 

*•} Dem. p. 13ia 6&5. vgl. p. 900. Ein anderer ist wohl noch d^r 
AotAkles hei Herakl. Pont, bei Athen XH. p. 987 (d«r d<l#f' 
genannte Ischomachos war im Jahre 388 sdion jgestoibeflit/ 
Lys. pro hon. Arlst. p. 180). • ;..r.' 

**) Dem. pr. Cor. p. 301. Aesch. Fals. Leg. p. 130. CoriVt;N^« 
Ep. 8 und die Stellen Anm. 60. 

*e) Aesch. Fals. Leg. p. 130. 

4«) Theopomp. Phil. TL bei Athen IV. p. 166, In den vit X^Qcat. 
(Plut. Mor. V. p. 156) helsst er '£|iTCa{dou *Aflpidya{Qv .(i|l^er 
diesen Kallistratos, den Sohn Empedps, vgl. Böckb Staiitslu I. 
p.247; die Verwechselung Ist merkwürdig, und. ^Öni^e.jip der 
Vermuthong führen, dass K,, Sohn des Empe4oa9 Jj^tyrOhmt 
gewesen sey und den Ekklesiastensold eingeftthit hahe)^. 

^^) Dem. Tim. p. 742. .«• . ^-vr.. i 
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den 'ttebahischen Oligareheii in Verbindung' sfeht'**). 'Nkch 
#^- BofreluAg Ti^b^ti^ ^d er freriich riebst dem' Tiinoi(Ke6^ 
mil • €hdftrrias 2uin Ffeldhlerm* irii KHege ^egeb 'Sparta' ei^- 
Ddünt! 'dbch scheint' sich, Witt wir auch schon bemerkt 'häb^ri, 
iB€4iie''WkteaiAkeit darauf bescfarätikt zu' habeb, dass er' dte 
Finanzverhältnisse mit den Bundesgenossen ordnete; ihm W!/d 
dib EkfiBduiig: des Nämeris Syhtas?eis zugeschricMen*«).^ Mit 
Prettden 'i^rd 'e^ dairauf den Abschluss des FViedens vom 
Jahre 374 aufgenommen haben, aber unwillig' daHiber 'gewor- 
den 'seyti, d^9s durch dlfe'voTi Timotheos 'getroffenen Maass- 
reg^ln fcr Friede doch nicht zu Stande kam. Dieses sclieint 
ihn demi atich veranläsi^t zu liabeh, als' Ankläger d^ 'Tfmo- 
tiiects aufssutreten, da dieser beschuldigt wurde, seine 'Abreise 
naieh Kerk^ra absichtlich verzögert zu haben *^).IpRiktates; 
dier statt des Timotheos mit dem Oberbefehl der nach Ker- 
kyrti bestimmten Flotte beauftragt wurde, war verständig ge- 
nug^ sich sowohl den KaHistratos als Chabrias zü Mrtfeld- 
hfenren^ aoszubitten ^^). KalKstratos scheint dann iii dieset 
Eigenschaft bei dem Iphikrates geblieben zu seyn, bis ihn 
dieisier (im Frühling 371) unter der Bedingung entJiesa, dass 
er ihm entweder Geld flir die Flotte versdiaffte,' oder den 
FVieden erwirkte. KaHistratos schloss sich dacauf, wle'wir 
gesehen haben ^^), der nach Sparta abgehenden 6esaadtBciiaft 
an ..und, trug, nicht wenig zu dem Abschlüsse des .Friedens 
bei» BlSgUch ist es, dass schon bei dieser Gelegenheit ein 
Wortstreit zwischen ihm und dem Epäminoiidas vorfiel*®). 
Viel berühmter aber ist das Zusammentreffen der beiden Män- 
ner' auf einem arkadischen Landtage geworden^ welches jedoch 

»1) Wenn wir nämlich Plut. de Gen; $ocr. ^I trauen dtir£eb. 

»«) Vgl. Kap. XIV. S. 216 u. 217, 

»Ä) Vgl. Kap; XIV. S. 231. \ , 

**} Xen. VI, 2, 39. 

"j Vgl. Kap. XV. S. 236. 

^«) Üiodor XV, 38 erzählt schon bei dem Frieden de« Mi^^B 374 
davon. KaXX{(jTpaTOs ^v t-jJ Meaativtaxt} i}f.>Ckr{(5{^ ^.rist. Rhet. III, 
17 bezieht sich wohl auf eine athenische Volksversammlung, 
in welcher über Messeniens Anerkennung geredet seyn mag. 

20 
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erst in die Zeit fallen kann, als Alhen mit Theben in Feind- 
Bchaft stand ^^). Auch diese Feindschaft war vom KalKstratos 
veranlasst worden, denn er hatte die Athener bewogen, sieh »der 
vom Epaminoadas bedrängten Lakedaimonier anzunehmend^)« 
Darum wandte sich nun auch, als die Athener beim V«v. 
luste von Oropos sich von den Lakedaimoniem und ihren 
Bundesgenossen verlassen sahen, ihre ganze Erbitterung geg^ 
den Kallistratos. In wie fern dieser eigentlich bei der Sadie 
betheiligt war, ist uns unbekannt: nur so viel erfahren wir, daas 
der Ankläger Leodamas dem Chabrias, welcher damals Stratvg 
war^*), die Ausftihmng der Verrätherei, dem KaHistratos die 
Entwerfung des Planes vorwarft ^). Kallistratos hielt nnn au 
seiner Vertheidigung jene treffliche Rede, welche einen 90 
tiefen Eindruck auf den Demosthenes gemacht haben soll; 
er wurde darauf freigesprochen und von der freudigen Menge 
nach Hause begleitet®'). Nicht lange mehr nach dieseni 
Vorfalle soll er im Staate gewirkt haben ^^). Einige Jahre 
später lebte er als Verbannter in Makedonien® 3). Hier in 
Makedonien gründete er die Stadt Daten ®^) und verbesserte 
die Zolleinrichtung®®). Doch machte er schon im Jahre 360 
einen Versuch , in das Lager der Athener ^u kommen, als 
sein Schwiegersohn Timomachos in der thrakischen Gegend 
befehligte®®). Endlich kehrte er wirklich nach Athen selbst 



»r) Vgl Kap. XXI. Anin. 49. 

»«) Dem. in Neaer. p. 1353. Es könnte freilich auch auf die Zeit 
kurz vor der Schlacht bei Mantinea gehen (Xea. Vit, 5, 3), 
wie Wachsmulh es annimmt. 

a») Dem. Mid. p. 535. Ulpian daMi. 

»o) Arist. Rhet. I, 7. 

«1) Plut. Dem. 5. vgl. Hermippos bei Gell. UI, 13. Hcyg;eaias In 

Vit. X. Orat. (T. V. p. 156). Ammlan Marc XXX» 4. 
•«) Vit. X. Orat. I. 1. 
«») Dem. in Polycl. p. 1221. 1222. 
<^*) Scylax. p. 05. vgl. Ikoct. de Pac 9 und die von Schneider zu 

Xen. Hell. p. 477 angefQhrten Stellen. 

«») Arlst. Oec. II, 23. 

««) Dem. in Polycl. p. 1221. 1222. 
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mipa^kt. ducch ein zweideutiges Orakel des delphU^he« Got- 
.te#.v«3ri«itel; di«. Atheper alier tadtetea ihn» a}igleicb er «lob 
9uf.4«a Ai4ar der 3wö|f 6(}tt4r geflüchtet ha.tte^^). . 
" ' 3^ jji4^btigea. £iiiflii0^ auch Kallistratoa eine ger^uioe 
Zeit au^iibt^ ^ ®) upd so berObiut aucb ^eioe Beredt^wd^eit 
w^^ i|q seben wir dpoh» dasi^ er sich io seiner Stellung nicht 
9m behan^te^t \v?i^8te; 4^hon eh€i er verbannt wurde, w^r fr 
;nyeisnd ZU91 TQde verurtbeilt worden <^^). Aucb blieb er nlpht 
y^sscboot YQU den Angriffen der fj^omiker^^)« wpzu Übrigens 
B^\fk Pciv^tlebeii^^). reichen j^toff diffgebqten bab^n wird. 

Gegner des KaUif^trato« war Melanopos, Sohn des l^acbef^ 
deft im i^eb^ponne^iscben t^ric^ berühmten Feldberra^^), nach 
^Uen ISeu^issen ein sehr verächtlieher Mensch» der si^ 
9^lb»t nieht $<^beute, von dem Kallistratos sich dur<:h Geld 
j^um Scbw^en bringen zu lassen ^3). Dea^oeh wurde 
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•t) Lyc. In Lewp- p. 198 B. 

«8) Vgl. noch Dem. Fals. Leg. p. 436. Ihm unterlag auch Stepha- 
nos. Dem« Neaer. p. 1359. 

«») Pemt^ in Polycl. 1. 1. 

^c») Anaxandrides bei Athen. XV. p. 690. Antiphanes bei Athen. II. 
p. 44. Eubulos bei Athen X. p. 450 und bei Euslatfaios zur 
. Odysft. p. 1915, 18 (vgl. Meinecke Quaest. ^cen. lil. p» 33). 
Auf wen bezieht sieh das Fragment des Theopompos bei 
Athen XL p. 485? — Zu den bei Böcl^h Staatsh. |. p. 245 
angeführten Männern des Namens sind noch hinzuzufügen: der 
A«harner, Strateg vor Samos 439 (Schol. Aristid. p. 182) und 
ein sonst unbeliannter bei Lys. in Ol. Sacr. Inc. p. 65. 

'») Vgl. Theppowp. Phil. X. bei Athen IV. p. 166, 

^^) Dem. Tim. p. 740. Laches, Sohn dos Melanopos (von welchem 
M. wahrscheinlich bei Paus. I, 29 die Rede Ist), 426 Strateg 
Thucyd. 111, 86, 421 Friedensgesandter in SparU Thucyd. V, 
19 u» 24; 412 In der Ljsistrata des Aristophanes (v. 303) 
vorkommend. — Der Sohn qnsers Melanopos heisst wieder 
Laches Dem. Ep. p. 1480; ein Bruder vielleicht Laches, Sohn 
des Laches, Sretpieuc Böclth C. fnscript. N. 158 (374 v. Chr. 
ein Taxiarchos Laches, 394, Lys. advers. Sim. p. 43). — Me- 
lanopos, Schwiegervater des Diophantos. Harpocr. 

rs) Plyt. Dein- 13. Dem. Tim. p. 740. Aristo!. Rhet.l, 14. vgl. 
Blume Proleg. ad Tim. XXIX. N. 63. 

20» 
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er mit mehreren Geaandteehaften beauftragt, z. . J^*/' iif^qli 
Sparta ^^), nach Aegypten^^) und endlich zufi kairi9id)Af| 
Dynasten Mausolos ^^). Bei dieser letztern Gelegenheit w^r^fi 
seine Mitgesandten Androtion, welcher schon seit 385' einen 
grossen Einfluss gehabt haben soll^^), und Glaokete^^^). 

Von den noch sonst in dieser Zeit vorkommenden Stft^l^- 
männern ftibren wir nur an : Demostratos ^^), Aristokles ^^) iifijl 
Lykanthe^^O' Demotion»«), Leukoleon ^>) und LeptiBes^X 

Wenn es nun auch im Allgemeinen die neueingetre^^eseii: 
äussern Verhältoisse sind, welche die Wirksanikdt der ati^e- 
nischen Staatsmänner bedingen » so dürfen wir niciit veikeDf. 
nen> dass auch gewisse Ansichten aus einer frftluffen j^|f, 
nur in beschränkterem Kreise, sich erhalten haben. Die vor- 
nehmeren Familien hatten freilich durch den pelopoonesischeo 
Krieg am meisten gelitten, ihren Glanz und ihren EinluBs 
grösstentheils eingebüsst: nicht mehr konnten sie als eine 
mächtige Partei dastehen, wie einst unter Kinon, Thnkydides 



»4) Xen. HcU. VI, 3, 2. 

7») Dem. I. l.y aber wann? Auf diese Gesandtschaft aod sein Ver- 

hältniss mit Kallistratos eine Anspielung bei Anaxandrlde« 

(Athen XV. p. 669). 
»c) Dem. Tim. p. 704. 
*v) Dem. Androt. p. 613, Tita. p. 754, so dass also Lysias noch 

eine Rede gegen ihn halten konnte, fiarp. s. v. ^&Q(>ayYtov. 

Pbilochoros (bei Harp. s. v. icofjiiceia) o4;i 81 xa\ 'AvSporCdtv 

aXXa (TtojxTceia) xaTeaxeuaaev. — Arist. Rbet. HI , 4 : 'AvfipoTfu^ 

tk 'iSpi^a (welcher von 351 — 344 Dynast von Karlen war). 

Im Allgemeinen Ruhnlcen H. Grit« Orat. Graec. p. 192 nnd nach 

ihm Blume Proleg. Tim. p. XXVII. 
^•) Dem. p. 740. Blume p. XXX. 
^«) Sohn des Aristophon Xen. VI, 3, 2. vgl. Amn. Id. 
•0) Xen. VI, 3, 2. Ein Aristokles aus dem Jahre 398 ▼< Ghr. 

(Corp. Inscript. 150 § 39), ein Pafanieus Dem. Mid. p. ^6a 
•') Xen. l. I. ..... 

»•) Xen. VII, 4, 4. 
«') Arist. Rhet. III. 
^*) Dieser sonst so bekannte Mann muss 309 oder 3^ filr die 

Untersliltzung der Laicedaimonier gesprochen hahem* -Arist 

Rhet. III, 10. p. 158. 
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nnd" Nilcias. Die Erinnerang aber an frühere Zeiten war 
?hri^' geblieben, und damit zugleich auch gewisse Ansprüche, 
Welche sie freilich selten genug laut werden lassen. Füocii 
itd''5ähre 371 spricht der vornehme Kallias auf demFriedeni^: 
kongress zu Sparta die Worte aus: ,,Die- Stadt wählt uns, 
wenii Ktteg ist^ zu Feldherren, wünscht sie aber Ruhe, so 
j^tMckt sie uns als Friedensgesandte aus''^^). Man bedenke, 
dass diese Aeusserung zu einer Zeit geschieht, wo Alles vom 
Rahme des Iphikrates ertönte, der doch keineswegs aus einer 
vornehmen Familie war, und nicht gar lange nachdem die 
Atistbkratie durdi den Sturz des- Timotheos eine Niederlage 
eriitteri hatte. Denn ihr gehörte Timotheos sowohl durch 
seine Herkunfl wie durch seine ganze Richtung an, und er 
ist der Einzige unter den damals thätigen Feldherren, auf 
welchen jene -Worte des Kallias angewandt werden können. 

Daruni aber wandte sich auch der Hass der Vornehme- 
ren gegra den Mann, der den Timotheos angeklagt und ver- 
dunkelt hatte, der jetzt mit denselben Ehrenbezeugungen wie 
einst Harmodios und Aristogeiton belohnt wurde ^^). . Denn 
als Iphikrates nach dem Abschlüsse des Friedens (371) nach 
Athen zurückkehrte, erhob Harmodios, ein Nachkomme des 
Tyraunebmörders, eine Anklage, wie es scheint, der Gesetz- 
widrigkeit wegen der dem Iphikrates errichteten Bildsäule ^^); 
er scheute sich nicht, ihm seine unedle Geburt vorzuwerfen. 
Iphikrates aber, keineswegs der Beredtsamkeit fremd®*), ver- 



»ft) &«■. VI, 3» 4. 

«*«) Ulp. ad Dem. Mid. p. 655 vgl. Dem. ArUtocr. p. 6ij3: x^^^'n 

e2x(dv xa\ a^Ttjai? h irpuTaveCw x. t. X. — Die BildsSnle am 

Eingang des Parthenon Paus. 1, 24, 7. 
«^) Dioifys..d6 Lys* c. 12. 
• «•) Dem. in Tim. p. 1187. Juslln VI, 5. linbegründet dagegen 

Plut. Pract. de Rep. Ger. c. 15. 
«») Dionys.de Lys. 12 iirlhelU darüber: tj te Xegt«; iioXu to cpopTtxov 

xa\ axpaTWdTixov Ifv. xa\ oux oStw; ^lAcpatvet |5iQT0pixi^>* «YX^'^o^av, 

' 'ci^ '9T|)atc40Ttx-«)^ au&eel^eiot«» xa\ aXa(^ove{av. Uebrigens konnte 

'Dion^^lös -Meraiw keinen Grund nehmen, um die Rede dem 

Lysias abzusprechen; Lysias hätte gewiss eine Rede der Art 
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theidigte «ich ia einer kräftigen, au« edlem SfelbstgeWM ^er- 
votgeheodeo Rede, welche im Aitertkum vonEittigefi dMh 
Lyslbs beigelegt worden ist^'). Er bentttste gerade ^Mfue 
Herkunft, ti^ seine Verdienste noch mehr hervorzuh^lltf'^^)'; 
wahrscheinlich Hess tr es auch nicht an Angriffen gegen^«die 
Aristokraten > z. B. den K^Has, fehlen'* )). Er erreiebte auch^ 
was er Wünsthte: ihm blieb der ungestörte Besitv -der Iftm 
verliehehen Ehrenbefeeugangen*^), ihm blieb der Eiiifiucn^ «nd 
das Ansehn bei den Athenern,, dessen er sieh bis daluH^et- 
fi^ut hdtte*^). Bald darauf muss denn auch seine V^rsSh- 
nung taiit dem Timotheoi» eingetrettBn seyn: dtesei^) deir io> 
zWis^^heh nach seiner Absetzung beim Persei-könig^ kidi' 'auf- 
gehalten hatte, gab seine Tochter dem Sohne des ifMkrites> 
dem Menestheus, zur Gattin *^). 

Eben so wenig, wie die auf die Oebuft begrttiideten 
Ansprüche, seheint die AristokraHe die Ansicht äu%egellin zu 
haben, duss Griechenlafrd Rache an Persien nehmen* mttsse. 
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dem fphlkrates In den Mund gelegt. 'Audi itt es nffeuka^ aar 
•In« Vermtt4hiiag die AAaabiae des Dit^ysios.^ (]a$B L^sia» 
schon 378 gestorben is4. Die Sache ist nofji nicht entschieden. 

^^) Dieses bezeugen die Fragmente aus dieser Bede bei Arlst. 
Rhet.11, ^3. p. 122 Tauchn. und p. 121. Auch gelieren hierher 
WahrsvheinHch Aflst. Rhet. 1,7. 1,9; 

»*) ^ glanbe hierber aodi zieken au könaen Arist« Wkmu tll, ß, 
obwohl Westeiteaon^ der (G^sclitchie der gi». Beredt». §45^ 16) 
eine eigene Rede gegen Kallias annimmt, auch Recht haben 
kann. Was bedeutet Plut. Mor. 111. p. 204: Icpixpart)? itpoc 
Xaßp(o\> KaXX(av? (Derselbe Mann heisst Plut. Mof: lt. p. 41 
P^nap.) — Eine Enlgegn««i|; des Iphikrtttes g^e«|: NMMikraies 
Arlst. Rfcet. III, 15. 

•«) Dem. Arist. p. 663. 

^') 99^®gcn des Iphilcrate-s ehrten dfe Alheaer den StraiKix und 
Poljbtratos'* Dem. LmpU p. 482. Dem Strablix gehttt Isie das 
Bargerrecht. Arist. Rhct. H , 23. PoiystraCos ist Viell^ht der 
Anführer des gevixov in Korintkos. 

''*) Dem. Tim. p. 1204 vgl. Cora. Nep. Titti« 3. £ia aaderer Sohn 
des Ipbfkrates glekhfails Iphikrates Arr. Exp« Alex. II, 15; 
au» welcher SfeHe wir zugleich sehen ^ wie «ehr Atekandro.s 
de« Feldherrn ehHe. 
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Wie man auch den Isokrates beurtheilea mag: man mttsste 
dea hSchsttü Grad der Verb|enduiig bei ihm, vpjrwssetzen. 
wenii man ann&hme, dass er sein ganzes Leben hindurch die 
Hellenen zuwoem Unteraehnien auffeefoidert hätte, welches bei 
ihnen gar keinen Anklang mehr gefunden. Isokrates aber, der 
bis zu «eiDfim letete. AAemzuge den Perserkrie^ verkttadigt, 
war angesehen und geehrt bei «eineii Zeitgenossen: ihn um- 
aabea die VonM*ou«ten und GdiiWetsten unter den Athe- 
nt,n»6). Und demMMth sehen wir den ausgezeichnetstwi sei- 
MT Ereonde uini Schfikr, den Timotheos. zum Perserkänige 
.äsen um ihm seine Hülfe gegen Aegypten anzubiaten. So 
««rig' bindend war damals bei den Athenern die politische 
üeberwugiuig! Eioen noch auffaüendern Beweis, wie aeiv 
die Athener von den Empfindungen, die sie früher «eUltet 
katten, Mfttokgefcommen waren, giebt uns ihre TheilBahm- 
loHiekJlt *ei der Wiederherstellung Messenes. Welche Be- 
g^sUniiig w&de dieses Ereigniss in frühem Jahren hervor- 
gebracfaA lidien! 

' „«»t ««d welche sämmUich, wie er sagt, mit goUta«« KAn^en 
Sn«t wurden, kommen vor aU bekränzt von der «puXia 
naJw.: Char™;n,iaes „nd Philo.nelos «'-^J^"-*;', 
roto Inscr N. 21». Eanomos fcaben wir als FeJdherm, Lysl- 
ibddei aU Verwandten de» Tteasybidos kenne« geleml. - 
öeetar Olymp. 101, 1. Co^.. Inscrlpt, Na. 85. 
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UlTtemi;. auch Aiben \ sfit der> leiiktnseheii' -Sehlkohli >#ettf i 
Ai^Qmeyrk .besondeis^ darai^ zu nebtieii' iM^t^^r'-cteiMi 4Mt 
G|iliifkgfiwicht.<zwiaohen. Vheb^n .uDd 'SpBiitft'.eiMflt^iii'iviffdo^ 
so..|i«ito^e8'.dodb/ die SeeverbältDiase diebt^'unbeiietekskiNtlgt^: 
d|e«cN gesdiftb. aber Hiebt nefar mit «krifrfihef^ttiKmftv'iod^r* 
e#. iat^nn»/ iiMr.(eiaei<dfiörftige>KundeivaD ihvesltliittfrtidriiiiribgetf« 
vtr||ÖBo4 ^orden^ <Weiiii kgendwov so • ist > bei d«r SellikcbM- 
tuDg dieser Verhältnisse, der Mangel an QueileQ«'un4'^e>Ua>-' 
s|ob<irb«H der Chraoologie z« beklagen. Xbriophons^ÜUl^nika 
ver^M^eii sieb» In ibrem fetzten TbeH innneir. mebc^au ^^ner 
Spfcialgescbicbte der- Pelopönnesc sa da<6s auf Btiodor->iiiid' 
d9& yereifieelt steheiidea Angaben dnr • Radiiet« iailei»f'dic 
Kenn^n^ der. Seeunternehmuogen der Adiener. bemfat. i* " i* 
.. Ofl^enb^r gewährte die Verbindung mit. Spai^ dtotAlii»-. 
nexn .nbdit gelinge Vortheile« Jwte jener Staat. dadi lan Atlüdiif) 
und Einfluss auf dem Meere besessen hatte, wurde gleich- 
sam auf sie vererbt; und die Thebaner scheuten sich noch, 
das Meer z\i berüfiren. Noch wi^^tiger kow^iß .^iese Ver- 
bindung* werden durch die Unterstütaung.der Perser» Diese 
scheint denn der von ' Ariobarzants al>gesandte" Phlliskos 
den Athenern, wie den Spartanern, verheissen zu haben ^). 
DafElr bat sich aber auch Ariobarzanes , der wahri^chein- 
Itch schon damals den Abfall vom Perserkönige beabsich- 
tigte,. Hülfe voq diesen Staaten aus. Die Athener . sandten 
wirklich den Timotheos mit einer Flotte aus, efth«iilleB ihm 



^) Den Spartanern, wie wir aus Xeu. Vll, (, 26 ersehe|^; .den 
Athenern aber, wie wir daraus schliessen können, dass sie 
den Ariobarzanes und Philiskos, welcher wohl Hyparcfi vom 
Uellesponi war, zu Bürgern machten. Dem. in Arist. p. 668 
u. 688. Oder geschah dieses, nachdem sie die Vortheile 
empfangen hatten? 
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aber den Befehle dass er die mit dem Perserkaaige bestehen- 
den Vertrige nicht verletisen solle. Timotheos fand min, dass 
Ariobarzanes in der That abgefallen war, deshalb unter- 
stützte, er ihn: nicht?);- dagegen aber wandte »er sieh nach 
Samos, dessen sidi die Perser bei der unter den Griechen 
hfif|M;h0odefi Verwiniingt bemäehtigt' hatten^). Timotheös 
b^lle üwrKdreiaMg S«hiflGe bei. sieh; auch fehlte' «es «Unav ^»4« 
g^V«luilic.b dco aUienischen Feldherren die8er>*Zeit^>aa Ckild^ 
n^it(»lli»*^iiiid^donh. sollte er achltetiocsid; Pekasten. eAalteH 
und be^nlddn'^)* Timotheos. wusste >. dem liai%^. ran €heM 
UB^.LehejMHHitielii -abzuhelfen A); eitf Monate abct^muissle^er 
die JStaAt belagern^ bis sie sieh endlieh ergab '«od 'so' '^n 
den Pors^n befreit wurde:^). . . ^ 

Wihrend.idec Dauer dieser Belagerung mag denn aubh' 
d»e. Gesandteehafil des Pelopidas zum Perserk^teige «lat%e- 
fondfeo haben, ivx>d«rch natfirliehec Weise die Steltan^ der 
Athener izu den Parsern irerändert wurde: ^ kurz/ wir finden, 
dass die Spartaner .den Agesilans, die Athener' den DmDotÜcf^s 
zum Ariobarzanes abgesehidkt haben und dässftnOeide nach 
KjMit^ unterstützten« Zur B^ohnung dafßr »oll Agenilaoi» 



!♦- 



V)' Vgl. Dem. ie Rhodior. liberL p. 192. — Als abgefallen er- 
scheint Ariobarzanes im Jahre 363 bei Diodor (XV, 90), der 
jedoch nicht sagt, da»s er erst damals abgefallen* sey. UeberafI 
tritt übrigens Ariobarzanes als Freund der Lakedalnidnfer auf: 
schon 387. Vgl. Bell. 1. 

») Samos wurde bewacht von Kyprotherais ,, welchen Tjgranes, 

. der persische Hyparch, eingesetzt hatte. Dem. ib. {lieraus, 

wie aus dem Umstände^ dass Ariobarzanes den Athenern Kri- 

' fbote niid Sestos schenken konnte, sehen wir, wie die Perser 

die' Verwirrung in Griedientand benutzten. 

*) Isoer. TCep\ 'AvTtd. p. 69. Polyaen. 111, 19, 9. 

*) Aristot. Oec. 11, 23. PolyaenJII, 10, 9 u. 10. 

««) Isoer. u. Dem. l. L; nach dem Isoci'ates Com. -Nep. Tim. % 
Vielleicht wurde dem Timotheos damals die Statue in Samos 
errichtet. Paus. IX, 3. Die Einnahme wird auch erwähnt Plut. 
Pel. 2. Mor. IL p. 41. vit. X. Orat. 
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eioe GeldMiamte, Tittodi^s dle'bddeB Oertev Seikos iumI 
Krithoie fOr die Athener erhalten haben ^X im 

* Durch diese Enverbtingen ben^ricte Tlmotheo»» wie -Is^- 
bmtes mufft, das« die Athener um die thfakteehe CheraMwee, 
die fliegM« ans den Augen geiasBen hatten ^ eich wieder 
»efe. bekümmerten« Ueberknvpt waten es jene 'nfirdiclien 
iSegeiMlen^ welche die atbeniadie Seemacht in dienet. 8ett 
voningsweine beMhIlligten. • 

Ven Altem) her war der Besitz ^on AmphipoUs ehiteeiin- 
ifasherWuilsch der Athener gewesen 5- den sie freilich' während 
ihre! ikdringninse werden aufgegeben haben ^ gewfsa aber 
mit groctocm Eifer wieder erfaesteD, eebald die Telhältiiisse 
sich nur wieder günstiger gestalteten. Und witküicdi ei&hreo 
wir» dann in der Ztk Ten dem Zuge des«Kle«m'<(432) bis 
znm Jahre 364 v. Chr. mehrere, freilich uttgRickliche Unter- 
nehmmigen gegen AmphipeGs yeranstaitet wurden ^)9 welohe 
echwerUdi vor die Schlacht bei Knides zu «etien. aiud» 4lber 
wekfae wir. jedoch nichts Bestimmteres annugeheo- vermin. 

Hierdurch aber kamen £e Athener wieder nat den Kö- 
nigen von Makedonien in Berilhrui^. Der König Amyntas 
hatte 9 zur spartanischen Symmachie gehörig« den Athenern 
den Besitz von Amphipolis zuerkannt^). Gleichfvohl finden 



^) So Com, iNep. Tim. 1, dessen Aogaben sicli.bewäbrieD. Auch 
aus Xen. Ages. 11 , 25 u. 2ß geht hervoE, dass Agesilao-s vom 
Ariobarzanes Geld empfing. Vom TlmoUieo« «agt Isocrates 
Ticp\ 'AvTid. p. Ö9: ix 2d|Jiou avaicXeuaac 2iq9tov xal Kpit^cdTiqv 
tXa^e^. Wirlcllcb war Ariobarzanes, als Agesilao» zu ihm 
kam, noch Im Besitze von Seslos (Xen. Ages. 1. I.) und erst 
kurz vor 360 hatlen die Athener es verloren, während ihnen 
damals noch Krltiiote blieb. Dem. p. 1211. (Setttos war vom 
Kolys eingenommen worden. Dem. Arist. p. (J73, wo es auch 
heisst, dass Krithoie Und lüleiis den Atheneril geblieben sey.) 

") Sehol. ad Aesch. de Fels. Leg. p. 75*5: li^fx-rttov (A Y-^ciixou^TCc 

•) Nach Dlodoi'XlV, 60. XV; 00 «herrschte Am^nlaH über Make- 
donien von ISJ bis }({. De!xip|»os sag«: Croc ^ ^9iXeiJaa<; 



— 315 — 

wtt, dftfls inv Jahre 368 Amplup^lis wieder iscUMtäadlg <iBt> 
Damals war Iphiktatea, zuerst our mit iventgen äkUffeii, 
gegen die Stadt ausgeaandt worden i^). 1« dieser Zeit 
henrsehte iit grösate Verwirmiig in Makedoiuen» Aloxandros, 
der filteste Sohn des Amjrtitas,. war vom PtotlMaaios« mit 
weldiem ihn ^rst kinz vorher Pelopidas aasges^hnt hatte ^ ' ), 
getödtet worden. Dabei eriioh ein gewisser Pausanias An- 
sprüche auf den. Thron: schon hatte er aiehrBre (X^rter.ein- 
genoiamen u^d gössen Anhang gefunden. Da :flQchtete sich 
Eaiydike, die Witwe des Amyvtas, ^iim Ipbikrates und 
flehte ihn iim Bcdstaad ßlr; ihre unmündigen ^Siihne an »^3). 

\hco itaM^i^Vi^ ilt^\^yt\ , aho |J4 ^(^ ^ reHrf eben , W4ftA\i 
auch Di&d. KlVy 02 ttbereins^MioU« Daslppo» fügt davaaf 
späteihin noch hin&u, dass er. zqm sweiteu Msle fwölf 
Jahre regiert habe. Er muss also -IfJ wieder ,die Herr- 
Schaft erlangt haben: 383 hatte er es nach Xenophon V, 2, T3 
noch nicht völlig; Diodor setzt es unter 5f| (JCT, 10). Jene 
Verfaandlang, voll welcher Ao^i^. de f^\». p. lOO spricht» 
Jcann eb«r nicht vorgefWtf n Aeyn> wShNlid Sipar^ mit wMwn 
im Kriege w^r, aUo nicht Kwlscben ,379—371 : Ainj^atas ^kaqii 
folglich den Athenern den Besitz von Amphipolis nur in der 
Zeit von 381—379 oder von 371— 369 zuerkannt haben; wahr- 
scheinlich aber in der letztefn Zeit. i .. 

*o) Aesdn FalB. Leg. p. 9a 

> >) Vgl. Kap. XXIH. 

12) Sehr verdächtig Ist diese Erzählung bei Aesch. de Fals. Leg. 
p. 98; nicht nur, weil Philippos damals in Theben sich auf- 
gehalten haben soll (denn dieses könnte bestritten werden, vgl. 
Kap.XXil^, lBO«iAern weil Philippeis, der "23 Jahre alt zur Re- 
gterung kam, datoaU 14 lahre alt war und also «okwserlieh 
dem Ipbikrates auf den Schooss gesetzt wurde. Auch ist mir 
nicht glaublich, dass Amyntas den Ipbikrates zum Sohn ange- 
nommen hat: das würde uns von andern Seiten her berichtet 
seyn. Fast sollte man vermulhen, dass Aischines es nur den 
Athenern vorlügt, dass er solches dem Philipp vorgelogen 
habe. — Aber aus Angaben der Art ^ind oft genug Tradi- 
tionen geworden, und so mag auch Com. Nep. tpht^. ä dieser 
Tiiaditlon seine Erzttfalnilg verd«Rl^en^ wo l&bHgens nftth dem 
Tode des Am^äs fiarydifce «um IphikMteA fliluhtet. (Offenbar 
ist mortuo Amynta eine Uebereettoung des 'A)iuvtou .... 
TCTeXeuTiQxoTOc bei Aisdilnes ttnd das Folgeode i$i IherMehen.) 
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IpMkrat^B vertrieb auch, #fe AeiichineB berichtet; ä^ftW- 
dtirpator aus Makedonien uad rettete dien Kindern ähH Ask^täU 
diö Herrschaft; ungewiss ist es, ob er' daratlf gegen Aiai^hf. 
ptflis etwas unternommen hat. ^^ Aber noch war jietiei'-l^ole- 
nittioS) der'Mftrder des Aiexandros, zu ■ l>esettigen ^ g^^^'i^' 
diesen zog Pelopidas aus Thessalien heran. 'Die T^rlegenhi^ff 
aber /In welche Pelopidas gerieth, indem Ihn selhe^'SSfidlinge 
i^lleeMen, wüsste PtolemHf os dahin zu benutzen, dass br^'lhti 
zu einem Vergleiche bewog^'). Ptoleniaios rerspracb tiHh 
T^mund und im Namen der Kinder des Amyntäs ^ü i^^'^^- 
ren^*)> womit 'denn auch die Anhänger dieser 'Letztem '221/-' 
frieden gewesen seyn sollen. Hierdurch verloren di^ AtheMe^' 
ihteaEiaflttss auf Makedonien. Ptolemaios, der'Bundesgenosse 
der Thebaner, stellte sich den Bemühungen der Atheney,"sicft'^ 
Atttj^hipolis zuzueignen, standhaft entgegen ^^). Als ab^'r 
Perdikkas zur Herrschaft gelangt war, kam es sogar dei^dlft' 
zwinchen ihm und den Athenern zum Kriege. Die ilrthener' 
Wüveu zwar gUleklich ; aber ihr Feldherr KalK «rthenes schloss 
niit*Perdfkkas einen Waffenstillstand ab, der kein^^wegs da'i^ 
Erwünschte gew&hrte: weshalb die Athener den lEallisthen^b ' 
zum Tode verurtheilten ^*). Diesem Kriege mag die Unter- 
nehmung gegen Amphipolis, welche die Athener im Jahre 364 
veranstalteten^^), vorangegangen oder gefolgt seyifr; wir wis- 
sen nur, dass jener Krieg zwischen den Jahren 305 und 360 
geflihrt seyn muss. 

Später hat wieder Iphikrates gegen Amphipolis, gc^^^ipft : 
er erhielt, wir kennen freilich den Zusammenhang nicht. 



^^) Plut. Pel. 27. Plutarch stellt es freilidi so dar, als ob Fiole- 
maioH aus Ehrfurcht vor dem Namen und depi Ruhmf ^ 
Pelopidas die Verlegenheit desselben nicht benu(£l l^b^f 
'*) Plut. Pel. 2.7. Aesch. F^ls. Leg. p. Q9. . . i.; , 

» *). Ae«ch. Fals. Leg, p. 99. ^ , .^ .< . , . 

*") Ib. Gerade dadurch, das« Aischines eckMfcrt, esgeUMigaiet sii 
. habea, dussKalliathenjes, deshalb %\mTi9dfi v^ruclb^^^^rorden 
sey, wird es glaublich. 

>^) Schol. Aesch. de FaU. Leg. p. 755. 



., r*, ;<-j , .•Vi>'t 
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Ci!«|^gf(^|p 4er.,AiQpiHpoUtaBer vod einem gewi0£i<ei] Harpali»^* 
WJ^he- hecimch. durch die Vercätfaferei des Chaiidenios^ wiedei 
10 idjüe/ Gewalt der Amphipolitaner gekommen seyn sollen ^^)i 
..i,-lm fiabre 360 v. Chr. wurde TimotheoB gegen An^hi* 
poUs» wf^ldies damab die Olynthier bes^t hMtea, ausge* 
£(aj!i^;.er^, eroberte es jedoch nichit>^^). — . 

,:jW«^n auch die Mäkedonler den AtheBern Amphipolis 
iiif{htjiherlas&i^ ,wollleiiy so mQssea .8ie:doeb in dieaei:. ü^^t 
eiomal die von Timotheost befehligten Athener in einem J^i^e 
ge^^^sP: die Olynthier mit Erfolg unteniitützt haben ^^Xi< und' 
zwar .if^ einer 9 fr^Uidi «venig verli^rgten Na<^rieht untef 
dem Könige Perdikkas^i), 

Hdch^t. wahrscheinlich ist dieses den« die Untemefainuag« 
loit welcher Isokrates^^) die HerasäUung der Thatra de« 
Timotheos beschliesst und* als deren Früchte er die Erobermig 
veq I^ptidaia und die Dnterjochui^ aHer ChalUdiber.aogiebl^ 
und dieselbe, welche Diodor unter dem Jahre 364 v. Qif. 
erzählt^'). Ausgemacht ist «s, dass Poddai« und Torone. 
erobert wurden ^^): aber ebenso gewiss ist es auch, dass 
Olypthos sich depi Timotheos nicht ergeben liat^^)* Daratof 
soll d^nn ders^e FeMherr den belagerten Kyzikenern 9«!^ 



19) Dem. Ariatocr« p. 669. 

ii») P^p. Afistocr. p. 669 u. 670. Bei dem Schol. Aesdi. 1. 1. ab 

neimtes Unglück der Athener and hier ist fiir KuXapX^^^ 

lLcKXki[krfioy>i zu lesen, auf welches Archopten , Jahr auch die 

Stelle beim Demosthenes führt. — (Jeher den Rückzug des 

• Timofheos vgl. noch Polyaen 111, 10, 8. 

2«) Dem. Olynth. II. p. 22. 

'S 1) Polyaen III, 10, 14. 

»<) hocf. Tccpl 'Avtt5. p. 09. 70. 

a») Dlod:XV, 81. 

24) Diod. 1. 1. Isoer. 1. 1. u. p. 68. I^olyaen 111, 10, 15. 

"^A) Corn. Nep. Tim. 1 sagt freilich: Olynthios hello isubjecit. Wäre 
' df^es wirl^lch deir Fäll gewesen, so hätte Isokrates es nicht 
- i tersthWfeg^, ma von andibrn' Selten hätten i^ir Kunde da- 
von erhalten. 
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iUUfe gekoiuuictt seyn^^). .Ni«ht..UDwaliiacheiiiKcli} «itifMi, 
da»ft um dUae Zeit auch der BaA im pootisoiiaii HetakM« 
dtfn Timotheoa uin> Uoteratatsttog erauehl hat^^). -r- 

Bieaea aiod uogefiUir die Seeuatei Dehnuingen der iWAener 
iai.^iDeia neuAjäbrigtn Zeitr«iaiie, vqd frekiieD w«i> Knade 
erhalten haben; im Yergiekh zu der Auadehnoog» welche 
ihae.HasemoDie nooh maieir hallte, nuc aehr wenige^ Aber 
me% genage AnatreDgttogeii machen aie flhr dieae weaigettiUiii- 
teroehintingen I wie geringe aiad die Hftlfamtttel, wekhi» djea 
aoageaandten Feldherren. £u Gebote atebenl Und waeu ao 
drfickendev .wurde dieser Mangel» da jetzt auaaer den See^^ 
leuten noch Miethllnge unterhalten i|dd heaoldet weiden mitaa* 
te»- Damm war ea auch immer die erate Sorge der Feld- 
bearea» für den Lebenattaterhalt und den Sold des Heera «ad 
der Flotte zu sorgen» und darftber verging nur »i oft die 
die aum Handeb» geeignete Zeit, denn aelbst Männer, wie 
Iphikratea undTimotheos, die gerade in dieser Hiomeht aish 
beaesdeia. nütalich dem Staate bewieaen^^), konaten nicht 
für alle Fälle assh^en. Ausserdem scheint es, daas die 
Athener, seitdem sie die Verbiadusg mit Sparta geschleoiseD 
hatten , ihre Bleereshenschalt (fax hialänglich gesichert hiel- 
ten, als dass ihre Behauptung von ihnen noch grosse Atw 
strengungen erheischen dürfte. 

J>eiQ Sf:har(blicke des Dpaminondas konnte es jedoch 
nicht verborgen bleiben, dass alle Macht und aller Einfluss, 
wdche die Athener noch besassen, auf Ihrer Meereshenrschaft 
beruhte; dass aber Athen e^ gewesen ^ welches ihm den Sieg 
über Lakedaimon entwunden hatte, welches schon anfing. 



2«) Diod« XV, 81. Nep.Tim.!. Im Jabre 303 werden dieProkon- 
nensier von den Kjzikenern bekämpft und ¥eri9i|gea Qtife von 
den Aikenern, Pem. h| Polyd. p. 1207. , , 

«^) Iiutln XV|, 4 

«9) Im AUgemainea vgl Isoa* ni^X 'Avti^, p, 79, 72, tibei Timo- 
(beos ib. p« 68» A^iU. Oe<v H, 34* Dem. Tisi, 11S7 n. lisa 
Xen. VI, 2, 12, ttber Iphlkrates Xen. VI, 2, 38. Afi«(. Rliet.111, 10. 
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ihm- Aeu' Etagang m die Pelopope«« streitig 2u naehen. 
Athen mus^te d^ Stütze aeiner Macht htraubt werden, w«od 
Thebep die H^gemoiMe über Grieehenland erlangea sollte. 
Einem 'Gaiste, ,wie dem EpanuiMmdas, war kein Hinderniss 
ui^berwiadliehv ; Wenig geeignet waren die Thebaner «um 
Seedienate^^); lange Zeit mochte vergeben > bia aie sich 
daran gehöhnten, und Epaminandaa aelbat trug Bedenben, 
seine s;tiind£e$ten-iIopUten ao dus veffuhferische Seeleben zu 
gewöbnea^^). Aber dssgr^^te ZieL sollte erreicht werdi^n: 
Epaminondas wollte also Theben 3U einer Seemacht erbebeui 
um, wie er selbst in der VoUcsversammlung erklärte, die 
Prttpylaieii der atthenisohf n Akropolis wter den Vorstand der 
Kadmeia zu stellen ^^). Auf den Rath des Epaminondaa 
beschloss das thebanische Volk, hundert Schiffe und eine 
gleiche Anzahl von Schiffswerften zu bauen, auch die Rho- 
dier» €hier und Byzaiitiaer zur Untetstützung des Vorhabens 
aufzufordern. 

Zu diesem letzten Zwecke wurde Epaminondas (wohl 
im Frühling 363) ausgesandt, welcher den athenischen Feid- 
herrn Laches, der ihm das Auslaufen verwehren wollte, zu- 
rückschlug und jene Staaten f&r Theben gewann s^). Bis 
Byzantion scheint er wirkUch gekommen zu seyn^^), ja er 
erhielt sogar eine Einladung, dem Rathe von Herakleia 
zur Hülfe zu kommen ^^). Im Bewusstseyn jedoch, dass er 



<*) Die Thebaner hatten nur wenige Schiffe gehalten. Freilich 
sollen sie im Jahre 413 25 Trieren den Spartanern liefern. 
Thncyd. 8, 3. 373 waren ihre Trieren mit den athenischen 
vereinigt. Dem. Tim. lldO. 371 lagen 12 in Kreusis. Xen. 
VI, 4, 3. 

>o) Plut Phil. 14. Nach Paus. VIII, 11, 5 scheute er wegen des 
Orakels das Pelagos. 

3 1) Aesch. de Fals. Leg. p. 123. 

3«) Diod. XV, 78 u. 79 unter Ol. CIV, 1. 

3 3) Boiotische Trieren in Byzantion Isoer. ad Phil. 21. 

3*) Justin XVI, 4. 
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nicht aa seinem Orte Bej, kehrte er bald wieder beim, ohne 
gerade etwas GrSaseres ausgerichtet 2u haben >*). 

Da« hatte e» freilich bewirkt 5 das» die Bui^i^genossen 
anfingeDy von Athen abaufallen'^), und so hat er deBSaamen 
gestreut «u dem veriiSiif^isst^lleii Busdei^ttc^äienkrieg*^), 
durch welchen Athen seiner Macht und Griechenland der 
HßH^e dxß Staates beraubt werd«», d«r allekr stoM» FrelMt 
hjitte bewahren und sohütMo IdSnnen. !Dito'Theb«fet. aib^ 
scheinen den von Ihrem grossen Hitbürger angeregte» BDt^ 
wprf sehr bald aufgegeben au haben« Und so tritt Vms'^dtemi 
sebon das Verbäogniss des Epaminondas en%egc«iv ntteh 
weichem er nur zerstören» niofats f&r die D»ner begründen 
Mlite. 



"**■ 



•>) Plut Phil 14L 

>•) Schon 302 sind die Byzantiner feindlich gc^;enAUien. Sesi^la 
Polyd. p. 1207. 

''') Dieftes Ut schon von Bauch Epam. p. 72 bemerkt, worden. 



o > >< > < « 
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'"' ©rei und zwanzigstes Kapitfef. ' 

HEi^' iÜMriiavpt' kl i^tesem Zeitraum 'iter G^gchichte A\\^% 

beitoM^»»iK v^lN^c^i^te/ so bildet '#e^ Stellung xlet Ihe^a- 
ikwiie» Tytoiiieti il^o gi^eehischi^n Staaten gegcriütn'^ gleich- 
dam« da» Voropiel de» Avfhreteft» de« ma(kecfoiii%<fheii KSj. 
oi^l-wk iHec^J so zeigt öich» schon dort' die' tFelk^rfegeriheft 
des Einen königlichen Willens über die republikanische fic^- 
schränkung, und des noch ungebildeten, aber physisch 6tar- 
kern Nordens über das durch sich »elbst zerfetzte hoch- 
stebeBde'BtldtfogsteAd^' . ; : . 

Gleich bei dem Schlüsse des peloponnesi^chen Krieges 
hören wir von einem Tyrannen In Pherai, Lykophron, welcher 
die Absicht hatte, sich ganz Thessalien zu unterwerfen, und 
damals die ihm feindlichen unter den Thessalein, die Laris 
sajer und Andere, in einer Sehlacht besiegte und Viek 
tödtete^). Wie wir die Politik der Spartaner in dieser Zeit 
kennen gelernt haben, lässt es sich erwarten, dass sie die 
Herrschaft des Pheraiers eher begünstigten, afe irgendwie 
einschränkten 2). Dass sie aber Thessaljen nicht ausser 
Acht Hessen, beweist die von ihnen bewirkte Einnahme des 



') JKen.Hell.lI, 3, 4, wegen der Sonnenlinsterniss zu setzen auf 
den 3. Sept. 404 v.Chr. — Wie schon von Schneider zu der 
SieUc bemerkt worden, ist Lykophron ohne Zweifel als einer 
der Gegner des Arislippos anzusehen, gegen welchen dieser, 
ein Aleuade ans Larissa (Plat. Men. p. 70 In.), Unterstützung 
von Kyros sich erbat <Xen. Anah. I, 1, 10). 

3) Ist Jason wirklich ein Sohn des Lykophron (Jasons Sohn hiess 
auch Lykophron), so wird dieses durch Xen. Hell. VI, 4, 21 
bestätigt. Auch die folgende Darstellung wird dies wahrschein. 
Kth maehen. 

21 
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trachinischen Herakleia^). Gleichzeitig m^Sgen si« aliek nach 
Pharsalos eine Besatsung gelegt habeii'^). 

' Üdaoh der Schlacht bei Haliarto» nher, weiche- dte Maeht 
äet' Spartaner im n5rdlichen Grieehenland aertrümmerte^Mf^r. 
derte Medios,- der fieherracher Larianas, weieber^einen Krreg 
mit'liykophron zu führen hatte > daa Synedrium der gegen 
Spdrta Terbftndeliea Staaten zum "Beiatande auf; er erhMt 
auch die verlangte Unterstützung und eroberte Pharaalos^)« 
Und kurz darauf besetiiten die Tbebaner Herakleiatritedcti^). 
VeiH Lykophrov aber erfebren Wir oiehts weites; geurMus 
aber ist es, dass in der nficbaten Zeit dife thessaiisohen 
Städte ihre Unabhängigkeit von dem pheraiisohen Tyrannen 
behaupteten. 



3) VgLDlod. XIV, 38. PoTyaen II, 21, nach Diodor Ol. 95; 2 
399 V. Chr. zn setzen. Eine Folge war,- das« zu detii Hiiliat- 
tischen Feldzuge die Oitaier, Herakleolen, lieHer und Ainia- 
nen den Lakedaimoni^riy |Ieeresfo|ge lei^tfsten. 

*) Ei war wenigstens um 394 von Lakedalmoniern ^^elj|t. 
Diod. XIV, 82. 

») Diod. XIV, 82. Wenn sich die My)5£ou g^vot, die in Phärsalos 
getödtet wurden, Aristot. Hlst Anim. IX,2I vgl. PTin.X,'tb, 
auf diesen Medios beziehen, ^o dflrfen wir nach Wacfksinnffc |-,'2 
p. aOl Anm. 23 annehmen , dass in Folge der Niedermelaeliing 
dieser Söldner Polydamas sein Amt in Pkiirsaloa antrat Viel- 
leicht hinge diese Begebenheit mit dem wieder Überhandneh- 
menden Einfluss der Spartaner und der Erhebung des Jason 
zusammen. 

«) Bei dem Durchzuge des Agesilaos (394 v. Chr.) durch Thes- 
I salien ist von Pherai nicht die Rede; aller Luhrlgsa^- Kranon, 
Skötttsa, Phärsalos werden namentlich als unabhängig und als 
Bundesgenossen der Boioter angefilhrt, Xen« IV, «d; i3, und, 
wie es weiter heisst, alle Thessaler ausser den flächtlingen. 
Darnach Hesse sich vermalhen, dass Lykophron- entweder ge- 
stürzt sey , oder sich aach den Thebanern angeschlossen habe. 
Dass aber, was bei Plut. Galba 1. von einem Tyrannen gesagt 
wird , von unserm Lykophron , welcher wenigstens von 494 — 
395 lierrscbte, verstanden, werden, könnte, vHe Coray nach 
Schneiders Angabe gemeint hat, bedarf keiner. i^rwähnung. 



— 323 — 

Baendigung de» korlothischen Krieges und das 
LJebecgewicht, welehes Sparta, d^rdb den Fried^a dfis.Aqt^l- 
Udltfss etlaogte, musste auf die iDnern Yerhältuis^e Thessa- 
iiidDS iSelofin EiofluBS äussern und: die vom Sparta. b^gfifisli^te 
J^i^r wiedjer esmuthigen. Und so erhob sichid^ißn ^U€h 
b^UL de» Tycauu'Yon Piierai» Jasau^), vrahraoheiiiUQh i .d^r 
Sobu df» Lykpphrou ^), su einer M^cht^nd 2^u .eJlo^.Bedeiutui^, 
iveicbe seit vielen Jahren kein Thesaaler gehabt hatte. Sehou 
UJ1I&. Jahr 374 v. Chr. hatte ^aBou sieb gau;^ Thessaljeii.^uit 
Ausnahme von.Phaxsalos unterworfen» de^^o £inw<ihner, ak 
UneiDif^eit unter ihuen eiitstanden war, nach einer . bei , den 
Iheasaiei»!. nicht selten vorkpuunenden Sitte einem ihrer Mit- 
bürger, dem Polydamas , eineiu Manne von anerkannter Beebt- 
lißhkeit, die Akropolis und überhaupt die Herrsich.qrg^walt 
übertragen h^^ten^). Diesen Polyd^mas forderte puq Ja- 
s^i^u auf 9 sich, ihm zu unterwerfen, und Polydamas ver- 
sprach es unter der Bediqgung, wenn die Spartaner, ihm 
Mcht Unterstützung schicken würden. Die ganze. Verhand- 
handlung trägt einen höchst naiven Char/ikter, und wohl 
Niemand ist geschickter, dergleichen . darzustellen » als Xeno- 
phop. Spjarta, mit den> Kriege gegen Theben beschäftigt, 
laaiu)^, d^m. Polydamas keine Aussicht zur Unterstützung er- 
öfiben, weshalb er sich dem Jason unterwarf, jedoch er- 
larlgt^, däBS die Burg ihm verblieb. - 



f} Vgl Dissertatfo de Jasone Pherarum Tyranno vo» Leonard Ham- 
ming, Utrecht 1^^. 

«) Nacb Xen. Hell. Vi, 4, 24, wie auch Wadisamüi I, 2 p.337 
u. «eittt« W«Dn Jason Kiierst aufgetreten^ Jässt sidi, wie ich 
glaube, nicht bestimmen. Wäre Im Pialog de Gen. 8ocr. c. 14 
' nicht der Anachronismus augenscheialich — dle&^lbe Anekdote 
komoitApophth.baper.Tom.il. p. 51 In einer ganz andern Zelt 
vor — , so wäre er um 379 Tyrann, und, dürfen wir dem 
Diod. 15, 30 trauen, um 377 v. Chr.; dass er es noch früher 
gewesen sey, daran zweifle ich nicht. 

'») Xen. Hell. VI, 1, 2. Er mnss p.ea{8to; apx<d-« gewesen seyn, 
wie solches Amt Aristoteles erwähnt. 

21* 
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tfachiniscken Herakleia '). Gleichzeitig - ^$eu \Q\kvm]m 
Vhm»a\€m eine Besatflung gelegt ha^ '^ Maraket, BiA^pei 

ISaoh der Sthlacbt bei Ha)* ^^Epeiro»; ibm «tai^Aoi 
der ^Spartaner im nördlicher ^/^ eine grosse flknge) Pu- 
derte Medios, der fieher J^ mächtigste Mann ia IMlas 
liiit'Lyfeof^hron 2u ff' >'^^'init den Boioter» und deren 
Sparta ^erbindeitel» />^^^J^ta», König von MakedoBi#iiV<>). 
auch die Verlan«^ -y'i^'^ht, wie sie keinem Hellenen m 
und kurz ^*r /^^er »^^^ «« ^»» grössten Dingen ienifeo 

Vom J* /^^^^ gelü»ttite nicht sowohl nach ekier Herr- 
aher Ist y^ ^^fii/a"^> ^ dacJite schon an eine Bekriegung 
9tSdtr ^0^^i^). Üiid wohl durfte er den Qedaid^^ an 
M^' ''^f^f^^'^leB' Unternehmen In sich aufkommen lassen. 
- ^ ^ fZiteM er als ein Mann voll jugendlich raschen 

l/t^ gotA Herrseher geboren, unermüdlich thätig, dabei 

^'^ Wirken durch die Rüstigkeit des Kölners trefiicb 

f^i.ft, und obwohl er, um Grosses zu errekhea» kleines 

^\^t nicht scheute ' ') und er durch seine Schkuheit A- 

ojef unter den Hellenen erhalten hat ' ^) , so geht . doch 

/manchen Zügen seines Lebens hervor, dafes ihm edlere; 

fg0t m^c'i^^n ^>i* sagen, ritterliche GelÜhie nicht fr/end 

^atea^^)^ Dabei war er gebildet und für Wissgen^cha^cto 

10) Nur mit Alheu haue er kein BUndnIss schlie«sen wollen, weil 
er fürchtete, dadurch in seinem Unternehmen, auch eine See- 
macht sich zu gründen, gebunden zu werden. Doch ist er Im 
November 373 mit Athen wenigstens nicht in Unfrieden j' da 
er mitAlkelas dahin reisit, um denTimotheos zu reitten^Dem* 
in Tim. p. 1190. Vgl. Kap. XIV. Anm. 82. 

1 Unwiderstehlich dcüngte Ihn seine uoersttttliche Hierr^chsndit, 
vgl. Arifttot. Pol. III, a 

'^) Xen. Hell. VI, I, 12. Isoer. ad Phil. M). VaL Max. 9, 10. 
ext. 2. 

13) Aristot. Rhet. I, 12. Plut. Praec. Reip. 24. 

»4) CIc. de Off. I, 30. Poljaen VI, 1. 

><^) Vgl. Schneider zu Xen. Hell. VI, 1, 19. kokrates m^»s aber 
den Gorgias, den er als Jtingling höfte, vorher gehjStrt haben, 
Cic. Orat. 52; es giebt kein Moment fQr die Chronologie des Jason. 
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ixinglich; Gergias und Isokrates waren in seiner Um- 

«^. Nielit wollen wir es ihm . verargen , dass ei • der 

^s Bürgerthums nicht mehr traute ; sein Scharfsinn und 

Hingen, die er gemacht hatte, mussten ihn {lehren, 

.11 Ende das hellepische Repufatlikenwesen fahrten und 

aem Sinken- des Bürgerthums musste auch die frühere 
.i.rt des Kriegföhrens unbrattchbar; werdend)« Ein -Allein>> 
hfrrrscher konnte mir durch Soldaten stark ^yn'; deshalb 
scbStzte er d^un auch die Miethsthippen so hoch, dass sein 
gansbs Ifeer nur aus solchen bestand. Freilich bedurfte er 
datsu gi^osiler Geldsummen, und musste dann, ivenn er Man^ 
geP daran hatte, nicht gar edle Mittel' ergreifen ^ T) 9 aber 
doch solche» wodurch die Unterthanen nicht gedrückt wur- 
den, denn in der Einrichtung der Auflagen wurde keine Ter^ 
änderung vorgenomroen , und die: Leistungen , welche sie M 
machen hatten, ^rurden billig angeordnete^). 

Bevor Jason aber zum Perserkriege schreiten konnte, 
musste er seine Stellung den Griechen gegenüber gesichert 
hallen. Zuerst sehen wir ihn dann in die Angelegenheiten 
Eittboias einschreiten. Er verhalf hier dem Neogenes zur Herr- 
schaft über Hestiaia, gewiss in eben der Absicht, in welche^ 
später Phtlippos die euboischen Tyrannen unterstützte^^ ^). 
Dadurch, dass die Spartaner den Sturz jenes Herrschers 
herbeiführten, musste schon das Verhältniss, in welchem 
die Spartaner zum Vater des Jason gestanden hatten, ver- 
ändert werden, wie sich denn überhaupt erwarten lässt, dass 
die Spartaner, so lange sie auf dem Gipfel ihrer Macht 



1 «) UebHgens verdankt auch das Krl^swesen ihm eine Erfindung, 
vgl. Hammings oben erwähnte Dissertation p. 24. 

1 r) Vgl. Polyaen. VI, 1 (Napoleon und Mad. Laetftia). Auch un- 

terhUU er schon Trieren Xen. VI, 4, 21. 
le) Xen. VI, 1, 19. Es scheinen übrigens hiernach die freien 

Thessaler gar keine Abgaben bezahlt zu habeu. 

10) Diod. XV, 30 ßpax« itpo toutwv twv xpo"***^ (^^^ v. Chr.), 
Iiüehst wahrscheinlich aber das Folgende noch vor Theben« 
BeifrelHng. 
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standen, geiner weitern Aasbreltcmg sieh ei]ftgegen"gl»9tellt 
hdien. Wftren sie im Jalire 374, 'als Polydainas aus Phar- 
sales zu ihnen kam, nicht anderireitig bescbäfägt gewesen; 
so hätten sie gewiss yersucht, Pharsalos gegen den Jasda 
ZfBt schützen. Deshalb hatte denn Jason um diese Zeit schien 
das Bttndniss mit Theben geschlossen; diesem 'Bütidniss zu- 
folge forderten ihn auch sogleich nach der ieoktriftcheo 
Schlacht die Thebaner, wie wir gesehen haben,' 'zum BeiiBtand^ 
auf2<)). Mit unerhörter Schnelligkeit leistete er der Auf- 
forderung Folge und brach über Phokis in Borstien ein. 
Hier rteth er den Thebanern davon ab, die Ueberbielbsel des 
spartanischen Heeres anzugreifen , und rermiiteite de,ir Waf- 
fenstillstand , wodurch die Spartaner den freien Abzug er^ 
hielten ^^). Nicht bezweifeln lässt es sich, dass er* hierbei 
seine besondere Absicht hatte, da auch ihm daran gelegen 
seyn musste, dass keiner der beiden Staaten ein entsvsbiede^ 
Des Uebergewicht erlangte ^2), Auf seinem Rückzüge zer- 
störte er die Befestigung von Herakleia, um sich flir die 
Zukunft unbestrittenen Eingang in Hellas zu verschaffen^'). 
Mit Ruhm gekrönt, und mehr als irgend ein Mann seiner 
Zeit gefürchtet, kehrte er nach Thessalien zurück. Seio 
nächster- Plan soll nun gewesen seyn, zu den bevorstehenden 
Pythien nach Delphoi zu ziehen und dem Gott das Fest und 
die Spiele selbst anzuordnen, wobei er, immer geldbedürftig, es 
gewiss auch auf den reichen Schatz abgesehen hatte '4). 



90) Xen. VI, 4, 20. Das Versehen des Diodor (15, M), der den 
Jason noch vor der Schlacht ankommea lüssl, ist schon ge- 
rügt worden, vgl. Kap. XVI. Aan. 27. 

*') Xen. VI', 4, 22 ff. Wir wissen aber, dass aucb^Efiaminondaft 
dafür stimmte, vgl. S. 247. 

^^) Wie auch Xcnophon bemerkt. 

">») Xen. VI, 4, 27. Nach Diodor XV, 57 nabm er die Stadt darch 

Verralh ein, zerstörte sie und gab das Land den t)iraiern 

lind Meilern. 

^4) Xenophon weiss freilich nicht, was er mit dem Schatze würde 
angefangen haben. 
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. . Seh^n waren die VoEbereitutigeD zu dem Zuge gemacht, 
al^'i'der^Tod dea Jason < ereilte. Er. wurde bei einer Heer- 
äcb^U'Voii sieben verschwornen Jünglingen überfallen uod 
getödtel^?). Die von den Mürderny welche sich, retteten, 
witfden Ton den griechischen Städten, in welche sie Icamen, 
a]s Tyrannenmörder geehrt, ein Beweis , wie richtig i^ao die 
Gefahr durchschaute, von weicher die Selbständigkeit der 
l^aalen ;bedroht gewesen war, und wie wenig man< geneigt 
ivar, diese. iür «ioe Besiegui^ der Perser aufzugeben. 

, . Jason hinterüess zwar S6fane, doch müssen diese noph 
sehr jiiog>gewesea seyn?^); zuTagoi über Thessalien . wurden 
also seine Brüder Polydoros und Polyphron bestellt ^^), aber. 
jener ward bald darauf von diesem ermordet; und nachdem 
Polyphron Ein Jahr grausam geherrscht, unter Andern, auch 
den edlen Pharsalier Polydamas getodtet hatte, ermordete 
ihm Alexandres, angeblich um den Polydoros- zu rächen, uqd 



2») Xen. VI, 4, 31 E(>lhoros (bei Diod. 15, 60 $oSt)c i^exa, um 
als Tyiaonenmörder berühmt zu werden). Val.Max. 9, JO ext. 2 
(aus Rache über eine erlittene beschimpfende Strafe), Nach 
einer andern Erzählung hatte sein Bruder Polydoros ihn ge- 
tödtet, Diod. I. c. Hierauf bezieht sich aber nicht Cic. de 
' Nat. 3, 28, sondern auf eine andere Verwundung, die er h« 
einer NachstelluQg erhielt, Val. Max. I, 8 exj. 6. . 

2^) Seine Tochter war, wie wir nach Kon. beiPhot. 18(j. Plut,Pel,d9 
giauben können, dieThebe, Gemahlin des Alexandros; dann also 
sindLykophron, Tisiphonos und Pytholaos, ihre Brüder, auch 
Söhne des Jason, Plut. Pel. 35, wo sie auch um 359 sehr 
jung erscheinen; an dieselben war denn der Brief des Isokra- 
les gerichtet gewesen. Etwas Bedenken habe ich nur gegen 
diese Annahme, weil nach Xen. VI, 4, 37 Einige erzählten, 
dass Thebe deshalb dem Alexandros nachgestellt habe, weil 
dieser, da er von ihr keine Kinder gehabt, nach Theben ge- 
schickt und um die Frau des Jason angebalten habe, welche 
Erzählung mir übrigens sehr unwahrscheinlich ist. 

,^7). Merkwürdig der Sprachgebrauch des Xen. VI, 4, 33; zuerst 
nennt er allein den Polydoros Bruder des Jason, hernach den 
Polyphron Bruder des Polydoros; vielleicht war Polyphron 
Sriefbruder des Jason. 
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Akkandto»; diftseii Vohecssiuig^ny'er «vurde viehnebr,-: «befahl 
dtMi «er «ür HerMicbaft ^elängfl ff ar, den IMfentni iin-Jiutter*' 
lMMle,-^#t4i DioDynofi <leD Sikelioten und Itaftoten«, -dhSi/adM' 
schreokendfiter. BHd ehiiis grawKinea, erbariiNffi^slbst^ilA)/ 
misstrauiscfaen'^) und gvltldsen.^^) Ty^aniien^ ^ - * •. -it.^i ^vi^ 
-wiSliia ftMsaiiaueB winl sieb suerst" gegen die ais^g^dbicL- 
asten • MiiiBfer iseiiie» Volks und gcge» die anstefanitMMhen; 
Failiiit«!»/ Hteksbe- Jason i gcttcheol lau 'haben» scheint'^ »gewaaik 
hid^r ila4i(e^>«doch schon Polyphron sldi • nicht t •gescheut; 
de» .waokernt -Polydanas> aus dem Wege z« rännieiL/ Dee* 
halb sehen ' wir «ueh' sogleich die Aleuadeti von Lati«Mkr ded/ 
AteMiiidrds sich« enlgeg^MsteUeD. Da sie «rahvi«dianlMk deii 
Thebaneii» «bgeneigt waren , diese vieilet€sht an«ft vech 'iito 
Mr**ümH des Jason hbt mit dem Tyisannen in FreaiHisckalfc 
standenUiid lUideui^seibstigenttg besehäfligt »wacen^ so 4vafndtai' 
sMi die Aleuadeo nach Makedonien um Untei«t#tzking;»h >]• 

Hier hoürschte damals Alexandroc^ der älteste ^in* «des 
Aniyntas; er versprach den Hülfeflehendeil lietäen Beistand und 
erschien schnell iu Thessalien ^ bemächtigte sich . der -Städte 
L#arissa und Kranon > welche er aber nichts wi« er i'ersprocben 
hatte» «den Thessalcru zurückgab ^ ^). Die so- Cretäuschteo 
erbatet! sich JlQlCe von den Thriianern^ welche datauf deil' 
Pelo^ndas uaeh Thessalien sandten. Pelöpidas war et^- 



2») Xen. VI, 4, 34 und Plul. Pel. 20 slimmen darin uberein, 
dass Alexandros den Polypliroh gelöÜlet habe, seinen Öheioi, 
wie Phriarch sagt, so dass er also vielleicht ein Sohn des 
Polydoros war. Diodor XV, Ol aber lässt nach dem Jason 
Polydoros zur Herrschaft kommen, und diesen durch Alexan- 
dros, seinen Bruder, ermordet werden. Auf den Polyphron 
möchte Ich jenen \Vi(z des Dionysios bei Phitarch Galba I 
beziehen. 

2 0) Aelian Var. Mist. 14, 40, und mehr PIul. Pel. 2l>. 

3 0) Cic. de OS. II, 7. Val. 3Iax. 0, 13. ' 
3>) Gegen Meliboia und Skolussa Plut. Pel. 21K . 
32) Diod. XV, 61 hu Jahre 309 v. Chr. , 



4 • 
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^stfi^ mioe-^mme Kraft aiff- diei^agelegeoheiAeftidteseä 
2kl' wenden» in. der ^Uebereengutog', dsm» <(&r' Mf 
* lakedflimontadieii; Heimohaft '^d'/Ciirosi»e.;defii\£|M^' 
Hkireiefate : iiod' er hat die nodifibrigeii Jähre y^die 
Mi: besehiedea.: waren, -fast ausciehlifieiaiioh« d<?r 
^ng des -AleKandros gewidnet. . <),•.-. ür^-. 

orieicii- sein erstes A«£treten brachte eine -Verändfirung 
.1 dtm-ZiistaMde Thessaliens hervoti er befreite ^Lanibsa' «ad 
zwange den Tylraiinen aii •eiiieHi'<V^gleif3h9 dessen Graildbe-' 
dingaDg .ohne.Zwieifel die Aatononiie det* . einzelnes Stäitte. 
wanl ALa ilim hier AHes gesichert schied ^ 'ging 'ier^naHi 
Mataedenieti,' sowohl van d^a Künige Alexandros»- dt» iton 
dem KronpiStoideoteB Ptölemaios hecbeigeffufen» '-Fclefiidiia 
söhotä 'Sie bekie «au» "ond scblass, den'Alexandces JiegMsii« 
geiid , ' mi diesem ein* Bfindnis» ^ ^ ) . Aber > alle ^ diecie EidrieJi- 
tsagen hatten: -keinen Bestand; bald -ii^Fden':} die; Thessaki? 
TOD dem* Pheraier eben so sehr ^Irüekt, wie TOi^het y imd 
111 lüflakedonieu hatte Ptölemaios den König eiouordet \ und 
sich der Hettiaehaft bemäehflgti Sofort wird Pelopidas nebst 
(Wm 'ismeniais fiaeli Thessalien gesehtckt, um < Alexandros 
dttich Verstellungen zu einem besseren Verfahren ea bewo- 
gen .^^). Dcfch ruft ihn die INachrtcht vihi den Veränderungen^ 
die in. Makedonien vorgefaMen, nach dteseia Lande; in der 
Eile bviiigt er Mietbtruppen zusammen und zieht gegen «Pto- 



3 3) Pl4it.Pel.26. Diod.^V,67. AleJi^ndrossehickte seinen jüngslen 
Bruder Philippos als Ceissel nach Theben, wo dieser sich drei 
Jahre aufhielt (siehe Kap. XXII). Was Diod. XV, ü7 erzählt 
. hat, scheint er XV], 2 vergessen zu haben: hier nämlich berich- 
tet er, dass Philippos von seineip Vater, ^Is er von 'den II- 
lyrlern bedrängt wurde, diesen und von ihnen wieder den 
Thebanern übergeben und dann mit Kpamlnondas erzogen 
worden sey. Dies Letztere ist durchaus unmöglich, da Phi- 
lippos 382 geboren, Eparoinondas aber natürlich viel älter war 
(siehe Kap. XIL Anni. 26). Das Uebrige erzählt Jusdn VII, 5 
übereinstimmend mit Diodor. 

' 1) Ohne Heer, weil die Thebaner damals wohl ihre Heereümachf 
gegen die Peloponnes verwenden wollten. 



leMaios -Miti« In entschaidend^D Augtnbliek -aber: veriftsBeti 
iImi, wie wir geseheo liabcOy die Miethlinge; gleichwaUiwirdl 
Ptofenuttoe au» ^(Aen eröi^erten, gewtchligeo Grübdeo'BundcNip« 
genoeee der Tfaebaner'^)^ Hierauf kehsfe Beiopid«! Iiafak 
TheMalieo aurick und wandte sich ^unäctistnadiPh^MMikiB, 
um di^ Söldlinge, die ihn verlassen halten und die hier ia» 
aäaaig- waren, an bestrafen. I>a erseheint pMzfi^b-AIejsao- 
droe mit 'grosser Heeresniacixt und' Üsst den nur voD'i Ttt a ige i i 
Soldaten verthei^gten und* keineswegs Feiadlicbes erwarten« 
den. Pekfiidas . nebst dem Ismenias eigreifen und in^CI«. 
walirsara hnngem '' 

. Dieses VeAreehen, wekhes allem gittlichen undmenseU- 
liehen Rechte Hehnaiirach, > reiste die Thebaner zu- der bef» 
tigsten Efbittetung' und zu grosser 'Ktaftentwickefaing: sie 
lasteten sogkicb ^in Heer von 7000 flopliten und fiOO Bei. 
tem ans, welches den Mann, dem sie voriAilen- die^Feeibnit 
verdankten, wieder befreien seilte. Hlerdwefa^' «rscbreekt, 
schloss sich Alexandres den AthenenA an, undiuni. ihnen au 
huldigen, erbat er^ sich einen Feldberrn von ibDen?^)J, iltte 
Athener gingen mit wahrhafter LeidenscbaftlicMceit'auf die« 
sen Antrag ein, schlössen mit dem Alexandres ein Bindaiss^ 
weichem aufolge sie ihm ein. HüUsheer von 1000 Hopltten 
und eine Flotte von 30 Schiffen unter dem Autokies sandte»« 
ja sie setzten ihm, durch seine Geldsendungen verlockt, eine 
eherne Bildsäule und verlangten sogar, als die zweite Hfllfs- 
armee des älteren Dionysios erschien, dass* diese g<«gGn die 
Thebanei' In Thessalien gebraucht Würde ^^). 



! t 



3») Vgl Kap. XXII. S. 316. 

»^) Demoslh. Arist. p. ÜQO, , 

'0 Diod. XV, 71. PiiiUPel. 31. Xen. VII, 1, 26, welche letztere 
Stelle zugleich einen Fingerzeig fUr die Chronologie ebgiebt. 
Es war nach dem zweiten Einfall der Thebaner in die Pelo- 
ponnes (wie auch aus Diodor erhellt) und vor dem Tode de» 
Dionysios I.. welcher in die f^enaien. also vieHeieht 367. zu 
setzen ist. 



— 881 — 



( ^, 



'Oas' tbriiaiiiske H«er iiiil;<er'KileQineiie8<.waf tinzwif 
kl TbeEisalien'' eingefallen. E^iamtnoudas zog '^ als GiemeMr 
mct^^^idenn die Thebaaei*^ wegen de» zwciiea . Feld^iiges iil 
£e>Pek^<raaes mit ibni unzufrieden, hatte» 4)tti dev-.fioiOf 
tanthie entisietzt.^^)^ Die Thebaner aber, »cfalfficbl g^fiUiDt 
»od von den ThesBalern, auf deren H&lfe sie gebaut hati^^ 
vedadsen-, konnten nicbts ausciehten und» wurde» gezwungen» 
den ßfiehflttg anzutreten. Da erschien Al^tandro« ni4t seiner 
zaUreicheti Reiterei und griff. den Kacfatrab an. I&rd«roh 
gerleth das Heer, welches durch den Marsch« und durch 
Mangel an Lebensmitteln erschöpft war, in Vemdrcung: es 
lief'-Ge&bry ganz aufgerieben zu werden, Ms die-^oMaten 
etostimmig den Epaminondas tzu ihrem Befehlsbaher. ernann* 
ten. Schon die Nachricht hiervon schreckte dfJ9-.AIexandr<^i 
und« bald wurde er durch des Epaminondas geschickte Be* 
wegün^n bewogen, von der Verfolgung abzulassen , und das 
Heer war gerettet 3^). Der Rückzug der Thebaaer vers^ttete 
dem Alexandros, seineMächt auszubreiten, und in dieasje Zeit, 
wird denn aaeh seine Frevelthat gegen Skotussa gesetzt ^^). 
EiT. stand mit dieser Stadt, in ^ Fxi^den, dessen ungeachtet 
liess e^ ihre Bürger, als sie. eine Volksversammlung im 
Theater. hielten, plötzlich umzingeln. und sie sämmtUchr niederr 



mm t ' ' " ■ ." -: " ■ " * ■ 



3«) DIod. XVi 73. 

»•>*DlodiXV, 71. Paus. 9, 15. Piut.Pel. 29 (hier ohne den £|ia>- 
minondag zu nennen., dagegen aber an^en. Ger. Re^p, c.29)« 
Die Gefahr der Thebaner vielleicht in den Achaici Phlhiae 
Montes, wie sie auf der MUIIerschen Karte heissen, und her- 
nach am Spercheios, wie aus der nicht ganz klaren Stelle 
Polyaen II, 3, 13 hervorzugehen scheint 

*^) DIod. XV, 71. Paus. VI, 5, 2 setzt sie unter den Archon 
^patfixa($Y)c, wofür aber natürlich ^paatxXe{$ou zu lesen 
wäre; dieses wird aber auch falsch seyn, denn unter dleseiu 
Archonten (Juli 371—370) kann Alexandros noch nicht geherrscht 
haben: Jason Ist nicht vor den Pytfaien 370 oder vielmehr 
nicht früher als unter dem Archonten Pbrasikleides geslorhen : 
Alexandros gelangte erst ein Jahr nachher zur Herrschaft , also 
gar nicht mehr unler jenem Archonten. 



mM4ien, die Kifider tmd W^ih«r YttkaMf^h ilkid dt^' Stftdt 
eerstOral, wetehc sich ni^ wieder eriiölt». Eben du Nr^ifilbr 
er gegen- Ü^IÜioIb^M« Endlich' erseMenen die 'thi^bH^ 
Med^r'ki Thess^ien, jet2t Mgc^hrt voini EptaiiiiAc^iiääd; 
d^esseti ' Auftreten im Lande eine grosse Bewegung herrtor-' 
hth^hte : Mufhlosiglfleit befid die BefbhMiaber de^ ''AW^ktt^ 
dt^i»^ 'Freude' etfSlife seine Unterthanen und Feinde; 'die 
pÜtt erwartete, dass der Tyrann iför sein^, Frevelthal«>A W^ 
verdiente Strafe erleiden irerde; aber Epaminondas ^iv<»IK^ 
das ttietire Leben des Freundes nicht dadurch auFdai^'SilicJf 
sHten ; däsilr e^ den Feind i^r Verzweiflung bfachtü»: tft ^ng 
auf d^ir angebotenen dreissigtSgigen Waffenstillstand'' ein, \iA^ 
daßlr niusste Ale;candros den Pelopidas und Isnü^ttfas' In 
Freilieit setzen-**). ' 

' ' Di4 'Reise, welche hierauf der befreite Pelopidas* :Mm 
P^sefk^ige aurt^at, der darauf folgende dritte F^diStt^ 
des «Elpamlnondas in die Peloponiies und am 'meM^fr 
det* Matigel m KfSften, wel<«her sich bei den Theb^u^ni 
schon empfindlich' g^ug zeigte, waten wc^if 'die lA-sachi^n, 
dass Theben einige Jahr^ hindurch sich gar nit^t irmTheer-' 
salien bekümmerte. Alexandros benutzte diese Zeft,' tM/il 
seine Macht' noch mehr auszudehnen: er legte' BiraafziAigen 
in die Städte der Achaier, Phthioten Und Magnete^, tftfd 
vi^rAihr wieder ganz auf seine gewöhnliche Weise. Die -The-' 
baner wurden endlich im Jahre 3G4 t. Chr. durch ' die Be-' 
schwtrdefßhrang der Thessalei- bewogen, die AusrfiÄfAwg'*!'- 
ne^ aus 7000 Hopliten bestehenden Heeres zu be^cbliess^;- 
welches Pelopidas gegen Alexandros (lihren sollte. Ab^rin" 
dem Augenblicke, wo Pelopidas ausziehen wollte, ifäi erfre 
Sonnenfinsterniss ein^^). Da dieses Schrecken unter deH 
Thebanern erregte und auf grosses ünglttck der Aüäzfeh'eti- 
d^n gedeutet wurde, so Hess Pelopidas alle Hopliten in der 
Stadt zurück und zog nur mit 300 Ueitern nach Thessalien. 

u) Vgl. Pim. Pei. 29. ;, . ., ^ 

'''^) Plul. Pel. 29. DIod. XV, 75. Paus, IX, 15, I. 
-") ISacli Dodwell den 13. Juni 361. 



fiieiv fid[. ifim; AUe@ :za: iu Pharsaks sammelte er, .aeiA^ 
i^t];^it^Hfte. Alexajidros blelt mit einem ooch eipwal «o 
^t^Ij^H' fleere die Hügel von Kynoskephalai bei^zL Die^ 
M^Jilte K^Jh^pi'das erstGrmeii» und um seiäeXrieger aa^suleuem,! 
stMT^ter er ^ich j^eHist in die Schlacht. Schon wieben-die.feiQdh 
Hcttfiq,' Schwären: da erhiickt PelopIdaB, nacbdi^ni er. Iimgci 
g^ucht battf 9 den Alexaiidros» ron meiner Leibwache uinzingeltv 
vj^ wlt ,heftige|ü .Ungestüm rennt er auf. ihn %h. Alej^an^^pp 
ergreift dieFlusht und verbirgt sich, aber seine SäJdtiog^ eir-> 
leicben niit ihren Speeren den Pelopidas, und' dur«ctfrohrt, 
^bdU er zu Boden. Die Thebaner, durch seinen. Tod erhitr 
tert« ¥erstairken den Angriff und erringen den voUstälKHg? 
steü S}eg/*^). ; . . . . , , , i 

So endete Pelopidas sein Leben , wie zwei Jahre ^ i^iäten 
mi^ Freund •Bpaminondas, — wie «lieser, ohne die Frfude, 
sctiQ ^Streben durch, die Begründung . des Grossen gek^M; ziii 
selben, wie dieser, nur dahin gelangend, eine g^fähflichn. 
UaA^t ¥€niichten z« k5Anen. Denn gerade ^ein Tod wiMr esf 
der 4ie.Herrs«;halt des Alexandras lähn^te, und so dem ,£hrr, 
gei^f des Makedoniers fiir spätere Ze^en den Zugaiig «lur^^h 
TVssalien eriitfnete« . . t : 

Di^ Thebaner nämlich, in der Trauer iil)er ihren :geliehr 
testfn Führer und Bürger^ machten jetzt die gr5ssten An- 
streqgungen, um seinen Tod zu rächen.. Alexandros sah 
sich bald so in die Enge getrieben, dass er einen höchst 
iiDgüns:tig^ Fi^^6(l^n abschliessen mui^te; d^n Th^banern 
mu^ ei^ ihre Städte vyicdergeben., seine Besat^jumgen aus 
den Ländern der Aciiaier, Phthiolen und Magnetar ziehen 
und.deii Thebanern Ueeresfolge leisten ^^). Durch die letzte, 
Bedingufig, dieses Friedens veränderte sich auch des Alexan- 
dros. Stellung zu Athen,, gegen welches er von nun an leind^ 



»^KPIul. Pel. U DioU..XV, 8Ü4 . > 

'^) Plut. Pel. 35. Diod. XV, SO (aaf Pherai beschränk«) vgl. 
Xen. VII , 5. Deshalb auch der Vorwurf, der Theben gemacht 
wird, 66TTaX(av ^I.^toXjjlw^ xaTaScuXouorSat Isoer. ad Phil. 21. 
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liük vepfabren vmM uod igewtea gern verfuhr. Dean erttüdMbt 
war seinem unruhigen Geist die Gelegenheit» die Athener 
jetzt zur See hekänipfen zu können. Diesen waren > beson- 
ders seine. Kapegci^ien höchst lästig^*); ahei; ^r forfvOstete 
auch und • brandschatzte die Ueiocven Inseta 9» d<vr tbessa- 
lischen Küste; nachdem er sieh einher derselben bemäch- 
tigt hatte ^ Hess er Soldaten auf Peparethos landen und die 
Stadt belagern; doch die Athener schlössen . die $oldjiten in 
demOrtß Paoormos ,ein.. Aleicimdr^s errang M dieser Ge- 
legenheit einen Seesieg fiber die athenische. Fiöttut^'^), Der 
Tyrann i^erfolgte darauf seinen Sieg mit aller Hast; er er- 
oberte Tenos^^), ja er unternalim sogar einen Streifzug bis 
nach Athen und Hess die Wechseltische im Deigm« des 
Peiraieus plUndern^^). Wfü)cscbeinUch machte erst der nach 
der Schlacht beiMantinea zu Stande gekommene Friede seineu 
Unternehmungen ein Ende. Nicht gar lange darnach muss 
ihn fibrigens der Tod ereilt haben ^"). Er starb unter Mitmr- 
kung der Thebe» seiner Frau» von deren BrQderu ermordet i^^). 



T— T» 



«•) Xen. VI^ 4, 35. vgl. Dem. Art«t. p. 674. 

*r) Diod. XV, 95. Polyaen VI, 2, 1. Dem. pro Corona Trierarcb. 
p. 1230. 

«") Im August 362 kam die Nacb riefet hiervon nacb Aliien. Dem. 
Polycl. p. 1 207. 

«0) Polyaen VI, 2, 2. 

»0^ Diodor giebt ibm II Ilerrscherjabre: ist er 369 Im Herbst zur 
Herrschaft gekommen, so ist er 358 gefödtef. Ueber diese 
Chronologie vergleiche besonders Cllnt. App. XV. gegen 
Diod. XVI, 14, weicher, offenbar nngenan, seinen Tod In 
das Jahr 35^7 setzt, 

") Xen. VI, 4, 35—37. Plut. Pel. 28, 35 ziemlich iibereinsUni. 
mend; die Erzählung, dass Thebe den Pelopidas während sei- 
ner Gefangenschaft mit Hass erHillt habe, fehlt nalttrlich bei 
Xenophon, vgl. Aristot. bei Cic. de div. ), 25. (Dass Thebe 
einen Sohn mit dem Alexandres gehabt habe, kommt bei Cic. 
lavent. II, 49 vor gegen Xen. VI, 4, 37.) Ovid Ib. v. 333. 
Ueber die Beweggründe bei der Thebe Pkit. de Herod. Malign. 
c. 6. Val. Mex. IX, 13. ext. 3. Seine Mörder, BrOder der 
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Und Thessalien wurde der Schauplatz noch grO^^serer Vn- 
ruben**). . . 
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'Fhebe, heisren bei Pliit. Pel. 35 Tisiplionos, Pylhniaos, hy- 
kofkxfm^ vgl» Phit Amat. 23. Pytkolaos and Lykophron koih 

. ißen aoch vor Ari8tot.Rbet.lll, 9 (p. 155), vgl. III, 10 (p. 158;. 
Lykophron und Tisiphonos bei Diod. XVI, 14. Nach Xen. VI, 
4 , 37 folgte Tisiphonos dem Alexandros in der Herrschaft, vgl. 
Schdi. Aristid. p. 95. Ueber die Thebe hatte auch Theopompos 
gesprochen! PInt. Mor. VI. p. 19-1; auf Alexandros bezieht 
Meiaecke Quaest. Seen. III. p. 47 den Aio^u^aX^gavdpöc de» 

. jimgen Kratinos Schol. Uom. U. XXIV. p. 428; Oeoi^fiicoc 
^t^atv 'AXe5av5pov ^epato^ Atovyaov tov i^ HoLyaßcd^, o?.£xa- 

• XeiTO llÄexu?, eucjeßetv 5tacpopw5* xaTa7üo^To>^^vTo; 5l 'AXeSofv- 
8pou Aiov\>(yo? 5vap iKiori^ nvt tcöv aXUwv ^xÄeuaev avaXaßeiv 
rov 9opxoV'Tiioiv ooTOM* o Zi aveXdiov e^c Kpftvcdva toic o{x€{otc 
GCTC^idxcv, ol 5i l!»o(\|)av. Andere «Stellen Athen II, 7. Sermua 
Stob.Serm. VIL p« 91. Quinct. VII, 1. Konon bei Pbot. 186. 

*n Diod. xyi, 14. 
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Tier uiul zwanzigstes Kapitel 

ScMücht bei Mantinea. 

Alls ' AAcxJindma von Nieral zur theb^lsehen S^tttilidV^hfe 
ttbergi^treteii war, die Athener aKer sowohl durch dSe Trind- 
«haft 4iese» Forsten, als auch (hirch den Abfall ihref' BütÄ- 
d«8gtn#«8eii hiotenglich beschäftigt schienen» durfte Epühii- 
tMndus fiadi «kier^ 'lungern (jAterbre^hung sich friede' dtnn 
Sdiaaplatze der'Bntseheidurig zuwenden. 

hl dier Peloponnes hatten sich seit dem dritten Feldzuge 
die Verhältnisse ungünstig für die Thebaner gcstiiltet. ' 6äss 
Koriothos, Phlius und einige andere kleine Staaten dfem 
spMiänischen BOtidniss entsagt hatten ^) , gab iteinen En^iz 
für' 'den Abfall der Achaier und Eleer. Schlimmer aber war 
es noch, dass unter den Arkadern Spaftungen entstanden, 
und in ihrem Gefolge eine überwiegende feindliche Richtäng 
gegen Theben, welche früher durch Lylcomedes, jetzt woM 
besonders durch die mit den Aricadern verbundenen Ath'ener 
genfthrt wurde. Bei verschiedenen Gelegenheiten schon hätte 
Mantinea eine entschiedene Toriiebe fßr Athen an' den 'Hi'g 
gelegt^) und Mantinea ist der Staat, der die Auflösung der 
arlcadischen Verbindung veranlasst. 

Die Oberhäupter der Arkader hatten angefangen, sich 
der heiligen Gelder^) zu bedienen, um die Epariten damit 

* • * 

>) Deshalb traf fipaininondas bei seinem vierten FeldKU^e auch 
auf kein üinderniss lieim btboios, 

^) Schon als Mantinea 386 ^'on den Lakedaiinoniern bedroht 
wurde, flehte es die Athener um Hülfe an. Vgl. S. 214. Den 
Athenern verdankte es seine Wie«ierber«tellung, uta6f Man- 
tinea wird hauptsächlich die Athener %nt UnterstiHzung der 
Erbauung von Megalopolis aufgefordert haben. Vgl. vS. 253. 
Aus Mantinea war Lykomedes , der das Bttndniss mit' A(hen 
•/AI Stande brachte. '^ .'i 

'} Xen. VII, 4, 33: Upa xP^t^atot, n»mllch die Iri OlyMpla (in 
dessen Besitze die Arkader damals waren) , Whs aAch DfM. XV, 
82 angiebt. 
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zQ uoterhatten und zu besolden. Dieser Maassregel wider- 
setzten rfcW t^et^k dfe^Manätl^r^)' und beWirkteiiV dass auch 
die Mehrzahl det;- I^y?f oj^^ i ht^r Actöi^lif i^itrat ^). Da die 
unterliegende Partei aber die Thebaner aufforderte, elnzu- 
Sjob^t^y.' und f diese 'wirUioh äich,risteten, so«, lieitdhloäsdhi 
di^.^k^ef»,. eiligst .vBiit 4^ lUeei»}' Friede« .zu.sofcMrfniü 
Uj94f ^i'^^f*^: ^^1*^*^4' m. ^mf fri^mdei^ JE^mtofihiingi-äiis 
4^|)[i,.^eg^.,£U TämxHep. S^y hatten m<^ «sMhalb'.'«» *Tfg«iai 
}fp^aifi^(^i, mod acbon w^i^^idi^^Eid^ch^^Une fdbistet^und 
das Friedensfest ver^iisjtaltet^ als |ddtzli«2hlderiHvTägearb^ 
fi^geii4e tMl^ni^be^.Qarmpßt.djfe ;Mä«Kii?c»i 4i«r anb bi^ftig- 
stf||tj sidi; dej.Vertheilui^ ..der.iSchä^ze ^wldetseftetr^uad^ auf 
den. F^i.edeft.gedraj|igen. hatten» f^rgreifeüf ^Äd:^^l« \&mj$lmf^m 
briiigeii «liess«' Als aber am fönenden ; Tage « die ^ MAntitte^ 
woblgerüstet erschienen uiifl sich laut über .dfle^ QewaKthat 
bes<^|^W9rten, setzte. €üi> si^. wied^ in. Freiheit. JOurcb dieses 
Vei^^^rep gjpk derthebanischelJarmDst deatlieh zu erkennen^ 
jiasi^ TJie^en 4^r Aussöhnung der* Axkad^r .und Ele^r a]^-^ 
neigti^^^ . welclie doch> zweckmässig beiiutst> «^bsfl -l/^or^ 
tl\^}le hätte gewähren können» Die Freig^ung der Ergrifie- 
nent ^^ ^^^ ^^^ Verkehrteste und wohl durfte Epamioomdai^ 
sich .äU8sern:| dass der Haimost besser gehandelt > da ^ er. «le 
ergreifen Hess, als da er sie freigab^)» • < 



f),So Xenophon. Nach Dlodor XV, 82 sind es im Gjegeotiißil die 
Man tineer, welclie sich besonders der heiligen Gelder bedient 
h^bon imd dahor die Fortsetzung des Krieges wttnj»dieii. Für 
Xenophons Darstellung ^icht den Umstand, das» Mantinea 
und £l!s als verbündet erscheinen.. — Pausanias VIIL 8, ö 
, wirft den Mantineem ihren Undank gegen Theben vor. 

. ^«> Wii; müssen 'dieses deur Xeiiophoa nacherflähleas aiericwttrdig 

ifti nur 9 das$ hernach doeh die Mehinüahl der Arisader auf the- 

. '^ baqisfher Seite »ist; v die Säulen^ auf welchen da» Bühdniss 

,..'m|t^,Theiite«> verzeichnet war, standen noch 355 v: Ohr/ Dem. 

pr. MegaL p. 209. "' 

.f) jjlit.angeasckeinlldier Freude erwähnt Xenophon^'VH,. 4. 40 

^ ^ ^ef^r^ 4!^^^^^^^» ffieilich als eines -Gerüchtes. 'Bosheit aber 

ist es, ein böswilliges Gerücht zu wiederholen; * 

22 
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Der deD Theban^a feiiidlichtn Partei wai b(er4urch 
weoigst/eoB ein willkommener Anlasa gegeben, die Thebapf|i;4Bu 
verdächtigen, als ob sie nicht das Wohl» sondern »die Knecht- 
schaft und die Unterjochung der Peloponnes beabsiclitigt^tt, 
und, zugleich Athen und Lakedaimon zum Bej^tand^tigfigien 
ibr«n Angriff aufzufordern. . So kam denn ein JBtedois^ zu 
Sftaqde zwischen jener arkadischen Partei» den^ .Athenern» 
Lakedaimoniern, deoAchaiern und den Eleevn^ wobei- ausge- 
macht .wurde, dass der Staat, in dessen G^e^ der Krieg 
geführt würde, die Unternehmungen leiten sollte^)« . 

-Arglos aber,. Measene, Tegea, MegabpoUs und einige 
kleinere Staaten in Arkadien blieben den Thehanera. verbän- 
det, und ihnen zur Hülfe rückte Epaminondas im Frühling 
des Jahres 362 v. Chr« zum vierten Male in die Peloponnes 
ein, an der Spitze eines starken und mutherfüUten Heeres^). 

Um die Athener, welche in der Peloponnes erwartet 
wurden, aufzufangen, hielt Epaminondas sich längere Zelt in 
Nemea auf. Als er aber erfuhr, dass jene zu Schiffe nach 
Lakonika hinübergebra^ht werden sollten, b^ab er sieh nach 
Tegea und schlug innerhalb der Mauern dieser Stadt ein 
Lager auf, eine Maassregel, deren Weisheit Xenophon^) 
anerkennt und preist. Ueberhaupt stellt Xenophon in der 
Beschreibung dieses Feldzuges den Epaminondas überall in den 
Vordergrund und zeigt uns in seinen trefflichen, der spätem 
Zeit unerreichbaren Scbildernngen, wie bedauernswerth es 
ist, dass er uns die übrigen Thaten des Helden hat vorent- 
halten wollen. 

Während des Aufenthaltes des Epaminondas in Nemea 
hatten sich die Feinde um Mantinea versammelt und 
schon standen die Spartaner un^ter Agesilaos in Pal- 



. 1 



Xen. VII, 5, 1—3. 

") Nach Xen. Vll, 5, 4 mit allen Boiotern un4 l^uhoern und 
.vielen Thessalern, nach Diod. XV, 82 mit einer bleuten- 
den Macht. .^ . ,. 

«) Hell. VII, 5, 8. .. * 
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leiie^^), um sich mit ihDen 2a vereinigen. Diesen Zeitpunkt 
benutzte Epaminondas: nachdem er vorher den Schein ange- 
tiöiiimen' hatte, als wenn er eine Schlacht liefern wolle ^^), 
brach er in aller Eile nach Sparta auf^^). Und fast wäre 
der treffliche und kühne Plan gelungen und Sparta Wäre^ wie 
ein Nest voll junger Vögel , aller seiner Vertheidiger beraubt« 
eingenoiftmen worden ^*)y wenn nicht Agesilaos von dem 
Unternehmen Nachricht eriialten hätte ^^) und noch kuns vor 
dem Epapiinondas wenigstens mit einem Theile des Heeres 
IB. Sparta eingetroffen wäre^^). 

Aber, auch so waren die Streitkräfte^ mit welchen Sparta 
vertheidrgt werden sollte; nur unbedeutend; drei von den zehn 
gewiss nicht aahlreidben Heeresabtheilungen; ferner die Rei- 

10) Xen. VII, 5y 9: nach Polyb. IX, 8 war Agesilaos schon bei 
Mantinea eingetroffen, und eben so Aen. de Obs. toler. 

11) Flut. Glor. Ath. 2 giebt an, er hätte den Feioden eine Schlacht 
angeboten, welche sie aber nicht angenommen hätten, weil 
die athenischen Truppen nicht eingetroffen waren. 

12) Mit 15,000 Kriegern nach Justin VI, 7.— Xenophon VII, 5, 9: 

Öenr»picoitjffoE[JL6voc. Polyb. IX, 8: iiiiye, tiqv $i!vati>tv aprt rt}; 
'*\»xTO? iniyiy'ioii.i'iri^ — und kommt nach Sparta icepl xpdiqv 
(Spotv; wornach denn Polyaen II, 3, IG zu beurtheilen ist. 
Auch beim Xenoplion findet sich keine Spur von einer Nyk- 
■ tomachie. 

«») Xen. Vif, 5, 10. 

^*) Nach Xen. 1.1. durch einen Kreter, nach Kallisfhenes bei Piuf. 
Ages. 34 durch einen Thespier (womit auch die Angabe bei 
Polyb. 1. I. und Polyaen II, 3, 10, dass es ein Ueberläufer 
gewesen sey, stimmt). Nach Diod. XV, 82 errälli der. König 
Agis (!) die Absicht des Epaminondas und schickt zur Benach- 
richtigung kretische Hemerodiromen nach Sparta. 

»») Xen. 1.1. Plut. Ages. 34. Polyaen II, 3, 10. Nach Polyb. 1.1. 
kam Epaminondas noch vor dem AgesHaos an, wie Justin VI, 
7, und bei Diodor 1. 1. der König Agis, und doch muss Dio- 
dor bei einem Schriftsteller gefunden haben, dass Agesilaos 
schon bei der Ankunft des Epaminondas die Stadt mit ver- 
theidigte, vgl. XV, 83. — Nicht denkbar ist es, dass Sparta, 
aller Vertheidiger beraubt, sich auch nur Eine Stunde gehal- 
ten hätte. 

22' 
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ter und die Söldliuge waren noch nicht angekommen <''^)'. 
Alles aber wurde ersetzt durch die Verzweiflung, die sich 
der Spartaner bemächtigte, und die auch hier wieder Wunder 
tbat. Agesilaos selbst, sonst in kriegerischen Unternehniiin- 
gen so besonnen , gab sich der Bewegung des Augenblickes 
hin'^^): nur durch Verwegenheit und Tollkühnheit konnte 
Sparta gerettet werden. Nicht durfte man daran denken, die 
Thebaner von dem Uebergange über den Eurotas oder ron 
der Umgegend abzuwehren: man musste sie in' der Stadt 
selbst erwarten. Die Vertheidigung wurde freiUeh durch die 
physische Beschaffenheit Spartas nicht wenig begünstigt; denn 
obgleich die Stadt zum grössten Theil iii der Ebene llegtV so 
schliesst sie in ihrem Umfange doch Hügel ein * ^). Auf die 
Dächer der Häuser eilten die Greise und Kinder ^^), die 
Hügel aber und die Engen und die Strassen > die man ver- 
barrikadirt hatte ^^], wurden von den Jüngeren und Stärkeren 
besetzt. Das Ganze leitete Agesilaos ^^). 

Auch Epaminondas verläugnete seine Grösse nicht: -die 
Macht der verzweifelnden Vaterlandsliebe kennend, naht er 
der Stadt mit bedächtiger Votsicht, hütet sich wohl, in die 
Strassen einzurücken , wo er den Steinwürfen von den Dächern 
herab ausgesetzt ist; erst, wenn er «ich eines festen Punktes 
bemächtigt hatte, rückte er herab ^^), und so 4rang er bis 
zur Agora vor^^'). Als aber eine geringe Anzahl Spartaner 
unter Archidamos einen erfolgreichen Angriff auf eine von 



'•) Xen. VII, 5, 10. 

>^) Plut. Age«. 34. 

»•) Polyb. V, 22. 

'») DIod. XV, 83. vgl. Xen. VII, 5, 11. 

«0) Diod. XV, 83. Aen. de Obs. toler. 2. 

s^) Diod. ib. Plut. Ages. 34. 

«*) Ich möchte bei Xen. VII, 5, 11 interpungf ren : kaWßaive xal 

ovx av^ßaivcv tU rriH tcoXiv. Dlodor scheint hiervon keine 

Ahnung zu haben. 

">»} Polyb. IX, a In diesem Augenblicke vollbrachte vielleicht 
Isadas seine berUhmte That. Plut. Ages. 34. Ael. V.R. VI, 3. 
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den Tlv^baaern besetzte Anhölie beiverkstelligt, ja sogar ein 
TTopaioii hatte errichten dürfen ^^), da empfand Epaminondas 
eS: ^11 aehr, daBs er Spaita nicht überrascht hatte. Da er 
nun nicht gesonnen war^ die Ankunft der übrigen Spartaner 
und Umrer Bundesgenossen vor Sparta selbst in einer ungün- 
stfgen Gegend abzuwarten^ so brach er, nachdem er. wie* 
darum die Feinde getauscht hatte ^^)v von Sparta auf und 
zog aa^h Tegea- . 

. Jetzt aber war Mantinea von Vertheidigern entblösst, 
dia Alle den Spartanern zur Hülfe geeilt . waren. Ausserdem 
war» gerade Mie Erndtezeit und viele Menschen und die 
Heerden v^a^n auf den Feldern. Deshalb schickte Epami- 
nondas sogleich seine Reiter nach Mantinea ab; doch auch 
hier sollte er erfahren, wie wenig menschliche Berechnung 
den. Erfpig verbürgt. An demselben Tage nämlich, kaum eine 
Stunde vorher, war die athenische Reiterei > welche nicht, 
wie es geheissen hatte, zu Wasser, sondern ssu I^ande ihren 
Weg ei^geschlag^ti hatte ^^), in Mantinea eingetroffen. Mit 
ihre^ Beistande retteten die Mantineer alles, was sie draus- 



««) Xen. VII, 5, 12 u. 13, kurz Plut. Ages. 34. Lächerlich ist 
die Freude des Xenophon darüber, dass weniger als hundert 
Sfiartaner diö Thebaner, die FenersprUhenden , die Besieger 
> der Lfilcedaitlionier, von der Anhöhe verdrängt haben. — Dass 
viele Thebaner ihre Schilde weggeworfen, wird übrigens aucJi 
von Polyaen II, 3, 10 bezeugt; Justin VI, 7 sagt sogar, dass 
zwei Feldherren der Thebaner hierbei umgekommen seyen 
(vielleicht eine Verwechselung mit dem Tode des Jollidas und 
DaipiiantQs bei Mantinea?) — Bei den SchriftsteUem dage- 
gen, welche den £paminondas vor dem Agesliaos elntreiTen 
lassen (Anm. 15), ist es die AnJLunft dieses Letztern, die den 
Epaminondas abzulassen bestimmt. 

^^) Diod. XV, 84. Plut. de Clor. Ath. 2. Front. III, 11, 5 (mit 
vielen unrichtigen Angaben). 

^«) Auf Ihrem Wege hatten sie bei Korinthos ein Unglück erlit- 
ten, Xen. VlI, 5, 16, vielleicht durch eine dort zurückgelas- 
sene Abtheilung der Thebaner oder durch die Argiver. — Der 
athenische Strateg war Hegesilaos. £phor. XXV. bei Diog. 
Laert. vit. Xen. p. 124 Steph. vgl. Xen. Vect. 3, 7 (Dem. de 
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sen hatteu: ja die thebaoischco Reiter erlitten aeibfl^teioe^ 
weoD gleich unbedeutende Niederlage *^). T i * 

Nirgends aber erscheint Epasiiiiopdas grosses» tArgßud»/ 
seine Herrschaft über die Meoschen bewundernswürdiger». alM 
bei diesem Feldzuge. Unter seiner Aafißhmng scheuten 4i0 
Krieger keine Anstrengung wisder bei Tage, noch- bei Nachts 
fürchteten keine Gefahr, keinen Mangel^^). Freudig wäre» 
sie ihm auf dem Nachtmarsche von Tegea nach Sparta»' iiad 
auf dem Wege nach Tegea zurück gefolgt: freudig waren 
die Reiter, ohne sich auszuruhen > nach Mantinea gesogen« 
Eben so bereitwillig zeigten sie sich jetzt« da die Voiberekun* 
gen zur Schlacht getroffen werden sollten ; die Reiter weis^ten 
ihre Helme» die Arkader brachten sogar auf ihren Schilden 
das Zeichen der Keule an, um als Tbebaner zu erscheinend^); 
Alle aber sphärften die Speere und die Säbel und machten 
die Schilde glänzend. . 

Als so Alles zur Schlacht vorbereitet war und auch die 
Feinde einen Angriff erwarteten, brach Epaininondas auf. 
wandte sich aber nicht auf den kürzesten Weg» der nach 
Mantinea fiihrte, sondern besetzte die von Tegea westlich 



FaU. Leg« p. 434); der fiUpparch Kephisodoros Eph. ib. 
Paus. VIII, 9, 5. Diodor XV, 84 nennt den Strategen Hege- 
lochos und lässt die Athener , 6000 Mann stark,, ei ntrdfen, 
<^) Xen. VII, 5, 14-^17. Nach Polyb. IX , 8 war der Vortrab der 
Thebaner schon bei dem Tempel des Poseidon , der nur sieben 
Stonden. von der Stadt entfernt lag (nach Paus* 'Vlll, 10, wo 
doch wohl derselbe Tempel genannt ist, ou icpo«» crralS^ou Mav- 
TiveCac)» als die Atliener erschienen, wodurch die Mantlneer 
erst Muth fassten. — Aehnlich und schön ist die Darstellung 
bei Plut. de Glor. Ath. 2. Plutarchos bezieht aof dieses Rei- 
tergefecht auch das Gemälde des £uphranor, welches nach 
Paus. IX, 15 die Hauptsclilacht darstellte, wiewohl eine an- 
dere Stelle bei Pausanias (I, 3) es wieder in Zweifel las- 
sen könnte. 

ae) Xen. Vll, 5, 19 ii. 20. 

^^) So erklärt Eckhel Doctr. Num. II. p. 203 die Stelle des 
Xcnophon. 
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liegenffdto ' Berge '^). Hierdurchf wurden denn die Feinde zu 
d^r Meinung verleitet, das« er an diesem Tage noch keitien 
A^lff'treabstcfatigtey und Aerliessen sich der SicheVheit* 
Um so grösser aber wurde ihre Verwirrung, als Epaminondäd 
ptötzlieh heranrückte und so das Zeichen zu einem Kampfe 
gab V welcher, wie Alle meinten, das Schicksal Griechenlands 
eHtSN^beiden sollte. Denn noch nie hatten so viele Hellenen 
efnander' feittdMch gegenüber gestanden^*), nie mochte das 
Verlangen, dass es endlich einmal zur Entscheidung klme, 
dringender iseyn, als an diesem Tage**). ^ 

IKe Spartaner und ihre Verbündefen müssen sich auf 
derLaudstrasse, die nach Tegea fUhYt, aufgestellt huben; 
bis an die Strasse erstreckte sich, an einer Stelle, die un- 
gefihr 30 (Radien von Mantinea entfernt war, der Eichenhain, 
Pdagos genannt, der eigentliche Schauplatz des Kampfes* 3). 
Hier, auf dem rechten Flügel standen die Mantineer und die 
Ls^^daimonier, ihnen zunächst die Eleer und Achaier, auf 
dem linken die Athener. Auf ihrem linken Flügel standen 
die Hiebaner und die Arkader, auf dem rechten die Argiver 
und die Euboier, Lokrer, Sikyonier, die Messenier, Ma- 
lier» Ainianen, die Thessaler und die übrigen BundesgenoB- 
se» , bei Beiden aber die Reiter auf beiden Flügeln *^).: 



• o) Xen. Vll^ 5, 21. Hia'bei fiel vielleicht vor, was Polyaen II, 
3, 14 erzählt. 

»1) Nach Diod. XV, 84 auf thebanischer Seite 30,000 Fosssoldaten 
und 3000 Reiter, auf spartanischer 20,000 Fasssoldaten und 
2000 Reiter. 

*«) Xen. Vll, 5, 26. 

»9j Paus. Vlll, 11, 3: jjieTa tiq'* U HaXXavTtov ix. Mavuveiac 
ttYouaav; dieser Weg scheint nicht weit von Mantinea von der 
Landstrasse nach Tegea abgegangen zu seyn. 

3 4) So Diod. XV, 85, dessen Angabe sich auch in einigen Ein- 
zelnheiten bestätigt findet Auch bei Xenephon VII, 5, 24 u. 
26 stehen die Athener auf dem linlcen Flügel ; dass dem linken 
der Thebaner Spartaner und Mantineer gegenüber gestanden 
haben, geht daraus hervor, weü diese Staaten die Tödtung 
des Eparainondas in Anspruch nahmen. 
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Epaininondaft rückte mit seiDMff ' Heere tu keflMrmiger 
Sehlachtreihe heran: wi^ bei Leidcträ wollte er auf deia lin- 
keii FMgef die Entschc^dttng erkämpfen >a): hl^r loditto>dlc 
muthigsten und tapfersten seiner Krieger , die Thebaner und 
Arkader, hier befehligte er selbst. 

Die'SdUaebt begann mit einemr .Bettergefecht i die, feind- 
lldieB Reitet stelUeft dich, wie «in Phalanx von Hopliten, 
ganz von Fasssoldaten entbfösst'^), auf. Da Hess denn 
Epamtnondas auch seine Reiter sich zu einem Kell formiren, 
mit Fusssoldaten vermischen und mit aller Kraft Einen Punkt 
angreifen» Der furchtbaren Gewalt konnten die feindlichen 
Reiter nicht widerstehen. Ihre. Fhchl erschfitterte it» Fumb- 
volk^^. Jetzt sttlrzte sich Epaminondas seftst in den 
Kampf: seihe Gegenwart erschreckte die Feinde, sein Beispiel 
ermunterte seine Krieger : der Phalanx wurde gebrochen und das 
ganze feindliche Heer ergriff dieFhieht. Aber in.den Augenblicke 
des £äeges v^ar Epamkiondfts tödlHcfa verwundet wocdto^^}.. 

So grosä war bei den Feinden die Furcht vor dem Epa- 
minondas gewesen 9 dass derjenige, der ihm die tddtlidie 
Wunde beigebrächt hatte, besonderer Ehre wQrdig schien, 
und dass jeder iH Staaten, die auf diesen Flügel gekämpft 
hatten^ den 'Thäter zu den Selaigen «u zShleb wfinschte. 
So mischte sich die Nationaleitelkeit darein , und so kam es, 
dass die Lakedaimonier und die Mantineer und die Athener 
auf diese Ehre Anspruch machten und die Thatsache unent- 
schieden blieb '^). 



*») Xen. VII, 5, 23. Dass der linke Flügel es gewesen, wird 
wahrscheinlich durch den Umstand, dass die Lakedaimonier, 
die auf ihrem rechten Flägel standen, die Ehre, den Epami- 
nondas getödtet zo haben, in Anspruch nahmen, tgl. Anm.34. 

3 0) Xen. VII, 5, 23 vgl. Diodos XV, 85. 

B^) Dieses gehl hervor aus Xen. VII, 5, 23. 

3B) Auch nach Xen. VII, 5, 24, als die Feinde giewi^en waren. 
Vgl. Plut. Ages. 35. . . , ^ 

3«) Hauptstelle Paus. VIII, II, 4. Pausanlas bemerlsl, ^ass we- 
der bei den Mantineern, noch bei den Lakedaimoniern ei- 
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iiKMh /lebend .wurde E^aaalDoiidas aufi dem Sch{acht- 
gätfimi^el IBS Lager getragen: Uei erklärten die Aerate,. dass 
eriivrfi^lbar «litrben würde > sobald, mao das Qescliesss her- 
amz^ff^ ' EpamiaoDdaft '^ber beldelt. die Hand, auf deivWuade, 



' nem Bf^chairloA besondere Ehre ei't^'les^ warde. Die 'Lake. 
dAlmonier aber erzttUten (nadr PliH. Ages. 33), dass ^dei* 
Yhäfer etgeatHjckAalikmles gefael^sea babe, jedoch JUachalsion 
geaanat, werde; dsuss er, wie seine Naclikomm^, die deshalb 
auch Machairioqes genannt wurden, besondere Ehrenbezeu- 
gungen erbalten habe; und wirlclich berichtet Plutarch, dass 
noch zu seiner Zdt einer selber Nachkommen dieser Ehren 

' alob erfreate. (Diod. XV, 87 «und Com. Nep. 9 gebenc ab, 
das». 4iß Lakedaimonier den. EpamZnondas getödtets doch 
mödite i9h kein Gewicht darauf geben : unter diesen Namep 
können sie oder ihre Gewährsmänner alle Feinde begriffen 
haben). — Die Lakedaimonier müssen also geglaubt haben, 
EpaHHäoridas sey durch ein' Schwert getGdt^t worjlen: na^ 
der- gewi^bntlcheii Annahme aber wiard er durch «aen Pfdl 
.oder dvirch einea Speer (Dioskuride« bei Plutt. AgM. 35. 
D|od. XV, 87. Corn. Nep. Ep. 0: spare) verwundet. — Der 
Erzälilung der Athener, dass Gryllos, Sohn des Xenophon, es 
gewesen sey, stimmten auch die Boioter bei: ihm erwiesen die 
Mantlneer grosse Ehrenbezeugunigen, wiewohl sie nicht Ihn, 
sondern ihren Mitbürger fliachairlon als ThÜtisr nannten» Wie 
Grylloa den Epaminondas Iddtet, wer auf jenem Getnälde des 
Euphranor dargestellt. Paus. IX, 15. Gryllos müsste unter den 
Reitern gewesen seyn , die auf dem rechten Flügel aufgestellt, 

' aber zurückgeworfen waren. Ephoros scheint dieses aber liicht 
angegeben zu haben (Diog. Laert p. 124, nachdem er eben 
diesen Schriftsteller angeföhH hat, fiigt ohne Weiteres hinzd: 
i^ .TawTKj Tii5 |*axiß xa\ 'ETCaj^^«iv8ac fiixaey). Nicht abcir 
möchte ich Schneider beipflichten, welcher meint, dass' bei 
Plut, Amator. (T. V. p. 492) tov 5l 'ErcaiiwövSav für . . . p,iv 
zu lesen sey: viel glaublicher ist es, dass dort 'Aohdicixov ge- 
standen hat: es kommt nicht darauf an, die Tapferkeit Epa- 
minondas hervorzuheben, sondern die seiner Erotika, des 
Kaphisodoros , der bei Mantinea fiel, und des Asopikos, der 
(vielleicht späterhin) von jenem Phoker getÖdtet wurde. — 
Bei Mantinea könnten nur von den Thebanern vertriebene 
iPhoker gekämj^ft haben. 



— 346 — 

scbaute mit onverwaiNlteni' Blicke auf tlte Kftittpfciidttii^^^> 
uad verlangte our nach seinem SehiMe^^).' /•><)• 

Als ihm aller der Schild gebracht wurde vmä er 'ver- 
nahm, dass die Thebaner gesiegt hatten, rief er: Jitit' Ist 
es Zeit zum Tode, Hess das Geschoss herauszidieii, uod 
versdued ruhig und heiter ^^). Denn wohl keante ^r das 
schöne Beimsstseyn mit sich aus der Welt uehmeB, dass* er 
Grosses gewollt uod Grosses gewirkt hatte; vnd wohl mochte 
er sich noch freuen, dass er unbesiegt sterbeb "würde ^*), 
und seiner Siege bei Leuktra und Mantinea gedenkeh^*); 
Dieses Bewusstseyn wird ihm auch den Trost gewährt ha- 
ben, der ihm bei aller Philosophie versagt war, dessen er 
aber um so mehr bedurfte, da er andrerseits em^ndeo 
mnsste, dass das grosse Werk, welchem er das Leben 
gewidmet hatte, durch seinen Tod so gftnzlich' vereitelt 
wurde. Fem von aller Eitelkeit, wie er es war, durfte er 
sich doch nicht verhehlen, dass Thebens Gv9sse von seiner 
Persönlichkeit bedingt war. Deshalb rieth er tfoch in seiner 
Sterbestunde, als er erfahren, dass auch JolAdas und Dio- 
phantos gefallen waren, seinen Mitbürgern, Friedea zu 
schliessen^^), was einem gänzlichen Aufgeben des bisher 
verfolgten Strebens gleichkam. 

Und in der That zeigte sich augenblicklich die Wirkung, 
welche der Tod des Mannes hervorbringen musste. Wie von 
Schrecken gelähmt, blieben die thebanischen Hopliten stehen; 
sie wie die Reiter iiessen von der Verfolgung ab, und Alle 
liefen erschreckt durch die fliehenden Feinde hindurch nach 
ihrem Ausgangspunkte zurück, ja eine grosse Menge Lelcht- 

«o) Die Stelle wurde bemach 2xo7ci^ genannt. Paus. VIII ^ II. 
*>) Diod. XV, 87. CIc ad Diver«. V, 12. 
4«) Dlod. XV, 87. 
«») Com. Nep. Ep. 9. 
**) Diodor 1. 1. 

"*») Plut. Apophth. (Mor. IL p. 60). fipamlnondas wurde (von 
StaatAwegen Plut. Fab. Max. 27) auf der Stelle be»fattet, wo 
das Treffen seinen Anfang genommen hatte. 



— 347 — 

bewaffneter wurde sogar von den Alhenem, unler welche sie 
, geriethen, aufgefangen und niedergemacht » so dass beide 
Pa^jeien, Tfopaien errichteteo^ beide zur Auslieferung der 
Tedtesi > Herolde absandten**^). 

Sq. war denn die Erwartung AWet getäuscht: nur das 
war enl^chieden worden, dass die Thebaner die Hegemonie 
niiB^t. klangt und die Spartaner sie rettnngsles verloren hat-' 
tent^T)* Kacfa der Schlacht aber musste In Hellas die Un- 
entsehiedenfadlt und Verwirrung noch grösser M^erden, als 
zuvor ^®): und so wurde der Fremdeoherrsehaft der Weg ge- 
bahnt. Miefat aber sdheiden wir ungetr5stet von diesem Zeit- 
ramne der Geschichte, dessen Erforschuog uns lieb und theuer 
geworden ist» Unverkennbar tritt uns auch hier das Walten 
der Vorsehung entgegen: hellenische Bildung sollte durch den 
makedonischen Eroberer über den Erdkreis verbreitet werden: 
dieser aber konnte nur nachdem et seine Herrsdiäft über 
Griechenland gesichert hatte, zum Perserkriege sthreiteu. 



4^) Xen. Vil, 5, 25 u. 26. Nach Diodor XV, 87 hatten did Lake* 
daimonier zuerst Herolde abgesandt. Den Mantioeern rieth der 
Athener Kineas, dessen Bruder in der Schlacht gefallen war, 
von einem solchen Schritte ab. Polyaen II, 32. 

4 7) Diodor XV,' 33. Unglücklicher Zustand Spartas Isoer. ad Phil. 19. 

*») Xen. VII, 5, 27 und fast mit denselben Wollen : Dem. pr. Cor» 
p. 231. — So war noch 353 v. Chr., als Demosthenes die 
Rede über Megalopolis hielt, deraelhe Zustand, wie vor der 
Schlacht: die Eleer machen Ansprüche auf TrIphyllen, die 
Phliasier auf Trikaranon, die Athener aufOropos (Dem. p.20&)^ 
die Städte Plataiai , Orchomenos undThespiai sollen noch auf- 
gebaut werden (p. 208), die Spartaner wollen Megalopolis 
vernichten, bedrohen Messene, welches sie, allein unter den 
Hellenen, nicht anerkannt haben, in dem Frieden, der nach 
der Schlacht bei Mantinea erfolgte (Pol jb. IV^ 33. Plut. Ages. 35. 
Diod. XV, 89) aber, wie wir sehen, die Unentschiedenheit 
nicht beendigte. 
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B e i 1 a s e I. 

EAniges über den Ztustand des persischen Reiches 

unter Artaxerxes IL Mnemon 

(405-^^959 V. Chr.). 

In de^iselben ^ahre^ welches über das Schicksal Griechen- 
laods entschied» hatte Artaxerxes 11. Mnemon den per^scheo 
Thron bestiegep ^) » ein Fürst» dessen Schwäche picht wenig 
dazu beigetragen hat» das Reich seinem jUntergange eptgcgen 
zu Cühren. Wenn auch iin Anfange seiner Regierung einzelne 
Züge von Ihm bekannt wurden»- welche Freude und Hoffnung 
unter den Persern erregten^), so neigte sich doch sehr bald 
sein durch die Empörung des Kyros gereiztes Gemüth zum 
Argwohne und zur Grausamkeit hin« Und da seine blut- 
dürstige Mutter» die Parysatis» ungeachtet sie ihren Lieb- 
lingssohn» den Kyros ^ augenscheinlich begünstigt hatte» sich 
in kurzer Zeit wieder des schwachen Königs zu bemächtigen 
wusste» so geschah es» dass die Gegner des Kyros fast mit 
noch grösserer Heftigkeit verfolgt wurden» als seine Anhänger. 
Mit Schaudern und Unwillen müssen jeden die Strafen er- 
füllen» welche über die Männer verhängt wurden» die sich 
die grössten Verdienste um ihren Fürsten erworben hatten ! ^) 
:. Unter den Anhängern des Kyros hatte sich Ariaios da- 
durch» dass er mit dem von ihm befehligten'^) barbarischen 
Heere zum König übergetreten war und die Hellenen verlas- 



1) Wahrscheinlich im December 405, vgl. Clint, Fast.. Hell p,di5. 
Das« er 4(j Jahre regiert habe, giebi der Kanon an, iKp. 312. 
Sein 45stes Jahr kommt v^r Corp. Inscript. N. 2691... 

«) Plut. Arlax. 4 u. 5. 

») Vgl. Plut. Artax. 14—17. 

^) In der Schlacht selbst Xcn. Anab. 1» 8, 5. Diod. JUV, 24 
(Plut. Art. 11); eigentlich war er Befehlshaber der Reiterei, 
Xen. Anab. I, 9, 31. 
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^e^), Angprueh atif die Dankbarkeit des Königs er- 

^r wird im Jahre 395 mit der Hinrichtung des 

'S beauftragt*); im folgenden Jahre aber hielt er 

.^s auf und die durch die Iiakedaimimier gereii* 

»agonier begaben sich zu ihm, in dem Glauben, 

ach er, da er abgefallen sey, mit dem Könige Krieg 

*en werde*). Von seinen weitern Schicksalen erfuhren 

tvh nichts. 

Ein anderer Anhänger des Kyros war Tamqs. Dieser, 
aus Memphis gebürtig^), war schon während des pelopon- 
nesischen Krieges unter dem Tissaphernes Statthalter von 
Jonien gewesen ^). Kyros hatte ihn zum Befehlshaber seiner 
Flotte gemacht ^^): nach dem Tode seines Freundes floh er 
zu dem aigyptischen Könige, der ihn treulos ermorden liess ^ ^). 
Einen ganz andern Weg schlug sein Sohn Glus ein, von 
welchem wir späterhin mehr hören werden. 

Dem Anscheine nach hatte die Empörung des Kyros für 
den innern Zustaod des Reiches keine bedeutenden Folgen. 
Alles seheint in das alte Geleise zurückgekehrt zu seyn : man 
mochte zu sehr an Aufruhr unä Empörung mächtiger Satra- 
pen gewohnt seyn. 

In Vorderasien treten sogleich wieder Pharnabazos und 
Tissaphernes als königliche Statthalter auf. . Unwillkürlich 
wird sich nun demjenigen, der so viel von diesen Männern 
hört, auch der Wunsch aufdringen » mit ihrer äussern Stel- 
lung, wie mit dem Umfange ihrer Macht näher bekannt 
zu werden. 

Ueber die Ausdehnung der persischen Satrapien würden 
wir vollkommen unterrichtet seyn, wenn die von Dareios I. 



A) Xen. Anab. II, 4. 

•) Polyaen VII, 16. vgl. Anm. 47. 

r) Xen. HeU. IV, 1 , 27. 

8) Diod. XIV, 19. Aegypter nach Xen. Anab. I, 4, 2. 

•) Vgl. Thacyd. VIH, 31 u, 87. 

^<») Xenl. n. Diod. U. U. 

» i) Diod. XIV, 35. vgl. Anm. 113. 
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bewerkstelligt« Eintheilviig des Reiches» welche «m Hero- 
dotos^^) aufbewahrt hat, auch io den spftteren ZetteDi^un- 
veräodert beibehalten worden wäret wir würden selbst in 
den späteren Zeiten ^iese Verhältnisse besser durchschimetiy 
wenn unsere griechischen Schriftsteller die Tcrschiedeoen Be- 
nennungen der persischen Befehlshaber sorgfUtlger unter- 
schieden hätten oder hätten unterscheiden kdnne«; tpfenn 
z. B. die Ausdrücke Satrap und H3rparch überall stren^r 
gesondert wären. Da nun aber bald der Hypavofa uls ein 
Unterbeamter des Satrapen, bald als gleichbedeatend mit 
diesem erscheist^^)» so glauben wir, dass eine Untersodrang 
über diesen Gegenstand aller sichern Grundlage entbehren würde, 
und weisen sie in diesen Bemerkungen \as\ so lieber zurück, 
da ein Versuch dieser Art» den weit grössere Kräfte, als 
die unsrigen, unternommen haben, uns als gänzlich verfehlt 
erscheint ^^). Wir begnügen uns deshalb, hier die Inhaber 

i>) Kach Herodot gab es vier Satrapien In Kleinasien: 1) Jonier, 
Magoeter, Aloler, Karer, Lykier, Milyer, Pampliyler. 9) Myser, 
Lyder» Lasonier, Kabalier, Hygenaer. 3) Hellespontler, JPhy- 
ger, Tiiraker In Asien, Paphlagonler, Mariandyner, Syrier. 
4) Kiliker. Welch eine Verschiedenheit von den Zeiten des 
peloponnesischen Krieges an! Dass übrigens fär besondere 
Zwecke auch verschiedene £intheilungen der Monarchie be- 
standen, geht hervor aus Chr. Lassen: Die altpersfscben Keil- 
schriften, Bqpn 183Ö, p. 62--1I7. 

^') Auf jene Weise Tamos vgl. Anm. 9. Phlllskos vgl. Dem. in 
Arist.p«606. Wird dagegen Arlaphemes, der Broder des Königs, 
Hyparch in Sardes genannt Herod. V, 25, so kann er doch 
wohl nur als Satrap angesehen werden. Wiederum wird Xen. 
Hell. III, l § 10 von der Satraple AioHs gesprochen, welche 
doch nur einen Theil der Satraple des Phamahasos aoslnachte, 
und deren Inhaberin unter die Hyparchen gerechnet wM Xen. 
ib. § 12 und die Dynasten von Halikarnaasos erscheinen als 
Satrapen Corp. Inscript. N. 2ti91. Vielleicht gab es schon In 
der ofificiellen Sprache der Perser keine|i JUatersshicd» ' 

>«) Heeren Ideen 1. p. 193 ff*. nimmt sehn Sotraplen In Vorder- 
asien an: Lydien, Karien, Myslen oderPhryglenamHenespont, 
Grossphrygiea, Grosskappadokien , Kappadokien am l'oatos, 
Paphiagonien, Bithynien, Lykien und Kilikien, gegen welche 
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4«r. beUeo V4»der-a0iatnKAeD Satraplea, so viele wir halben 
anfSödeo. k^nen, aufzuzählen. 

. t,.Uaais Jahr 492 v. Chr. seheo wir als Hypardien in Das- 
jLyUoD den Oibares^ Sahn des Megabazos *^); vor 479 Me- 
gabytes ^^); Tom Jahre 479 an als Satrapen Artahazos/ Sohn 
dfiioPbarnakedA^); im Jahre 430 ist Pbarnakes, Sohn -des 
Pharnabazes« in Vorderasien ^*)« welcher 422 Adramyttion 
iMi die Tertriebeden Delier vergiebt^^), dem damals also 
AioUs geUMe und aas diesem Grande wohl als Satrap in 
Dasiqsrlion anzosehen ist. t^ Im Jahre 413 lernen wir zuerst 
hewen Phamabazos» den Sehn, des Phamabazos ^<^). In 

Annahme wir nur Folgendes bemerken: Zur Zeit des Tissa- 
pbernes kann Karlen nicht von Lydien getrennt gewesen seyn 
(*▼§!. Xen.flen. 111, 4, 12) ; als eigene Satrapie scheint es erst durch 
AlexaDdrns angeoidnet worden zu seyn» Atv. Exp.Alex.Iy 23, 
was dpch für die persischen Zeiten nichts beweist; sonst 
kommt es, glaube ich, nirgends so vor (obgleich Heeren p. 202 
Anm. 3 es angiebt). — Dass Phrygien am Heliespont eine 
[besondere Satrapie gewesen sey, dafür zeugt aliein Paus. 1, 
29, 7 (wo 'ApgtCtov staU 'Apfarou zu lesen ist^, während Ar- 
rian i, 12 hier nur einen Hyparchen Icennt, worauf doch bei 
der Genauiglceit dieses Schriftstellers und in der Verbindung, 
wo er sich des Ausdrucics bedient, einiges Gewicht zu legen 
ist Dass Bithynien und Lykien besondere Satrapen gehabt 
ii&tten, dafür giebt Heeren gar keine Stellen an. Ueber Bi- 
thynien vgl. weiter unten. 

>a) Herod. VI, 33. 

1«) Thucyd. I, 129. Herod. V, 32: wahrscheinlich ist er mit dem 
Oibares verwandt; denn es findet sich ein Megabazos, Sohn 
des Megabates, Herod. Vli, 97. 

1'') Thucyd. ib. Um 465 hatte Oberphrygien den Epixyes zum 
Satrapen, Plnt Them. 30. 

>«) Thucyd. II, 67. 

>«) Thucyd. V, I. Söhne des Pharnakes in dem Vertrage bei 
Thucyd. VIU, 58. 

so) Thocyd. VIII, 6. Ist er vielleicht der Bruder des Pharnakes? 

Seine Besitzungen In Daskyllon hatte er von seinem Vater 

. erei^» Xen. Hell. IV, 1, 33. Sein Bruder Bagalos, Xen. 

HeU.IIU 4, 13. Corn. Nep.Alc. 10« Plnt. Ale. 39 (woMayatoc 

zu ändern ist). 



ober diesen Gep > /^js/g«. ^^ • wnrd« «!•« Toa Xisp^iphnia^A, 



UcwerbsteUigt« Etatbeilug des Rckhes, Hr.4dte|[f>i,^. Vuu 
dotoa'^) aufbewahrt hat, auch in den 'je IAaiq»|Mad^.i*t 
verändert bribehalten worden wSret •- . i- 

den späteren Zelten <dieM VeihSltni' j1 Sntflip ttyiifiunt et- 
wenn nusere giiechUchen Schrift*' ^uv Bruder .DaEvtW '4t 
neDDHOgeD dei persiiehen B'-^.Aiulpnidhe tind-,|in. Äjrf«!^ 
Bchieden hätten oder hät^^'H«r PiaBatbnes,^ gi«tiiv.4R)l 
2. B. die ÄuMhficke Sa' /^ Satdes. '43(1 <steht «ci.wit 
gesondert wären. Da ^ ia Veibindang^'t) tmd ASSaadi 
Unterbeainter des ^ t/^*^) i aeioß Mie tb solda t cg ^p4 4b 
diesem erscheint *V^^2wischeD^CDiJaluen 423-t>4^9 fiel 

'^dherien gegen i^n .abgps«i.dt war, 
da ein V' ;; /- A^rnes erhielt daiauf . die SatE^>t« de» Ha- 
die unf y^. '" ^.jir;ip 'von Ly4ien und Jonien will Iia«a- 
ersch ^''^/^re 413 di« Tribute der Städte eintreibe«, f..9>. 
""T ^fyit tt***^ '^* " zuglei|ch auch Feldherr ^^ Tmn»«» 

,'$^ ■ ■ • 

.y^tj^- Vm, 6 a. «0. vgL Xen. Hdt. I, I. - <' • . 

'%ni«i>- Jt«»- Hdl. lU, S, 1. AloUs ib. m, 1, la BUk^ 
'^^I^^Xeo. Aoab. 6n. Im Allgemelneo vgl Xen- Anab. V,:6^ 
j4. Wenn den Pbarnubazos nlcbt auch Oberpltry|;ieD gebffpl^ 
,0 Ist es au'fl'allend, dass Xeo. Hell. III, 1, 13 von zilgeii' die 
' Rede Ul, welcbe Pbatnabazoa gegen die Pelsider unlernom- 
men babe. 
,.) Xen. H^U, IV, 1,15., , , ., 

<•} Herod. V, 35. IS3. VI, 1. Damals war Olaww otptennift! t£v 
icapaäaXafffftu^ ävSpwv, Herod. V, 25t dn« aMcbtUdbe Un- 
wabrbeit woU in der Aeuaserang de« Aili^taBorai V,:M, 
welche damit im Widerspruche lieht. ,. ,, ,. ,. 

•') Tfaneyd. 1, 119. ^ i . , . ., 

=■••> Iftae^ Ib. ■■ ■ ■ ■■■■■>■■ ^ 

") TbaesA. III, 31. ' ' ' 

«•) "Hiucyd. in, 34, auch Polyaen III, 2. \ ' ' ^ 

2<) C>es. Pers. c 53. Der Soba des. PiuuUines, AfUfurgtt^ selzt 
den Widerstand gegen den Ktfnig fort. Tbucyd, yiiyi, ji^e. SSi. 
"») Thncyd. Vni, 5. . . r , ; „., 
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*äsien><); als sokh^r hflt ^r iii AtitaDArM/wefolie» 
znr Satiüpie des Pharnabazos geli5rt/ ehie' ie- 

*itndie Veränderung' itiussten aber di^e Ver- 

als Kyros der Jüngere rolnseihein Tater 

ieldberm hi Kleinasleti*') und' zttiH' Stätte 

' .len, €r6ssphrygieii and Kappadokieti ernannt 

Til^saphernes wurde di^ditrcfa * notfirfirfa sefaet 
.rnwilfde v^HuÄtig.' Nicht gabz'klar -ab^ ist e^, dB 
Satrap^' jener Provinzen' in ihr^n ' A^int'ern blieben , fret- 
lieh Ittrmtr mit ■ deni Uiftersehied^^ dass sie jetzt zunächst 
unter "deiA Oberstatthalter standen, oder ob sie 'abgesetzt 
wurden^ ' mäetn Kyros ihre sfimmtlichen Würden in sith vier- 
ef ni^jp. ^ War dieses Letztere der FaH, so iVürden* Wir hier 
gerade einen schlagenden Beweis haben, dass Gross- vrftd 
Kleinphrygien gesondert warien. Denn obgleich jenes dem 
K5hros zufiel,' so blieb Pharnabazos als Satrap in Klein- 
phrygien^^). Ganz unklar aber ist das Verfatltniss, In 
welches Tissaphernes nun versetzt wurde. Von dem ersten 
Auftreten des Kyros an bis zu dessen Reise zuin Tater ge- 
schieht seiner keine Erwähnung mehr*®). Auf dieser Reise 
nahm Ihn Kyros bekanntlich mit hinauf'^). Darnach ist 
Tissaphernes wieder in Torderasien: und wir erfahren, dass 

31} aTpa-rt^YOC tov xarid Thiicyd. Vlll, 5. Bei Dlod. XIII, 53 ff. 
die leidige Verwechselung mit dem Pbarnabazos!' 

s«) Tbueyd. Vlli, 106. 
as) Km. Hell. I, 4, 3. 
»'«) Xcn. Anab. 1, 9, 7. 

*>) Z.B. während der Nanarchie des Lysandros Xen. Hell. III, 1,9. 
404 V. Chr. Plat Ale. 39. bei der Anklage des ' Lysandros, 
welche vor die Empörang des Kyros zu setzen ist. Piut. Lys. 19. 

»^) Ich wage kein Gewicht zu legen auf die Worte des Justin V, 5: 
in locum Tlssaphernis Darlus rex Persarom fillum suum Cymm 
Joniae Lydiaeqoe praeposolt. Während des Feldzugs des Kyfos 
finden wir einen Andern als Beherrscher Lydiens, vgl. Xen. 
Anab. fin. 

^i") Xen. Anab. I, 1, ^. 

23 
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ihm 'Y4m dem.KSoige lange vorher die •ionteohen Städle-.ge- 
scbeokl .waren; über diese Btreitet er mit dem i&jrfeB»^^). 
Uekrigens bekleidete er wohl keine Staatsw&rde. Die* Mit- 
edlen Städte, mögen^ wie seine. «GAter in KlHrien'*), -s^ 
Pdvateig^Qthum gewesen sey»: doch» hatte er von ihiien 4ie 
fcütgcflftitffn Abgaben za entiiekten^'^)« > »< «• 

Nach der Uoterdrftekung der Einq»taing des Kyros akcv 
soll Tissaphernes mit der Gewalt , die jener «gehabt hatte, 
bekleidet worden seyn^^). Bei dem Ansbmehe der Feiad^ 
seligkeilen mit, Sparta ..ersehein) er. jedoeh xuerst nr als 
SatoiPft^owahl des ¥on.ihm» .als. des vom Kyros frOh^be- 
h^i^DMhlen Gebietes 4«). Als Oberfeldhenr «n Kletnisien 
tfiit^ er. emt .im , Jahre 90|7 mi^^). Weil er aber aueh 
jet9it .iii^ht den Kamff diuehfilhitey so. soll es geseheken 
seyn, daaA ihm. der Q>erbefeUi über die Flotte entnogen 
wiirde^^)» das erste SSeiehen .de« abnehmenden G^ogeaheit 
d(»s . Königs. D^ch . stiirate ihn eist die . Niederlag», m 
Ifaktolos y* die .er zwei Jahre darauf erlitt» ins VejHbrbes* 
Itte. JSescbi^erden, welche Pharnabasos. schon seit lilagerer 
Zeit geOHirt hatte und die von dem am Hole gerade «Uwe» 



»•) Xen. Anab. I, 1, ß— 8. 

30) Xen Hell. III, 2, 13 u. 4, 12. vgl. Anab. 11^ 3, 17, Vfelleicbt 
ist dieses die apx^n des Tissaphernes, Xen. Anab, U,. 5, 11. 
H^l. III, l, 3. vgl. Aqid. 52. 

4 0) Xen. Anab* 1, 1, 8 (wo das My^WMr^ Mx"^ webl nicht gerade 
damals, sondern überhaupt bedeutet?) -. 

^1) DIod. XlV, ». Die Enittblong des Diddor aber, dsss der 
König dem Tissaphemes seine Tochter «orFfaa gageben habe, 
ist wohl sehr zu bezweifeln, da un» dieses i^Qchi gewiss von 
andern Seiten her, bericiilet worden wü^e (vglr JRlut. Art. 27). 
Sollte Diodor vielleicht die Stelle Xen. Anah. IK 4«» 8 zu 
flüchtig angesehen haben? 

4*0 Xen. Hell. Ul, 1, 3. 

4 3) Xen. Hell. Ul, 3, 13. <Jinge das aTu^^^sgtTo auf eine/Mhere 
Zeit, so wäre dle£roennung kein Memenl.fiir die Haassregel, 
welche Pharnabazos damals (397) ergriff, gewesen». >. 

^*) Justin Vi, I. , 



t > 
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wesmdBO^ Konon» bekräftigf ivnrden^^)-, sdiieneii jetet ge- 
recüitfoffl^t zu seyD. Und dingen- Zeitpunkt beutete '^h 
KöBiginMDliler, weiche nnablägstg dantaeh traebtete, tftr^ 
<K|pos»7ti iraehen. Tilbrauste»^ ^o Mann, «weieber «u )Ii«t 
jiieliatei» Un^ebung d^ Köiri^ ^faörf^^^)^ würde giifbrt 
ojicb Vordefaaiea gesandt, mit dfem Be^le, den ^mssi^^- 
»d» «M'tofltciD. Tithräiiste» betfitftragti» dien Ariar«» daniit> 
»»di^dieiier 'beoiäcbtigt eich des Tissdpbertoäs doreli ^M^ 
List Und vollzieht das Todesurtbeil^ ah ibin^»^)^ -, .^ 

Wat .Ute attoH- Titkrauste« nidbt< eortr Obetf^dh^fTn er- 
aailiiit^^), 9o ianam er dnküh mit einer grossen «MaiefcfvolfkbUt. 
«Msheit ausgerüstet gciyreilfen seyn. Aber Meft ef )ichli<^i^ 
Hogleiah' einen einseltigeit Vertrag «mit d;^to Agestlao^. Phar- 
«dl^äi«er^- dadurch aafeJfe<hissefOte^ gebsÄebt'^^), solt ntm^deii^ 
^^üaos eirlclM haben, dass er süden iSpartairem Ob^f- 
treten' vv^k^,' iteDnih» nicht die Oberfeldbermstette über- 
(fflgeüi winkte wir > HAen fr^lich- ^ebon unlbern ArgwoMn ge- 
gen '^ Aeefatheit dfesel? Erklärang auägesproeben^^):' ^iifi 
svftadtfn •aberi'iiahiii der' Seekrieg' dein Pb^fidbuBos bö sehr 
in Anspruch und befriedigte so sehr seine WGnjscbe^ dass 



-•») GcMrn^ Nep. Co». 3. 

««)* Cörft. Ne^. CWn. 3. Ael* V. Bist. I, 21. vgl. Cotn. Nep. Dal. 3. 
U6c^. Pane^yr ; 39. 

^1^) Kart Xen. Hell. Ifl, 4, 25. Pbit Art. 23. Ausföfirlicber 

' jDföd.Xir, 80. Polyaön.VII, lÖ. Statt des Äridaios, welchen 

Polyaen nennt, hart IWodot: Stöf nvo? AapiffcjaCou crarpaTcou. 

l^ürfett tv^r däistns kcMle^^en, ddts» Arfdaiös J^latfii^ter in 

• LaVii^sa g<hV0¥den wat? ' 

4-8) Wenn wir nämlich auf die Aeusserung d'es Pbarhabazos bei 
' Äen. ffeir. IV, 1 , 37 Gewiclit legen dürfen. 

"^^j Pharnabazos hatte freilich auch durch den spartanischen Krieg 
am meisten zu leiden gehabt: schon durcli die Feldzüge des 
Thimbron und des Derkjllidas; dann in dem ersten Jahre des 
AgesHaos. Nur im Sommer 395 hatte er von dieser Seile 
Müsse gebäht, diese aber benutzt, um den Konon zu ent- 
setzen (s. S. 76). 

»0) s. Seite 57 Anm. 50. 

23* 
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er dadurch y^m andem 0«daiikeii digezogea • tvurdfk' Im 
Jahre 303 kdhrte er dub nieder naeh Aalen surftelc. Naeh"y<?|k. 
hiuf einifer 2«eit warde er von dem Könige an den Hof gemCn^ 
entweder um die > tob ihn getroffenea Maaaategeb zu «ec^ 
fertigen oder um ftr aeine Erfolge BelofanuBgenxzu ^nhüllen« 
Geiviaa iat ea, daaa er geehrt wurde uad daaa der. KMg 
ihm seine Tochter aar OenMhlin gab^^)« Mach V^i<4ara0iea 
achelnt er. nicht zurttckgekehrt zu aeyn s ' aei» NaehfoIg|er ia 
der Satrapie war-AiioharBanea^^). 

Ala 'Oberfeldherrn in KleinaaieD aber» finden wir aait 
392. V. Cht. den Teribasoa^^), wühlend um dieae Zeit mU 
achon Autophradatea Satrap von Lydiea war^^)« 

• .Tenbazea gehMe zu den einfluaareichalen peraifsaheB 
Gfoaaen« Er war freilich etwaa nnbesonoea und ungeaditfckt^ 
aber hrav.'Und dem Köaig treu ergeben ^^): aeine EigelHNi- 
heit hatte .er dadurch bewttrt» daaa er mit eigner GeUkt 
desi Könige daa Leben rettete ^^). Bei der Bekrieguogi dea 
Kjrroa war er ein freimüthiger und guter Rathgdier gewa^ 
aen^^); damala verwaltete er die Satrapie. von Armenien ^^). 

^ ^] Xen. t, 1 , 28. Plut Art 27' Mit falscher Zeitangabe Corn. 
Nep. Gon. 2. 

^^) Xen. ib. Während der Abwesenheit des PfaamabaBoa raobt 
./der eine Söhn desselben dem andern die.HerrMihaft CKen, 
Heir. IV, I, 39: t^v apxijv, wofür Plut. Ages, 12 tov oIxo^ 
sagl). Dieses Icann geschehen seya während des Seekrieges, 
wo denn die igxh die Unterstatthailerschaft wäre, oder wäh- 
rend der Reise an den Hof. Im letzlern Falle wMre aater 
o[pxi\ das Besitzlhum des Pharnabatos zu verstehen; voa der 
Art, wie Tissaphernes ein solches in Karlen und in lonlen 
hatte. Vgl. Anm. 39. 

»3) Xen. Hell. IV, 8, 12. 

^*) Wenigstens war er es während eines kyprlschen Krieget, der 
vor 387 unternommen ward, Theop. bei Phot.MyrioblrCöd.176. 
lieber lonien aber hatte Teribazos 387 zu gebieten (Xen. 
Hell. V, 1 , 28) als Oberfeldherr in Kleinasien. 

*•) Plut. Artax. 5. 

*•) DIod. XV, 10. 

*0 Plut. Art. 7. 

^•) Xen. Anab. iV, 4, 4 (VII, 8, 25). Diod. XIV, 27. 
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IA' Vorderasien aiigekoiiiitieiv> gab et, w}e wir geseheA 
hal(eti; d^D Vorstelhkugeo des Antaikidas' sogleich "Gehör itiid 
#fAffe'-i^St6r, nachdem er 2uni Könige gereist' irar, deti 
Pftiedea and. * G<ewiss Ist ^s, dass die persöDlicbe Neigung 
des ' Teribazos flhr Sparta^®) und den Antalkidas - den Ab- 
scMnSs' 'dieses Friedens beförderte: andrerseits aber Idsst 
sldh ^vermnthen, dass der persische Hof, indem er dem 
Kriege mti^r den Hellenen, der ihm doch eigentUcfa gelegen 
seyn musste, ein Ende machte, seine besonderen Absichten 
irei^otgt€, Bine Innerhalb desReidies sich erhebebde Macht 
6dHt<^ gedendUhigt werden; hierzu aber war es nöthfg, *däss 
man von Griechenlandaus nicht meitr beunruhigt wurde: Hemer 
bedifrfle man griechischer Söldlinge, welche sieh nur, Venn 
Itk Lfande «treibst; FrMen herrschte, in gehöriger Anxahl an« 
Verben Hessen. Denn einen solchen Eindruck hatten die 
Ta|»fefkelt und die Kriegsordnnng der 'kyreischen Heüenen 
auf die Perser gemacht, dass sie Ton nun an ungern ohne 
die 'Mitwirkung heHeniscber Söldner einen grossen Krieg- an. 
fingen ^^). Einen merkwürdigen Einfluss hat dieser Umstand 
auf die Verhältnisse zwischen Persien und Griechenland, 
selbst auf die Innern Zustände Griechenlands gehabt. 

Der Feind aber, auf den man es abgesehen hatte, war Ena- 
goras, der Beherrscher des kyprtschen Salamis: vielleicht dachte 
man gar schon an die Wiederunterjochung des abgefallenen 
Aegyptens, zu welcher gerade der Besitz von Kypros noth- 
weadig war. Die Einwohner dieser s<;^hönen Insel waren ge- 
mischt aus Griechen, Phoinikern und Aithiopiem < ^). Die 

»•) Diod. XV, 8. 

^^) Schon frfiher bisweilen Hellenen in persischem Solde, so bei 
Pissutbnes Arkader Thocyd.111, 34, und Athener Ctes. Pers. 52, 
beim jungen Kyros, als er an den Hof reist, Xen. Anab. I, 1 
In. I, 3, 18. 1, 4, 12, beim Abrokomas Xen. Anab. I, 4, 3, 
beim Tissapherues Arkader, Poljaen VII, 16, als Besatzungen 
in den aiolischen Städten vgl. Xen. Hell. III, I, 16. 

«1) Herod. VII, 90. Ausser den Hellenen aus Salamis und Athen, 
aus Arkadien (vgl. Paus. Vili, 5), aus Kythnos, welche He- 
rodol hier anfuhrt, auch aus Argos (Herod. V, 113) und aus 
Lakonika (Strab. XIV, 6 p. 243) vgl. Anm. 63. 
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einsf^otn Städte BcheioeD gewöholieb uoter TyMhweit'ftstau- 
den zu b^ea^*<^). In SalaqdB herf«(ahle vqd alter |Selt,:ti«r 
ßif^ Familie^ wekhe thr^n Uyspriiog- :voii dem atttocbeii 
Teukros mA Am Tiiditer des KiniiyTa« ableitete^') ^"'Aläo 
hellenUche. uod phoiniklicbe AbstanfnuHg lir stob iret^lail^e« 

VerschiedeDheit der Einwohner und die« Ttfena^ngi« I19 
niebrer« einseioe Staateni bewirkte, Aäu» die bwM^l Mdil eine 
Beute mächtiger .Naebbarstanteo wurde: sie in«0ste tficb den 
aegyptisohea Könige Ajnaais. unterwerftin A^) und geiMh- au« 
gleidi qhI Aegypten in d{0 Crewalt d^ Fttrser.^); ei« Be^ 
fisifingstreraudi, -der .wftbre9d des inalaehett Hsiegee i9«lie& 
neoniaen wurde« schlug g^lNaUcb feld>^^). 

In dirr .Keit awiaebea dem peraieoh^ und petopoonaat« 
sehen Kriege, ala die Athener auf dfni GipM ihm*llacM 
standen > unternahmen sie awei Versuche, Kyfireü »i'«in 
qiMrn^^«), weh^ jedoch keittea 4au^nd<en 'Btfolg hattiea. 
i^pSterbin wurden die Griechen durch die unter ihnen'. aelbat 
^iisbrenbenden Kriege so sehr iti Anspruch geRsoHKiaDi <daaa 
sie die Insel fast ganz aus den Aug^a verloren au haben 
scMo^tt^^)* 



««) Im Allgemeinen Slrabo XIV, t> p.246 T. Nach Mela 11, 7 und 
Pffn. V, 35: neun Königreiche,' auch noch fh späteren 'Selten 

i Diod.XVI, 43. Tyrannen inSoloi and in Karlottiitrod. V, rf3. 
In andern Orien ib. c. 109. 

^^) Paus. 1, 3. Das^Kinnyras (vgl. Apoll. lU, 14, 3) den,G^en- 
satz zu den Hellenen, also hier wohl die Phoiniker repr^sen- 
tirt, wird mir wahrscheinlich durch Theopompos bei Phot. 
Cod. I7Ö: ""'EXXif^ve^ tA ou AyoLikiivtoHi xr\H KvTipov xatiT^ov, 
aTC&Xaaavxe^ tou^ p,eTa Ktvvupou. — Ueher die Griindung des 
kyprischen Salamis durch Teukros vgl. Isoer. Eua^, 7. Justin 44,3. 
Vell. Pm. 1, 1. 

3 1) Herod. II. fin. 

«») Herod. III, 19. 

^^) Herod. V, 104—116. DieCyprier liefern demXerxes lM>Schilfv 
zn dem Kriege gegen Griechenland. Herod. V|l, 90. 

^r) Thucyd. I, 104 u. 112. 

«") Nur selten wird Cypern erwähnt, z. B. Lys. Andoc. p. 56, 
wo CS heisst, dass Andokidcs (kurz nach 410) zum Könige 
von Kition gekommen sey. 
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ioa^iselieD waren auf Kypros wtoktige V^ftäDdefingen 
vofg6falienc''deB Teukrideo halle nainlioh eki Phoiaiker «die 
Hatfsdiaft'&tfer Salaiftis entrIsseD Und 4ie sich «Ibst znge^ 
eignet; Qm> gegen ^Cifiechen liidb «ieher zu sMIbb, soebi^ 
ert baibaitoelM SMten einsufthren und '< die Insel i^tfd FtriEierrt 
ganz wm fiktrllefern ^^). ■ • 

t Unit« di<0en VerUiltnisiien «niohs' Sua^Maa. auf,< der 
stt der Familie der Tenkriden gehörte; anfdnglid» scheint «r 
gleichwoki in Sakmia geliehen -bu aeytt«> Als aber »gener 
Phoifliker eimerdet war und der Mdrder auth ibm oachalelltei 
bolieh er »naeb fiMcrf. in Kifikien,^ V«b hier«nn lancbie «r 
mit einer geringen Anzahl !von OdGüurten -r- .ea ^sollen, anr 
funfaig gewesen seyn^^) — auf Kypros, fest entsehlossen, 
sii'Sibrben oder den Besitz seiner Väte# wieder zu gewinnen. 
Das kühoeUülemeiinien wurde natürlich durah die AahSnger 
der viertriiebenen Kdnigafamilie und duaefa die. grieohisehen 
EinwialMMv« der £ltadt gefördert ^^). Verbiaduagen der Art 
sebeinen es gewesen zu seya, mit d»en Hülfe er noch ^ia 
detJNaeht seibat, in der er gelandet war, in. die -Stadt ein«- 
gelassen wurde: sogleich eilte er nun in den kSnigIi<liea 
Palast, machte den Usurpator nieder und erkämpfte sich so 
die ihm zukommende Herrschaft ^ber Salamis ^^). 



■*«M-f<ww^ir< 



^^) igocr. Euagor. 8. 

^^) kocr. Eoagor. II glebt diese Zahl nicht mit Beslimaidieit an. 
^ Nach Diod. XIV, 9S waren es nur wenige. 

^^) Der Lobredner übergeht natürlich diese VeihUllnlsse^ wodurch 
das Wagestück weniger kühn erscheinen würde; auch erhält 
Euagoras bei demselben Isokrales (c. 12) keine Hülfe von den 
andern Btti^ern. 

7 2) Isoer. Euag. 11 u. 12. Diod.XlV, 98. Theop, bei Phot. Myriobl. 
Cod. 176. Isokrates nennt diesen Usurpator nirgends i(den er 
aber c 8 n. 11 genau von dem Phoiniker, der die Teukriden 
vertrieben hatte, unterscheidet). Theopomp nennt ihn Abdy- 
mon aus Kition, Diodor Abdemon aus Tyros und Freund des 
Königs, was eigentlich mehr auf den Phoiniker des Isokrates 
passt. In demselben Kapitel des Diodor weiter unten ist auch 
'Aß^YJixova statt ''Axopt') zu lesen , wenn wir dem Diodor nicht 



g4Kiolitet.-gd«v«9ieo seyo, h^UbniBclw' • Sitte > und 4Spraiih« Mi^ 
«torieibxttfKhven:- wid' bald war es Um «och<getiingeD>iiOide 
Meim» Cirlttben warn .«dem tfaUierlaiide . Iv ' stiociii SUäal* ^a« 
aMün-j-iwieHmrlUig .Mb» «r die FUkdMiDge; aus im fjdtßM- 
s«be» 'Staateo auf ^'). Bei ihm 'finden ija '^naoh d«>ln»<«ji^ 
gUlcklidben« Ansgahge »d^ ScfalaeU bei AigospOtanM^iKoiioh 
whI die i^Athbser^ > die mit ibm dem ^Verderbsn» entMliieii 
wareny ^Ine f^tige AufiBabsM 9 Ireilieb lAusste deaii 'atiilh 
üv Attfaothalt auf der Insel «nd.^e.V-erbiDdMigenT di^ b% 
■M( ^d#n JDnmibneäo anknüpften 7<^)» idas gricichiscbe^filettMBi 
«Bttl bsMien • und erfrisdien und so . die Bem&hiHigei» - Ari» 
fiuagsvas' beföfdi^n* 

' j • i Wir liaben gesehen , dass aber biild StieltigkeiMi 
2ifistiies dem fivagoras • und dem P^setUmge aasbbckcii, 
dhiis • sie ' jMedi ' dareh des Honoti Vermitiehing' * beseitigt 
wurden» und dass damals Euagoras d^ Aftheaern "die 
tUMß Peislens zuwandte ^^). DaMr^aber selgten sieb >)h|n 
d&e Alheaer aaefa eeifieaatilob: sie scheDlcten ifam^ dasBti^r- 
leehtT*) aod' erriehteten ihm eine Efareasttnle t^); 3)ald -je- 
doch 4afBden «ie CrdegenbcU, ihre Gesibnang durch die That 
Btt bewähren. Das 'freundschaftliche Verhältoia» zwlMhen 
dem Euagoras und dem Perserkönig nämlich » welche» -^ai 
und Air sich unnatttriich war, da jener seine Herradiäft 
iAer die Insel ausndireileR suchen musste, de» -Perser- 
känig aber diese Ausbreitung uftid die Begrflndnng lielieaiseher 



hier wieder eine Nachlässigkeit vorwerfen wollen. — in welche 
Zeil aber das Ereigniss fällt, wagen wir nicht tu besiimmen; 
natürlich vor 405 v.Chr., vielleicht aber noch vor 411 v.Chr., 
wenn der Rede des Lysias adv. Andoc. pi 56 zu trauen Ist. 

^3) Isoer. Euag. 20. 21/ 

^4) V^l. Ly». pr. bon. Arlsl. p. 179. 

^ft) Kap. VI. S. 74. 

T«) Dem. Epist. Phil. p. 161. 

^') Nach bocr. Euagor. 21 stand sie, neben dem Ztii ffur'^p, 
nach Paus. 1^ 3 neben dem Zeu« Aevl^^ioc. 
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3iUiiii@E iiiü^U; .suiASden durfte; dies«« Viierbfiltiii80(.6jHMivvirk- 
üdi «du* >b«l(l >«ine Stöaifi^ «vliüen^r* amü« Tb«it jsohQti^tb- 
^ilficliKvdiiAJ^.'TerUMizMii* bei «einer liaknaft i»^ 'Vttcdetoaaiiü 
j^ch.filr dkiiFceiiideMder ;Atlieiieri ^klifte. nfie^ £u«gMil 
Jl^od^ f«äi iiicbt ::«eiiN>igeti JUetbeAr .Mia» T«^ib«SE#s. 'S«faoD 
jdftfUAto«! indem .«r laaiC di& ?om ilntalkidu» voQgesddasMiMi 
£iied^qAk«diQgiu^eii leHigiügi > e^eotikii Ji^abfliüIitigllcL < JSf 
Jiftdli^li^i« ww4t«Msi6h'£iiagocdä^ mm «Irdip'AUiiffiier^i'), iumI 
•diffiie ib^j^hio^aea» Ihm: Trieiea > aMNTi.iliUfe ;«« aeiideQy..4» 
CF<el4ti«b^c» w#raii:e» feUle^.iiiiusstoi .»die ;Fseu8(di^i 4c8ir£«af 
i^maift'u^Eidtdes^ K^poQiJtiidilBäaeDbriiigeii^V^X.t* Ubd.'die iAtttuäMr 
iiA$s«ii^.;«kMl jiS^st «leht td«rc]i<dAn* .Uni64aBd^u>4«» baU 
darauf Stnithas, der persi9che Befehlshaber y ' wiedcv^ihce 
Bai^el'j^cgiiff, davon abhalteii, ibi?e«M¥erbwdUfihkdltf gegen 
dfii £ifii§ira» odidiaiikoikmuBfl vmAi ihm* jeaex Tiifirett jzto^«» 
de«|v: Wir sehen jedoch» d4ss diese KrijsjpsacbtfTe^.^weklie 
unter, de« Pbilokrateia ausgebufem wiren»- i!on . TdeuüaB auf- 
.gtifaogen wm^dea^^). Eine .wesenttiefafire^UatlerstttlnHlg «mdb 
widil,daiitiK«i^aras. durdi.'die VSeibkidAMigitiiit. den acigy|ifi- 
fi^hjsn.. Könige Akarisr. zu .Xheit^.^.).. .Die»« Vetbindtttigi*mag 
die. P^a^.« noch uteJir . gereist haben: Autophradratest''*^ 
Satrap von Lydien, und Hekatomnos werdi^ mit der Bekrie- 
.giing des Euagoras beauftragte^). Diesem schicken die 
.Atbener wiederum eine Fb)tte; zur Hülfe , unter dem Befehle 
des Ohabäas^ . und in 4er That s>öll Ghabaas grosse rThatsn 
auf Kypros Terrtchtet haben^s)^ Diese Zeit ist denn auch 

^•) Lys. pr. bon. Arist. p. 175. 
^ö) ih. u. p. 180. 

«o) S. Kap. IX. S. 130. 

8») theopomp. bei Phol. Myr. Cod. 176. 

««) Bei Theopomp. I. 1. geht diese Anordnung offenbar dem Ab- 
schlüsse des antalkidischen Friedens vorher; Gleichfalls wird 
auch bei DIod. XIV, 98 Uekatomnos mit dem Seekriege gegen 
£u«goras vor dem antalkidischen Frieden beauftragt^ Unwahr- 
scheinlich ist die Angabe dieses ScbriibstellerS) da«s der Per- 
serkönig, gelbst nach Kypros gegangen, «ey. , 

s3) Vgl. Kap. IX. S. 137 und Demosth. Oiat. adv. Li^t. p, 480. 



die glänzendste des Buagoras, da der PerserköMigv-besdribt- 
tigt mit deahelleoisehen AagelegeDheiteD, deof Krieg nickt nU 
gehiicigem Niichdrucke betreiben konnte. Damals evi^beitci «I 
fast ganz KyprQS^ we Ihm nar Amatthus^ S^loi und*KfikNi 
widerstandeo ^*), verwüstete PhoiniUen/ nahm Tyros* mit de« 
walt ein und machte KiUkiea von den Perseni' ab«tremllg^<^). 

Endßch kam denn der Frieda des ^ Aotalkidaa an Staade.; 
den Persern wurde darin aasdrAckHch unter den iasela Kyprtts 
xuericannt'^^). Die Athener ^ welchen geraide 'bei dieser'- <9ei 
ieg<«>hait ihre Geivissenhaftigkeit in der EtMhng' der.^toge- 
gamgfBaen Verbindlichkeiten nacligerlihmt wird 9^)» massten 
d»m £diagoras > Uiro Httifstruppen und den Cbldwias eiit- 
ziahen"^). Den Persem dagegen eröffnete Griechenland seine 
Werbeplätacy und Tausande werdet, bei dem tiiarhafeAneh* 
mendeo Hang zur SOldnerei, der Aussicht auf Ruhm tald 
Beute gefolgt seyn^^). 

Jetzt beginnt der PerserkOnig seine Vorliereitungen zum 
Kriege gegen, den Euagoras und in einer solchen Ausdehnung, 
dass er nicht weniger als fonfzigtausend Talente darauf ver- 
wandt Imben soll *^). Ein dreimalhunderttausend Mknti starkes 
LandiMer und eine aus dreihundert Sciriffen bestehende Flotte 



«4) biod, XIV, d8, wo aber sfaU Ktnetc zu lesen wäre 'Ortete 
(nach Steph. Byz. s. v. *QxuU ' "E^opoc £<v^Qtxat8exaT'y| * A|ia- 
äovatot H KüX SAiot xok 'Ortet? avr^xovrcc ftt rt^ uoX^ii^), 
iweaaEpharo» von deaselbea Begebeaheite» »(irüolie» was mir 
fifeilich nicbf wahrachdolich ist, da da« 19le BMch» Ja welchem 
Epkoros eine spätere Zeit geschildert haben mass» dllrt wird 
(vgl. Diod.XVi, 42 u. 46). 

»») So isocr. Euagor. 23. Diod. XV, 2. 

«•) Vgl. Kap. X. Aura. 4. 

«0 Theop. J, 1. 

«8) Vgl. Kap. XIV. S. 217. • . 

^*) ^gl> isod*. Panegyr. 37. Wenn von denen gesprochen wird, welche 
mk dea Persem gegen Kyprtis gezogen und von ihnen miss- 
bandek seyen, isoer. ib. 41, ^o sind damnler auch hellenische 
Söldlinge zu verstehen, isofcrate^ denkt wohl an das, was 
wir bei Diod. XV, 3 erzählt finden* Vgl. S; 363* 

""<>) isoer. £uag« 22. 
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ivuiide iuBatiiiBei^«bracht; jenes, von Orootes, dem* Sdhwib- 
giefs(A90 des *K5nig8/ diese vom Teribazos liefefaiigt*^)i 
Letsfter^m ' aber war die oberste Leitung des Krieges ailver- 
tMNkt^^); 'dls Lob» scheint Ibm die Satraple. fiber Kypros 
vetbprodfen ' zu s^yo^'). 

' QlatMg erwrartete Euagoras das drohende Ungewifter'. 
auldi 'er halte seine VorkebningeB getroffen, Bündnisse mit 
allen {"eindefi . des Persedkdnigs geschlossen^^) und eine 
Flotte von neuossig Schiffen and ein bedeutendes Landheer 
zusManiebgebracht^^). Zuerst gelang es ihm, den Persern, 
als J9i9' auf Kyprps gebndet waren, dieZufabr abzuschnei- 
den, ^orUier denn ein AxtfytsinA in ihrem Lager ausbrach, 
der .erst gedämpft wurde, als durch die von Gaofi getroffe- 
nen Maassvegelor die VerMndung mit KiliUen wieder herge- 
»tdat war <^«). 

^^) Diod. XV, 2. Orontes halte die Rhodogime zur Frau. Pl'ut. 
Arfax. 27 (vgl. Xen. Aaab. II, 4, 8). 

09) t)iod* XV, 8. Als Befehlshaber der Flotte erscheint Gaos, der 
4 Schwiegersohn des TerUincos IMod. XV, 3 u. 9. 

^3) }cb weiss freilich kaum, ob man eine solche Vermnthung wa- 
gen darf nach dem Ausdrucke bei Poljaen Vll, 13: Tv^p^ßa^oc, 
KuTCpou aaxpaTCirjc. 

^^) Nadt Diod. XV, 2 mit Akorls und mit Hekatomnos, welcher 

". M Letsteife ihn beimlich unterstützte. Beiden War natürlich nicht 

. wenig daran gelegen, dass Kyproa nicht ki die Gewalt der 

• Perser znriickfiele. Bei Diodor steht aber weiter unten: 

fice(iA))e dl auTcd xa\ o Tm ßapßapcdv ßa^ileO?. — Klar ist es, 

' dass hier ßappapcd^« nicht stehen darf. Mancherlei liesse sich 

dafür vorschlagen : vielleicht Bapxa^uv (wa^ die leichteste Aen- 

derung wäre); die Barfeai«r waren id^er verbindet mii Akorfs, 

vgl Theop. bei Phot, 1. 1.; oder KiXCNfiiv, vgl. Isoer. <£«ag. 23. 

0^) Dlod. 1. 1. Die Söldlinge, welche Diodor erwälMt, werden 
wohl hellenische gewesen seyn, und so konnfe Isoer. Pane- 
gyr. 37 sagen: xa\ xoU axpoLTorci^oi'» rot^ irspl Kiiitpo^ iä\i.z^ 
(tov [idytn ßaotX^a) Ttp ^iv XP^^**) '^^ ^ TreXiopMeH,* a)A<po- 

, .t^^iv auTotv ix Tti« *EXX«5o? ovtow, wiewohl dae Felgende 
nicht gerade fttr diese Erktibfung sffirieht. 

«<v) Diod. XV, 3 vgl. Anm.89i Auf diese Wtii bezieht sich offen- 
bar auch die ErziUilung dner List dt& Glos. bei Polyaeik Vli, 20. 
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' Euagoras hatte hierdurch Z«it gewonnen; t*rt(?*'litrdt- 
kräfte an i^ich zu ziehen: seine Flotte bestand |etzt' äüü 
zweihundert Schiffen. Hiermit lieferte er den Fdnden'dfi 
grosseii Se^reffen, iii welchem er, anfangs glückli'thV Ä6^ 
zuletzt besiegt wurde •^). Die Perser konnten nitii' zur^'Öe-* 
lagerung vdn Salamis schVeiten. Da enft^chloss siäH'EiTdg'd- 
ras, den aegyptischen'Kdnig pers5ntteh zu einem- krSffi^^' 
Bestand au&ufordern. {Nachdem er seinen Sohn Pytfiägoras 
als Befehli^aber iti Salatnis zurückgelai^seitk hatte, begtib'bt 

skb afso heimlich nach Aegypteii^«). ' 

'Hier aber f^nd er nicht ' die gewQnscfatfe UntersÜltiuAfg 
und Mb sich 'so , nach seiner Rfickkeht' , ' genSthfgt; flen 
Pifrsefn Friedensvorschläge zu machet. ' Teribazös Veflangte 
nttn, dasii er alle fibrigeA kyprischeii Städte aüf^^beüV ÄT^ 
Salamis aber, in dessen Besitz er ihn lassen wollte, den 
jährlichen Tribut bezahlen und sich dem Könige, wie ein' 
Sklave dem Herrn, unterwerfen solle. In diese letzte Be-^ 
dingüng wollte aber Euagoras nicht eingehen, so wenig Aus- 
sicht zu einem erfolgreichen Widerstände er auch haben 
mochte. Und ein unerwartetes Ereigniss rettete ihn aus 
seiner Bedrängniss. Orontes nämlich wusste den Terlbazos, 
dessen Aosehn und Ruhm er beneidete, bei dem KSoige So 
zu verdächtigen, dass dieser den Befehl ertheilte. Ihn ge- 
fänglich iHnzuziehen ; statt seiner aber ward Orontes zum 
Oberbefehlshaber ernannt. Die Unzufriedenheit, welche durch 
dieses Verfahren bei den Soldaten erregt wurde, .bestiinnite 
den Orontes, dem Euagoras günstigere Bedingungeii suzuge- 
steheniv^r blieb i als König im Besttzvon Salamis, veff>flich- 
t^te sich jedoch, den Persern einen jährücfaen' Tribut zu 
beS5aWen»^). 

^r) BioiL XV, 3. 

»•) Dtodi XV, 4; DIedor nenat den Sohn' Pythagc^hiff. Bei 

'Theopoiiif». I. t. heistt ein Sohn Pnytagoras, vfeHfIdll die 

richtige Form; leb günbe aber itieht, dass derselbe Seihn ge- 

• meitat tsf, der bei Isoer; Edagor. 23 Prbtagdras gemoMifl' wird. 

»0) In diesem Allen sind wir dem DIodorXV, Sil. 9 gefolgt. Vgl. 
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. . .vlfiewit scheiDt die grosse Uaternetunung der Rerser 
gj§geii.$^iiagaras beendigt zu seyn. Doch lässt es sich seh^ 
}^pfw^ife\n,. ojb • der Köoigdie vom Orontes eingegaogeneQ 
^i^üijU^giwigen bestätigte : der geßt9^ich dogezogeae TeribasQs 
refs^t^)[tigte i^ich auf eine- so gläDeeode Weise, dass 4er 
KQj^HibQ: wieder in alle. seine EhrepstelleB einsetzte, deja 
Q^t^ aber auf das- EAn^findlichsle- bi^sbrafte ^^^), 

^^un laber iä^st sich erwarten» d^ss- auch det Friede 
rnftdem. Euagova^ für un^iUtig erldärt 4ind dßr Krieg gegen 
ihn fortgesetzt wurde* Und wirklieb erfabrep. wir ^ ds^M ntfch 
im, Jahre. 380i Teribazos auf Kypros kämpfte V^^)» 3,o .dass 
er also damals von Nfeuem n4t der Bekriegpng ^d^ Eaagoi;iy» 
beauftragt gewesen seyn n^usß^^^). Doch waren ,seiipie Be- 
miUiuBgen nicht mehr von Erfolg: Euagmras blieb nach einem 
zehnjährigen Kriege in dem Besitze von Salamis und ging 
luit dem grossten Rulime aus diesem Kan^jife hervor ^^3)v 
Doch soll er nicht lange seiner mit so grossen Anstrengungen 
be^aup.teteq Herrschaft sich erfreut haben ; im Jahre 374 y* Chr, 

'Theop. bei Phot. 1. 1. — Ueber die Gefangennehniung des 
Teribazos s. noch Polyaen VH, 13 und Flut de Superst. c 8 
, (T. L p. 392)- 

>oo) Diod« XV, 10 u. 11. Ueber Orontes s« Phit. AfophA. (T. IL 

^ , ,p..e) vgl Anm..l37. , . . . ; 

ioi^ Isoqr. Panqgjr. 37. Aus dieser Stelle sehen wir. auch, dass. 
sich damals Euagoras den Lakfdaimoniern In die Arme ge- 
worfen hatte. Er hatte aber eine Gesandtschaft zu ihnen ge- 
schldLt, als Nektenebis K6nig Yon Aegjpten geworden war. 

. . Theoi». bei Phot l. 1. ■ 

ifs^ Wer sich gegen diese Aanlihme sliiUiht, .derdnuBs, was h^ 

,,. ]ißk nicht unwahrscheinlich Ist^ apnehiiien, dass Di^dor die 
ßegebenheiten vieler Jahre unter Qi. XCVIU, 3 n. 4 zusam- 
mengedrängt habe. . 

>o3) Isoer. Euagor. 23. Die zehn Jahre hat auch Diodor XV, 9, 

•. jedoch so^ das« der Krieg beendigt »wird 385, also angefangen 

,bai 394 V. Chr., was schon deshalb unwahrscheinUch ist, da 

JA diesem Jahre die Schlacht bei Knldos mit Hülfe des Eua- 

goras von den Persern gewonnen wurde. Isoer. Kuag. 25. 

. Vgl, noch Kap. X. Aom*,84. . . , 
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wurde er von eiaem EuBuchen getödtei^f^^), nrj^raflCr.d^nri 

Ifikokles sich d^r Herrschaft bemäcktigte^^^)^ . ^ if i,-. 

. . Bevor. I noch .der Krieg nut dem Euagoras beendigt fvo<« 
den war» wurde daa persische Reich ^voo. «iner • ander» Bait 
wegung bedroht y welche freilich* ohne . bedeutende •• Kolgen 
hiieb» hier jedoch beriifart iverden amss. 6ftes.'näHi|}<:hi»(d«i 
einzige unter den Söhnen des Tamos, der nicht; mi^ nad» 
Aegypten gegangen und so am • Lebea erhatten urhrdeli 
warV^?); und der .SehwJegersohD des TeribaseSi iwaor Im 
Ai^ange. des kyprischen Krieges Anftthref den- persiseken 
Flotte gewesen ^<^^)* Die GefiirigeoDehnMing « s#hies SoAiivie« 

104^ ArtstPol.V,0. Theöpompos f. f. nennt denEunH^henl^lirasydäloji 
ans Ellitf ttttd bertchtet, das« dddi Jeiler'Sbliii des Eüaf^Hiif 
Paytagoras,. mfg)el«h mit deiH Va^r getddtei' sey. Data^nn» 
der Nachfolger de» £fta|;ov|i6, ^ikokles» eia 8Qbo de^lfelbeR 
gewesen ist und den Vater nicht erqiordet hab^n k^l^i)^. .g^.t 
wohl aus der Lobrede des Euagoras, welche Isokrates an ihn 
richtet, 2ur Gentfge hervor. — Diodor aber glebt hier wieder 
' einen Beweib aellM PKiehti^dt^ er erasShlt nSMfdl düt^ 
OljBip. CI, 3, 374 V. Chr. xara y^h r^v Kvtcpo^ — NixokXtK 
eiSvouxoc £SdXo9oviQ7ev Kvayopav — xa\ tiq^ tuy !&aX6(|M:«(fat 
ßacrtXeCac ^xupCeuae; oder verdankt dieser trrfhum eio^em Ab- 
schreiber seine Entstehung und ist für NixoxXy)c 6paau2$aio?, 
^ ttlid NixöxXiJtf Aadi xa\ sfsU' selzea? • " 

10») Vgl. Anm. 104. Um 350 finden wir, däss ein Protagbras In' 
^SMMiift' heirftdit, und datfs Ettagöras,* der Mher iiMIg' davon 
wAr, durdi die AlAretier bei der yriedereroberung aeiner 
Herrschaft unterstfftist wird. Ygt. Diod. XVI , 42 n. 4^;/ (De- 
mostfa. Epist Pliif^ p. 160 erscliefaen dVe Nachkommen de$ 
Euagoras als vertrieben.) Auf diesen letzfeh Euagoras mag' 
sich auch« beiieheii Paus; Iff, 29, 4. >- 

f «») DIod. XIV^ 35,' wo auch angi^gebetfr wi^^,' dates et' 'hernach die 
Seemacht des Königs befebHgt habe. Es ist wohl keinem 
Zweifel unterworfen, dass es derselbe sey, der bei Xen. 
Anab. Ü, 1, 3 FXoOcy Sohn des Tamos, genalknt wi^ * und 
swft Heere des Aridaios gehüft: mit diesem wird er'wdli zum 
E-Önige ttbergegasgeO' seyo. •> Bei Polyaea VU^ 20 h^st er 
rXuc: wahrscheinlich nahnten die Griechen Hin sfhj^f ver- 
«chleden. • 

lo^ DIod. XV, 3 vgl. Anm. 92. Aeneas de ObshJ. c/21. 
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gervaters 'flSsste ihm aber die Besorgoids ein, dass ihm ein 
gleiches. Schicksal bevorstehe; daher entschloss er sieb, vc^n 
dem Könige abzufallen» zog seine Uoterbefehlsbaber an sich 
heet^n^ schloss ein Bündniss mit Akoris von Aegypten und 
trv^ sogar den Lakedaimoniern eine Verbindung an, die aueh 
in'der Tbai nicht abgeneigt dazu schienen.. Ehe er aber, noch 
srieiu* Vothaben ausf&hren konnte, wurde er ermordet ^^^); 
Z« tief mochten sich schon Viele io die Sache eiflgetassen 
haben: die IXwciiC&hmng.seliieß Entwurfes. Qbernahm ein ge- 
wMser Tachos, von dessen SehidcsaieQ wir jedoch nichts 
weiter vernehmen, als dass er die Stadt Leuke in lonien 
grüq^ete und bsAi darauf, starb ^^^). .Per. Tod dieser beiden 
Männer entriss den Lakedaimaniefi die Gelegenheit, wieder 
iB^'Asiett Einihiss m gewintien. 

Teribazos wurde, nachdem er sich gerechtfertigt hatte, 
noch weit mehr geehrt, als früher: er war dem Könige^ noch 
von grossem ^Nutzen in einem Kriege gegen die.Kafdusier^^^). 
4bter gefade die Belohnung, die ihm verspfoeben vnnrde, 
fShrte sein Verderben herirei. Es war Ihm - nämlich die 
Tochter des Königs, Amestris, zur Frau verheissen worden: 
Artaxerxes aber hatte sie selbst geheirathet und es eben so 
mit einer andern Tochter, der Atossa, gemacht* Dieses er- 
bitterte (|en Teribazos: er stiftete mit :dem Sohne des Kö- 
nigs j* dem Dareios, eine Verschwörung an, welche entdeckt 
wurde und ihm das Leben kostete i*^). — 

Nachdem durch die Demfithigung des Euagoras die 
Perser ihre Herrschaft iiber Phoioikiep u|id das Meer be- 
festigt hatten, konnten sie daran denken, sich Aegypten 
wieder zu unterwerfen« Die Erbitterung gegen dieses Land ^ ^ ^), 



JOS) i)ip4 XV, 9 u- la 

«««») Diod. XV, 19. 

wo) PWt. Artäx. 24. I>erÄc!be Krieg wohl Coro. Nep, Daf. 1. 

1 » \) Pliit. Ariax. 27—29. 

'12) Xen.Anab. H, 5, 13. 1, 14. . 
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vMi^B whon ««it »nget*? Zelt abgefeiten traf "«)^r*hÄtte 
M^ .^«ho» fiillief Ätt efiieitt* ^Versuche *er Att V^faTi!alsst'/'*ttir 
'»her gaitelk* fehtechlug » ")•.• Währebd derf IJ^rtifeH^n 
HH^gto httfle Aktorii^r ^ef BelH?rrtfchii^r Äegyptwi*;'» nidk Uhr 
^^N« 'Euftgo*'»«' iitttwstütBt, «ondeni auch mit' äHert*'¥ehf*^b 
l^lMrttiti» Qtid^t dienen y i\e gedontiett wärehr^^ls'bi tv^Mi^d» 
'Verbhidttlig^ir an^ktifti)«^**).' Auch hach A^fgyjfWH ^dr 
'A^^iltor 1^et)^fi»che^ Tapferirelt gedrarigent uhd isd'fräite 
Akoris seine Macht durch hellenische Söldlinge Verst^t 
««d'^den^CfatArias am sieb berufte ^i^). Als nun' aber die 

««"»y MO 411 V. nr* Vgl. Ley Fata tft€bifdlflo Aegy^il^^ltifti'M- 

• ). .ij^erlo Parssram (Ooh ISaD)* {k 55^. Wilbrsnd' uBd-^nadm'dA* 

Cmpöning des Kjro« sshelnen.die^^egjp^ €ii^s4iii4kei«M|g 

an Perslen versucht zu hab^n, ^vie Ley (p, 5SJ) aus. der £r- 

^ '* Zählung bei Athen XIll.' p. 609 vermuthet. — Die Griechen 

*^''* ' ' bafteki'^e&5r(, dass Aegypter tm Heere des ArVaxcrxes' seyen. 

• t * Xm». Anab.<i, '8, 9; Vielleicht war dieses auch eln'"6hmd, 
,..t, \ das« diMT vKMg voa Aegjrpten den Tamos Itfdiet«. VgL iNod. 

i,, ,jXlV, 35. ,Pfis8 nxa, dl«^ Zelt die. ^egypler f oi^ isinen» Angriffe 
der Perser sehr besorgt waren, behauptet Isoer.. ad Pbjfi^^y- 

1^«) Die einzige Stelle hierüber ist Panegyr. 39, wo es heisst, 

dass vor der Bekriegung des Euagoras der Perserkönig den 

' * ' Akhokomäs (vll^leleht Ist fttr 'Axp=oxöVot^ ^n iesen *Aß^oxop.av, 

' ^ «>gl. Xeh. Ansd». I, 3, 20 H. s. W.), Tithratostles (v^. S. 355 
Anm. 46) und PharAabaaoi gegen Aegypten ausgesandt h^e: 
diese hätten In einem dreijährigen Kriege nichts ausgerichtet. 
Pharnabazos war noch 3^3 in Griechenland: dieser Krieg 
müss also In die Zeit von 393—387 (386) fallen. Merkwfir- 
dlg, dalS er Sfonst nirgends erwähnt und auch Wn Ley ilber- 
sebito wotden Ist Auch Corn.Nep. Dat. 5 Ist von einem aegypti- 
schen Kriege die Rede, dessen Anführer PharnebBxi>s und 
Tithraustes.slAd» doch könnte ein späterer Krieg:: |;eaielnt 
sfyjri) was mir selbst wahrscheinlicher Ist.. t - : ,«i - - 

'>») OM.XV, 3. 3* 4. 8. 0. <UeberDiod. XIV, #8 v§U!Atim. 73.) 

i, Theoponip., bei Phot« Cod. 170. ' a ,i»iA 

> > «) Nach Diodor XV, a» bcrmc^rte ^ani4s Aborts •ttbefe* A^pteo. 

Os abes Cocn* Nep. Cbahr. 2 sagt: neo{iin^bulnia<y«MDi' ^- 

,, . fectus r/egniiro ei, conslituit, so lässt si^h h|erau§,^|d|BlMckt 

. abnebn^en, da/is er unter lfe(4efi KönigentdlfutOi .JNe«tSnebus, 
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|(^r)>älWss&Diit Perftictt steh feiiMUich g^BisAißt^i», 'M^ym- 
.l^pgte^Ph^Daha^oe, welahtr seho« bei jeneoi Mheseu Ver* 
.sudbe«,die Perser befeUigt hatte ^i 7) und jetsLt wiedeiv j»|t 
.^(^ lAe^tuog Ae» Kr^ges^ bedttftragt ,wax^ vfi/a 4^ß{Mb»mt9f9 
.d«S3...^ie dim Chajhria^ .zurllckrie^. Die AtheueXij tdfsifo 
dlsfuak .an oder üreundscbaft der Peraer gelegen wari, gf^njAf- 
tc^ ib|n di^se Farderong, und sandten : Ibiipi «.Qgai;^>..i)if|^.er 
g^i^nscht hatte, den Iphikrates ak Anführer 4er heUepIsobiia 
SöIdBnge^i»). .... ,/. 

Zfim Santmelplatz der pertrisch^fi. Streitkräfte wurde 
Ake in Phoinikien bestimmt ^ ^ ^) : hier kamen zweihundert- 
taaiftend^ Perser ond zwanzigtausend Griechen ^JHVwatn}^^). 
Upgeachtet nun Pharnabasos schon lange l^eit'ZttdiNi Rüstun- 
gen* gd^raueht hatte, so war doch noch nicht Alles geordnet 
und es setzte schon harte Reden zwischen Iphikrates und 
dem persischen Oberfeldherrn. Aegypten, welches vpa Natur 
ficb^yier.zii^nglich ist, war durch die Voraorge seinem Herr- 
aohtrs, des JNektanebie» noch mehr befestigt worden. Doch 
gelang es den Persern, die Befestigung an der mendesischen 
Mündung einzunehmen ^ ^ ^). Und nun drang Iphikrates darauf. 



auch Neklanebis genannt, mnss aber ums Jakr^SQ deiii Akoris 
., gefolgt .»,eyo. Vielleicht beziehen »Ich auf die danialigen Thaten 
des Chabrfas schon die Tropaien in A^;ypten bei Dem. Lepl. 
p. 480. Zu bemerken aber ist, dass Cornelius Alles verwirrt. 
Bei Ihm unterstützt also Chabrias zuerst den Nectanebus, 
dann den Eiiagoras^ darauf gebt er wieder nach Aegypten, 
: WQ AgesUaot auch thäUg ist, endlich wird er auf die For- 
derung, der Perser von den Athenern zurUckberuf^. 

V^) VgL Anm. 114. 

.4 >*> Vgl. Kap. XIV. S. 217. Com. Nep. IpWer. 2. 

» ' ») Diod. XV, 41 ; von einer Verrätherei fn Ake Ist die Rede bei 

Polyaen m, 9, 56, wo, wie wir schon bemerklen Kap. IX. 

Anm. 17 , die gewöhnliche Lesart beizubefaalten ist. Auf dies« 
. . Zfiii hesilefat sich auch wohl Polyaen ib. § 63. 
i««).Died. 1. I. Nach Corn. Nep. Iphicr. 2t 12,000 Griechen. 
*«i) DIod. XV, 42. Auf die Landung bezieht sich auch wohl 
' • 'Potjaen 111, 9, 38. — Der Feldzug niuss vor dem Jahre 373 

24 



— 370 - 

sogleich auf Memphis loszugehen. Pharnabazos aber^ 4er 
den Ehrgeiz des Iphikrates f&rchtete, willigte nicht in diesun 
Vorschls^; und so gewannen die Aegypter Zeit 9 eine hin- 
43nglUhe Besatzang dahin zu schieben. Jetzt trat die MilOber- 
. schwemmung ein, und nichts blieb den Persern übiig, Mb 
^egjrpften ' zu vedassien. Iphikrates entfloh nun aus d^m 
f^gp» lind, kehrte nafih Athen zurück ^'''^)» wo er bald dar- 
auf wieder 'ZU grossen Thaten berufen wurde. Sein GegjMTy 
Pharnabazos» aber verlässt hiermit den Schauplatz der uns 
bekannten Geschichte, auf welchem er fast vierzig Jahse 
.hindurch eine so bedeutungsvolle Rolle gespielt liatte» 

Keineswegs jedoch gab der Perserkönig seinen Est- 
schluss« Aegypten zu erobern ^ auf: vielmehf scheint noch 
lange in Ake ein Heer versammelt geblieben zu seyn, wekhes 
.ßir den aegyptischen Krieg bestimmt war^^'); auch hören 
wk» dasa Timotheos im . Jahre 372 nach Asien reist, um 
dem Könige seine Dienste als Feldherr in diesem Kriege an- 
zubieten ^^^)« Zu einem Feldzuge aber 'kam es nicht: denn 
bald erhoben sich in andern Theilen des Reichs gewaWge 
Bewegungen 9 welche die Aufmerksamkeit des Königs hin- 
länglich in Anspruch nahmen. 

Uelier die Entstehung und den Fortgang dieser Bewe- 
gungen sind uns nur ganz vereinzelte Nachrichten erhalten, 
die wir uns begnügen, hier zusammenzustellen, da die l^- 
tersuchung noch durch die chronologische Unsicherheit er- 

isiphwert wir4« 

Um das Jahr 387 sahen wir in Vorderasien d^ Arip- 
barzanes als Satrapen von Phrygien und den Autophradates 

unternommen seyn, in welcher Zeit Iphikrates wieder in 
Griechenland «ich befindet; vielleicht also 374, w!e auch 
Diodor es angiebt. 

»") DIod. XV, 42 u. 43. 

i«3) Corn. Nep. Dat. 3. 4. 5. 

>*^) Dem. in Tim. p. 1191. Auf die Freundschaft des aegyptischen 
Königs rechnet Archidamos im Jahre dtiü v. Chr. bei Isoer. 

Archid. 27. ' - i 
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als Satrapen von Lydien, Männer, welche beide bei diesen 
Ergebenheiten von Bedeutung sind. 

Arrobarzanes , welcher der Sohn des aus der Emp5rung 
des Kyros bekannten * Mithridates, des Beherrschers vou 
Lykaonien und Kappadokien, gewesen seyn soll ^^^) und 
steh auch hernach (ums Jahr 363) in den Besitz des Ruches 
d^ Mi^ridates gesetzt hat^^^), schickte im Jahre 368 den 
Phillskos nach Griechenland, um den Frieden herzusteflen. 
Wir haben schon bemerkt, dass es damals . nicht ganz 
deutlieb ist, ob Ariobarzanes hierbei im Auftrag des Königs 
verfahrt, oder ob er, schon abgefallen, sich des Beistandes 
^er Lakedaimonier, ' denen er immer gewogen war, zu ver- 
gewissern suchte. Auch die Athener wussten, als sie in 
dieiäer Zeit den Timotheos mit einer Flotte absandten, noch 
nicht bestimmt, ob Ariobarzanes abgefallen sey, müssen es 
aber vermnthet haben, da sie dem Feldherrn die besondere 
'Weisung ertheilen, nur unter der Bedingung Beistand zu 
leisten, dass die Verträge mit dem Perserkönige nicht ver- 
letzt würden ^^''^). Des Ariobarzanes erster Schritt zum Ab- 
falle scheint der gewesen zu seyn, dass er den Datames in 
dem Kriege gegen den paphlagonischen König in Stich 
Uess^^®). Seiner Vorschrift gemäss unterliess Timotheos 
nun anfänglich, ihm Hülfe zu leisten, und wandte sich zu 
der Belagerung von Samos. Unterdessen gestaltete sich das 
TeAältniss Athens und Spartas zum Perserkönige anders, 
seitdem dieser, durch den Pelopidas gewonnen, sich f&r 
Theben erklärt hatte. Timotheos und Agcsilaos, der eben- 
falls abgeschickt wurde, traten jetzt als die Verbündeten des 
Ariobarzanes auf^^*). 

Als persischer Befehlshaber erscheint Autophradates, 
.schon vorher mit der Bekämpfung derer, die vom Könige 



13») Xeu. Anab. fin. vgl. Eckhel Doctr. Niim. II. p. 3ö2. 

1««) Diod, XV, 90 vgl. XVI, 90. 

««0 Kap. XX. Anm. 3 u. XXIL S. 312. 

»*•) Com. Nep. Dat % 

!«•) Kap. XXII. S. 313. 

a4* 
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abgefallen waren, beauftragte'^). Damals belagerte' W d^ 
Ariobarzanes in Assos; Koty» aber belagerte das denk AAh- 
barzanes gehörige Sestos; beide Oerter blekirte Matiist&fiars 
zugleich mit der Flotte i'^). AgesHaos befreite, ria^h der 
Angabe, die steh in der Lobrede auf ihn findet^'^; ^en 
Aridbarzanes aus dieser Gefahr. Dieser zeigte sieh detiA 
auch erkenntlich daftlr und beschenkte den Agesüaos n^H 
Geld, die Athener aber mit Sestos und Krithote ^>«). fli^nMt 
aber h($rte der Kampf zwischen dem Autophradates und 
Ariobarzanes noch nicht auf ^'^), und bald vrurde die Wider- 
setzlichkeit in iUeinasien allgemeinen Auch Dataihes, Sa- 
trap von Kappadokicn, fiel von dem PerserkSnige ab und 
schfoss ein Bündniss mit dem Ariobarzanes: vergeblich be- 
kriegte ihn Autophradates^'^). Der Umstand, daiäs Arid- 
barzanes sich nun auch des pontischen Reiches bemSchtigte, 
mag atte, welche abzufallen gesonnen waren, mit neuem 
Muthe belebt haben. Dem Ariobarzanes schliessen idch an 
Maiisolos, der Dynast Kariens, Orontes, der Satrap Mysiens, und 
endlich selbst Autophradates, zu welchen noch die Aegypter, 

'*3o^ Corn. Nept. Dat. 2. Vielleicht mag er damals schon dte Pisi- 
der und die Ephesier bekämpft (Polyaen VII, 17, I u. 2) and 
auf den Ra(h des Eubulos von der Belagernng von Atameos 
abgestanden haben (Arist Pol. 11, 5). 

>si) Xen. Ages. II, 26. 

f ) Xen. Ages. U, 26 u. 27. Merkwürdig Ist hier die Erf^fthnuBg 
des Tachos, vgl. Ley p. 59. ^ 

»3») Com. Nep. Tim. 1. 

>^«) Ariobarzanes in Adramyttlon vom Autophmdate« belagert. 
Polyaen Vil, 26. 

»»») Corn. Nep. Dat. 6—8. DIod. XV, 91. (Polyaen Vil, 21, 7.) 
Nur ist zu bemerken, dass Cornelfos Nepos die bekannte Er- 
zählung von dem verhinderten Verrath des Mithrobarzanes in 
den Krieg mit den Pisidern , Diodor aber in den mit dem Kö- 
nige setzt, und dass bei Diodor schon Artabasos Anflihrer 
der Perser ist. Doch kommt auch bei Polyaen VII, 21, 6 
Autophradates als Gegner des Datames tor. Woher aber die 
Notiz, dassDafames bis zumEuphrat gekommen sey'PoIyaen 
Ib. § 3? • , • 
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4if» l^rkier, Peisider^ Pamphylier^ Kiliker, Syrer uqd Phoi- 
jf^^ konmeD» so das« dem K$oige nur die Hälfte der ge- 
yf»h]gi^d9Bn Eaakltnfte eiDgegangen seyn solP'<^). 
,. ;. Die AbgefaUenen ernannten nun zu ihrem Oberanftihrer 
den Orontes; dieser aber suchte dadurch > dass er die ver- 
si^tb» die; sich ihm anvertraut hatten, die Gunst de$ Könige 
HJed^ zu eriangen^'^). Auf ähnliche Weise verfuhr ein 
g^M^fT Reomitlures"'*). Datames wurde meuchlerisch er* 
mordet ^^®), und so scheint es denn, das9 Kleinasien wieder 
au^^jb .Crehoraam zurückkehrte ^^^). Gleichwohl dauerte die 
Bewegung noch während der nächsten Jahre in einigen 
Zuckungen fort^^^). Ariobarzanes wurde wohl auf das 
V0ß ihm ererbte Kappadokien beschränkt, über, welches 
er^Aoch sechs und zwanzig Jahre herrschte^**), ohne 

^*«) Diod. XV, 90, unter Ol. CIV, 3, 362 v. Chr. 

' *^^) Dtod. XV, 91. In diese Zeit mag auch der Krieg zwischen 

. ^tophradates und Orontes falle». Polyaen Vit, 2 u. 3. Oron* 

tes ist wahrscheinlich nicht der Schwiegersohn des Artaxerzes 

(vgl.Anm.100), sonst würde Diodor es wohl erwähnt haben. 

i»fc) Diod. XV, 92. 

»a») Diod. XV, 91. Corn. Nep. Dat 10 u. 11. In die Zelt vor dem 
Abfall des Dalamcs fällt vielleicht sein Krieg gegen SInope. 
Aen. de Obs. c. 40, Polyaen VII, 21, 2 u. 5; eine List 
Pseudo-Arist. Oec 25. Polyaen VII, 21, 1. 

»*o) Mausolos hatte wenigstens 361 u. 355 die Oberherrschaft des 
Perserkönigs wieder anerkannt. Böckh Gorp. Inscript N.2691. 
üebcr die Dynasten in Karien vgl. im Allgemeinen Clinton 
Fast. Hell. App. XIV. 

141) So finden wir, dass im Jahre 360 v. Oir. AHabazos vom 
Autophradates gefangen genommen ist, Dem. Arist. p. 671 
(auf das, was der Redner erzählt, bezieht sfch auch Pseudo- 
Arist Oec 31). Artabazos, der am diese Zeit seine Töchter 
mit dem Memnon und dem Mentor verheirathet (ib. p. 672), 
Ist vielleicht derselbe, der 374 die persischen Truppen unter 
,» dem Pharnabazos nach Aegypten fuhrt, Diod. XV, 41 , her- 
nach gegen Datames gekämpft haben soll, Diod. XV, 91 (vgl. 
' Anm. 135), doch auch er fällt hernach ab; nach Diod. XVI, 22 

«cbon 358 v. Chr. 
,^A9) Diod. XVI, 90. Ich weiss nicht, wie wir hiermit die Notiz 
bei Harpocr. s. v. 'Aptoßapea>»'n<; vereinigen wollen. 
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iam. er, so viel wir wenigstea» wissen, iq diesem BesitsQ 
gest$rt wurde. . . . ^ 

Auch m^en sich noch mehrere von dem KöDige ||edul- 
dete Reiche innerhalb der persischen Gränzen erhalten habe», 
was mit den bestehenden Einrichtungen nicht im Widniw 
Spruche stand oder sich wenigstens leicht daraus entwidoeMe. 
Der Umstand, dass an die k^Dtglichen Statthaltersdu^eH, 
wie wir beim Pharnabazos und Tissaphemes gesehen- in* 
beo^"^^), sich Grundbesitz in den Provinzen knüpfen liess» 
begünstigte gar sehr die Unabhängigkeit der Beamtem; aa- 
derecseits aber wurden solchen, die sich, zu emer selhstiaM 
digen Macht erhoben hatten, wenn sie nur irgend die Ober" 
herrlichkeit ,des Königs der Könige anerkennen und den xu* 
kommenden Tribut entrichten wollten, eine bestimmte Unab- 
hängigkeit gelassen, zum Theil auch wohl der Titel eines 
königlichen Satrapen beigelegt ^^^). So konnte denn eine 
persische Landschaft bald als ein besonderes Königreich, 
bald als Satrapie angeführt werden ^^^): dass diese üC^hält^ 
nisse sehr viel dazu beigetragen haben, uns die Uebersicht 
der Satrapieneintheilung zu erschweren, liegt zu Tage. -^ 

Fast auf dieselbe Weise, wie die Verbindung der abge- 
fallenen Satrapen aufgelöst wurde, scheiterte auch, dier An- 



»«») Anm. 20 u. 39. 

>^^) So die karischen Dynasten. 

14 5^ Wir erinnern hier nur an Paphlagonien, welches noch 404 
Satrapie ist (Diod. XIV, U, auch wohl 400 v. Chr. Xen.Anab.V, 
9, 2. VII, 8, 25), 395 schon ein Königreich, beherrscht vom 
Otys (Xen. Hell. IV, 1), wahrscheinlich derselbe, der sonst 
Thys genannt wird, und weil er vom Könige abgefallen war 
(Xen. ib.), vom Datamas gefangen genommen und an den 
Perserhof geführt wurde. Corn. Nep. Dat. 2->4 vgl. Theopomp. 
Phil. XXXV) wo von seiner Fresssacht die Rede war, bei 
Athen. IV. p. 144 (X. p. 415). Derselbe wird Thyos genannt 
bei Ael. V. H. I, 27. — Ferner an Kilikien (Herod^V, Iia 
Vil, 98. Xen. Anab. I, 2, 12. Isoer. Euagor. 23), an Syrien 
(Xen. Anab. I, 4, 4), an die Dynasteien in Aiolis (vgl.&ap. iV. 
Anm. 20), an Pholnikien. 



! 
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griff auf das Perserreich» der tod den Aegyptern unternomaieA 
wurde: auch hier waren Verrath und Treulosigkeit thätig^ ^ 
i< Der aegyptische König Tachos ^^^)- hatte» um seine 
Macht zn verstärken, Verbindungen mit de» Grieehen anzn»' 
knüpfen versucht,^ Die Umst&nde war^n seiner Absicht 
giiftslig« Sparta, über den Afta^^erxes erzürnt,: weil er d«tf 
MesBetiiern die Unabhäi^gkeit zugestanden hatte> brannte 
YOi Begierde, sieh an ihm zu rächen ^ ^7). Eine noch grossere 
Gewalt üblen, bei der Geidbedürftigkeit des Staaties, die von 
Aegypten gesandten und verheissenen Schätze. Die Spartane« 
sdiifikten also den achtzigjährigen Agesilaos mit tausend Ho^ 
plites dem Tachos zur Hülfet '^^j, bei dem. sich ancb schon 
Chabiias eingefunden hatte, ohne jedoch von den Athenern 
abge£iattdi worden zu seyn^^^).^ Die Erscheinung des Agesi- 
laoA^i von dem man sich die grössten Vorstellungen gemacht 
liaben s^l, . erregte bei den Aegyptern Spott und Geläcfatevi 
Schon das rerdross den alten eitlen Mann^^^), noch mehr 
der Umstand, dass ihm von Tachos nicht, wie er gehoffl 
hatte, der Oberbefehl übertragen wurde, welchen sich, wie 
es billig war, Tachos selbst vorbehielt. Als aber gar der 
vos ihnl ertheilte Rath, in Aegypten zu bleiben und von 
dkan Angriffe auf Phoinikien abzusehen, verschmäht . wurden 
da erreichte sein Unwille den höchsten Grad, uml mit Freu- 



^^^) So heisst er gewöhnlich bei den griechischen SchrifUf ellern, 
sonst auch Tees, und bei Polyaen HI, 11, 3 Thamos, bei 
Pseudo-Arist. Oec. 26. 38 Taos. 

'•»0 Xen. Ages. II, 28. 

>*«) Plut Ages. 36; auch damals wurden' ihm drelssig Symbuloi 
beigegeben, Dlod. XV, 92. 

14 0) Plut, Ages. 37. Diod. L 1. Corn. Nep. Chabr. 2 (mit falscher 
Chronologie, da er an die Zelt vor 374 denkt, vgl Anm. 116, 
c. 3). Psendo^Arist. Oec. 38. 26. Polyaen 111, 11, 5 u. 7. Da 
Chabrias bekanntlich schon vorher in Aegypten gewesen war 
/(vgl. Anm. 116. Theop. bei Athen K\h p^ 532), .«o Ist unge- 
•^ wiss, ob sich auf diese Zeit auch bezieben DemoMh. Fals. 
Leg. p.434. Lept. p. 480 (Xaßp(o\i xcoiai) StraboXVli. p.44l). 

1*0) Athen XIV, p. 616. Plut. l. l. Corn. Nep. Ages. 8w> 
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dfiQ- .^griff er die Gelegeohell» sieb an «iB^ni' MaiiDe «'zli 
rächeo, der seme EXteikeit auf alle Wekie gela&drt^baM. 
Uliter deo A^gyptero selbet erhob sick oätnlidi* ein- Auf« 
staad: ein Verwandter des TaldmB, NektavAU, wurde "ftht 
einer Partei zum Kön^;e av^gerufeB« Der stiebte nuDr^e 
b^Uepiscfaen Trupped zu gewtotoen« Chdiriais zeigt ftlib -aU» 
elfiieo ehilichea Mann, Agesilaoa aber erklärte» dasa er «Von 
dea . Befehlen eeiaes Staates abbäogig sey; ao dieaea veiu 
wies er die beiden streitenden Partelen. Dabei sehiekte 
er nach Sparta und beschwerte sich über den T«dMtt> 
während er von dem ISektanebis die grössten Lobeserhebni- 
gen machte. Die Spartaner erwiderten , AgesUaeir'nilige Abb 
flir den Staat M&tzliche erwählen. Dieses sah 4koü nmi 
Agesilaes als einen genügenden Voc^and an, inH zum l^ktti- 
neliiSy der schon auf einen stärkeren Anhahig Teebeen durfte 
und grösseren Sold versprochen haben modite, öbeizuÄ 
geh^n^^^}. Tachos, von Ailen verlassen» Achtete iudeai 
Perserkönige***). 

So erbittert wir oft auf Xeoophon, den= Gescbiebtsöhrel- 
bej» seyn mussten» so geneigt sind wir» dem-Lobredner es' 
zu Gute zu halten» wenn er es fibergeht', wie schn&liüab 
Agesilaos den Tachos verlassen bat» und ^ses ¥erfabt#n 
gldchsam damit übertflneht» dass er die Beweggründe heut» 
verhebt» weshalb er nach der Flucht des Tachos dem Mekfa- 
nebis treu blieb ^^s). Hiermit verhielt es sich aber folgen^ 
dermaassen. 

Kaum hatte Nektanebis sich der Uerffschaft bemädhtigjlt» 
so. eibob sich ein anderer Usurpator und gewann in Kurzen 



• < 



>»i) Plut 1. 1. Theop, u. JUylseas bei Alben. 1. I. 

1A3) I^acb Sidoa Xen. Ages. 11» 30. Hieraus gebt wohl turGenfige. 
hervor, dass Tachos nicht wieder zurückgeicehrt sey^ f^ie 
DIodorXV, 03 erzählt, der ihn offenbar mit dem später gegen 
Nektanebis sich erheizenden Kronprätendenten verwechselt. 
Tachos lebte noch eine Zeit lang bei den Persern Ael« V, 
. Hist. V, I. 

'»•) Ages. n, 30 w, 31. ^ 
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zaUreieheii' Anhang, desn waDketmütfaig waren die A€*gyptl$f ' 
sckOBT^Lamds. Wicfdelnini sur Wovtbtfiditgkeit aufgeford<^f,' 
vecmbcbie Ageailaos kavm z« widerstehen, doeh wfderste^d ^ 
er^M) und ieiisitele dem Nektanehis meht onwettentliche - 
Dienste« T S<9iob salk si«H dieser ron seineil Oegnefn iti * 
eidffir Jtlenen lüadt eng dngesehkissen, als' ihn die liist^ und 
dief' Tiqiferkeit des Agcsilaos • rettete *^^). Nun besehloss 
atteb Ageailaos, in die Heimath turückfeukehren; auf der' 
Rdse ereilte ihn befcanntlidi d^r Tod. -^ Diese Un- ' 
ruheik nun , weldie unter den Aegyptetn selbst ausgebroehen ' 
wa«e*9 ' Terlbinderteo' natfirlich -jede loräftige Untemehmiirig 
gegen 4i0>Berser. Verfolgen wir überhaupt die Oeschiehfe ' 
jenes Volkes, so dringt sich uns die Bmnerkung auf, dass, - 
troi^B^seiner göastigen Stellung, es fast immer eine leichte' 
Bci&te fremder Eroberer wurde, dass es aber eben so leieht 
die Fremdenherrsehaft wiieder von sich abwälzte, jedoch fin 
senieD 'Unt»nehinungen nach Aussen, besonders nach dem 
asiatischen Festlande hin, fast immer scheiterte. — ' 

• Merkwürdig -aber ist es, dass, ungeachtet der Zerrüt- 
tungen seines i Reiches, der Persericönig noch immer Ansehen 
genüg. bei den' Hellenen behielt, um die Rolle des Schieds- 
riehiers uliter ihnen, zu übernehmen. Das wurde wohl, weiin 
auch' nur dunkel, von den Hellenen empfunden, dass sie 
selbst ihr Schicksal nicht mehr zu entscheiden vermochten. 
Eine gewisse Entscheidung aber hatte ihnen das Auftreten 
Persiens im peloponnesischen und im korinthischen Kri^e 
gerächt: vön^Persien her also erwarteten sie die BeiMimmung 
ihres Schicksals und verehrten den gtossen' König als Dar- 
reicher des sehnlich herbeigewünschten Friedens. Um so 
leichter aber konnte von dieser Seite etwas geschehen, da, 
wie sich keineswegs läugnen lässt, die antalkidischen Be- 
ding^mgeii, weil sie die Autonomie als Grundlage der Ver- 



iT4).piul. Ages; 38. 

1*») Plut. Ages. 39. Diod. XV, 93 (mit falschen Namen). Po- 
lyaen II , 1 , 22. 
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hältoisse anerkaooten, hei der Masse des Volks vielen Anklang 
gefunden hatten. Darauf haben wir aufmerksam gemacht, 
dass diese Bedingungen auch bei den spätem Verhandlungen 
zu Grunde gelegt wurden. Eben dieses aber konnte nicht 
ganz genaue Schriftsteller auch leicht dazu verleiten, bei al- 
len Friedensunterhandlungen den Perserkönig als vemittehiii 
einzuführen^^*). Zuverlässig wissen wir nur, dass' vom 
Könige, in Folge der Gesandtschaft des Pelopidas, <^ Ver- 
such ausgegangen ist, die Hellenen wieder zu versShoen; 
dass er damals aber die Autonomie Messeniens anerkannte ^ a^). 
Zu bemerken ist es nun, dass eben dieses auch dieCk^ndlage 
des Friedens bildete, welchen die Hellenen im Jahre SOS 
nach der Schlacht bei Mantinea abschlössen, und anwelchnn 
nur die Lakedaimonier nicht Theil nahmen, weil sie aliftht 
iA die Unabhängigkeit Messeniens willigen wollten ^^^). TH^ 
ser Umstand aber bewirkte, dass der Verwirrung und Ua- 
entschiedenheit unter den Hellenen kein Ende gemacht wurde, 
und Artaxerxes, statt Beistand von ihnen gegen Aegypten 
zu erlangen, vielmehr sehen musste, dass die Spartaner 
seinen Feinden zur Hfilfe kamen: die für Persien so gewiblf> 
tige aegyptische Frage vmrde zu seinen Lebenszeiten eben 
so wenig, wie die Hegemonie Griechenlands entschieden. 



'»•) Vgl. Kap. XIV. Anm. 70. Kap. XV. Anm. 2. 

'*'') Vgl. Kap. XX. S. 286. 

*»•) Dass der Perserkönig an diesem Frieden (Plut. Ages/'35. 
Polyb. IV, 33. Diod. XV, 89) Theil nahm, scb«iiit mir her- 
vorzugehen aus Xen. Ages. 11, 29: freilich könnte Xenofuhon 
aach an die Gesandtschaft des Pclopidas gedacht haben. 



I .jV. 



B e i 1 a s: e 1 1. 

Chronologie. 

, • . . 

Jji .dem gaozen» von uds id Untersuchung gezogeuen Zeit- 
ranoie . Aex grieehtöchei» Geschichte giebt es für cUe Ghcono- 
logie nur ungefähr sechs bis sieben Halt{»uiikte. An Ahsßi^ 
lassen sich freilich viele andere Begebenheiten knüpfen, viele 
aber steheo so ausser aller Verbindung mit ihnen, dass man 
hei einigen sich begnügen muss, muthmaasslich ihre Zeit 
festzusteHen^ bei andern, meinem Dafürhalten nach, selbül 
auf VermutbuQgen verzichten muss* Hiemaeh achten es mir 
^eignet» vor der Mittfaeiluog der von mir angenommeneA 
Chrpnologie die Grundlage, auf welcher dieselbe beruht^ 
feslzustelleu. 

§. 1. 
Schon haben wir bemerkt (S. 31 Anm. 32), dass die 

Schicksale und Thaten. des Lysandros von der EiBnahme 
Athens an insbesondere auf den Angaben des^Plutarch be- 
ruhen, dem wir nur mit Widerstreben hierin gefolgt seyen, ' 
Plularch knüpft Alles an die Geschichte Athens« Nun 
giebt er selbst mit Bestimmtheit an, Athen sey am 16ten 
Munychion^ also im März 404 v. Chr. übergeben worden 
(Lys. 15). Kurz nach der Einsetzung der Dreissig ereignet 
sich die Sonnenfinsterniss am 3ten Sept. 404, nach Xen. 
Hell. II, 3> 4, so dass also die Dreissig im August einge- 
setzt seyn müssen (vgl. Comment. Hist. ad Xen. Hell. p. 46 
Not. 269). Als die Schlacht im Peiraieus geliefert wurde, 
hatten die Dreissig 8 Monate geherrscht (Xen. Hell. II, 4, 21). 
Bald darauf war Lysandros wieder in Sparta, Xen. Hell. II, 
4, 28, also im April 403 v. Chr. $ und zwar war er von der 
Reise zum ammonischen Zeus zurückgekehrt, Plut. Lys. 21: 
diese hatte er wohl schwerlich vor dem Ausbruch der atti- 
schen Unruhen angetreten, welche im Winter (Xen. II, 4, 3), 
also im Januar, weniger wahrscheinlich im Februar, beginnen. 
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Ip {dem kurzeD Zeitraum vom 3. Sept. 4M biai Januar ^3 
mu9stev wir also aetzeo : die Eroberung von Samts wdf dßu 
Lysandroa Rfickkebr naoh Sparta {XenAl^ 3, 8): sefo 3iWeder- 
erscheineo in Aaieo, Aridage des Pharnabacos uad saioe 
Freisprechung (Plut« 19 u. 20) » ja nach Plut, 16 sogar s<^i|ie 
Reise nach Thjralden» sobald die Dreissig eiogesetst wareOf 
• In Thrakien mnss Lysandres anmal gewesen s^yn ^n 
Verfahren gegen die Thasier TgL Kap. IL Ans^ i,- B^^ 
gerung von Aphytai Plut. Lys. 20» Pans. UI, 18, JE^n« 
weihuBg in Samothrafce Piut. Apophtfa. Lac T. H. p. 113); 
achwei lieh geschah es im Verlaufe des eigentlichen Krif g(9S>i 
iwcfa der Einsetzung der Dreissig ging er aber^ -demXeQo* 
phnn il« 3» 3 awfolge,. nach Samos; deshalb machte ich vec-r 
muthen, dass es sogleich nach der Uebergabe Athens gesdiiah« 
uod'Plutareh die beiden £r«gnisse verwechselt habe, -r* 

Wenn wir aber auch dem Plutarch nicht, folgen iiroltteoj 
so dürften wir doch die Anwesenheit des Lysandrosni A«B^a 
lieht zu sehr varläogern« Bekanntlich im Frühling 40t- 
brachen- die Kyreier zum Kriege gegen den Perserköoig auf 
(vgl. Clinton zum Jahre 401). Die Rüstungen des Kjxoa 
falten also ins Jahr 402. Hierbei aber wird Lysandros . ga« 
uioht: mehr erwähnt, was undenkbar ist^ wenn er- in^^i^n ge-^ 
wesen wäriB. Femer setzt Diod. XIV , 12 das Auftreten df^s 
Klearehos in Byzantion in das Jahr 403 v. Chr. Auch damab 
ist Lysapdros nicht mehr thätig. Ich glaube also, »dass ivir 
ans wohl mit den Angaben des Plutarch b<^nttgen mii^§ea..>, 
•< Kommt aber^ wie Diodor es angiebi, Klearehos 403 
nach Byzantion und wird er damals zur Flueht gezwupigeiii 
so feilen seine Kriege g^ea die Thraker (Kap. II. Ajbj^.,^0) 
in die JabM 403 und 402. ., i , . 

§.2. f.,,M« ■ 

Für den Krieg zwischen Persien und Sparta fassest sich 

der Anfangs w und der Endpunkt ziemlich genau und dariuch 

auch das Bkiaelne ermitteln. .•.;,>,> 

* Als Agesilaos^ auf der Rückkehr aus Asieu^ ^a,.{Ur 

boie^isohe« Gränae steht, ereignet sich die Sonnenfinster« 
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niss (Sfch. Hell. IV, 3, 10) am 14teii Aug. 394 v. Chr. FUf 
df^Abküi^ des Thhnbr<Hi in Asien ergiebt sich Folgendes.' 

* 'Als die Kyreier sich zu dem thrakischen iSeuthes bei 
gäben, Trach Xen. Anab. VII, 6, 24 mitten im Winter (und 
zwät 40(M-399), war noch Freundschaft zwischen Petsien 
and* Sparta Xen. Anab. VII, 2, 12; damals War also Thim> 
bron ti<ieh nicht gegen die Perser zA Felde gezogen. Zwei 
Monate blieben sre beim Seuthes; nach Verlauf derselben er- 
fahren sie, dass Thimbron ansgeschift sejr, um düe Perser 
zu l>eknegen Xen. Anab. VII, 6, 1. Sie mOgeii eis also Fe- 
bfttar oder M&rz 399 erfahren habeii. Damach föllt noch 
mit deA^'Kyr^ern vor, was Xen. Anab. VII, 7 n. 8 erzählt 
wird,' während welcher Zeit Thimbron nur wenig ansrichtett 
kktfn' (tfadi'Xeniophon noch weniger, als nach IKoder, vgl. 
S. 45 Anm. 19). Die Vereinigung hat also werbt erst itn 
Sommer 399 stattgefunden und wie es scheint, nicht sehr 
frfih; da offenbar Thimbron nur kurze Zeit im Oberliefehl 
tiletbt^ sein Nachfolger Derkyllidas aber, nachdem er in acht 
Tagen neun Städte erobert hat, sdion an die Winterquartiere 
denkt, Xen. Hell; HI, 2, 1. Den Winter bringt Derkyllidas 
im Gr^iete der Bith3mer zu, im Frühlinge 398 kommen Oe* 
BMdie aus 'Sparta, welche ihm erkläi^en, dass er auch för 
dafij^ folgende Jahr den Oberbefdil behalten soll, vielleicht 
also för die Zeit vom Spätsommer 398 bis Spätsommer 397 : 
freilich etw;as weit im Voraus bestimmt, berkyllidäs vollen- 
det die Befestigung der Chersonnes Tüpo oitiipT.^y also JnK 
398, belagert Atarneus 8 Monate, also bis März 397, XeA. III, 
2, 10, 11. Sein Zusammentreff^en mit Tissaphernes und 
Pbamab&zos in der Ebene des Malandros fällt In die Zeit, 
da das Getraide hoch stand (Xen. III, 2, 17), also Mai 397: 
worauf der Waffenstillstand abgeschlossen wird. 

Im fofgenden Frühling (396) muss denn Agesilaos nach 
Asien gezogen seyn; «ein erstes Jahr Xen. III, 4, 1 — 19, zwei- 
ter Sommer 395, III, 1, ,20 — (apia jxetOTtdipo FV, 1, 1) — 
zweiter Winter IV, 1 , 16. — Anfang des FrübHngs (394) 
IV, 1, 41. Agesilaos rüstet sich zu einem neuen Feldzng 
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gegeu den König ; da erhält er den Befehl, naeh 'Griechen- 
land zurfickzuisommen. Er soll den Weg bis an - dft«* holo- 
tidche Gräaze in Einem Monate zurückgelegt haheo; hier ^ar 
er am 14ttn August 394: aufgebrochen wfire er also »ni 
I4tea Jdü (^gl. Kap. V. Anm. 37). 

Wenn aber Thimbro« im Anfange des Jahres 399' dach 
Asien kam» so d&rfen wir wohl annehmen, dass im> Jahre'4#d 
die Bedrückung der ionischen Städte durch Tissapheraes an- 
fing (Kap. IV. Anm. 13). 

§.3. 

Mit den Thaten des Derkylltdas fällt nach Xen. Hell. III, 
2> 21 der Krieg der Spartaner gegen Elis zusamaien.:' Da 
jdies^r Krieg Einen Sommer (das iceptlovri tcS ivvociirt&^ §. 25 
bedeutet, wie schon Krüger zu Clint. zum Jahfe400 beniei4tt, 
mcbt im folgenden Jahre , wiewohl Pausanias DI, 8 es so 
angesehen haben muss,) Einen Wint» (§*30) dauert und im 
folgenden Sommer schon beendigt wird: so könnte man 'ihn 
399 V. Chr. anfangen lassen. Wir sehen aber» dass Detkyl- 
Udas erst spät im Sommer in Asien auftritt: wenn er also 
398 anföngt und 397 beendigt wird, «o stimmt es genauer 
mit Xenophons Angabe. — (Schon Krfigor I. 1. hat ti>«igens 
bemerkt, dass Diodor den Krieg um eine Olympiadie zu 
fiüh ansetzt.) ' 

Sehr bald nach Beendigung des eleischen Krieges starb 
der König Agts (Xen. III, 3, 1), also noch im Sommer 397. 

Hier aber erhebt sich eine bedeutende Schwierigkeit. 
Nach Diodor XÜ, 35 regierte Agis nämlich 27 Jahre. Er 
hwrsebte schon 426 v. Chr, Thucyd. III, 89. Da wir wäh- 
read des attischen Krieges fast immer Prokfiden in Atttka 
erbliekeit, so ist es auffeilend, dass 427 v.Chr. (Thvcyd. III, 
26) der Vormund eines Eurystheniden hier erscheint; Jeh 
sehe, dass schon die Vermnthung (von Ley Fat. ctiCond*. 
Aegypt. p. 38) aufgestellt worden ist, dass damals Archi- 
damos {det 428 noch in Attika war Thucyd. III, 1) krank 
gewesen und bald darauf gestorben sey: nach jener Angäbe 
des Diodor wäre also AgIs, der 427 zur Regierung kiafm. 
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400 »gestorben. Merkwürdig aber ist es, dasB wir fast auf 
dieselbe. Zabl kommen , wenn wir dem Plutarch folgen. Nach 
Phitacdb Ages. 40 starb Agesilaos, nachdem er 41 Jahre 
cegiert hatte. Ganz sicher ist freilich die Zeit des aegypti- 
sehen Krieges nicht, doch fallt er höchst wahrscheinlich 361 
T. Chr. (vgL §• 28). Agesilaos starb also im Winter 361 — 
aaO' y. Chr. 8o wäre «r denn nach Plutarch 401 zur Ite- 
gteruBg gekommen y Agis damals gestorben und der Krieg 
mit Elis hätte 402, wie Diodor angiebt, begonnen. Da- 
durch würde aber Alles in die grösste Verwirrung gerathen 
04O3'Wire Thimbron nach Asien gekommen , 4^5 hätte der 
Krieg des Kyros angefangen u. d. gl.). Ich glaube jedoch, 
dass sich Folgendes annehmen lässt. Plutarch oder sein äl- 
terer Crewährsmann fand angegeben in einer runden Summe, 
dass Agesilaos 30 Jahre der erste Mann in Griechenland, ge- 
wesen sey; er rechnete nun die Zeit Ton der Schlacht bei 
Leuktra bis 2u seinem Tode (371 — 360) innzu, und so kam 
er dasau, seine Regierungsjahre auf 41 an^tusetzen, während 
doch eigenütch dreissig nur die rvnde Summe für sechs und 
zwao«ig war. Ja diese Berechnung hat auch auf die Angabe 
der Lebenszeit des Agesilaos eingewirkt. Plutarch mochte 
irgend woher wissen, dass er 43 Jahre alt zur Regierung 
gekommen sey : er lässt ihn also 84 Jahre alt nach Aegypten 
gehen. :Xenophon aber (Ages. II, 28) sagt damab Ton ihm: 
iYsyovet a\)jfl m oySoi^xovTa, was gewiss nicht so gesagt 
wärey wenn er wirklich über 80 gewesen wäre. Auch darauf 
glaube« ich noch aufmerksam machen zu müssen, dass Age- 
irilaos erst 379 sich dem Kriegsdienste zu entziehen sucht: 
Ott iizh^ TercapoxovTa a^'^J^ijC e&q Xen. V, 4, 13, was 
doch wohl unstatthaft gewesen wäre, wenn er (nach der 
pltttarcbischen Angabe) bei dem Kriege gegen Phlius schon 
M Jahre alt gewesen wäre. 

§. 4. 
.Kehl wlUkommneres Ereigniss tiir unsere Chronologie, 
als die Sonnenfinsteroiss, welche Agesilaos an der bototisehen 
Gvälize am 14ten Aug. 394 erlebt. Damals erhielt er die 
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.,}!f^bRl^ht. voD d^r ScUacfat hei Knido« (^d, l¥« 9>. 2), 
.W)plpb«((EibiOivAiigiiiit 394. 2u s^toen Jstt wie aie ,4em W^l^ 
weh t^y^fc pr« boBf Ari9t. p^.l77 «oter dfip Arch«ii» Eulmlps 

i fäiJU ;i4n4' .Xb^opowpQs von .dei Si^hlucht Jifi Kym^mv^Ms 
•a^p ||ii;;17.J^rq.^ecliiiet za habe», icheiott J)io^}^y4 ß4>nr- 

. yQgfi\viß8 ist es ab«r, ,ob BJtodos aMtt ixn.^fa«gfE(c.394ri«4er 
4f)vffQ/395. vpp. d^n ,' SpartaoeiBp «hg^fall^.j^^;, i||ii«,i(pa^)||te 
^0t«rea :lieber awkehiaen. *- 6ewi«s, iat e«> daag,jPfliMif>As»s 
i|a,^Rpijp9r.>3&5».. nicht gar böge «ach dem Siege. daft.Ag«- 
Plj)^s,i|in PakAQl^tt, «Eum Ifouarchen eriiaiiQt'Wusde..-r^.ttcib$;r 
dift Be)agei;tteg. der . perKiüeheü Flotte, »d . Kaiwe» habfln (vtir 

... Agy^aiUoa, um dev ISten Juli 394 vomiHellespAet »aiif- 
g^brAMthaa (§^ ^> «rfihrt in Anpkipolia den Auagai»gt<der 
Schlacht bei Memea oder Korinth Xeo. Hell. IV, 3, L Qic^e 
war auch wohl um die Mitte des Juli geliefert, also uoter 
dam .Archooteo Daipbantes (welche« gerade eia:ScfaBlt|ahr 
w^ CUnt. Fast Hell* p.343); worauf auch Ariatid;. 0» f^.2fl^ 
Jebb. führt: t^ ivKoptvO«^ (MiX'nC xol x^ ifA/iHpi^^v.in^ 
^pX<^v £ußouX{&iq^. . . .. i T .„r 

:JNach..Dem« pr« Cor. p. 253 waren die Athenel^ ^eitfge 

Tage vor der SeUaicht bei Korintboa .aacb SaliartosMUimge- 

^ogeii, .«0 daas also diese Schlacht in .den Juni.;MI4:aii Chr. 

ftole. Auch Plutarch Lya. 29 setzt die Schlacht iiei JURlT' 

toa[*ln. das dreisaigste Jahr nach der. bei I>e)k>q,:.()reMio i«!^- 

.geßbr N^v. 424 geliefert ^nird^), so dims sie.iioiid)e iSMt 

Ypn NoTcnAer 39i& Ms Nov. .304 fiele. . Sben, idabin »jfUtt 

apeh die Cbropologie der spartafloacheo ¥töm4gt*,fi^'JJM^f 

(Ageai^lis rfsgleirt 14 Jahre» XIV« 8». X¥, 23^.i#tH««i^ 

Sommer SßO, wäre alao 394 zur.Regiertiag |g^Emnnii9aK.l4a 

..aelbpt der Umstand, daae nach. Diod. 33V| .8ft«.JBai<iaallWt 

hinter dem ArcboaBabulides flicbtig- wird» . ^m j afe i di nam fi b fc » 

.4aaa die Schlacht in die letote Zeit ^da»i vot>hergehmdy 

Arobonten zu aetzeo ist. ^— Sehr sweiMhafl^.wlfd itm- 
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■oelr ^ise Berechirang, da X«nophon III, 5 iiti Schladit 
YMk HäHartos vor dem ers3lilt/ was Ageslhiot^ ap.a |jieT0Xb>^ 
999 «-V. €br. ift Ati^ea getfaan hat (IV, 1 in.)- -^ Manf könnte 
^einwenden, er habe die späterii Thaten des Agesilaos nicht 
uni^b^eclien ti^llen. Trauen wir ab^r d^n X^nö^hod Dlir 
iip^ild- etWAS Kunst bei Seiner Aliordnung zu, so nittssen 
y^iv'dodh annehmen, dass eir sMne Darstellung dauntör 
ln'oi l weu trfEtte, wo ^as Bretgniss sich zutHig^ welches sMne 
T&ätigkeit wirklich unterbrach: nach jener Angabe über die 
ScMacbt'bei Haliartos also hBtte er nach dem ersten Kapi- 
füi idei^ 'Vierten Joches von derselben sprechen müssen. Daiu 
kommt noch, dass zwischen der Schlacht beilÜElllartos uiid 
Koroneia eine Menge höchst wichtiger Begebenheiten fallen, 
wie'wiv S. 65 gesehen haben. Wir haben uns also dafßr 
entschieden, die Schlacht bei Haliartos noch in den Sommer 
'cfdkt Herbst 345 zu setzetf. 

• § 7. 

. Die Schiacht bei Koroneia fölH natürlich in die nächsten 
tag^ nach d^r Sonnenfinsterniss, August -394, womit auch 
die Angabe stimmt, dass sich von der Schlacht aus Agesi- 
laos zu den Pythien nach Delphoi begeben habe (Hiit. 
Ages. 19), welche im Spätsommer 394 gefeiert wurden. Vgl. 
CSinti App. I. (wo Krüger, wie es mir scheint, die ab- 
weiehende Ansicht Böckhs trefflich widerlegt hat). 

■ Oflenbar beginnt mit Xen. IV, 4 ein neues Jahr, und in 
4leses ist denn die Schlacht bei Lechaion zu setzen. 'Dür- 
fen wir dem Arifilt.- Jebb. II. p. 268 trauen, so fiele sie in 
d^ Archonten, der auf Eulmlides folgt, also nach dem An- 
' Hänge des Juli 393. In den übrigen Theil des Sommers und 
vMiricht in d«« Winter wiren »i setzen die Feldzüge ded Iphi- 
"bralies, und der von den Athenern veranstaltete Wiederaulbdu der 
* Mauern nadi dem Lechaion, und in den folgenden FrüMf ng 392 
die- BeiMöfuihg dieser Hauern durch den Agesilaos, und sein 
Sasamineotreffen mit d^ni Teleutias. — Dieses würde ganz gut 
ptoiiliy wenn nicht unglücklicher Weise bei Xen. Ages. II; 17 
wMi die 'Angabe ßnde, dass Agesnlaos nach diesem Feld- 

25 
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«Hge dfe Hyaldpthieii g^feiett habe: waa^ wepn^SiwJiHkh 
fwliüg Ist» Dur die Hyakiatiiien des Jahies 303* aey» Icdnnitei. 
IMber diaaea Fest glaube iek hier erst FalgenilefihJ»ameifc€ti 
SU miaseo.-. 

Athen wivde 480 sam efalen Male von deb SerM»D 
Qisht gai lange vor det Sahlacht bei Salan^ (2telen Boödc) 
eingenonuneni 4 Monate^ Bsehdem die Peiiaet übtr den Hel- 
lespont gegangen waren» wahfacheinlieh alao im September. 
Zun swetten Male. (479) gesdiah es 10 Monate apäiet (Herod. 
IX, 8), aba J^ 479» und damals' feierten die Lakedaimoflier 
HyaUntha» (Herod. U^ 6). Hiermit stimmt aueh di«> Fefar 
dsr Hyahinthien In Jahte 392. 

. Ztemli^h allgemein aagenemmen ist die Meinung Corswls 
(Oiasert. Agon« IV), dass die Isthmien in de» HekirtombaMi 
des erstear Olympladenjahres oder in den Manychian des drit- 
ten fallen. Von ersteren nun kann nur die Rede seyn bei 
Xen. IV9 i, 1. (wiewohl es mir aufßUty dass diese Spiele In 
denselben Monat mit den olympischen fallen aoHten). Am 
vievtei» Tage daeattf rückt Agesikios gegen das JP^eiratos (Xäa. 
\, 5, 3), der Tag darauf wird $ 3. bezeichnet; die Nacht § 4. 
xmA am folgenden Tage muss das Peiraien sich ergdien ha- 
hem § 5« Da wird die Naehrieht gebracht von der Veraioh- 
titng'der Mora» § 6* Die tihi dieser eskmrtirten lAnyklBier 
waren also wenige Tage Torhev zu den HyakiaihienabgeKOgeny 
welehie auch auf diese Welse im Hekatombaidn mfibssen ge- 
feftett worden seyn. ....... 

Wenn nun die Angabe bei Xenophon Ages. k'L 'liehtig 
wAre^ .80 müsste Agestlaos den Zog nach Kertnth4Mi no6h «mr 
Juli 303. gemnoht haben, die Schladit bei Leohaite! müsaie 
in den Anfang desFrtthiiags zurückgedrängt werden» um<dfMii 
etwsA.iSeit ittr die Züge des I^ikmtes zu behriteo^* 'fiäMi 
aber wüitt Teleutlas schon in Juni 303 Bidfehlshabetf tib 
kerinihisdieo Medusen gewesen und hätte gar damals^ schon 
die Herrscbaft Über dieses Sleer erkämpft: was meÜtMWebt 
mdgüch ist. Denn erst im Fvfihling 300 kommt HarttabiBBOs 
nach Griechenland, früher als im Mai kann ^ demicoifh- 
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.iMtobsB Synetitiai» tiidit das £ield gegeben babe», adSt loiet- 
ebfini^ eme Flotte anagdrite^t icM« Und wer lofleite glaii- 
ihehy dMB» Xen» iV, 8^ Ift ui II nur die fiegebeabetten < we- 
nig« Tage erzählt werden? S<> aeheii wir uns: -^emi« g^ 
•oStbigt, dl«" Steile im A^mlaos dea Xenophou und >vyit«cbt 
gar die Sahrifl selbst 21t Terdoektigea. * A«f Letae^es' dMm 
tvb iiQia hier neck nicbt eMäm^m, . 

. ' Der Friede dea Aatalkidaa fäJlt aaeb PoJyMos' I, §. k 
^aa neaaaefaiite Jahr aaeh der Schlaebt * bei A^^potaiii^i 
ißemwiet 4ÜS) and aech8G»hn Jahre vor die - ScUachi > tei 
Leuktra, nach jener Angabe ira daa Jahr vaa Somifter da? 
«M9- Sommer '381$; nach dtesar in de» Sommer 387, od«9 genau 
iii:deii<iiekatoiabaiaii desAreboiiten Theodotos^ unter w^ksken 
Arcbentes ihn auch Diodor XIVv 110, und Arisftid. II; 'p. 268 
sataen« Auf daaselbe Jahr föhrt aueh die Angabe dea Diod. 
JOF, 11? ntrdck, dasa die Helleaiha des KaiKsthenes 39 Jahre 
iV#D da» Frieden des AntaUsadaa bis anr Einnahme d«s «M- 
phlsicben Tehipels durch PblloaMiba (357 v. Chr.)' umfasat habe. 

Daas nach der Verniolitun^ der Mora (39^, TgK § 7) «lie 
Lakadaimonier nicht mehr 10 demselben Jahre «aen FeMtMg 
-uoierniBimmen habefr, is^t aMgenscbeinlicb (vgL noch X^vl ]¥, 
S^ 19). Ist also nicht ein ganaes Jahr cxdtr l^togera iSett 
abne^ Unternehmungen vergangen^ so fällt der Zug »ach Abar- 
nanien ins Jahr 301. Im folgenden FrfihKiige ivitd wieder 
ßtln :€M)lchar Ziig beabcaohtigt (Xen» IV, 7, 1). Da «ehliessea 
die Akamanbn Friede»: und nun scheint es, dass bald dar- 
auf {naxh einer BeBierkung, die ich meinem Freunde, Hm. 
Jh»^ Herbst, verdanke, weiset bei Xenophoit: äe hk touto» auf 
moe^ ktrauro, (U^a 6i touto auf eine« läagern Zwisohearaasn 
lun), also 300 Agesipolis den Zug nach-Argo« unt^nahm; 

Hienrit muss denn auch dasjenige ansammealallei», was 
JK^mphon am Ende des achten Kapitels des vierten Buches 
eKräfaM (v^. IV^ ^ 1). Damab war Teleutlas Nauarch (irgf. 
IS,, 8, 35. V, 1, 2), der also, wenn, wie gleiefafalis iir. 

* 25* 
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Dn Hfrbfiit meiDt.» die Navarchen in-KrlegszcH«» fe#öiHilidi 
im-' Fiftklltg auf dem Schauplatae erflch^wen^ im' FrihKiig 
390 .ado Amt aagetveten hidien ranss. Sei« V#r^ager<fibi 
dikoa hfttte alao vom FrflhliDg 391 bia 3M die Nam^hi^ 
venwaMot (XeiK IV, 8» 20^23). Daa Auftreteii des StruMaa 
Hftd dc^TUmbfOR ffiUt dann fmiirsdieinKcb io daiifaht»392, 
in weldiea viellflidit auch die Gesandtschaft des AnteUddas 
au setsen ist* (Xea. IV, 8, 12 Iftsst einen Ifogeren odsp 
kibEseren Zwischenraum von der Wiedererbauung de¥ athe« 
luschen Mauern» Sommer 303, an zu.) Teleutias aber «ditBinC 
vom Fffiblinge '302 (vgl« $7) bis sum Frfthling 30O'(vgit 
Xen. IV, 8, 23) Befehlshaber der spartaniscben ScfaVe im 
korinthischen Meerbusen gewesen zu seyn, ivogegen auöfcl 
nichts einzuwenden ist, da er damals nicht Nauaroh war.* • ^ 

Mit dem fllnften Buche des Xenophon kämen wir also 
in. das Jahr 3S9 v« Chr. Früher dfirfen wir die EWMthung 
des Kii^ft' der Athener miiAigina nicht setzen« Demil^athni 
behannfiieh im Mai 420 geboren, ging, 40 Jahre alt, qadb- 
Syrakus, Epist. VII. p. 324, also Frtthling 380; lange scbbitC 
er sich damals hier nicht aufgehalten zu habenw Auf dt«? 
Rückreise wird er von PoUis nach Aigina gebracht mid ver«'- 
ka^ft; PM« Diog« c. &. Diog. Lifcert. IH, p. 106; ja er sallto 
sogar hingerichtet werden nach dem Gesetze, dass der -eiste. 
Allieiief, der die Insel beträte, getßdtet werden sollte <(Diog.'ilii)^* 
Dknes Dekret passt am besten flhr die Zeit, wo- plö^BÜek^ 
aHer Verkehr mit Athen aufhören sollte. So kommen -^iri 
Uerfiit* auch auf das Jahr 380. Femer erinnerte wir^hie^ Junv 
unsere Vermuthung (vgL Kap. IX. Anm^ 21), dass 'V<hi/ den 
Besdittldigung gegen > den Pamphilos auch die Rede -bsj^- 
kann bei Arist. Flut. 174; der Phitos ist Abüang. 888<(gk.' 
geben: das Unglfick des Pamphilos möchte also aneii hfeMach 
389 «TorgefoUen. seyul < , . .• wm; «f »«r 

Mit dem Sommer 380 hätte nun Hierax, der Näehfol||es 
des Teleutias, sein Amt angetreten. Voll demolfieras wlti^ 
mm bei JKenophon* nichts erzählt, so dass mma liaumir g]ätdieD<> 
kfion, daes er ein volles Jahr Nauaroh gewesen seyr* Dvdii 
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tfiltiiiziilieweflieii^ das« während seiner Mauarchie die Athener 
onCfiAt^na Im £inften Monat entsletzt sind: die? Belagerung 
balle nidbl lange vor seinem Amtsantritt angefangen (Xen.l^, 
l'^'%'miS)i' aueb wurde setne Macht sebeu dadöreh ge^ 
adoTKräelrt, dass «r Trieren auf Algina ssurüeklassen initissle. 

5 ^< fan iaka^ 388 tritt denn nun Antalkidas seine 'Manarchfie 
ast«et<dcitfeint sogleich abgereist zu seyn (vgl. Kap. IX, 8. ISS)"; 
undmiciito spruclit dagegen, dass er für seine Raeise und 
seilte Verhandknigen mit dem Perserkönig die Zeit bis 86V 
Frtihliiig^» gebraucht habe. Nur ist mir auffaHend, dai» er 
dtonalä 'Hchoo s;jhrd£usanisehe Schiffe in AäSen vorfindet, da 
naeb'deini.DtodörDionysio» jetzt gerade mit der BekäAipfun^ 
Bhegions beschäftigt war: doch wissen wir,; was auf Dlode<«' 
zu gdien ist. 

§ 10. 

' i .Setzen wir die Befrdlung Thebens in den Winter 979^378 
(Mgl''9'll)i ' Kurz vorher hatte Agesilaos die Phliasiei: be- 
bftmpft. (Plttt. Ags. 24); die Belagerung ihrer Sfadt dauerte 
201 Monate (Xen. Y, 3, 2$); also dfirfte der Krieg vom- Som- 
mer 381 bis zum Frühling 379 gedauert haben. Ehe dieser 
Krieg '^»ifing, zog Agesipolis nach Olynthos (Xen. V, 3, 10)^ 
wid'er denn im folgenden Jahre starbt 380 v. C%v. xbita 
läspouic t»k(Jiri9V» Xen. Hell. V, 3^ 19; nachdem er vierzehn 
J^hre regiert hatte, Diod. XIV, 89 (sein Nachfeiger Kleimi- 
biftatad feierte 9 Jahre, Diod. XV, 23, bis zur 8dilachtbef^ 
ImMmb,^ von 386—371), Teleutias wäre also im Jahre 381 
vwOkr;; gcelorben, 382 nach Olynthos gekommen, und 383 
derh Anfang des olynthischen Krieges und im Sommer 383 
^apGix: otrcoc, Xen. V, 2, 29; vgl. S. 159 Anm. 68) die Eht. 
najun^iier Kadmeia daitch den Phoibldas. 

f! <-:iWJsi AJissen jedoch darauf au&ierhsam machen, A^t»^ 
sich noch ein ganz anderer Weg einschlagen liessei Fest 
stellt tvbU; dass Agesipolis im Sommer 380 * gestorben ist. 
Mabt tt^^ublicli ist nun, dass, was Xen. V, 3, 18 m 14)* 
eniäUt; . in idenseUien Sommer zu setzen sey. Nehmet»/ wh* 
dits<e§! aiif 'SO ikonunt also* Agesipelfe erst 380 nach Olynthoi», - 
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wsä 'dfer Krieg tder Spartamer mit dl««er Stallt betont iM^bdti 
d^\ *IH^' Eimiahme der Küdmeia M^re also 383 xa «lets^eri. 
IMdit* Mndert uns, das Bwde der Belagerung i^onPMhil^, 
w^yott Alkte aliMtogt, in den Spütsommer 3T^ zu weiten. 

Ueber den Krieg mit Mantinea finden sich gar kdine 
fflirottologisdieii Abgaben bei Xenophon. Wir hai^ ihn mit 
CMbtoti 389, 2, nacb dem Diod. XV, 5, ins Jah^ 38S-^eset«l. 

IMtor alle Begriffe ungenau Ist die BereehMing Ije;« 
Vät et Ccmd. Aegypt. ». Pers. imp. p. 37, welcher d^n w^m 
Thufcydidfls V, '81 in das ^erfisehnte Jahr des pelopoone- 
iriischeo Krieges gesetsten Prieden mit Mantinea Ins Jahr 4M 
«elzt, während er In den Winter 418-^417 fillt, und dadurdi 
4A2U gebracht Tiird , alle Ereignisse zwei Jahre sm spät an- 
zusetzen. 

§. 11. 
Pur die Begebenheiten von ^er BeTreiung Tbebeito bts 

zm Schlacht bei Leuktra Ist das wichtigste Miiitielit die 

Angabe hei Den, Tim. p. 1186, das» Timotheos im Mu. 

aydlifui des Archonten Sokratides, also im April 373, als 

er iiti Begriff war auszusdiiffen , abgesetzt wurde. Da er 

mn schon längere Zeit mit der Fahrt gez5gert hatte, wn 

weldieni Grunde die Athener ihn bekanntlich absetzten, -^o 

ntoss der Plan, ihn nach Kerkyra zu schicken, schmi zieü- 

lieh lange vorher gefasst worden seyn. Im Winter 374-^393 

wird nao aber an eine solche Fahrt nMht gedacht habm: 

wir dtttfen also annehmen, dass man schon im Herbste oder 

"Spälsommer 374 es beabstchtlgte. Dann ist auch die Ab- 

seAdttiig der spartamischen Flotte unter Mnasippois nldkt 

später geschehen, als im Sommer 374, Die DareiteHung "dies 

Xenophon VI, 2, 1 ifMnrt darauf, dass der zwischen AilMn 

und Sparta abgeschlossene, aber nicht ausgeHMirte fViede 4n 

einem Früblinge zu Stande kam, also wohl im FrüMfnge 8M. 

Ist die Angabe des Polyaen (vgl. Kap. XIV. Anm. 62)-^- 

grfindet, so wird die eine ziemlich lange ZMft vor dtlw^ 

Frieden (vgl. Xen. V, 4, 66) geiieferte Schlacht bei 'AÜyMa 

in den Skirrophorion fallen, also Juni 375. Der ScbiacM liei 
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Alyzia giDg die bei Naxos voran ; aus sicherer Quelle wiae^«! 
wir, dasfi diese im BoSdromioo geliefert wurde (ygi« K^. XIV. 
Aoni« 33), also im September 376 v. Chr., wie denn auch 
die Aodeutuog des Xenophon V, 4, 62 darauf liihrt, dass 
ein Frühliog zwischen ihr und der Schlacht bei Alyzia ge- 
legen habe. Die Versammhing der ^artanischeu Buodfss- 
g^nossen bei Xen. V, 4, 60 ging ihr nicht lange Yorbf»» 
und vor jene Begebenheit fällt der vergebliche FeUbmig des 
Kleombrotos, also Frühling 376. Im Frühliog oder Sommer 
vorher war der zweite Feldzug des Agesilaos u«d da^ Er- 
eignifls von Oreon; Frühling oder Sommer 378 der. erste 
Feldzug . des AgesHaos. Zwischen diesem «her uiid 4mt 
Winterfeldzug des Kleombrotes kann durchaus nicht .eia^ 
längere Zeit verflossen seyn. Jener Winterfeldzug fallt als9 
in den Winter 379 — 378 und höchst wahrscheinlich in ansern 
Januar 378: die Befreiung Thebens also in den Deeembior 379. 
Vgl. Kap. XI. Anm. 22. 

§- 12. 

Ganz fest «teht auch die Zeit des Friedetos, weldier 
kurz vor der Schlacht bei Leuktra abgesditossen wurde , so- 
wohl durch die Zeit dieser Schlacht selbst (§. 13), als »m^ 
durch die bestimmte Angabe des Plutarch Ages^ 28» dMS 
er unter dem Arcbooten Alkisthenes im Skirropborion .abge- 
schlossen wurde. (Vgl. Dionys. lud. Lys. c. 12« Die ab- 
weicheade Angabe des Demosthenes ist 8chonKap*XV«Aiim*.8 
liemesrkt^ nund die Firklfirung der Abweichung versucht wordea.) 

Zwischen der Absetzuag des Timotheos und dem Ab- 
schlüsse des Friedens blieb also die Zeil vom Aftll^S^S 
bis zum Juni 371. So sehr nun axidi Iphikrates seine Fahrt 
nach Kerkyra beschleunigt hat» so können wir doch kaum 
glauben» dass er vor der Mitte des Sommers 373 auf lifit- 
kyra aogelangt sey» weshalb auch Demosth. Keaer. 1337 
dieser uoxepo^ TCcXejJio^ mit den LakedaimovierB unter den 
Astcfios, der rom Sommer 373 an Arcboo war» gesetzt wird. 
Die Zeit vom Uevbste 373 bis Sommer 371 mag zum Theil 
utiter den mannicfafachen Uaternehmnngen des Iphifcrsilrs 
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(v^i'*». fiSd ü.^34)v £^m Thi^l iiiit«r vi^rläi^n tVricdeiift. 

'* Vhb«zvrelfelt' 10« dte Schltteht 1n4 Leiiktnil' ^ ^odiN 
Pi^. yfm- «7, 6. Diod. XV, 51/ Mniftor Par; 14. 7S w* 
eigti(*te' Me sieh^ ttiiter detti Arehotit^n PbraslUeldas, 'und. 
ztvak' Bkclr Pittt.- 6^. *19."Agedr^. aüi dteo HelmtmabaMii»*: 
Mö iut'Mi 371. ■ ; , t i:, 

"•' ' • / I . .• . ^. 14.. .' ) . ' . ! /' 

Da wir von der Schlacht bei Leuktra an eiwät$ ffemaüer 
Ober di^^Bolotarchen unterrielitet 8i«d (vgl.KapiXIIv-Amii. 6), 
so i^fthtlfo dieser ünmtand die Untersttdmng |yl«l>•4ie|4)hMt.. 
nologi« fördern*, wenn wir mit der Art der Besetzung jenfai 
Ailit«i)9 genauer 'liekantft wären. • »•■ il o- 

'"-(171, in der Sdikicfat bei Leuktra, war EpaminotdaB 
BbibthrcM, Petoptda» aber nicht, vgL Plut. P^L ^ AI* .div 
erste Fetd2ug in die Peloponnes unternommeD wurde» iMUei« 
deten beide Männer die Boiotarchie Plut. Pel. 24. ist nun 
nidbts lKes<nidlMä vc^gefallen, so* i9t jener FeldEug /nicht 
riiebr In dem bofotisehen Amtsjahre 371, sondern sehon^ftTO 
ulitertiommen, und zwar, wie es bekannt ist, gegen BiMk' 
dhB'JsMt».'' ■ ' ' . - . iiiH, 

'■-' Im Januar i369 sollen aber Beide rhr Ami' nteckrlegel^- 
wäs'sthwMich if9thi^ War, wenn sie för diese» Jahr* }i 
Bdiotarefaen'designirt waren; jedoeh wissen wir' nicht, 
die W^M stättfanä; ist es ja settst mt^gtitli, dassi<'«iM/ 
W^n nieh^ bescmhiers dringende Umstttfid^ eintraten, idU» 
Wttrd^ etst 'fin 'Sommer oder FrObUng wieder betotste«^ ' <*. 
-Nadi TtHsben 'zurftekgekehvt, wurden,* wie wir «gieiiehen 
habeh, die 'beiden- Männer wegen der Veiläiiigetimg-i'ihiar 
Amtsführung angeklagt, aber freigesprochen, ohne dass je- 
doch MnzügefÜgt "wird, 'dass Epaminondas Afieder/ zum 
Böiötardhen erwählt 'worden sey^ 'Hiernaciir KKÜssteiiM^ an^ 
il^hmefei; dass , sobald wtr ihh wieder lnThätigkeHe»bU«kfeiiv 
dH'rt^ues boiotisches Jahr* angefangen hat$ sd" duss^^sci» 
iwirfter' Zag in die Peloponnes 368 zu setzen wäre.' • •' 
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•Gegeli i diefiNß AüDuhHie aber erhebe» steh bedeiileii^e 
Schwierigkeiten» wie wir schon Kap* XIX» Aiua. 2^beineicli;^ 
ten. Xenophon nämlich sagt VII, 1, 1 nach dem ersten 
Z4Kg»]m^6w Pelo|ionnes: Ix^ iijxipi^ Sx^i ww cUe YtrMmm- 
lufig in Athen . fibei • die Bedinguogea dies Bündnisae^, und < 
§;i.ld lasat er.^ohne W^t^ires' den ^sweke^ Etinfall 4er ^lei , 
b^aar: JMI^sp«.'-^ Vem^ müsate, wenp dieser ;zweite.£in/^U, 
sich 368 ereignet hat« Dionysios I. in Einem Jahre .zw.^ 
Hülfssendungen den Spartanern gonacht haben , was mir un- 
wahrsebeiolich ist. 

< IVKif. stdien jttQfi ^ai»p ,sm der Anaahme genitthigt (St.2T7j). 
daa^Spümin^Midas nach im Jahre 360 wieder^zuder^3oiotafqbi^., 
gelangt. sü^y^ .etil weder, \ml das Volk ihm sein Yertra^.fn,, 
noch nicht entzogen hatte, oder a^m andern Grfiqidea: jsjmßi^ 
dfiT.Soiotorcben.mag z. B. gestorben seyn lu dgl. — Auch 
omhDhd. XV, .6ä Hm der zw^te Zug in 01. CU, 4. J}Qßh, 
konnte; dieses/ auch .auf den Frühling 368 bezogen wca:den. 

'>Ati» der Darstellung des Xe^phon kOniite fast 'hervor- 
gehen-^ als wenn der Zeitraum zwischen der leuktrischen 
SeUacht und dem ersten. Einfalle der Thebaner in die Pe)o- 
ponnes nicht so lang gewesen sey, als wir annehmen. I)ocb 
ist zit:bedenke9, dass in jKeser Zeit: viele wichtige JS^fben- 
hfiitetf.toisg^allen sind; der von den Athenern berufene Con- 
giess, die Wiedererbauuog Mantineas und die Gründung 
V4MhiAIegaiopofis. Die :Tbebaner waren in Boiotien mid/jibef- 
baupt. . hii ndrdliebai GfieQfaenland Unltoglich beschäftigt. 
(S. 248^ .u. 249.) Ausserdem hielt sie auch wohl die Fl?rc(H 
viOTj deoi pfieraUschen Tyrannen Jason von ihrem ^F^ldzuge 
zurück^ .wie Krüger au Clinton p. .201 Not, h bemerkt hat, • 

§• 16. .. < 

Xen. \l, 5, 6 bringt es übrigens zur Gewissheit» dass. 
det Plan^ lüegali^lis zu gründen» siahon vor dein erstfsi^ 
Feldzuged^r :Thebaner .in die Peloponnes angeregt w^r^ ,d^, 
a»< diesei? Stelle d^r Tod des Proxenos .erzählt, Proxt^nps 
aber unter . den Oikisten you Megak»poUs genannt. .,\\r^d 



*t 
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(PaiM.VIIl9 27)9 so dass die Sache schon früher, alsXenophon 
seihst augiAif betrieben wurde: yieUeieht gleiohzettig mit 
de» WiedererbaiHiDg vooMantioea, s« dassPauaanMisTin^.S? 
Recht. haben Icann, w^eoa er die Grändaog yon üd^alopolU 
einige' 'Monate nach der lenktrischen Schlacht setzte JHh 
^gabe» des Plotarch (Pel. 24» wozu noch das Mantior Pttr 
jriiun- towiBit, wornaoh die Gcfindiing (OL Ql» 3 nui setneA 
ist) haben wir hiermit zu vereinigen gesucht (S^ 273 ADni«45), 
eben so wie die Angabe des Diodor (S* 264). 

fi- 17. 

Afl^emein wird die Wiederherstelhmg Biesseniens an des 
einten FeldjBug der Thebaner in die Peloponnes - geknipft» 
(XenophoD, der gar nicht von dem Ereignisse sptipht» icommt 
4la1iei natOiÜGh nicht in 9etraeht.) UebereinstininiMd damit 
setzt. Pansanias W, 27 sie unter den Arcfaon Dydnnetos 
Ol. Cn, 3 370--369. Im folgenden Jahre (OL CD, 4) wwde 
der- Bau natürlich noch fortgesetzt, und so wird es «rklär- 
lieh» wenp derselbe Pausanias VI, 2 angiebt» dass im Jidire 
nach der WiederhersteUnng Biessenes olympische S^ele- ge- 
feiert ^seyen. 

§. 18. 

Ais 4er Tyrann Jason ^lüiovrov T(3v UriMov den Thes- 
salera Befehl gegeben hatte» sich zu rüsten Xen. VI, 4, 29, 
da wurde er ermordet. Weil nun die Pythien im Herbste 
oder Spätsommer des dritten Jahres der Olympiade geietert 
wurden» so muss Jason OL CO» 3 im Sommer 370 etmowtet 
seyn (vgl. Clinton App. I. ed. Kitflger), wie auch -Diod. XV» 60 
angiebt. (VWre diese Zeit nicht so fest bestimmt, salcönnte 
die Darstellung des Xeoophoo sehr leicht dahin bringen» den 
Tod des Jason unmittelbar auf seine Rückkehr von Leufctra 
folgen zu lassen). Sein Nachfolger herrschte Ein Jahr 
"Xen. VI» 4, 33. Alexandros kam also im Soiftmer 36Q.fBur 
Herrschaft (wie auch Diod. XV» 61 angiebt, der ihn «freilieh 
11 Jahre herrschen und, etwas ungenau, 3S7 sterilen .iässt 
XVI, 14). .»• 



' * För« di« Chronblogie def Ereigivrsse ie der Pelopioiiikes 
u&d*iQ Thessalien ist besooders die zweite HfilfsleSi^fig ded 
Dionysi^s I. (XeB. Hell. VII > 1, 28) wichtig. Der Tod des 
D(^Dysi<ss - i9t mit Si<^theit in die LeoaleD des Winters 
308— d67 !Uä setften (Cliol;. App. J£). Jenes zwäitd Hfitfs- 
ktfrp» mass aibo im Somier M8 v^n ihm oadi firiechüenlatid 
gesehiokt seyo. Und schon bemerkten wir (§; 14) , dass eA 
uns unwahrscheinlich sey, dass Dionysios in Einem Sommer 
zwei Hülfskerps naeh GriecbeHiand gesandt habe« Man 
«ifesle «uaseidem: Mk vomtelleo, als weoa das -zweite sehr 
&p^ int Sornmep gekommen sey. Nadfa DIed. X9^ 73 flArt 
^alNir DioByidos kura Tor seinem Tode Krieg »it Karthago, 
also im SiMnmer'MS: wer wird es nun glaaUidi finden, das« 
er' noch Im iSpätsommor seine Stißeitksäfte durch die Ahse»^ 
dlMg von Truppen geschwädyt habe? 

Tür die erste Bülfekistung hätte» wir also den Sommer 
96&S tmd so klemmen wir kierdaroh auf die vaDD ans ailge- 
nemmeiie Zseit des zweiten Feldzages der 7hebmier io die 
Peloponnes zurück (§. 14). Das neue Jahr beginne also bei 
Xeo. VII, 1, 22 mit den Worten ^otXoi ü. 

§. «0. 

Als 'das zweUe Hüifskarps des Dronysios ankam, im 
4$oniiiier 358, verlangten die Athener, es seilte §egen die 
Thdianer in Thessalien verwandt werden, Xen. ¥11^ I, S8. 
•S&ff foeiaer Zeit a3»er waren die Atkener mehr fiir den Aleama* 
dtos von 1*herai eingenommen, als zu der Zeit, da dieser 
den Pelopidas gelangen hielt «nd sich einen Feidherm von 
ihnen erbat (vgL S. 330); vorher Imlien sie mok siebwerlkfa 
sehr viel um Tliessalien bekimmert. So dfkfen wir es also 
annehmen, dass Im Sonmier 368 Pebpidas in der Gefengen- 
sekafi; des Alexandros war. In die Zeit vom iSommer 369 
{■wo* Alexaadvos znr Herrschaft gelang §. IB) bis zum 
Setnmer 368 fiel also die erste Reise des Pelopidas naeh 
TkessaKen und üüiikedonien , die darauf feigenden Umwäl- 
zungen in beiden Landern and des Pelopidas zweites Auf- 
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, ;♦ , ,.' . , j. , . •. : ..§.,.31.% r •.' «•■..',11 trill 

^^ • Cflcälebz^itig, mit.der lEweiteii HftlMeifttiuig r4es JM#iqr|||iM 
k^ PJWlifikos, «ach .Qriei}|iiHilaiid and liald, Mcblwirriiviiriil 
vfiqi ^chidiMNtoi» d«x.thräQ«DkMO.SiMg tfier die^ i«kider i^i. 
kämpft (vgl. S. 284 Adid. 7). > . . . . t^i^nrü// 

I, Ffi^ AJles, w»A.Xenopk#D von iiic0er lotstaior B^gtfbeo- 
h^^..(ia.bia zii, d(er F«ier dev olyunpiadhe» S^le <38f4) -if^ 
r\^t€t\iKly 3^--Af 28, ItoBt aldi die CbiroB«bg|<fMdil> 
n^,,$lichq;Mt fef^eUeiK DUl tlreigab«etfaliite»(k^ii(eoB«>f 
si^ta^T'kerbei:. bw wäre« zu wenig-btedenleiidv uiA/Bie*!diits 
Reihenfolge nach aufzuzähleq« 'Xenophon scheint dieses 
ei^up4|9p. . SSM hfiheii. Z« Erwecteng - de?: liheihJrhiiie «dliebt 
er^dji/e bedeittenade Episode tber . IHiltfis «in.-iAidMdoakfkniilft 
erfiu(i|d|efie£p|sode her^adh wiedev den^Fado&MäiefiifiMl^^ 
eij^lung. anvVlIy 3^ 1, nachdem c? noch eine >£pfsbde]bt>#e 
ttber den Euphron, eingeschob^ hat; «mU Ht' 

So wenig sonst der Chtioaologie des Diodor zu trauen 
is^, :W M'^s dv^cb bekannt) d^s er die wiöbtl^geinSegAen- 
heMea^iemUch. richtig anset:^ und z. B. JÜM di« I>^u^fidfanv 
Kri€|ge. s^ine. Angaben 4ni Allgemeine» genau sind« SluUbc«': 
ricJl^tet ec Zy, 7& unter Ol. CIU^ 3 366 v^ €farw, 4laa(i:'.da^ 
malß^ilef IqkanischHboiotisshe K>ieg, naehdeiiioer.:4iDgtf ^ifakt 
ftip^Jlahre^ gedaufirt^;; au%ehört «hidie» - So wenigi^dieAesi^uAn 
wirklich der Fall gei^^eu ist <vgL S. 208 Antti. >tt2)r^n8o. 
muss der Angabe irgend eine Tbatsache zu-Otunde Aie^n: 
auch, istnidit glaiibli«h, dass Diodor die Zdkl. dllfch^■e^$ene 
Berechnung herausgebracht habe. An wetahe ffhi^sachcDall^it (' 
ist j»i deiifcei^V D^do» «agt» der Peffseiftäni^rbabe ^en 
Frieden be^virkt. An die durch die Gesandtschaft* :d€s .Selo«-^ 
pidas herbeigeführten Unterhaiidlangen dürf(to:.wir.-nielit d|en- 
kep; .||ein ,- xfiffiiaftigfar Mfensefa koniilie dadurdi« tdeii iKiJEeg 
zvvjj^h^.Sp^ta<iind.Thf!bea als li^andigt^aAsehen (Tgk^)l28ft>i.» 



Bhk^dftifM' wir ah ^ ZeM'd^ffrtoi^ in t^eldiVf ft^ K(fi4tiJ 
lMfr;iääBtPilli48ter iiHd A^dinre 4^ Friedetr mit Tbebeii li'nif 
die Athener das Bündniss Hitt'AVki^di^fi -ddflbsstfäV 'In dj^jr' 
Tfaat ruhten darnach die Waffen ^^ wie wir auch schon S. 293 
b«met4rt€^ - HaMe * nttH ' d«# Krieg hiis ' 2u' ^dic^eni^ Zeii[iÄnkte 
Anf^Jdlirb'gedau^rf, <i9o wdte' jener äeparätfri«detifhi «1^ 
3C6 vi^fGtm, iüf den'^ä«9<^mfirer '^U'iletz^n: woMn Wh "di^ 
WahrBcheinlichkeit fährt. » '^* ** ' ^:' '•*..>.' 

§. 83. 
')Ber^V«vhMS«r von Oropds fflit hferfmdi audi fn^ das 
JaUr SM )v.4%t. Dam folgt, wto es seheiil^ lüthr |ar ladg^' 
^toMcb^ der Athen«^ Bündtnss mit Arkadien/ ihr l4ait dUf' 
KtiUntliiuii(l dl« Fri«d;e def KörintMelr mit Thehen. Au(^ir' 
DiiiMdcfr X¥i 76 Bdttt den Vertagt von Oropös iff ^1. ÖM», '3i- 

§. 24. ■' ^- • • ''^•-■^■^ 

i-i iitai -dem iZeitraam vom Stimmer 368 b^ zum ^ihmier 306' 
fälle» also- dIeCliesandtsebaft des Pelopidas zum Perseikif^nil^^ ' 
(vkHttidit Spätsommer 368 bis Fitiilfüg 367) und dür-'F^.- 
zug des (Epaminoodas nach Achajä (Sommer -867, v^ attoh 
nach Diodor XV, 73. OL CIII, 2). ' 

>'. «•-..•■ §; 25-, ' . ' ' -■ 

r.lHe'Sehldksale der StaA Phlius, welefae Xbnoj^boti VB, 2 
erselhHr,! C^en sltemtlich in die ^it vou ^m' etstlfä fiSnfafife 
def^'Tiiebaner Ifi die Peloponues (Ib^ §. 2> bis- zii dem Br- 
eigiÜsse'iaitOropos (c» 4. §. l^ also nach unserer Ai^dl-' 
nudbg tin-Mden Zelträum vom Aftfangie 369^b}^ Mrlliitte'36fr,'^ 
uaä> in- dreiser gaMseir Darstäkßg findet sieh nur einmal - 
(§. 10) 4ie Beteiehfiüng eines neuen Jahrein. - 

M 4; «2 - in dem Anfatig-36d; : ^ ; 

> f^r 4f 2?Wisobeh dem eri^n uad "zwislteti E^ifhlh der 
Thettanev, also Frtthüng 369. » -•. >« .. 

.' $. &tkurz vor d^im- zweiten Siufiäle der Tb^baiier, %!so 
Sonini*r 869, 

■•■4i ü» -^9 tiorfpö ■fw . -368. •' * • 

'.•j§^ll; ''naeh dc»n^ di^Hten Ein&lle der Thefcäner.' Benti 
sch^^ki^mtot «ifi tllebafilsdher Befeblb^ber in' Sikyoh «ttd 
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mJh>v Eapbron mit seinen HiettiMnippeii- vor. 3U««fhou 
knüpfl-an das Vorberg^eade doreb: A\iOeC'5l'iC(»te>W^ i^m 
HD» nicht •bindern kann> einen längetn Zeitraum ammneimiefr. 
Während desselben toögen die Argivev TrikaffanonieingenMllL 
men^ die Siky^oier die Befestigung vonTbfamia angefatagen 
hallen (369 war Triliaran<Mi nodt in der Gewalt 4er 'PMiasiek 
Xen« \Uf 9» S> wenn man nämheh nicht dbe ' gea»^ttogciMe 
Interpunktion Schneiders annehmen wilt). ' • 

§. 17 Ist Xenophon m dem Ausgangspunkte setnel* 
Episode xurftckgekehrt (vgL §. l), \telche an dieser latzten 
Steite sehr wenig mit dem Gänsen xnaammenUlngt, >imd 
flihrt dann, wie wir oben bemerkten » die ESpisode weiter bis 
■um Eieigniss ' von Otepos* Die Phfiasier werden alfto 366 
V. Chr. Tiiyamia erobert haben. ' ' ii :•!• 

$. 26. 

Der -Anfang des eleisch-ariradisiehen fViedena aebeint 
nicht gar hmge nach dem Sepdratfrledeii der klelnetn'St^aien 
zu fallen (Xen. VII, 4, li}\ was bei Xen« ib. §, I» eriOttlt 
wird, ist vieHetcht ias Jahr S65 zu setaen. Das ^iaklg 
Sichere ist die Feier der olympischen Spiele ib.§. 29. • ' 

§. 27. 

Am diese Feier (JuH 364) wird ohne Zaltbesttmniung 
die Ertftblung ¥oa der Undain^eit unter den Atkadeitt 'ge^ 
knüpft (Xen. VII > 4, 38). Daawischea kann ein Uagefor 
oder, kürzerer 2hiittamtt verflossen seyn; wir wagen i^bt, 
darüber etwas Nälieres au bestimmen: ja vom Xeiiopbb»««iL 
fahsen wir wtt, dass die Schlacht beiMantlnea aar EStiidA^ 
zeit war (Xen. VII^ 5, 14)9 und mich Plut. d» Glon Atftea. 
c. 7 setzt sie auf den 12teu Skinroplioriofi. Natcfa Phit. 
TU XI Orat. (Opw Mor. T. ¥. p. 159) iel sie vor «^mter 
dem ArchontenCharikIeides> unter weichen auchlModvXVytt 
sie setz*$ ao dass sie fan Ami 3«S Ol. CIV, 2 geBefi^rt 
seyn muss. • •-«'•' 

5. 28. * " •''»''• 

Was die Glkronologle der perrfacheu Veriytttntsae naiiis^ 
triit, so sind wnr ddiei bemihft gewesen, sie lanh^^dM Aa- 
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gelefeahtiten in GrieehenlMid suordneQ. Wir bemerken bftff 
BMjrr nw^s dasd der Zug des Agesilaos nach Aegypstoiv nicbt 
später. I als 361 su setzea ist. Wir baben gesehen, dass 
d^mal^ sidk auch Chabrias ia Aegypten befand (8. 37S), 
wissen, aber» dass im Jahre 360 Chabrias sdion wiedarm 
Griechenlaad thätig war. Dem. ia Arist p. 677 (vgl. Clint 
a4,^6Q.). Scbwerlieh aber ißt AgesUaos nach in dnn Jahre 
der Schlacht bei Matitinea nach Aegypten gegangen t es 
bleibt also nur 361 v. Cbr. übrig, und sein Tod fiUt in den 
Winter 361 — 360, womit auch die Angabe der Regierungi». 
jabre seines Nachfolgeis stimmt. Vgl. Clint. p* 213 u. 214. 

§. 29. 
Wir haben S. 131 bemerkt, dass die Verbindung des 
Iphikrates mit dem Kotys vielleicht nicht sogleich nach der 
Besiegung des Anaxibios gefallen seyn mag. Der Wunsch, 
dieses näher zu bestimmen, treibt uns zu folgenden gewag- 
ten Vermuthungen. Der Sohn, welchen Iphikrates von der 
Tochter des Kotys hatte, Menestheus, ward, wie wir ge- 
sehen haben, mit der "tochter des Timotheos verheirathet. 
Dieses muss in der Zeit zwischen 373, wo Iphikrates und 
Timotheos noch Gegner waren, und 356, wo Menestheus als 
Scbivic^i^ohn des Timotheos erscheint, geschehen seyn. 
Nehmen wir an, dass Menestheus bei seiner Verheirathung 
zwanzig Jahre alt war, so dürfte seine Geburt in die Zeit 
von 393 bis 376 zu setzen seyn. So lange der Krieg mit 
Lakedaimon währte, konnte Iphikrates sich nicht gar viel 
mit Thrakien beschäftigen (388 belagert er noch den Niko- 
lockos): seine Verbindung^ mit Kotys wäre also in die Zeit 
voll 3iS6 — 376 zu setzen. Wir erfahren nun (Senec. Ex. 
Contr. 4, 5), dass Iphikrates zuerst den Kotys bekriegte, 
abec'9 zweimal von ihm besiegt, einBündniss mat ihm schioss 
und :ddnn seine Tochter heirathete. In Folge jenes Krieges 
erlangt Kotys wahrscheinlich die Herrschaft. Kotys starb 
bekanntlich 360 v. Chr., und wenn wir der Angabe des 
Ibffpokration Glauben beimessen dürfen , dass nämlich Kotys 
24 Jahre regiert habe, so wäre er also 384 zur Herrschaft 
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gtkommeB, und bald darauf hätte er die VerMndmig mit 
dem IpMkrates geschlossen: was denn auf dieselbe Zeit 
zurfickfMirt. Diese Wirksamkeit des Iphikrates in Thrakien 
(auch Com. Iphicr. 1 die Erzählung, dass er den Seuthes 
wieicr in Heine Herr9chaft eingesetzt habe, die .^Mhener 
waten natilrlieh flfar Seuthes,) macht es denn ericiärlich, dass 
in dem Zettranme yen 367 bis zum ägyptischen biege «kkt 
weiter vm Ihm die Rede Ist. Auf keinen Fall dttrf die 
Heirath des Iphikrates mit der Tochter des Kotys in die 
Zeit nach der lenktrischen Schlacht gesetzt werden, wie 
Schneider Epim. II. ad Xen. Hell. VI. es thut. 



Cbronoloprische Tabelle. 

•Begdb^ih«iteu vom Jabre 404' biä'*d0S t. t^'fV 

4i4 V. €hr; CNv Xdliy 4. Am 16. Muirfdiiörf (MS^k)i^ ü^r^e 

:il^c^'<§. 1). Ly&a6dros Kchtekt 'lie Krr^gflli^^iil« aiN«r :>dein 

Gjlippoü tmcli Sparta (S. 24); £e«chkMs ier Spajrt«ii«i> v^iMeri.^ie 

edlen Metalle (S. 24). ... 

Lysandros geht nach Thrakien und von da nachSamos'(§. I). 

Ol. XCIV, 1. Aagust: Lysandros kommt vöii' Samos ~nacii Athen 
• zmiick, setzt die Dreissig ein (f. 1), geht wieder nach Samos. 

Am 3. Sept. Sonnenfinstemiss. Sieg des pfaeraiischen Tyran- 
nen Lykophron (S. 321). 

Lysandros erobert Sämos, kehrt mit Schälken nach Sparta 
zurück (S. 24 Anm. 6). 

Lysandros erscheint wieder in Asien, wird anf die Anklage 
des Pharnabazos zvräckberofen , angeklagt, freigesprochen (§. 1. 
S. 31). 

Abreise des Lysandros zum ^mmonischen Zeus (§. 1). 

Versuch der spartanischen Könige, die £inrichtnngen des 
Lysandros zu stürzen (S. 32). 

4(13. Januar. Ausbrach der attischen Unruhen-. Lysandros kehrt nach 
Spakia zurück (§. 1), gewinnt wieder Einfluss. 

April: Die Dreissig abgesetzt. Der spartanische König Pausanlas 
zieht nach Attika: die Thebaner und Korinihier leisten den 
Spartanern nicht mehr Heeresfolge; die Thebaner unterstützen 
die athenischen Demokraten (S. 5). 

Ol. XCIV, 2. Boedromion (September): Beendigung der attischen 
Unruhen. 

Lysandros lebt bis 397 zurückgezogen (S. 32 Anm. 34). 
In Athen sind anfänglich einflussreich: Thrasybulos/ und 
' Archinos (S. 104. 107); Anytos (S. 108); schon ' treten auch 
Kephalos und Aristophon der Azenier auf (S. 301 ii. 298). 
Klearc^os will &ich der Tyramiis über Byzantion bemäch- 
tigen, wird zur Flucht genöthigt. (§. 1). 

402. Die Kriege des Klearchos gegen die Thraker (§. 1). 

Oropos von den Thebanern eingenommen S. 15. 

26 
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401. Ol. XCIV^ 3. Frtthliog: Aufbruch des Kyros zum Kriege ge- 
gen seinen Bruder. 

Samios spartanisclMr Nauarcb (S. 37 Anm. 64). 

400. Ol. XCIV, 4. Tissapliernes kommt nacli Vorderasien und ver- 
langt die Unterwerfung der hellenischen St&dte (S. 44 Anm. 13). 

Ol. XQVt 1* Die kyrelsdien Hellenen gehen nach Thrakien zum 
Seuihes: noch besteht Friede und gute« filnvesständaUs zwi- 
schen Persien und Sparta. 
399. Frühling: Die Spartaner beginnen ihre Kriege mit Partien. 

ThiBijiroa erscheint la Ajiien (§. 2), richtet aafUngllch nicht 
viel aus (S. 45), vereinigt sich Ol. XCV, 2 in Sommer mk den 
. .Kyxeiern« 

Im Spätsommer kommt Derkyllidas nach Asien (S*^)) erobert 
in acht Tagen neun Städte und bringt dca Winier Im Lande der 
bithynischen Thraker zu. 

Streitigkeiten zwischen £uagoras und dem Perserkönige (S. 74). 

Herippidas richtet, das Blutbad im trachlnischen Herakleia 
an (S. 15). 

393« FrUhUng: Derkyllidas erneuert den WaffenstUlatand mit Phar- 
nabazps, befestigt die thrakische Chersonnes. 

Die Spartaner beginnen den Krieg mit Elis: erster Feldzog 
des Agie (§• 3). .> . 

QLUCV^ 3. Sommer: Derkyllidas kehrt nach Asien znrllck, be- 
lagert Atarneus bis April 397 (§. 2). 

Zwe}tcü( .Feldzug de« Agis gegen die £leer (die Thebaner 
und Korinthier leisten nicht Heeresfolge S. 11), Im Sommer, und 
Winter VerwUstung des eleischen Gebietes von Epltallon aus ($.3). 

^97* FriUiUng: Derkyllidas erobert Atarneus» wo er den .Drakon 
f urücklässt (S. 49). . 

Tissaphernes und Phamabazos vereinigen sich. Derkyflidas 
sj^lit ihnen.. gegenüber in der Ebene des.lklalandros, sehliesst 
einen Waffenstillstand (§. 2). 

Dekrtet der Ephoren» dass die asiatischen Städte die väter- 
lichen Verfa^sup^jsn wieder erlangen sollen (S. 22 ^nra. 18). 
Ol. :^CV, 4. DieELeer schliessen Frieden mit d^n Spartanern ($.3). 
. Die. eleUchen Perioiken werden autonpm. . , 

Agi», König von Sparta, stirbt Ageallaos aeio. .Nachfolger. 
Lysandros gewinnt wieder Einfluss (S. 32).- 

Eine spartanische Gesandlschaft und Pliarnabazos am* Per- 
serhofe. 
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' Der K^oig von Persien vertraut dem Konon tderi Ober- 
befehl der Flotte an (S. 75). 

Rüstungen in den plioinikisclien Häfen. 

396. Anfang: Verschwörung deä Kinadon ' gegen die spiartanisclie 
Verfessung. 

Frühling: Agesilaos geht ttach Asien (auch dto Athener ver- 
weigern ihm die fleeresfolge); scfaliesst mit Ttssaphenoes einen 
, Waffenstillstand auf drei Monate (S. 52X; entzweit sich mit 
Lysandros. 

Pharax, der spartanische Nau«cb, fängt an, die persische 
Flotte unter Ronon in Kauaos zu belagern (S. 76). 

Ol. XCyi, 1. Sommer: Agesilaos fdllt in Phrygien ein; den Win- 
ter ^t'ingt er in Ephesos zu. 

395. Frühling: Agesilaos fällt in Karlen ein, besiegt den'Tissaf^er- 
nes am Paktolos (S. 54 u. 55). 

Konoa wird durch den Pharnabazos entsetzt ^. 76)« 

.. OI.XCVI, 2^ Sommer: Tissaphemes wird hingerichtet <S.S5u. 355). 
Tilhraustes schliesst mit dem Agesilaos einen WaienstiUgtand. 

Peisandros wird vom Agesilaos. zum spartanischen Niauarchen 
ernannt. 

'Hthraustes schnqkt Geld nach Griechenland, um dre Dema- 
gogen zum Kriege gegen Sparta zu bewegen (S. 59 ff.). 

Im Spätsommer rückt Agesilaos in Phrygien -ein und bringt 
den Winter in Daskyllon zu (S. 56 u. 57). 

Ausbruch des korinthischen Krieges. Schutzbündnls&'znischen 
Athen und Theben. 

Steigender EInfluss des Lysandros (S. 33 Anm. 41). 

Lysandros föllt in Bolotlen ein ; die Athener kommen den 
Tbebanern zur Hülfe. Schlacht bei Ualiartos (§. 6). Tod des 
Lysandros. Verurtheilung des Königs Pausanias. 

Rhodos fallt von den Spartanern ab (§.4). Reise des Konon 
zum Perserkönig (S. 78). 

In Athen wird der Ekklesiastensold wieder eingeführt. Agyr- 
rhios fängt an, in Athen mächtig zu werden (S. 111). 

Das Synedrion der gegen Sparta verbündeten Staaten in 

Korinth. Glänzende Fortschritte ihrer Waffen im nördlichen 

Griechenland. Ismenias, der thebanisclie Feldherr (S. 65 u. 66). 

394. Agesilaos wird nach Griechenland zurückberufen, tritt seinen 

Zug um den 15. Juli an (§. 4). 

Schlacht bei NeiQea oder Körinth (§. 5). 

20' 
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Ol. XCVI, 3. Aaliiigs Augmt: Dia Scfalacbt bei Knidos, Ueber- 
tritt last sttmmtUcher See»taateii cum Pharnabazos «ad iLonoD 
(S. 80 u. 81). 

^ Mitte August: Seblacbt bei Koronela (§» 7). ^ 

Winter: Kampf des Pfaarnabazos gegen den 0eriPfllidas^ 
. wckher Abydea und 8estoa behauptet. 

399. Frfihüng: Pfiamabavo» und Kenon fahren nach GftMhenland, 
liebtieii dteKyitladen ein, nacheo einen Veriuch auf dl^Küslen 
Lalconllcas (S. 81 ff.). 

KottOB scfaldct Gesandte an den DIonysfos von Syralciis (S. 127). 

Phamabazos besucht das Synedrium zu Korinth nVid 'giebt 
• -Um Gelder, wofür Mlethseidaten geworben (S. 118) und Schiffe 
im Icorinthischen Meerbusen ausgerüstet werden (8. 89)> - 

Ol« XCVI, 4. Schlacht im Lecbaion §. 7. Miethsoldaten des 
Iphilcrates. 

Wiederhersteilong der athenischen Maoem durch K6non (8.83). 

' Unternehmungen des Iphilcrates gegen die Bundesgenossen 
der Spartaner (S. 198 u. 121). 

Die Athener bauen die von Korfnth nach Lecbaion Ehren- 
den Mauern wieder auf (S. 121). * 

31KI.' Frühling*: Teleutias herrscht im korinthischen Meerbusen. 

Agesiiaos zerstört die nach dem Lecbaion fllhrenden Mauern 
and trifft mit dem Teleutias zusammen (S. 1% Anm. 34). 

Die Spartaner senden den Antallcidas zum Tetfbazos (j. 9), 
die Athener den Konon. Dieser wird gefangengenommen (S.112). 

OU XCVII, i. Sommer: Feier der bthmien. ' Die Zelt der Hya- 
kinthien naht. Agesiiaos erobert das Peiraion, ntacfat grosse 
Bente. iphikrates vernichtet die spartanische Mora (S. 123 §. 7). 

Enagoras, von den Persern bedroht, bittet die Athener um 
Unterstatzung (S. 138 u. 361). 

' Struthas, persischer Befehlsliabei^ inVorderasien, erklärt sich 
fUr die Athener, tödlet den Thimbron, der gegen ihn augesandt 
worden war (§^.129). 

391. Zug des Agesiiaos gegen die Akarnanen (S. 124 §. 9). 

Ekdikos, spartanischer Nauarch (§. 9), nimmt den Diphrida^ 
mit nach Asieii, welcher die Soldaten des Thimbron befebVg^n 
soll (S. 130 Anm. 6). 

Iphikrates stellt sich den Anmaassungen der Argiver In Koijinlfr 
entgegen y wird abgesetzt; Chabrias Befehlshaber der Mii^thstrop- 
pen (S. 126). 



1 
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3Ml Die Ldkedaimoiiler beabsichtigen Unter Anfllhriing de^ Agesi- 
' lafoii efnen deuto Kinfatt ki das Land 'det* iikarnanen*, diese 
schllessen aber Frieden. 

Die athenische Flotte unter- Phftiokrätes I8ttfk aus, um den 
Ettagwas, «o untersttttaen <S. Ldtt. 361). 

Teleutias, spartanischer Nauarch, fSrigt die nach Kjpro» be- 
...^Uianle athenische Fiotte auf; geht nach Rhodos. 

OL KCVU, 3. Zttg des Agesif^olis nach Arges (§. ». S. 135). 

Thrasybulos, der Steirier, mit vierzig ^cb^en, erobert am 
Heilespontj siegt anf Lesiios, Mird in Aispendos getödtet 
^(8.130.131). 

Agyrrfaios, Nachfoiger des Thrar^olos -^ bald darauf gestürzt 
(S. Uh Anm. IW). , i 

Anaxibios in Abydos — wird rem Iphikfates getSdtHt (S.t33 
u. 133). « ' j 

ipiiilLrates beginnt seine UnternelimangeB gegen ifie-Thralcer 

389. Frühling: Eröffnung des Krieges von Afgina aus. Die Athener 
schidcen den Pamphilos nach Afgina: Teleutias Icommt den 
'Aigineten zur Httlfe. Pamphltos wird belagert (§. 9. S. 134). 

Hieiax wird s^artanisther Natmrcb, geht nach Rhodos, iäsis^t 
Ciorgopas auf Aigina zurücic. 

Ol. XCVII, 4. Die Athener unter Pnmphilos werden nach einer 
- Belagerung von Hinf Monaten entsetzt (S. 135). 

388. Antalkidas, spartanischer Nauarch, schickt den Gorgopa's wie- 
der nach Aigina, den Nilcolochos lässt er bei den iibrfgen Scbif- 
' fen hl Asienr, geht zum Pers^rfcönige; 

Euagoras , von den Persern angegriffen (S. 361). Cbabria^ 
wird mit einer Flotte zu seiner Unterstützung ab^esthfckt. 

Chabrias tödtet den Gorgopas auf Algina (S. 136)1 Teleutias 
Übernimmt die Schiffe ' des Gorgopas , macht einen Angriff auf 
den Peiraleos (8. 137). 
Ol. XCVUI, 1. Chabrias geht nach Kypros; glänzendste Zeit des 
Euagoras (Sk 137. 3til). 

38t. Antallcidas kehrt vom Perserhofe zurück, kommt nach Abydos, 
' fSngt die Schiffe des Thrasybulos auf, verstärkt seine l^reit- 

kräfte (S. 139). 
Ol. XCVni, 2. Abschlnss des anlalkldlscheri Fnedens (§. 8). 

'korinth und Theben freien zur spartanischen Symmachie über. 
Die boiotischen Städte werden autonom (8. 157). 
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. fi^stuAg«!! dts PerfterkttDig» zum Kriege g^gen^ Kwigoi«». 
Chübj^hB imiAs Ksfprqs verlatftept; jer begic|»i sich naeh Aegypten 
(S. 217. 362. 368). 

3^6—377. |Lri«g ^es PeraetMoigs mit 4eiii £u4gom.(S* 802—365) 

385. Ol. XCVIU, 3-^4. Krieg der Spartaner gegen Mantloea (§. 10. 

g. 150>.. 

Die ThfJbaner fiehicken den Spartanern ein HlUfskorp» 'gegen 

JWaütipea — P«|PI^^^* ^^ EpamjtnoAdds ($. 157). HaiKllBea 

dioikisirt. 

3ß4.. Ple Oüg^rcben Iwlireii nacii Piilins zortt^lc (S. 152). 

Die Olynthier werden mächtiger, unterhandeln mit Athen 
, .lind Tbdian über «In ^tt/idpi^s. 
383. Die Spartaner beginnen den Krieg mit den Olynlhlern (f. 10) 

EudEimidaa nach Olyvlhos geschickt 

Ol. XCIX, 2. Sommer: Pholbidas, auf dem Marsche nach Olyntho^i 
. keigM^n, oinmt die Kadmeia ein (S. 159 An». 68 §. 10). 

ismenias hingerichtet. Die thebanischen Demokraten flüchten 
jnnch Athen, Oligarchie in Th«b«n. Die Periolken Thebens 
, werdet) autonom^ (S^ 200 Anm. 1). 
382. Telautlas wird von defi $parta««Fa naph Qlyntihos geschickt (g. 10). 

381. Ol. XaX, 3. FrUhliag: Telentia» sUrbt. K^nig Agesipolis 
nach Olynthos geschickt (§. 10). 

Ol XaX, 4. Die Spartaner beginnen den Krieg mit PhUas, be- 
lagern diese Stadt <§• 1^)- 
380. Ol. C, 1. Agesipolis stirbt vor Olynthos. Kleombrotos wird 
König von Sparta. 

Pelopidas von den Spartanerp nach Olynthos geschickt. Die 
Olynthier schliessen Frieden mit Sparta ($. ,10. S. 155)# 
Isekrates giebt den Paaegyrikoa heraus (S. 365), 
Die Perser denken schon an eine Bekriegung Aegyptens. 
Cbabrias mass dieses Land verlassen (S. 217. 369)« 

Iphikrates geht vielleicht schon damals zn den Persern, om 
A«gypten T'U bekUmpfen (S. .369 u« 399)* 
.379. Phliiis muss sich den Spartanern ergeben (§. H). S. ]53> 
Jason Tyrann von Pherai (S« 323 Anm. 8). 

OL C, 2. Winter; Theben von den Oligarchen und den Sparta Bern 
befreit (§. 11 S. 173). 

Pelopidas, Charon und Mellon Boiotardien (S. 183). j 

Athen zeigt sich den Thebanern geneigt (S. 182). Kephalos 
thätig für Theben (S. 302). 
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3?a P^lofAdad uiiil Ckfrgidas Boiblarchen (B. 166 Anm. 6). ' 

• Anföng des Jährest: Winteifekizug der SpaHaner anter Kleotn- 
brotos ($. 201 §. 11). Cbai>rias kommt den Thebanem zur Hülfe. 
Die Athener gei>eB das Bfindoiss mit Theben auf, * 

Der Einfalt des Spbodrias m Attiica (S. 20^. Die Athener 
beschliessen den Krieg mit Sparta und beginAen ihre Rll&tungen 
(S. 204. 216). 

Ol. C) 3. Sommer: Erster FeMzog des Agesilaos gegen die The- 
bs^ier (§. 11). Cbabrias steht dem Agesilaos gegenüber. (S. 205). 

Neue Schätzung der Athener; grosse Flotte unter Cbabrias, 
Kallistratos und Timotheos ausgerüstet (S. 21^). 

Bündniss der Seestaaten unter Athens Hegemonie. Synedrlum 
$n Athen. — Euboia fallt von Sparta ab, mit Ausnahme von 
Oreon, welches dem Cbabrias widersteht (S. 218—219). 

Sjntaxei» vom Kallistratos angeordnet. 
Pboibidas wird getödtet (S. 205). Die Oligarchien In den 
boiotischen Städten schweben in grosser GeDahr (S. 210). 

377. Zweiter Fefdzng des Agesilaos gegen die Tbebaner (S. 200— 
208 §. 11). 

Nach einem zehnjährigen Kriege wird Euagoras von den 
Persern als König von Salamis anerkannt. 

Ol. C, 4. Die Tbebaner schicken Tri^ren aus,- um Gfetraide auf-, 
zukaufen. Oreon fällt von Sparta ab (S. 209). 

370. Frühling: Feldzug des Klombrotos gegen di« Tbebaner (S. 208 

§. IJ). 

Sieg des Pelopidas über die Spartaner bei Tegypai (S. 211 
• Anm. 41). 

Grosse Seerüstungen der Pel€»ponne8ier (S. ^200. 280>. 

Ol. Cl, 1. September: Sieg der Athener unter Cbabrias bei Naii^os 
. (8. 221 §. 11> 

Phokions Fahrt bei den athenischen Bundesgenosseii (S. 223). 
375. Einfell 4er Trtbalier in Thrakien. Cbabrias reuet Afadera (S. 223) 

Timotheos wird athenischer Feldherr ; scMffr um ^e Fifelopon- 
nes und erobert Kerkyra (S. 224). 

; Alketas und die westlichen Staaten treten zu den Alhenern 
über (S. 225). 

Juni: Timotheos siegt bei Alyzia (S. 220 §11), hat Mangel 
an Geld. 

Die Tbebaner breiten ihre Herrschaft . über Baiolien aus 
(S. 211). 
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374. JMe IMimiep'^eglinifift den Krkg mAt Pinids (S. AU). 

Friede Kwiscben Atbenf and Sparta, der jedoch iliclit zur 
Aüsfilhnitig koftamt. «ÜSatteadtie-Zdl desTlaietbeos ^.aaS^-220). 

Ol. Cf , 3. 'Nefue'GVäuel in den pelopotinesfaeh^ Sftfaten (S. 251). 

Jason, Tyrann von Pherai, bemSchtigt steh der Herrsdiafl 
über ganz Thessalien, naehdein Pölydanas sich Hnn'haft unter- 
werfen mttsven (S. 33S>. 

* Tfmotheos g^eht nach Thrakien (S. 990> 

Grosser Feldzng der Perser nnter Phamabazos nnd Iphlkra- 
' Jfes gegen Aegypten (S. 3(W— 870). 

Euagoras, König von Salamis, wird ermordet (S, 306). 

Die grosse Flotte der Spartaner unter Mnasippos erscheint 
auf Kerkyra. Timotheos soll dieser Insel zur Hülfe ' kommen 
(§. II. S. 229). 

Iphlkrates kommt wieder nach Athen (S. 231). 

Kerkyra von den Spartanern eingeschlossen (S. 230). 

373. April: Timotheos, im Begriffe auszuschiffen, wird abgesetzt 
und vor Gericht gestellt (§. 11. S. 231). 

Iphikrates wird statt des Timotheos zum Feldlierrn erwählt, 
er beschleunigt die Fahrt nach Kerkyra und kommt hier an 

Ol* Gl».4»* Sommer, oachdemdie Lakedaim/iMk(er diese ln»c| achon 
verlassen haben (S. 233; , fängt die Schiffe des Dionjrslos auf. 

Plataia und bfild darauf ai|cb Thespi^i. voq dei^ Thefianern 
zerstört (S. 211. 212). 

372. OL eil, 1. Verschiedenartige Unternehmungen des Iphikrales 
gegen die mit Sparla noch verbündeten Seeslaatea. Ohabrlas 
und Katti8traH>s aeUe MiiMdberren (S.. 232^234 .§.. 12). 

371/ £|piAminondas wird Bolotarch. Frfihling: DieTbebaner erneuern 
' d^ Krieg gegen Phofcis ; das spartanische Heer uiti#r Kleom- 
brotos In Phokis. 

Jtiril: Prfedenifkongfess In Sparta. EfMuniaoiidaB' uwlAgesi- 
laoe (§. VI K#(». XV). Die athenischen Redner (S» 302.^04. 305). 

Fortsetzung des Krieget zwischen Sparla otad Theben« - 

Ol. Oll, 2. Am fünften Hekatombaion , Juli: Schlacht bei Leuktra 
(§. 13). Jason erscheint in Boiotien, zerstört Herakleia'tSf.'32tf). 

Die Athener vollziehen den Frieden. Die Ehrenbezeugungen 
des iphikrates vom Harmodios bekämpft (S. 309). 

Die Thebaner zwingen die Thespier zur Üebergabe^ die 
Orcbomenier zum BUndniss (S. 248). 
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371—370. itte Alhcoer kl«eii 4ie pelopMiaefiiaclie. JSymoiaclik atif 
(S. 252). Manlinea wird wieder syiMMkisirt (S..äl53). . 

Die Lakedaimottier »yn^ikUirc» ^fleitiai (& 254.Aaai. i&y 

. Untec dea Arkadern wird »der Plan ai^^egt, e^ieClesaiimt» 
. «tadt lu gründen (S. 255. §. 16). 

. . . Sk^taliainos . in Argos.(& S&l.Aauu 55). 

370. Ol. ClI, 3. Sommer: Jason rüstet «ioh^ k« deo P^lkien* «ach 
Deipboi zn gehen, wird. ai»er «tmoBdel ($.18. ,Siu337> Sein 
Naclifolger Polyphron. 

Streitigkeiten in Tegea; die Blantineer kommen iiir^r Partei 
in Tegea zur HUlfe. Agesilaos zieht gegen die Arkader aus (S. 260). 

— : 369. Winter: Erster Feldzug der Tbebaner unter £pami- 
nondas und Pelopidas in die Peloponnes. 

369. Messene gegründet (S. 271—273. §. 17). 

Die Athener unter. Iphikrate» zieh^ aus, um. dl^, ^^partaner 

zu untefstUtzen (S. 274). 

Frühling: Feststellung des Bündnisses zwischen Sparta und 
Athen (S. 275). 

Die Arkader erobern Pallene, die Argiver unglücklich gegen 

Phlius (S. 278 §. 25). 

Ol. eil, 4. Sommer: Zweiter Feldzug der Tbebaner unter Epami- 
' Tiöndäsin die Peloponnes. Sikfon tritt «u den Thebaaero ül^er 
(S. 276 Anm. 2. §.14 u. 19). 

Erste Hfilf^leistung Dionysios i. (§. 19. S. 281). 

Epaminondas wird von den Thebanern seiner Würde entsetzt 

• (Si 281). .. . ' , . . 

Alexaodros wird Tyrann von Pherai (§. 18. 8. 328), drückt 
seine Untertbanen^ diese rufen die Tbebaner znr Hülfe. ., 

Erstes Auftreten des Pelopidas in Thessalien..— . Pelopidas 
versöhnt den Alexaadros voa Makedonien mit Ptolemaios 
(S. 329). 

Die Thessaler werden wieder von dem pheraliscb^n Tyran- 
aeoifedrückt. Alexandros von Makedonien ermordet. Ptolemaios 
sein Mörder, und Pausanias machen d«n Söhnen des Amyntas 
den Thron streitig (S. 315 u. 329). 

368 Anfang: Pelopidas in Thessalien und Makedonien. DieEurydIke 
flüchtet zum Iphikrates (S. 315). 

'Pelopidas zieht gegen den Ptolemaios^ schliesst mit ihm 
Frieden. Ptolemaios Vormund des Perdikkas und Bundesgenosse 
der Thebaner (S. 316). 
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JPelopUas «ad iMMfllas vwk Al«iandfos von PheMi' g^^fbn- 
gen geoeauneii(S. 330«- §• 30).- 

Der Tyrana sdiHesst ein Mndniss mit Athen. 

Steigeade Aamaassung der Arkader itnd ErbHterting der 
£leer (s. 282 u. 283). 

Philislcos, von Ariobarzanes abgesandt, beruft ' die Staaten 
1 nadi Delpboi , um den Frieden zu bewirken (8. 283).^ 

Zweite HUIfeieitliiag Dionyisios I. (§. lÖ). ' 

Thränenloser Sieg der Spartaner fiber'dle Arkader. 

'\ Ol cm, 1. Der Bau von MegaTopolis wird vollendet (S. 284). 

Die Tliebaner senden ein grosses Heer unter KIcomenes nach 
Thessalien: es geräth in grosse Gefahr, wird gerettet durch 
Epaminondas (S. 331). 

Zweiter Feldzug der Thebaner nach Thessalien, unter An- 
fUhrung des Epaminondas : Pelopidas und Isroenlas befreit (8. 332). 

Timotheos wird von den Athenern mit einer Flotte abgesandt, 
um den AHobarzatoes zu unterstutzen; aber dieser ist von Per- 
sien abgefallen (S. 313. 371). Deshalb beginnt Timotheos die 
Belagerung von Samos, welches er nach 11 Monaten (367) ein- 
nimmt (S. 313). 

Pelopidas mid Ismenlas werden von den Thebanern zum 
Perserkönige gesandt (S. 286. §. 24). 

367. Rückkehr des Pelopidas und Ismenias von der persischen Ge- 
sandtschaft. 

Vergeblicher Versuch der Thebaner, die Friedensbedingungen 
des Perserkönigs in Ausführung zu bringen (S. 287). 

Ol. CHI, 2. Dritter Feldzug der Thebaner unter Epaminondas in 
die Petöponnes. Achaia zur Unterwerfung gezwungen (S. 287). 

Die Verfassungen in den achaischen Städten werden verän- 
dert. Daher ihr Uebertrltt zur spartanischen Partei. — Euphron 
Tyrann vonSikyon. — Phlius vergeblich angegriffen. (S.289. §.25.) 

Timotheos erobert Samos, unterstützt mit dem Agesilaos den 
Ariobarzanes und gewinnt für die Athener Besitzungen auf der 
Cherso'nnes (S. 314). 

366. Euphron, Tyrann von Sikyon, getödtet (S. 290). 

Die Athener verlieren Oropos (§. 23. S. 290. Chabrias und 
Kallistratos angeklagt S. 306), verbinden sich mit den Arkadern 
(8. 291, Tod des Lykomedes), machen einen Versuch, sich Ko- 
rinths zu bemächtigen. 
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Ol« Olli)- 3t. ßieparatfrieile zwischen Tiidien und eioigea spartani- 
schen Bundesgenossen. Unterbrechung des Bauptkrieges (8. 292. 
§. 22). 

HUIfskorps, vom Diopysios 11. abgesandt, langt in der Pelo- 
ponnes an 

305. Ausbruch des Krieges zwischen Elis und Arkadien (S. 293 — ^295). 

304. OL cm, 4. Den 13. Juni: Sonnenfinslerniss. Das thebanische 
Heer, im Begriff nach ThessaUen -auszuziehen, wird dadurch zu- 
rückgehalten.-. Pel(^idas zieht aus ($. 333). . 

Ol. CIV, 1. Olympisjche Spiele von den Pisaten and Arkadern 

• gefeiert (S. 295). 

Pelopidas wird von Alexandros getödtet. Alexandros zum 
Frieden und BUndniss mit Theben gezwungen (S. 333 u. 334). 

Ordiomenos zerstört (S. 296). 

Krieg desTimotheos gegen Polidaia und die Cbalkidiker (S.317), 

Epaminondas bewegt die Tbebaner^ eine flotte auüzurttste», 
mit welcher er ausläuft (S. 318 ff.). 

303. 01. XIV, 2. Uneinigkeit unter den Arkadem: Fj>ie<f®nsyersamm 

lung zii Tegea (S. 336 u. 337).. 
302. Frühling: Vierter Feldzug der Thebaner unter dem Efiaminon- 

das in ,die Peloponnes; vergeblicher Versuch auf £|perta und 

Mantinea. 

Juni: Skirrophorion : Schlacht bei Mantinea. Tod des Epa- 

minondas (§. 37). 
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Die er«te Zahl bedeotet die Seite, die Zahl nach dem Komma 

die Aomerkiing. 
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Aiidera, von den Trlbtellern bedroht, gerettet von Chabrias 3}3. 
Abrokomas, persUcber BefehUbaber 368 114. 

Abydos, den Spartanern durch Derkyllldas erworben 133, und er- 
hallen 81, von den Alhenern belagert 138. 

Achaier sollen erbittert seyn auf die Sparlaner 0^ bleiben ihnen aber 
treu und bewegen sie zum Krles^e gegen die Akarnanen 134' 
werden la Scniedarichteni 371 bernfen 349, treten aiif die> 
Seite der 'niebaner, bald aber wieder auf die der Spartaner 
288. 289. 338. 

Agesilaoa, «um König erhoben 32, beim Frieden dea Antalkldaa l^l^ 
vom Xenophon bei dem ersten EinfatI der Thebaner nicht er^ 
wähnt 269, in Aegypten .375, Tod 377, Regierungszeit ^ 
und sonst durchweg. 

Affesipolis, beim Frieden des Antalkldas 14tf, Tod 155, Regieninü^ 
zeit 389. . . ^ r,^ 

Afjk»9 cr»s$er Eloflnis 34« 35^ Ansicht ttber die olinurdik VerUwsluiif 
36, Aeosserung über Lysandros 34, 43, Krieg. geauSa Elia 
19 if., Tod 32, Regierangszelt 382. 

Agyrrhios, der Athener, Stellung und EInfluss in Athen 111, 99, 
Nachfolger des Thrasybulos 132, Stuns 111, 114. 

Aigina, wird hergestellt 2, seit 389 feindlich gegen Alhen 134, Ka*. 
pereien von dort aus 224. 

Aigyptos, zur Zeit des Arlaxerxes Mnemon 368 ff, mit Sparta ver« 
bttndet 78, 17, mit Athen 138, Gesandtschaflsreise des Mela- 
nopos dahin 3aa , • /. 

Ajneias, der Stymnhalier, wahrscheinlich derselbe mit dem Schrift^ 
steller 290, 29, der Schriftsteller 176, 33. 183, 55. »^ « ' 

Alnianen auf der Seite der Thebaner 66. 65, 21. 

Aiolis, reich an Dynaslelen 46, zur Satraple des Pharaabasios ire- 
lidrig 352. 

Alschlnes ErzUhlung, schwerlich gegrttndet 315, 12. 

Aitoler, sollen den Eleern zur UUIfe gekommen seyn 12, 35, auf 
Seite der Thebaner 24a ^ • • • <* 

Akarnanen, auf Seite der Thebaner im Jahre 394; 65, 21, bekrl^g^ 
von den Spartanern 124, aach 371 auf Seite derTbelttiM)r349/ 

Akoris, König von Aegypten 368. 

Alexandres, Tyrann von Pherai 327— -335, Regi^rungs^ei|.394n;. ;;.,..! 

Alexandros, König von Makedonien, ausgesöhnt mit dem PtoleoHilQfi»i 
von diesem getödlet 329. 315. . v , 
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Alkeias, König von Epeiros, Freund der Athener und des Tirao- 
theos 225. 

Alkibiades der Jüngere 204, II. 

Alyzia, Schlacht bei, 226. 

Amnestie, von den Athenern b^cfilossen 87. 

AmphipoUs, Unternehmungen der Athener gegen diese ;S,tad^ ßl4 ff, 

Amphitheos, thebanischer Demagog 61 , soll hingerichtet werden 173. 
befreit 179. 

Amyntas, König von Malcedonien^ Reglernngszeft 314, 9, Bundes- 

fenosse der Spartaner, treibt diese zum olynthischen Kriege 
53 ff., in Thessalien 315. ^ 

Anaxibios, spartanischer Nauarch 38, 64.' Befehlshaber in Abydos 
und getödtet 132— 134. ; 

An^okides Rede über den Frieden, verdächtigt 140, 40. 

Androkleidas, thebanischer Demagog, 61, ermordet 168. 

Antalkldas, erstes Auftreten 127, spartanischer Nauavch 198, Friede 
dea Aütalkidas 141 ff. 357. 235. 236. 200, h 290, 377. 

Anytos, athenischer Demagog, 108. 

Arakos, Spartaner, 39. 

* 

AtjiJilas, thebanischer Oligarch, 162. 

Archidamos, Sohn des Agesilaos, 247. 284. 

A^chinoB, athenischer Staatsmann 9- 107. 861 . . . .. t 

Argeios, der Eleer, 285, 11« 

Argiver, feindlich gegen Sparta 6, treten dem Bunde gegen Sparta 
'' Ih^ 125, leiden dorch Innere Unruhen (Skytalismos) 261, sind 
seit 370 mit Theben verbündet 262, thätig bei der Erbauung 
Messenes 272. 

Ariaios, der Perser, 348. 

Afidbarzanes, der Perser, 371>-373* ' 

Aristophanes, der Kampfgefährte des Konon, 113. 82, 34. 

Arfstophon, der Agenier, 299. 

Aristoteles über die Befreiung Thebens 177 , 37, über die Miss- 
handlung der thebanischen Oligarchen 189, 12. 

Arkader, bilden früher keine Gesammtheit 254, erbitter* auf Sparta 6, 
leisten dennoch Heeresfolge 88, 28. 149. entschliessen sicb| 
eine Gesammtheit zu bilden 254 ff., rufen die Thebaner In 
iUe Peloponnes 263 ff., glücklich im Kampfe mit den Sparta« 
nern, erheben sie Anmaassungen 282, weraen vom Archidamos 
besiegt 284,.scliliessen ein BAndnlssraif Athen 291, bekrieeen 
, ^ie Eleer 293, Uneinigkeiten erheben sich unter ihnen 33b ff. 

Atarneus, vom Derkyllidas belagert und aroberi 49. 372, 130L 

Aui^es, athenischer Redner, 303. 

Autopbradates, der Perser, 371. 356. ^ 

B. 

Bagaios, Bruder des Pharnabazos, 351, 20. 

Bolotarchie, vneder eingeführt in Theben 186, Stellung zu Boiotfen 
187, Boiotarchen vom Jahre 379—302: 186, 6. 
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Bundesgeoosaenkrieg} vom Epaniinondas TeranlasAl, 320. 

Bürgerrecht, in Athen anfänglich sehr sparsam erlheili, 97v * 

Byzantion, vom Klearchos eingenommen 19^ tvitt tu den Alfaeneni 
Über 131, bleibt ihnen treu 215, vom Tlm^lbeoA bekriegt 
229, 82, vom Epaminondas zum Abfalle gereizt 319. 

c. 

Cliabrias, der Athener, Hericunfi und Familien verhUMnisse 136, 28, 
erstes Auftreten im korinthischen Kriege 126, besiegt auf der 
Fahrt zumEoagoras denGorgopas auf Aisina 135. 136, Aufent- 
halt auf Kypros 137. 361 , in Aegypten 369, in Boiotieu wäh- 
rend der Jahre 379 u. 378: 201. 205, als AnfiQhrer der athe- 
nischen Flotte auf Euboia 216. 219, siegt bei JNaxos 220, geht 
nacfi Thrakien 223, Mitferdherr des Iphikrates 233, Anführer 
der Athener in der Peloponnes 278 , geht nach Aefi;ypten, sein 
dortiges Benehmen 375, Im Jahre 360 wieder m GHecfien- 
land 399. 

Gbaron, der Thebaner, 198. 

Chersonnesos , die thrakische, geschützt durch die vom Derfcyllidas 
angelegte Mauer 48, erregt wieder die Aufmerksamltieit der 
Athener 314. 

Chios, misshandelt von den Spartanern 19, Flüchtlinge inAfarneus 49. 

D. 

Damokleldas, thebanischer Demokrat, 198. 

Daskylion, Sitz eines persischen Satrapen 351, verwüstet von Age- 
' silaos 57. 

Dätames, persischer Satrap von Kappadoklen, fillt von dem Könige 
ab 372. 

Demainetos, athenischer Feldherr, 136, 23. 

Demosthenes, vielleicht fibertreibend 6» 16, seine ßeurtheihmg dej* 
Epikrates 111, 108, des Agyrrhioslll, 110, versielitsicb^,!?. 

Derdas, Herrscher von Elimia, 155. 156, 56. 

Derkyllidas, erstes Auftreten 132, Beiname 132, 14, Feldherr der 
' Spartaner in Asien 46 jBT., in Abydos 81, verdrängt durdi 
Anaxibios 132. 

Dinarcb, verwechselt den Konon und TImotheos 228, 73. 

Diödoros, versieht sich ganz offenbar 223, 50. 231, 88. 244, 27, 
255, 21, versieht sich vielleicht 227,' 70. 235, 2. 353, 41, 
verwechselt die spartanischen Könige 16 u. 339, 15, die per- 
sischen Satrapen 353, 31, die ägyptischen Könige 370, 152, 
vermengt zwei FeldzUge des Agis in Elis 11, 34, des Agesi- 
laos 52, 39, Angabe bewährt II, 34. 19, IL 45, 19. 65, 21, 
, unwahrscheinliche Angabe 35, 51. 54, 43, vielleicht zn ttn- 
dern 79, 24. 82, 34. 359, 72. 362, 84. 363, 94. 

Diokles, Gesetz des, 95, 37. 

Dionysios, athenischer Feldherr, 139, 38. 

Diotimos, athenischer Feldherr, 138, 36. 

Diphridas, der Spartaner, 39. 

Drakon, spartanischer Befehlshaber in Atarncus, 49. 51, 33. 
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Edle Metalle m Sparta 24. 

Eic^i'^^^r» ^P^^^^i^^^^^f ^^u^<^'i< ^^f wann 1388.' 
EidLlesiastensold in Athen wieder eingeführt 99. 

Eleusisy Sammelplatz der athenischen Oligarchen ,. 861-^ ,..,. ., »— n. » 
Elis, frühere Verhältnisse 7 fF., Krieg mit Sparta 9, muss sich der 
spartanischen Symmachie anschliessen und die Perioiken auf- 
geben 14, versucht dieselben wieder z« erballen 252 o. 283' 
schiiesst sich den Thebanern an 253» 12^ geräth mit den Ar- 
kadern in Krieg 293, scbllesst ein BUadniss.jnU Sparta 294 
kämpft bei Mantinea gegen die Thebaner 338., . . 

Epaminondas, muthmaassliches Alter 192, Herkunft und Ju^ndl91i^ 
vor Mantinea 157, 60, bei der Befreiung Thebens 181, vom 
Jahre 379— 372 nicht genannt 194, 371 Boiotarch l«^- 6, auf 
dem Friedenskongress zn Sparta 236, in Leuktra 243, bringt 
die Peloponnes zum AuCstadde gegen Sparta 255, unteralmml 
370 den ersten Feldzug in die Peloponnes., bMitMessene 
wieder auf 264 ff., vor Gericht gestellt, nicht verurtheil^ 277: 
unternimmt den zweiten Feldzug in die Peloponnes 277, ab-* 
gesetzt wegen seines damaligen Veifahrens 281 , geht 369—368 
als gemeiner Soldat nach Thessalien, reträt das tbebanrsche 
, Heer 331, wird wieder Anfdhrer und befreit den Peiopida» 332. 
unternimmt den dritten Feldzug In die Peloponnes .288, sein 
Verfahren gemissbilligt von den Thebanern 289, unternimmt 
den vierten Feldzug in die Peloponnes ä38, fällt bei Man- 
tinea 341. 

Eparitoi im arkadischen Heere 2.59. :>..... 

Ephesos fällt ab von den Spartanern 81, 29, tritt \\^eder zu Ihnen 
über 129. 

Ephoros, citirt 47, 22. 69, 32. 113, 127. 143, a 3Q2, 84 (vrf. Bei 
richtigungen), 204,12. 341,26, Angabe verdächtig 42, 7, 
vrelleicht Gewährsmann 17, 3. 28, 25 171, 2Q. 

Epidateus, des Spartaners, Gesetz 26. 

Epidauros, bleibt den Spartanern treu 262, scbllesst einen besondern 
Frieden 292, 39. 

Epikrates, der athenische Demagog, HO. 

Epitalion in Elis 13. 14., 38. , . 

Er ja nt lies, der Thebaner, 4, 8. < 

Euagoras, König von Salamis, 359 — 366. 

Eubofa, tritt der Verbindung gegen Sparta bei 66, fällt wieder von 
Sparta ab 219. 208, auf Seite der Thebaner 325. 

Eubnlos, erwähnt 372, 130. 

Eiidaraidas, spartanischer Feldherr 154, wird vielleicht in.derSdilacht 
getödtet 154, 48. 

Eukleides, Archen, 93. . > 

Eunomos, athenischer Feldherr, 130, 22. 

Euphron, Tyrann von Sikyon 288. 289. 

Euthykles, der Spartaner, 285. 

Euxenos, vom Agesilaos in Asien zurückgelassen 58. . . 
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6. 

Galaxldoros, der thebani8cheDeniagog01,6, Tlellelcht dessen Soibii 199. 
Gaos der Perser 366. 303, 96, derselbe aachGIus genannt 366, 106. 
Gorgidas, der thebanisdie Staatsmann, 196. 
Goiigopas, spartanischer Feldherr, vomChabrias auf Aigina getödtel 135. 

H. 

Hallartos, S^lacht bei, 64, ihre Folgen 65. 

Harmoaten, ur8prttng[Udier Zweck, tooi Lysandros benutzt 18, an- 
dere Aufträge -mit diesem Amte verbunden 38. 

Heilige Scliaar in Theben 197, unter Pelopidas bei Leuktra 245. 

Hefafa, das arkadische, synoikfsirt 254, auf Seite der Spartaner 257. 

Herakleia, das trachinische, eingenommen von den Spartanern 15, 
von den Thebanern w, vom Jason 326. 

Hetairien In den Seestädten dnvcfa Alexandres eingerichtet 17, in 
Sparta 34, 41, in Athen 102, 65. 

HIeronymo«, Kam^ifgefährte de Konon, 113, 127. 

Homoioi in Sparta 26. 

Hyakinthia, ihre Zeit 386. 

Hyparchj zn wellen unter dem Satrapen stehend, zuweilen gleichbe- 
deutend 350. 

Hypates, thebanischer Ollgarch, geiödtet 179. 172, 20. 

I. 

Jason, Tyrann von Pherai 323^327, sein Bündniss mit Theben 213, 
Freundschaft mit Timolheos 229, 32, in Boiotien 247. 

Imbros bleibt den Athenern durch den Frieden des Antalkidas 144. 

loi^sohe Städte, vielleicht Privatbesitz des Tissaphernes 354, 43. 

Iphikrates, der Athener, Abstammung 120, muthmaassllches Alter I9Ü, 
erstes Auftreten im korinthisäen Kriege in der Schlacht bei 
Lechaion 118, vernichtet die spartanische Mora 123, verlässt 
Korifith 126, nach dem Hellespoat geschickt, tödtet den Anaxi- 
bios 133 ff., Kriege gegen die Thraker 134, bei den Persern, 
um Aegypten zu oekriegen 369, kommt nach Athen zurück, 
klagt Tl motheos an 230 , Feldherr bei Kerkyra 232 ff. , seine 
Ehrenbezeugungen bestritten 309, in der Peloponnes 274, 
bei Amphipolis^ unterstützt die Kinder des Amyntas 315, bei 
Amphipolls 316, Verbindung mit Kotys 399. 

ismenias, thebanischer Demagog, wird beschuldigt, Geld von den 
Persern empfangen zu haben 61. 62. 161, Feldherr 66, ver- 
haftet, angeklagt, hingerichtet 157—161. 62. 

Ismenias, vielleicht Sohn des Vorhergehenden und von 383—379 Ipi 
Athen 167, 1, seih späteres Wirken 199. 329. 285. 

Isokrates, seine Umgebung 311. 114, 127. 225, sein Atreben, die 
Griechen gegen die Perser zu vereinigen 311, durch seinen 
Panegyrikos 164, seine Ansicht über die Herrschaft der Athe 
ner 1,1, worin er die Ursache ihres Sturzes flndet 84, 37, 
verkleinert absichtlich 47, 22, übertreibt 76, 9, beschuldigt 
die Thebaner 140, 40, Zuit des Paneryrikos 165, 84, des 
ArchidamoB 293, 40. 
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Islbmische Spiele 122. 

JnfttiaHs. Lücke iu seiner Gescbichte 285, 44, verkehrte Darstfl- 
, Jung 64, 16. 

K. 

Kallias, der Lakedaimonier, beim Agesilaos 40, 72. 

Katlimedon , der Athener, 114, 28. 112, 114. 

Kallistheaes, athenisdier Feldherr 316. 

Kallistratofl, athenischer Redner 304 ff. 

Kallistratos, Sohn des Empedos, 304, 49. 99, 54. 

Kalydon, im Besitz der Achaier 124, 40, ihnen entrissen 288i 

Karien, zur Satrafpie des Tbsaphernes gehörig, vielleicht zum Theil 
dessen Privatbesitzthum 354. 

Karyai, fällt von den Spartanern ab, von den Thebajiern eingenoni< 
men 265, wiedererobert vom Archidanios 284. 

Kephallenia, tritt auf die Seite der Athener 233. 

Kephalos, athenischer Demagog 301. 

Kephisodoros , der Thebaner, 199. 

Kephlsodotos , der athenische Demagog, 302, vielleicht identisch mit 
dem Strategen 303. 

Kerkyra, wird durch den Timotheos für die Alhener ^eiwonnen 224, 

vom Mnasippos angegriffen, aber nicht erobert 230. 
Kilikien, bald Königreich, bald persische Satrap!« 374, 145. 
Kinadon, Vei^chwörnog 27. 
Klazoraenai, als Insel den Persern zuerkannt 143, 4. 

Klearchos, macht sich zum Tyrannen von Byzantlon, vertrieben 19, 
Kriege gegen die Thraker 20, 12. 

Kleombrotos, spartanischer König, Regierungszeit 389, In Boiotien 
201. 208, bei Leuktra 239 ff. 

Kteonymos, ob vielleicht der Vormund de$ Kleomeaes? 254, 1& > 

Knidos, Sdilacht bei, 79. 

Konon, flüchtet zum £uagoras, zum Befehlshaber der persischen 
Flotte ernannt 74 ff., inKaunos belagert, bewegt Rhodos zum 
Abfeile 76, rSth den Persem, die €!riechen zum Kriege gegen 
Sparta zu reizen 59, 2, soll die Athener zum Abfalle ange- 
trieben haben 65, 22, macht ^ne Reise zum Perserkönig 78, 
siegt bei Knidos 79, sein Einfluss auf Pharnabazos 80, kommt 
, nach Griechenland, stellt die athenischen Mauern wieder her 
81 — 83, sein Aufenthalt in Athen 112, Reise zum Perser- 
könige. Gefangennehmung 128, Tod 113. 

Korinthier, machen Ansprüche auf die Kriegsbeute 3, verweigern 
den Spartanern die Heeresfolge 5. 11« 52, nehmen das per- 
sische Geld an 61 , schliessen sich dem Bunde gegen Sparta 
an 4>5, demokratisch und argivisch 69, Blutbad 115, müssen 
387 zur apartanis<jien Symmachie übertreten 143, bleiben oii- 
garchisch und den Spartanern treu 251. 262, schliessen einen 
Sepai'atfrieden 292, geraliien unter iltc Ty ran nis des Timopha- 
nes 292, 38. 

Korinthischer Krieg, Benennung 115, 1. 

Koronela, Schlacht bei, 72. 

Ktesias, die Geschichte des, hört wahrschelnltch erst mit dem 
Jahre 396 auf 75, 6. 

27 
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Kyllene In Elis, besetzt von den Spartanern 13, wird frei 13. 

Kypro«, Bemerkungen über diese Insel 357. 

Kyros der Jüngere, seine Ernennung zum Satrapen und Befehls- 
haber in Asien 353, sein Aufstand, von den Laliedatnioniern 
fm Geheimen befördert, aber sehierht benutzt 42.^ 

Kyreler, kehren heim, missbandett von den Spartanern 43, tragen 
zur Verändening der spartanischen Politik bei 43, vereinigen 
sich mit dem Tnlmbron 45, bleiben noch unter Agesilaos in 
Asien 51, der Eindruck, den sie auf die Perser gemacht ha- 
ben 357. 

Kythera, vom Ronon und Pbarnabazos eingenomipen 8:2. 

Kyzikos, unterstutzt vom TImotbeos 317.' 

L. 

Laches, athenischer Feldherr, dem Enaminondas gegenüber 319, 
vielleicht Bruder des Melano|M)s ä07, 72. 

Larissa in Thessalien 66. 

Larissa, das phrikonische 46, vielleicht Arlaios Satrap desselben 
355, 47. 

Lasion in Elis 13. 257, 27, von den Eleern eingenommen 293. 

Lechaion, Schlaclit bei dem, 116. 

Lemnos, bleibt im Frieden des Antalkidas den Athenern 144, athe- 
nischer Arcbon auf dieser Insel 101 , 62. 

Leodamas, der athenische Demagog, 298. 

Leontiadas, Thebaner, Abstammung, politische Ansicht 157. 158, 
Polemarch 157, verrUth Theben an die Spartaner 159, Tyrann 
162, vom Pelopidas ermordet 178. 

Lepreon in Triuhylien, behauptet seine UnabhUnglffkeit 7, Streitig- 
keiten mit Argos 7 ff., zu Arkadien gezahlt 257, 27. 

Lesbos, Ist zu den Spartanern übergetreten 131. 

Leukas, Schlacht bei, 226, 62. 

Leuktra, Schlacht bei, 241. 

Libys, Bruder des Lysandros, 29, 28. 

Lokrer, erhalten Naupak tos wieder 2, fangen Streitigketten mit den 
Phokern an 63 (vgl. Anm. 15), gegen Sparta 65, 21, treten 
zu den Thebanern über 248. 

Lykomedes, aus Mantinea, Beförderer der Erbauung von Megalopo- 
lis 255, besiegt den Polytropos 261, schliesst das Bilndniss 
mit Athen, stirbt 291. 

Lykon, der Athener, 109. 2, 5. 

Lykophron, Tyrann von Pheral^321. 

Lysandros. Abstammung 29, 28, Charakter 29, Einsetzung der Oli- 
garcnien 17 ff., Rückkehr nach Sparta 31, seine Entwürfe 
S-34, Tod 64. 

Lysanoridas, spartanischer Uarmostauf derKadmeia, verurtheiU184, 59. 

Lysias, Rede gegen den Jüngern Alkibiades 204, 1 1 , Theomnestos 95,38, 
über die Verfassung der Athener 93, 33, Olympiakos 138, 34; 
nicht entschieden ist es, ob von ihm nicht auch die Rede fOr 
den Iphikrates 309, 89, gegen den Tbrasybulos unäeht 105, 77. 

M. 

Magnesia, vielleicht durch Thimbron an einer andern Steile erliaut 45, 19. 
Makistos. in Triphylien, 13, 38. 
Mania, Herrscherin in Aiolls 47. 
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Matotinea, Verhalten bis 385 v. Chr. 149, von den Spartanern ange- 
griffen nnd dioikiftirt 150. 151, synolkisirt 252, neigt sich zu 
den Athenern und Spartanern hin 336, sucht den th^anischen 
£inflass zu hemmen 337, im Kriege mit Theben 338, ange- 
griffen vom Epaminondas 341, Schlacht bei 343 ff. 

Mauern, Athens, wieder hergestellt 82, von Korinth nach LechaloD 
117. 121. 122. 

Megalopolis , gegründet 254 ff., bleibt auf der Seite derTkebaner 338. 

Megara, spartanisch 251 , 8, scheint Neutralität behauptet zu haben 262. 

Metanopos, d«r Athener, 307. 

Melitos, der Athener, 109. 

Mellon, der thebanische Demokrat, 198. 

Melos, wieder hergestellt 2. 

Menekleidas, der thebanische Redner, 199. 

Messenier, aus Naupak^os vertrieben 2, wieder hergestellt 272, kön- 
nen den Bau ungestört fortsetzen 281, ihre UnabhlUigigkeit 
anerkannt vom P«rserkönlge 286, nicht zug^eben von Sparta 
283. 293. 347 , 48. 

Miletos, die Demokraten unterdrückt 17. 

Mnasippos, der Spartaner, 116, 4, spartanischer Nauarch 230. 

Myrioi in Arkadien 258. 259. 337. 

N. 

Narykos, Schlacht bei, 66. 

Nauarchie bei den Spartanern 37 ff. 

Naukleides, athenischer Deraagog, 112. 

Naukleidas, Spartaner, angeklagt vom Lysandros 33, 41. 

Naupaktos, den Messeniern entrissen 2, im Besitz der Acliaier 
109, 99, diesen entrissen 288. 

Naxos, Schlacht bei, 220. 

Nemea, Schlacht bei, 67. 

Nikolochos, spartanischer Nauarch 225 ff. 

Nikomaclios, mit der Aufschreibung der athenischen Gesetze beauf- 
tragt 95, 37. 94, 36. 

Nikophemos, Kampfgenosse des Konon 82, 34. 127. 

O. 

Oligarchen in Athen, seit der Wiederherstellung der Demokratie 
ohne Bedeutung 102. 

Olympische Spiele, den Eleern gelassen 14, von den Arkadem and 
Pisaten gefeiert 295. 

Olynthos, wlnl in der thrakischen Gegend mächtig, von Sparta be- 
kriegt 153 — 156, auf Seiten der Spartaner 156, wieder im 
Kriege mit Athen 317. 

Orchomenos in Arkadien, bleibt auf der Seite der Spartaner 257. 

Orchomenos in ßoiotien, besetzt von Lysandros 63, spartanisch 
66, 25, noch Im Jahre 387 im Besitz der Spartaner 73, 44, 
bleibt diesen treu, wird von Peippidas ang^riffen, tritt, wie 
es scheint, in ein BUndniss mit Theben 210. 211, hat sich 
wohl im Jahre 371 für Sparta erklärt, wird durch Epaminon- 
das vom Untergange gerettet 248, zerstört 296. 

Oreon, widersteht dem Chabrias 219, fällt ab von «Sparta 208. 

Orontes, Schwiegersohn des persischen Königs, ü^eldherr im Kriege 
gegen Euagoras 363. 364. 

Orontes, Satrap von Myslen, verräih die vom Könige Abgefalle- 
nen 372, 373. 

27» 
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Oropos, mit Theben vereinigt 15, durch den anlalktdifiehen Frieden 
autonom nnd bald atheniftch 290, den Athenern wieder ent- 
rissen 290, KalÜAtratos und Chabriaft deswegen angeklagt 306. 

Ostrakismos, nadi der Wiederherstellung der Demokralie wieder ge- 
setzlich möglich in Athen 96. 

Otys, König von Paphlagonien 374, 145. 56. 

P. 

Paktolos, Schlacht am, 55. 354. 

Pallene» von den Arkadern erobert 278. 

Pammenes» thebanischer Staatsmann und Feldherr 198. 

Pamphilos, athenischer Feldherr 198. 

Pantnoidas, Spartaner, 19, 11. 

Paphlagonien, bald Königreich, bald persische Satrapie 374, 145. 

Pausaniaa, spartanischer König, angetiagt wegen der Wiederherstel- 
lung aer athenischen Demekratle 36, In Boiotien 64, unge« 
rechter Welse verurtheilt 36. 65. 

Pausanias, der Reisende, folgt dem Xenophon 10, 34, widerspricht 
sich selbst 13, 36, beurtheilt das Verfahren der Samier un- 
recht 21, 15, beschuldigt die Athener ungerechter Welse 63, 14, 
übertreibt 55, 44, ungenau 253, 15, Irrt sich In der Chrono- 
logie 331 , 40. 

Peiraieus, angegriffen vom Telentias 137, vom Sphodrias 203. 

Peiraion, Kttstengegend am korinthischen Meerbusen 122, Landungs- 
ort für die Boioter 117, vom Agesilaos eingenommen 122. 

Peisandros. spartanischer Nauarch 38, 64, bei Knidos besl^t und 
getödtet 79 ff. 

Pellene in Achala, spartanisch 279, dann auf thebanischer, bald 
wieder auf spartanischer Seite 289, 24. 

Pelopidas, Thebaner, Sohn des Hippokles 196, Familienverhältnisse 
und Jugend 169, vor Mantinea 196, 43, bei der Befreiung 
Thebens 169 ff., die öffentlichen Aemter, die er bekleidet 186, 6, 
sein Ansehen in Theben 196, im Kriege gegen Orchomenos, 
siegt bei Tegyrai 211 , Anführer der heiligen Schaar bei Leuktra 
245, Boiotarch bei dem ersten Feldzuge in derPeloponnes 264 ff , 
vom Jahre 369 an mit Thessalien beschäftigt 329, bei dem Per- 
serkönige 285, im Kriege gegen Alexandros, getödtet 330^333. 

Peloponneslscü er Krieg, seineFoIgen für den Innern Zustand Athens 97. 

Peltasten, als neue Waffengattung durch Iphikrates 118. 

Perioiken, eleische 9, thebanische 200, spartanische 265. 267. 

Pharax. spartanischer Nauarch 39. 38, 64. 

Phamabazos, Familienverhältnisse, erstes Auftreten . 351 , Umfang 
seiner Satrapie 352, bleibt in Kleinasien auch nach dem Anf- 
treten des Kyros ß53. In seinem Gebiete angegriffen von den 
Spartanern S!55, 49, von Thimbron 46, von Derkyllldas 47, 
von Agesilaos 54, klagt den Tissaphernes an und bewirkt die 
Seerüstungen der Perser 75, entsetzt im Jahre 395 denKonon 76, 
vom Agesilaos wieder angegriffen 56. soll zum Abfall geneigt 
gewesen seyn 57, zahlt dem Konon ale Gelder aus 78, schifft 
nach Griechenland 81, kommt an den Hof des Königs 366, 
Anführer in einem frühem Kriege gegen Aegypten 3^, 114, 
Im Kriege des Jahres 374 v. Chr. 369. 

Pharsalos, den Spartanern entrissen 66. 

Pheral In Messenien 81. 

Pherai in Thessalien 321 ff. 

Pherenikos, der Thebaner, 173, 24. 181. 

Philepsios, der athenische Demagog, 112. 
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Philippos, der thebanische Oligarch, 162. 

Philippos, Sohn des Amynias, unsicher, wenn er als Geissei nach 
Theben gekommen ist, 329, 33, Erzählung des Aischines Über 
ihn falsch, 315, 12. 

Philiskos, von Ariobarzanes abgesandt, kommt nach Griechenland 
283. 371. 

Philokrates, athenischer Feldherr 130, 7. 

Phiins, vom Iphikrates bedrängt, nimmt eine lakonische Besatzung 
auf 120, muss die Flüchtlinge restituiren, geräth in Streit mit 
Sparta, wird vom Agesilaos belagert, zur Uebergabe gezwun- 
gen 151 ff., bleibt oligarchisch und den Spartanern treu 251. 262, 
bedrängt von den Feinden der Spartaner 289, schllesst einen 
Separatfrieden 292. 

Phoibidas, der Spartaner, nimmt die Kadmela ein 158, deswegen 
bestraft 161, Befehlshaber in Thespiai 205, getödtet 206. 

Phokion, in der Schlacht bei Naxos 221, 36, fährt bei den Bundes- 
genossen umher 223. 

Phokis, von den Lokrern angegriffen 63, bleibt auf der Seite der Spar- 
taner 66, 25, angegriffen von den Thebanem213, muss zu die- 
sen fibertreten 248, das Verhältniss nicht ganz deutlich 249, 50. 

Phormisios, der Athener, 92. 

Phrygia, zur Satrapie des Pharnabazos gehörig 352, Gross- und 
Kleinphrygien 351, 14. 353. 

Phyllidas, der T%ebaner, 198. 171 ff. 

Pisa, von den £Ieern bezwungen 7, scheint zweimal zerstört wor- 
den zu seyn 7, 17, erhält die Feier der olympischen Spiele 
nicht 14, 40, feiert sie 296. 

Pissutlines, der Perser, wahrscheinlich Satrap von Lydlen 352, ver- 
rathen von dem Athener Lykon 109, 99. 

Platala, dessen Einwohner verlieren Skione 2, wieder hergestellt 143, 
auf Seite der Spartaner 182. 210, zerstört 211. 

Piaton, auf Aigina verkauft 135, 20, wann? 388. 

Plutarch, folgt dem Xenophon wörtlich 52, ^9, spricht dem Xenophon 
unbesonnen nach 72, 43, verdreht die Worte des Xenophon 
40, 72, folgt dem Xenophon nicht, sondern wahrscheinlich 
dem Ephoros bei der Befreiung Thebens 171, 20, bei dem 
Lysandros 28, 25, füllt die Lücke der Geschichte des Lysan- 
dros auf ungeschickte Weise 32, 34, seine Angabe unwahr- 
scheinlich 43, 9. 

Polemarchen in Theben 162. 

Pollis, spartanischer Befehlshaber im korinthischen Meerbusen 220, 
Gesandter beim Dionysios 138, 34, wird bei Naxos von dem 
' Chabrias besiegt 220, kommt in Helike um 232, 91. 

Polyaen, irrthümliche Erzählungen von der Befreiung Thebens 177, 37, 
zu ändern 46, 20. 47, 23. 

Polybiadas, spartanischer Befehlshaber vor Olynth 155. 

Polybios, Beuriheilung der spartanischen Verfassung 23 , der theba- 
nischen 185. 

Polydamas, der Thessaler, 323. 

Polydoros, der Thessaler, 327. 

Poivphron, der Thessaler, 327. 

Potidaia, vom Timotheos erobert 317. 

Pylos, das eleische, Lage 11, 34. 

R. 

Rhinon, der Athener, vielleicht Vorstand der in der Stadt Zurück- 
gebliebenen 86, 6. 
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Rhodos, föllt ab von Sparta 77, setfft sich wteder xum Uebertrftt 
geneigt 129, tritt wieder über 131. 

s. 

Samlos, spartanischer Nauarch 37, 64. 42. 

Samos, vom Lysandros erobert und den Aristokraten wiedersegebea 
20, Ist wieder auf der Seite der Spartaner 130, 6, ist von 
den Persern in Besitz genommen, wird vom Timotheos be- 
lagert nnd erobert 313. 

Sestos, vom Lysandros erobert und verschenkt, aber den allen Be- 
sitzern wiedergegeben 21 , bleibt den Spartanern treu 81 , wird 
vom Kotys belagert 372, den Athenern geschenkt 372. 314. 

Side, Streitigkellen wegen, 227, 69. 

Sikyon» auf Seiten der Spartaner 68, 28. 117, bedrängt vom Iphi- 
lErates 121, bleibt ihnen freu 262, tritt zu den Thebanern 
Uber 282, tyrannisirl vom Euphron 289. 

Skillus, zerstört 7, 17, frei 13, 38. 

Skione, wieder hergestellt 2. 

Skotussa, misshandelt vom Alexandros 331. 

Skyros, verbleibt den Athenern iin Frieden des Antallddaft 144. 

Skvtalismos, das Blutbad in Argos 261. 

Sokrates, Verurtheilung des, 89. 

Sphodrias, macht einen Einfall in Aftlka, bleibt ungestraft 203. 

Struthas, persischer Befehlhaber in Vorderasien ]2£ 

Symbulol der spartanischen Könige 35. 33, 36. 

Synedrion zu Korinth 66, zu Athen 218. 

Syntaxeis, eingerichtet vom Kallistratos 218, 19. , 

T. 

Tachos, ägyptischer König 375 ff. 

Tamos, Anhänger des Kyros, in Aegypten getödtet 349. 

Tanagra, wird von den Thebanern, wie es scheint, nicht zerstört 21 0.211. 




des Agesilaos, Befehlshaber im ko- 
rinthischen Meerbusen 388. 122, 34, Nauarch 129, übernimmt 
wieder die Schiffe 137, Befehlshaber vor Olvnth, stirbt 155. 

Teribazos, der Perser, Oberbefehlshaber in Voraerasien 356. 128, 
gegen den Euagoras 363, letzte Schicksale 367. 

Thasos, zur Oligarchie gebracht 17, Gebiet auf dem Festlande 7^ 37. 

Thebaner, ihre frühere Verfassung 60, 3, machen Ansprüche auf die 
Kriegsbeute 3, verweigern den Spartanern die Heeresfolge 5^ 
11. 52, stören den Agesilaos beim Opfern in Anlls 52, wer- 
den demokratisch 60, beginnen den Krieg gegen Sparta 61, 
sehnen sich nach dem Frieden 139, müssen dem Frieden des 
Antalkidas beitreten 143, ihre Verhältnisse vom Jahre 387 bis 
383 V. Chr. 156, werden unterjocht 159 ff., verlieren Ihre Pe- 
rioiken 200, von ihrer Befreiung an durchweg. 

Theopompos, der Thebaner, 199. 

Theorikengelder, wieder elngeHihrt durch Agyrrhios 100. 

Thesmophorien in Theben 159, 68. 

Thespiai, auf Seilen der Spartaner 210, wird zerstört, die Einwohner 
schliessen sich den Thebanern an 212, entfernen sicli aus der 
leuktrischen Schlacht 242, werden zurUebergabe gezwungen 248. 

Thimbron, spartanischer Befehlshaber 44 und später 129, wird vom 
Struthas getödtet 129. 

Thorax, Genosse des Lysandros 31, 31. 
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Tlirasybulosy derSleirier, bei der Wiederherstellung der alhenischea 
Denio]i:ratie 87, 7. 92, seine Stellung damacli 104, in Boiotien 
65, bei Korinth 69, 31, Befehlshaber in Asien, getödtet 131, 
Beschuldigungen gegen ihn 105, seine Familie 106. 

Thrasybulos, der Kolytter, auf ihn beziehen sich wahrscheinlich die 
Beschuldigungen in der Rede des Lysias in Euandr. 106, 
Feldherr in Asien 139. 

Thrasydaios, der eleische Demagog, 9. 13. 

Thraustos in £iis 11, 34. 

Thyamia, gegen die Phliasier angelegt, von Ihnen erobert 289. 

Timagoras, athenischer Gesandter bei dem Perserkönige 286. 287. 

Timokrates, der Rhodier, 61. 

Timotheos, Sohn desKonon, 216, aristokratisch gesinnt 224, muth- 
maassliches Alter 216, 10, Bildung, erstes Auftreten ungewiss 
217, II, im Jahre 375 Feldherr der Athener, gewinnt Kerkyra, 
siegt bei AKzia 224—226, geehrt wegen des Friedens 228, 
verletzt die Friedensbedingungen 229, soll nach Thrakien ge- 
gangen seyn 229, wieder zum Feldherrn nach Kerkyra bestimmt, 
wird abgesetzt, angeklagt, freigesprochen 230. 231, begiebt 
sich zu den Persern 231 , 87 , versöhnt sich mit Iphikrates 310, 
im Jahre 368 zur Unterstützung des Ariobarzanes abgesandt, 
belagert und erobert Samos , gewinnt Sestos und KHthote 312 — 
314. 372, erobert 364 Potidaia und Torone 317, Im Jahre 360 
' gegen Amphipolis 317. 

Tisamenos in Athen 93. 94, 36. 

Tissaphernes , erstes Auftreten 352, Stellung während des Aufent- 
halts Kyros des Jüngern in Vorderasien 353, schliesst Waffen- 
stillstand mit Derkyliidas und Agesilaos 47. 52, hingerichtet 
nach der Schlacht am Paktolos 55. 355. 

Yithraustes, der Perser, 355, schliesst einen Waffenstillstand mit 
Agesilaos 56, schickt Geld nach Griechenland 61. 

Torone, von Timotheos erobert 317. 

Triballer, bringen den Abderiten eine Niederlage bei 223. 

Trikaranon, von den Argivern gegen Phllus angelegt, bleibt auch im 
Besitz jenes 285. 347, 48. 

Triphylia, von den Eleem unterjocht 7, fällt ab 11, wird frei 13, 
Umfang des Namens 13, 38. 

Vermögensklassen in Athen hören nicht auf 96, 39. 

Xenlas, der Eleer, 12. 

Xenophon , verschweigt vielleicht den Widerstand , den Agis vor Elis 
fand, 12, 35, dieTyrannis desKlearchos inByzantion 19, 11, 
die Theilnahme der Achaier und Arkader an der Schlacht bei 
Nemea 68, 28, verschweigt die Folgen der Schlacht bei Ha- 
liartos 65, 21, dieThaten des Epaminondas undPelopidas 190, 
das Auftreten des Chabrias gegen Agesilaos 205, 16, das Wort 
des Epaminondas auf dem Friedenskongress 237 , die Erbauung 
Messenes 272, 38 (274, 47), entstellt die Uebergabe von Sa- 
mos 20, 15, die Absicht des thebanischen Feldherrn bei Leuktra 
241, 18, missgünstig gegen die Thebaner 64, 18. 69. 171, 20. 
207, 26. 237, 6. 244, 26. 247, 44 u. 45. 286. 341, 24, gegen 
den Agesipolis 146, unglaubliche Angabe 78, 20. 79, 22, un- 
terlässt aus guten Gründen den Agesilaos zu loben 205, 16. 270, 
tadelt den Iphikrates 275, vielleicht zu ändern 14, 38. 36, 52, 
Zeit der Abfassung des Anabasls 43, 8. 

Zakynthos 229. 
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Zusätze, Berichtigungen und Druckfehler. 

Seite 4 Zeile 6 lies hatte für hatteo. 

» II 3 » die n den. 

n 51 Anm. 36 « Ctei. n Aet. — > Baehr für Bodir. 

N 60 Zeile 12 » Demokratie n üemolcraten. 

n 64 Zeile 19 n nach » ans. 

» 66 Anm. 28. Es Rind 5000 Boioter and 800 Reiter, und das Facit ist 

25,550; vielleicht hat Diodor die Zahl zu 25,000 ange 
geben und nur die lokrischen Reiter nicht mitgezahlt. 

n 80 Zeile 15 lies ernsten for ersten. 

« 06 » 3 » Oitrakismoi » Aristokratismos. 

» » Aiim« 45 w Anm. 54 *> oben. 

» 00 Zeile 14 » Agyrrhios n Agrrbios. 

M 102 Aom. 61* t> die ^tsoic » der araat^. 

M 107 9 8B nf Orat.Graec. m Britt. Graeoo. 

» 120 M 26. Dans Iphikrates alter gewesen sey, konnte ans Diogen. 

I^ert. II. p. 106 St. geschlossen werden: £7qf)pe $1 
[o SwxpaTiQc] xal tU «ppovtjjia 'l<j)ixpaTiov t6^ 
atpatt^YOV, wenn man dieser Aaktori tat glauben mochte. 

n 121 n 33. Man darf sich keineafalls wuadern, wenn die Athener 

jene Mauern anlegten, da sie icav9Y)tJie\ aasgezogen 
waren , and die spartanische Mera dagegen doch nichts 
vermocht hätte. 
136 Zeile II lies Chabrias fSr Chabris. 
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w Aan. 50: die Angabe SberEnagoras ist zn berichtigen nach S. 306. 

271 Anm! 37 lies Isadas für Ischadas. 

331. Ich glaabe jetzt, dass man nach Diodor W, 75 die Mlssfaandlnng 
Skotassa's ins Jahr 367 , nach der Befreiaag des Pelopidas , pas- 
sender setzen konnte. 

361 Aom. S4. Gewiss ist bei Diodor 'Ortete zQ Ies«n , da Ephoros ohne 
Zw«lfel im 19teo Bache von deriteben Begebenheit gesprochen 
hatte. 



■o^fßj^o- 



